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WILLIAM 


Booksell 
28 Essex 


Deiterreichifche 


Vierteljadresfchrift 


Forſtweſen. 


— 


Herausgegeben 
vow 


einem Bereine von Forfimännern und Freunden des 
Forſtweſens 
unter der Redaction 


des 


2, Grabner, 


emer. Profeffors der Forfttunde an ber f. k. Forſtlehranſtalt zu Martabrunn, fürftlich 
Riechtenftein’fchen Sorftrathes, Mitgliedes mehrerer wiffenfchaftlichen Vereine. 


I. Band 1. Heft. 


Wien, 1861. 


Wilhelm Braumüller, 
2 8. Sofbuchhänbler. 


Oruck von I. B. Eollinger’s Witwe. 


Borwort. 


In einer Zeit, mo fich allgemeine Erkenntuiß von dem 
Belange und Einfluffe der Forſtwirthſchaft auf die Annahnlid- 
keit des Lebens überhaupt, wie auf die Erhaltung uud gedeih⸗ 
liche Entwidelung vieler, hoͤchſt wichtiger Gewerbozweige ind« 
befoudere, unter dem größeren Publicum verbreitet, ſcheint es 
bie Aufgabe ver Sorkmänner Defberreiche zu fein, Die forſtlichen 
Zuſtande des großen Kaiferreiches nach allen Michtungen gu be⸗ 
leuchten, ihr ernſtes Streben nach gemeinnägiger und nachhal⸗ 
tiger Waldgebahrung oͤffentlich darzulegen, Durch men Audtauſch 
bewährter Erfahrungen die Wiſſenſchaft zu fördern, und Anre⸗ 
gung für jene Gegenden zu geben, welche durch die Ungunft ver 
Verhaltniſſe bisher in der Entwicklung ihres forſtlichen Haus- 
haltes zurücdgeblieben find; endlich durch dieſe gemeinfamen 
Beſtrebungen fich einander, ſelbſt von den aͤußerſten Graͤnzmar⸗ 
fen des Reiches, zu naͤhern, einen Vereinigungspunkt zu grün⸗ 
den, und ſo mit vereinten Kraͤften den geſteigerten Anforderun⸗ 
gen der Gegenwart in befriedigender, allgemeine Anerkennung 

erheiſchender Weiſe nachzukommen, hienach au die ihnen billig 

gebüßtenve Stellung in ver bürgerlichen Gefellfchaft, wie im 

Organismus des Staatshaushaltes einzunehmen, welche Stel- 

fung ihnen biöher leider vieljeitig, obzmar Immer zum gedßten 
ı 


IV 


Nachtheile für die betreffenden Waldbeſitzer, wie für die Wälder 
ſelbſt, vorenthalten worben if. 


Die gegenwärtige Zeitfchrift, herausgegeben von einem 
Vereine von Forſtmaͤnnern und Freunden des Forſtweſens im 
Mittelpuncte der Reichöverwaltung, fol das vermittelnde Organ 
zue 2öfung der vorftchenden Aufgabe bilden. Dasfelbe darf 
bei viefer Tendenz ayf tie Ichhafte Mtheilnahme von Seite der 
öfterreichifchen Forſtwirthe wohl um fo mehr hoffen, als es 
durch die außgefprochene Geneigtbeit des hohen Minifteriums für 
Lanvescultur und Bergweſen, ſich in der angenehmen Rage fieht, 
das daſelbft aus dem gefammten Reichsforſthaushalte einflief- 
ſende, eben fo reichhaltige wie intereſſante Materiale über die 
forſtlichen Zuſtande der verſchiedenen Krtonlänver mittheilen, 
nicht minder auch alle Verfügungen des genannten hohen Mi- 
miſteriums tm Bereiche ver Korfkorganifirung, Gefeßgebung und 
des forſtlichen Unterrichtsweſens, ſofort unmittelbar zur Kenntniß 
Air Lefer bringen zu Tönmen, und fo gleichfant die Stelle 

eineß forftlichen Geſetz = und Berorpnungsblattes einzunehmen. 


"Sie Zeiſſchrift wird eifrigſt bemüht ſein, über bie in den 
einzelnen Kronlandern beſtehenden Forfivereine, deren Eintid- 
tung, Ausbreitung und wiſſenſchaftliche Teiftung, vegelmäßig 
zu berichten, und ben Verfehr dieſer Vereine unter einander 
in der ſchon angedeuteten Richtung zu fördern, wobei fie den 
von den Vorſtaͤnden und Gefchäftsleitungen dieſer Vereine 
etwa ausgeſprochen werdenden Wünfchen ſtets bereitwilligſt zu 
genügen ſuchen wird, wie ſie jedoch auch ihrerſeits hofft, durch 
periodiſche Mittheilungen der erwaͤhnten Vereinsvorſtaͤnde in 
die Lage geſetzt zu werden, dieſem Theile ihrer Wirkſamkeit 
jederzeit vollſtaͤndig nachlommen zu koͤnnen. 








Y 
Die neuen Etſcheinungen im Bereiche der forfklichen 
Aieratur in und alißer Oefterreich ſollen in ſolcher Art Be 
rückſichtigung finden, daß alle Werke, welche als Vervoll⸗ 
ſtaͤndigung oder Bereicherung ber Wiſſenſchaft, als wirklicher· 
Fortſchritt angeſehen werden koͤnnen, mit Angabe des weſent⸗ 
lichften Inhaltes namhaft gemacht werden, Eigenfliche Re⸗ 
cenfionen koönnen bei dem beſchraͤnkten Raume dieſer Blätter 
nicht aufgenommen werden, wodurch jedoch die Darlegung ab⸗ 
weichender Erfahrungen und Anſichten im Wege wiſſenſchaft⸗ 
licher · Diacuſſtou, mie Bermeidung jeder Perſonlichkeit, nicht 
ausgefchlufien iſt. | 

Endlich wird die Zeitfchrift die ihr im Correſpondenz⸗ 
Wege zugehenden oder in andern Blättern enthaltenen wiffens- 
werthen Notizen, Anzeigen, Nachrichten von Perfonalverän- 
derungen und vergleichen mit fteter Angabe ver Quelle mit- 
theilen, wie auch Ankündigungen von Waldproducten, Preis⸗ 
tarife ꝛc. nach dem Wunfche der Einſender veröffentlichen. 

Dem Vorſtehenden zufolge werben vie Spalten dieſer 
Blätter unter folgenden Hauptabtheilungen, das Intereſſe ihrer 
geehrten 2efer anzuregen bemüht fein: 

I. Aufſätze aus dem gefammten Bereiche der Forſt⸗ 

wirthſchaft; 
II. Statiſtiſche Nachweiſungen; 
I11. Miniſterielle Mittheilungen, Verorbnungen und Ge⸗ 
ſetze; 

IV. Forſtvereins⸗Angelegenheiten; 

V. Literatur⸗Berichte; 

VI. Notizen. 


“ 


Schließlich wird erfucht, den dieſem Hefte beiliegenven 
Plan der oͤſterreichiſchen Vierteljahresicheift für Forſtweſen 
beachten zu wollen, da derſelbe für die Herren Pränumeran« 
ten und Mitarbeiter nähere Beitimmungen enthält. 


Wien, am 16. Mai 1881. 


Die Mebaction. 








Aufſätze. 


Die öͤſterreichiſch⸗ſteieriſche Hochgebirgs⸗Forſtwirthſchaft 
„gegenüber den Forderungen der Jetztzeit. 





1. 
Einleitende Bemerkungen über die ferft 
lichen Stanbortsverbältniffe. 





1. 
Waldböden, 


Die zwei Gebirgeformationen, aus weichen in ber Haup tſache 
die Öflerreichifch » fleieriichen Alpen beftehen, nämlich ver Wipenfalf 
und die Oraumade, geben .je zwei Hauptbobenarten. 

Der gemöhnliche Alpenkalk. -- Unter der 3 — Hzölligen 
Sumusdede liegt eine 12 — 4 ozoͤllige Schicht von mehr oder weniger 
kalfhaͤltigem und eifenfchäßigem Lehme von gelb» ober roshbrauner 
Farbe, unb unter viefem ver Fels — Da der Kalkgehalt der minera- 
liſchen Erdſchicht noch nie genau unterſucht worben IR, fo lann ich 
dDiefen Boden, insbeſondere in feinen Abaͤnderungen wiſſenſchaftlich 
nicht genau benennen, und heiße ihn Daher vorberhaub Alpenkall⸗ 
lehmboden. 

Die Hänge der bezüglichen Berge fallen meiſtens ſteil und 
häufig fo ſchroff ab, daß der Waldboden ſich nur mihr ſtelle nweiſe 


auf Abfägen und Vorfprüngen zu halten vermag, woher dann bie 
zahlreichen Felsriffe und Wände, insbefondere im oberen Theile der 
Berge rühren, mo fie nicht mehr von Erb » und Schuttablagerungen 
bevedt find. — Die Rüden und Gipfel der Berge, fowie die Thal- 
fohlen find fchmal. — Die Gehänge im großen Zufammenhange vom 
Hauptthale bis zum oberften Gipfel betrachtet, bilden öfter breite und 
ausgedehnte Abſaͤtze, Gebirgsftaffel, welche fir ſich betrachtet Hügel- 
fand mit fanften Abdachungen, runden Rüden und Fleinen Ebenen 
und Mulden find. 

Da Schluchten, Felfen und Wände den Zufammenhang der 
Beſtaͤnde häufig unterbrechen, und einzelne fchroffe und felfige Hänge 
nur eine fpärliche Beftodung geftatten, fo muß der durchſchnittliche 
Holzertrag der großen Forfte des Alpenkalkes nothwendigerweiſe unter 
jenem ver allenihalben onlibeftodten Wälder bieiben. | 

Der Alpenkalkboden ift dem Wuchſe der Fichte, der Buche, ber 
Lerche, der Tanne, der Föhre und der Krummholzkiefer, welch erftere 
zwei in der Hauptfache die Beſtockung diefer Berge bilden, während 
legtere nur eingefprengt oder in kleineren Beftänden vorfommen — 
im Allgemeinen fehr günftig, nur fehließen Fichte und Tanne und 
felbR auch Lerche und Weisfoͤhre ihr: Hauptwachotchum bald ab; da⸗ 
ber ihre Wälder hier früh haubar werden und felten beſonders ſiarkes 
Holz liefern. 

Bezeichnend für biefen Boden ift die große Mannigfaltigfeit der 
vorfommenden Holzarten, von denen jeboch außer den eben erwaͤhn⸗ 
ten Hanptarten nur noch der Bergahorn forſtliche Bedeutung bat. 
— Die einzige Birke bleibt auf dem Alpenkalk ſteis ein feltener Saft. 

Im geichloftenen hoben Hole iſt diefee Boden gewoͤhnlich nur 
mit fehr wenigen Kräutern und Grdfern, oder mit kurzen Moofen ber 
beit, daher federzeit jo empfäuglich für die Aufnahme und das Kei⸗ 
men bes fallenden Samens, daß jedes Samenjahr auch einen fehr 
zahlreichen Rachwuchs hervorruft. — Freigeſtellt (im Kahlſchlage) 
erzengt vie ſer Boden bereits im zweiten Jahre einen üppigen: Gras⸗ 


— 
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und Kraͤuterwuchs, der gewoͤhnlich fihon im dritten Jahre fo über- 
hand nimmt, daß unter ihm jede feimenbe Holzpflanze erſticken muß. 
Der Fräftige Wuchs dieſer Unkräuier Charunter bezeichnend die Him: 
beere) dauert nad; Maßgabe des. vorhandenen Humae und ver dieſen 
Kräutern beſonders zuſagenden mineralifchen Nährſtoffe — ı 5 Jahre, 
nach welcher Zeit endlich ber dichte Kräuterwuchs kurzen und lockeren 
Graͤſern Platz macht, zwiſchen denen die Holzpflanzen vortrefflich 
keimen und gedeihen. 

Die Selbſtserjüngung ergibt ſich daher auf dieſem Boden, un⸗ 
ter dem gefchloffenen Hochholze und auf: dem Kahhlſchlage allſogleich 
nach dem Hiebe ober nach vorübergegangenem arten Gb: und 
Kräntermuchfe ohne erheblichem Anſtande. 

Erft nach ſehr laugem Bloßliegen verwildert ber Alpenkalkboden 
und macht dann die Selbſtverjüngung fehr ſchwierig, indem er ſich 
mit Preußelbeere und krautartiger Heide und hoch oben mit Alpen 
roſen überzieht, von denen insbeſondere die erſtere das Auffommen 
des natürlichen Nachwuchſes außerordentlich erſchwert. 

Dolomitkalt. Unter einer 5 +-7zÖlligen Humusdecke (wahr⸗ 
feheintich überfohliger -Humus) liegt gewöhnlich 9-—- 12 Zoll weißer: 
Dolomitſchutt, oft aber alfogleidh der nur wenig verwitterte Fels. — 
Nur im günftigeren Yalle (auf minder ſteilen Hängen und am Fuße 
der Berge) liegt unter dem Humus flatt des Schuttes mehr oder 
weniger feiner weißer Dolomitfand in bedeutenderer Maͤchtigkeit. 

Je ausgeprägter ber Dofomit, deſto fteifer, ſchroffer, gerriffener 
und felfiger find feine Hänge, deflo großartiger feine Winde und 
Abftürze, defto ſchmaler, zerklüfteter und geotesfer feine Rücken uns 
Gipfel, deſto enger feine Thaͤler, in denen furchtbare Mauern: fiellen⸗ 
weiſe fo enge zuſammentreten, daß fie Fam Platz für: die abſtürzen⸗ 
den Waſſer laffen. 

Bezeichnend für das Dolomitgebirge ſind auch die ausgedrhuten 
oft ganz vegetationdfofen Schuttmuhren, auf welche die verwittern⸗ 
den: Wände und Riffe fort und fort neues Material herabſenden. 
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Die hervorragende Schroffheit des Dolomisgebirges, ſeine zahl⸗ 
reichen Mauern, Zinken, Einriffe und Schluchten, feine vielen in der 
Fortbildung begriffenen, daher nackten Schuttmuhren haben an und 
für ſich ſchon zur Folge, daß feine Forſte einen verhältuigmäßig 
geringen Holzertrag geben. 

Sämmtliche Hölzer des Alpenkalkbodens kommen zwar auch 
noch auf dem Dolomitboden fort, fie wachfen aber bier auffal- 
lend fchlechter. Nur felten trifft man auf bichtgefchloffene Beſtaͤnde, 
ſchon ſehr früh vollenden fie ihren Hauptwuchs und nur wenige 
Stämme erreichen bedeutende Stärke und hohes Alter. 

Ausgedehnto Buchenbeftände kommen auf diefem Boben nicht 
vor, die Tanne fcheint ihn ganz zu meiden, dagegen gebeihen bie 
Lerche und die Fähre verhaͤlinißmaͤßig beſſer, als die Fichte, und bie 
Schwarzföhre hat fich auf ihm oft und mit Erfolg angefiebelt. Auch 
der Krummholzkiefer fagt der Dolomitboden wohl zu; fie übersicht 
fehr häufig Schuttablagerungen, auf welchen kaum eine andere Holy 
art fortzufommen vermöchte. Die Birke jedoch flieht dieſen Boden 
allenthalben. Bei dem fchlechten Wuchſe der Hauptholzarten und 
insbefondere der allesüberwiegend auftretenden Fichte, bei dem man- 
gelhaften Schluſſe feiner Beſtaͤnde, gibt der Dolomitboden einen 
bebeutend geringeren Holzertrag, als der Alpenkalkboden; ja einen 
geringeren, als jede andere Bodengattung des öſterreichiſch⸗ſteieriſchen 
Hochgebirges 

Wegen des mangelhaften Beſtandesſchluſſes hat der noch be⸗ 
waldete Dolomitboden haͤufig ſchon eine bedeutende Unkrauidecke 
(meiſtens krautartige Heide und Schopfgras), welche dem Aufkommen 
des Nachwuchſes gewoͤhnlich ſehr nennenswerthe Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſetzt, ja dasſelbe oft ganz vereitelt. 

Nach dem Kahlſchlage wuchern dieſe Unkraͤuter und insbeſondere 
die dieſe Bodenart hervorvagend bezeichnende krautartige Heide (Erica 
herbacea) in ſolchen Maße, daß die Holzſamen ohne Fünftlicher 
Nachhilſe nur ſehr ſpaͤrlich und Fümmerlic aufgulommen vermögen ; 
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daher die Selbfiverjüngung auf diefem Boben nie vollſtaͤndig und 
allſogleich erfolgt. 

Damit die gegenwärtigen Andeutungen über den alpinifchen 
Dolomitboden auch jenen meiner geehrien Fachgenoſſen glaublich er- 
fcheinen, welche nur die hoͤchſt fruchtbaren Talfgründe kennen, welche 
aus dem Talfe und Kloritichiefer hervorgehen, hebe ich nochmals 
ausprüdlich hervor, daß dem alpiniichen Dolomitboden gewoͤhnlich 
der freie Thonbeflandtheil und fomit auch eine der unerläßlichen Bedin⸗ 
gungen zur Fruchtbarkeit gänzlich fehlt. — Diefer Mangel if zweifels⸗ 
ohne die alleinige Urſache feiner Sterilität, zu welchem Schluſſe auch 
der Umſtand berechtigt, daß der Waldwuchs jener Stellen, auf denen 
gleichwohl einiger freier Thon auftritt, auffallend beſſer i 

Der Lehmboden der Grauwacke. — Keine eigentliche 
Humusdede, fondern nur eine 1 —Bzöllige von Humus grau ge 
förbte Schicht mineralifcher Erde. — Darunter eine ı—2 Fuß 
ſtarke gelbbraune Schicht von Erde mit Sand, und unter dieſer 
eine gleichſtarke Schicht von Erde, Sand und Steinen. — Der Thon» 
gehalt dieſer Bodenart werhfelt durch ale Abftufungen vom thoni- 
gen bis zum fanbigen Lehmboben, wie denn auch Die Grauwacke 
felbR in ihrem äußeren Anfehen fo veränderlich if, daß fie Hier für 
Glimmer⸗ ober Thonfchiefer,, dort für Gneis und anderswo wieber 
für Sandflein gehalten werden Fönnte. 

Die Hänge der Grauwacke find in der Hauptſache fanft und 
nirgends fo fleil, daß der Feld zw Tage träte; daher Felfenziffe nur 
an jenen feltenen Stellen vorfommen, wo die Wäfler fehr tief ein- 
gerifſen haben. — Die Bergrüden und Gipfel find breit fanft und 
abgerundet. — Auch die Ihalfohlen find breit und erheben fi nur. 
allmaͤlig zum eigentlichen Gehaͤnge. 

Die Grauwackenberge lafien daher ununterbrochenen Wald⸗ 
ſtand und volle Beſtockung zu. 

Der Grauwackenlehmboden iſt der günſtigſte für die Waldvegeta⸗ 
tion. Fichte, Tome, Lerche und Buche, ja ſelbſt Die Foͤhre halten hier in 
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gutem Schluffe und entfprechendftem Zumachfe aus, bis in das hoͤchſt⸗ 
mögliche Alter. — Auf tiefem Boden eriwuchfen gewöhnlich jene 
300 — 40 ojdhrigen Yaumriefen von 5—6 Fuß unterer Stamm» 
flärfe, von welchen einige und noch bis auf heute zur Bewunderung 
übrig geblieben find. 

Bezeichnend wuchern auf diefem Boben tiefer unten die Weiß⸗ 
erle und höher oben die Alpenerle mit befonberer Vorliebe; nicht 
minder liebt ihn die fehr häufig eingefprengte Birke. 

Diefer Boden gibt von allen in den oͤſterreichiſch⸗ſteieriſchen Alpen 
vorkommenden Bobenarten den bei weitem größten Holzertrag. 

Der Grauwackelehmboden ift im Schatten der vollen Beſto⸗ 
fung mit mannigfachen Moosarten, und Cbezeichnend) mit ber ge 
wöhnlichen Heide bededt. 

Wo die MooBdede weniger ftarf if, Bietet fie den fallenden 
Samen cin fo trefflicdhes Keimbeit, daß Fein Samenjahr ohne zahl: 
reihem Nachwuchſe vorübergeht. — Oefter aber wird in ſehr dich⸗ 
tem Schinffe auf mehr fandigen Lehmböden die Moos- und Heibel- 
beerbede fo did (1 — 1, Fuß), daß die Würschen der Keimpflan- 
zen den eigentlichen Boden nicht mehr zu erreichen vermögen, mo dann 
der kaum erfchienene Nachwuchs natürlich allfugleich wieder vergeht. 

Durch den Kahlſchlag freigeftelft, verſchwinden Moofe und auch 
die Heidelbeere mehr oder weniger bald und machen auf minder 
fräftigen und humusreichen Stellen einem kurzen and loderen Grafe 
Plap, zwifchen welchem die Holpflanzen vortrefflich feimen und ge⸗ 
beihen. Auf ſehr üppigen Bodenſtellen jedoch geht, ebenfo wie auf 
den ausgezeichneten Alpenkalklehmböden, dem furgen Grafe ein mehr- 
jähriger fehr dichter, jeden Holzanflug verhindernder Gras⸗ und 
Kraͤuterwuchs voraus. 

Die Verfüngung iſt alſo auf dieſem Boden mit keinen er⸗ 
heblichen Schwierigkeiten verbunden. 

Der Sandboden der Grauwacke. Humudbede 1 —5 
Joll, darunter Sand mit Steinen 12 — 20.300. Bier fommen le 


18 


Holzarten des Graumadelehmbobend vor, nur gedeihen Die Fichte 
minder gut, Buche-und Tanne nur ausnahmsweiſe, Lerche, Foͤhre 
und Birke hingegen verhaͤltnißmaͤßig recht gut, daher ſie denn auch 
hohes Alter und große Staͤrke erreichen. 

Wegen des minder dichten Waldſchluſſes und der geringeren 
Bodenkraft iſt hier der Ueberzug von Moos und Heidelbeere ſelten 
ſo ſtark, daß nicht in der Regel der Nachwuchs gediehe. — Durch 
Kahlſchlaͤge bloßgeſtellt, macht dieſer Bodenüberzug alsbald dem 
kurzen und lockeren Graſe Platz, welches das Keimen und Gedei⸗ 
ben der Holzpflanzen gar fo ſehr beguͤnſtigt. 

Kur in Bolge allzu langer Entblößung verwildert dieſer Bo⸗ 
den und ſiedelt die gemeine Heide an, welche dem Aufkommen 
des Nachwuchſes alsdann große Hinderniſſe entgegenfeht. Gegen 
bie obere Holzvegetationsgränge zu, findet ſich jedoch das Bürſten⸗ 
grad ein und bildet einen Filz von folder Dichte, daß ohne fünft- 
licher Nachhilfe nie ein Nachwuchs aufzulommen vermag. Im Uebri⸗ 
gen gilt bier das, was vom Graumadelehmboden angeführt wurde. 

Bon biefen vier Bobenarten nehmen der Alpenfalkichm- und 
ber Dolomitboden die größten Flaͤchen ein, auf fle folgt der Grau⸗ 
mwadelehmboden ; der Grauwackeſandboden kommt feltener vor, fo 
daß eigentlich nur die erfteren drei Böden im öfterreichifch-fleierifchen 
Hochgebirge eine hervorragende Rolle jpielen. 


2. 
| Lage. 

Dom entichiedenften Einfluffe auf ven Holzwuchs iſt Die weſt⸗ 
liche Freilage. 

Auf freiliegenden Weſtſeiten wirken die Weſtſtuͤrme ſo ſtark 
auf den Baumwuchs, daß alle Schaͤfte auffallend nach Oſten ge⸗ 
neigt, und die ganzen Kronen fo ſtark nach dieſer Richtung gedraͤngt 
find, daß viele Schäfte auf der Weſtſeite gar feinen. Aſt beſthen. 

Aber noch viel nachtheiliger wirkt der Weftfturm buch bie 
villige Ausmergelung des Bodens. 


—* 
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Der Regen wird auf den Weſtſeiten vermög ihrer Lage zur 
Windesrichtung, vermög der immer fehr lichten Beitodung und nick 
minder auch wegen Mangel der weftlichen Veräftlung der Baumkronen 
unmittelbar, und in faft unverminderter Menge auf den Boden gefchla- 
gen; bei ſtarken Nieberfchlägen vermag biefer nur den geringften 
Theil bievon aufzufaugen, das Waſſer fließt daher in Maſſe ab und 
entführt dem Boden alle löslichen und feinen Erdtheile. Beweis 
biefür der Umſtand, daß die bei ftarfem Regen aus den Gerinnen 
der übrigen Bergfeiten kommenden Waͤſſer noch klar find, waͤhrend 
jene der Weftfeite bereits trüb abfließen. 

Die auffallend Lichte und ſchlechte Beftodung, und der fehr ge- 
tinge auch meift noch vom Sturme entführte Blattfal, vermögen auch 
im Uebrigen den Boden ber freiliegenden Weftfeiten nicht vor Entner- 
vung zu ſchuͤtzen. 

Um zu zeigen, wie weit bie Yusmergelung des Bodens durch 
die Weftflürme geht, will ich beifpielöweife den Heidkogel bei Rei⸗ 
henau (Lehmboden) und einen andern Hang bei Weier (Kalkboden) 
befchreiben, deſſen Name mir zwar entfallen if, deſſen Eigenthüms- 
lichkeit mir jedoch unvergeßlid) bleiben wird. 

Während auf dem Heibfogel dad Materiale des Waldbodens 
urfprünglich auf allen Seiten ganz das nämliche war, ift doc die 
Werfeite ſteiniger Sandboden, bie übrigen drei Seiten hingegen gu: 
ter Lehmboden geworden. Auf der Weftfeite ift ver Boden mit Schoͤ⸗ 
pfen wuchernder Heide überdeckt, zwiſchen denen allenthalben ber 
Schutt hervorfieht; auf ven übrigen Seiten hingegen vedt ihn ein 
ununterbrochener fußpider Ueberzug von Moos. Während auf den 
übrigen drei Seiten Fichte, Tanne und Lerche vortrefflich und im 
dichteften Schluſſe gedeihen, tft die Weftfeite nicht viel weniger ale 
Bioͤße; feiner der vereinzelten Baumkrüppel vermag fich über bie 
Höhe des Jungholzes zu erheben, faum 6—8yzöllig find fie bereits 
zopftrocken; ja ſelbſt die Aſpe kann über den niedern Strauch nicht 
binaus. Alle Berfuche zur Aufforſtung find bis jeht fruchtlo® ge 
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blieben, nur jene mit ber Scwarzföhre find verhäftnigmäßig ges 
lungen. 

Der erwähnte Kalfhang bei Weiter ift mit Fichten in ber 
Stärke des angehenden Stangenholzed fehr Licht beſtockt. Schon in 
ber Ferne fällt der Beftand durch fein Fränfliches Gelögrän auf. Die 
Beräftiung und Benadlung iſt fehr kurz und ſtruppig; bie Schäfte 
fegelförmig und wie die Wefte ganz mit Flechten überbedt. Dev Wuchs 
des Beſtandes fteht bereits förmlich HU, und eine große Zahl ver 
Stangen iR gipfeldͤrr. — Der Boden ift faſt nur grober, einiger 
Kalkfand und mit dünnem, fchlechtem Rafen bebedt, der nidyt ein⸗ 
mal den darunterfiegenden weißen Sand ganz zu beberfen vermag. 
Die andern drei Bergfeiten hingegen find mit dem herrlichſten und 
dichtgeſchloffenſten Fichtenwalde bedeckt, und ihr Boden IR ein frucht⸗ 
barer, mit einer flarfen Humuslage verfehener Salfboben, unge 
achtet er ganz aus dem naͤmlichen Feld entſtanden iſt, weicher der 
Weftfeite den Boden gegeben Bat, 

Unter fo ungünftigen Stanbortsverhältniffen vermögen Buche, 
Tanne und Lerche gar nicht und felbft Fichte, Birke und Afpe nur 
aufs Allergebrücktefte ſortzukommen. Auch diefe fonft fo genügfamen 
Holzarten koͤnnen ſich dort nicht im Schluſſe erhalten ; fchon ale 
Stangenhößzer ftehen fie im Wachsthume ftil, werben zopftroden und 
geben vielleicht nicht den zehnten Theil ihres fonftigen Ertrages. 

Die einzigen Holzarten, welche auf diefen freiliegenden Weft- 
feiten vergleichungsweife noch entfprechend gebeihen, find die Föhren. 
Richt, daß fle Hier ihren vollen Ertrag gäben, aber fie können doch 
wenigſtens noch erträglich gefchloffen gezogen werben, gelangen zu einer 
brauchbaren Stärke, und geben einen annehmbaren Holzertrag. Es find 
in der Region des Aderbaues die Weißföhre und die Schwarzföhre 
und höher oben die Krummholzkiefer, welche ich hier meine. 

Zum Gtüde find fehr viele Weſtſeiten ver öfterreichtfch-fteierifchen 
Hochberge, durch vorſtehende Bergrüden mehr ober weniger ge- 
fchügt, fo daß die Weſtſtuͤrme nicht in ihrer ganzen verberblichen Kraft 








auf fie zu wirben vermögen, daher bean auch auf derlei minder bloßlie⸗ 
genden Wefthängen alle die oben geſchilderten Erfcheinungen weniger 
grell herbortreten, ſich z. B. nur die Buche ganz zurüdziehtund Fichte 
und Lerche zwar ſchlecht, aber doch noch gefchlofien fortkommen. 

Wird nun freilih der Einfluß der Weſtſtürme hiedurch im 
Allgemeinen fehr gemildert, fo. bleibt ex demungeadhtet bedeutend ge- 
nug, um bei der Holzzucht die höchfte Beachtung zu verdienen. 

Eben ‚weil er Diele Beachtung. bis jet noch nirgends gefunden 
bat, fühlte ish mich verpflichtet, dem Gegenſtande dieſe ausführlichere 
Darftellung zu widmen. oo 

Außer den Einflüffen ver Beftfäene habe ich ruͤckſichtlich ber 
Lage. nur noch. gefunden, daß zwar ſaͤmmiliche Hauptholzarten in als 
len Lagen gut gedeihen, daß jedoch Die Lerche auffallend bie Schat- 
tenfeite worzieht und die Sonnenfeite meldet, die Foͤhre hingegen 
ebenfo entfshieden die Südſeite fucht und die Norbfeite flieht, was 
alles bei dee Holzzucht wohl zu berüdfichtigen wäre. 


3. 
Seehöhe, 

Die Thäler der öfterreichifch-fteierifchen Alpen Liegen bereits über 
der untern Vegetationsgränge fämmtlicher Hauptholzarten, daher wir 
diefe auch in den tiefften Puncten allenthalben vortrefflich gedeihend 
beifammen finden. Nach oben fleigen. fie durchfchnittlih bis auf 
folgende Seehöhe: 


fun Vereinzelt 
Wiener» Fuß. 
Weißföhre 8000 _ 4000 
Bude 4000 4500 
Fichte 4500 5000 
Bergahorn — 4500 


Krummholz 5500 6000 


u 
u. 
Geſchichte der Selbitveriüngung der jetzigen 
Rablichläge. 
4. 
Eintritt der Samenjahre. 

Durch Unterfuchung des Alters der in felbftverjüngten Schlä- 
gen vorhandenen Pflanzenclafien habe ich gefunden, daß ein reifer 
Fichtenbeftand nach der untenftehenden Abftuffung fo viel Samen 
trägt , als zur genügenden Verjüngung fowohl feiner felbft, als 
auch eines nebenliegenden Kahlichlages unter fonft günftigen Um⸗ 
ſtaͤnden binreihen würde, 


In einer Erfolgt ein genügender 








Meereshoͤhe Samenfall 

von Fußen nah Jahren 
1000 8 
2000 | 4 
35000 6 
4000 8 
4500 11 


In einem der dazwiſchenliegenden Jahre erfolgt dann auch 
ein minder ergiebiger Samenfall. — Rüchſichtlich der Lerche konnte 
sch nur erheben, daß ihre Samenjahre inobeſondere in den höheren 
Lagen häufiger fallen. 

Die Buche und die Tanne fcheinen in ben tieferen Lagen nur 
alle fünf Jahre und auch in den höheren viel feltener, als bie 
Sichte, reichlich Samen zu tragen. 

Obige Stufenleiter wird zwar keineswegs in jebem einzelnen 
Falle zutreffen, denn die Naturwitkungen erfolgen befanntlich nicht 
nach maihematifchen Gefegen, ja, ich kann nicht einmal verbuͤrgen, 
ob Ne genan dem Durchfchnitte vieler Jahre entipricht; fie wird aber 
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hinreichen zur Aufklaͤrung der Geſchichte der natürlichen Berfin- 
gung und zur Beurtheilung der Zwedmäßigfeit einzelner forſtlicher 
Berkindungsmaßregeln. 


8. 
Samenflug. 

Da einerfeit® die Samenmwinde gewöhnlich nad dem Thal- 
zuge au flreichen pflegen, und da die Schläge der Holzbringung we- 
gen nicht Teicht anders als in Streifen von unten nach oben, alſo 

- beiläufig fenfrecht auf diefe Windrichtung angelegt werben fönnen, 
fo iſt für die Selbſtverjüngung vor Allem die Entfernung entfchei- 
bend, auf welche bie gewöhnlichen Samenwinde die Samen der Haupt- 
holzarten nach der Thalrichtung in einer Menge zu tragen vermoͤ⸗ 
gen, welche auf offenen Böden einen gefchlöffenen Maiß hervorzu⸗ 
bringen im Stande Üf. 

Durch Abfchreitung vieler ſelbſtentſtandener Maiße habe ich 
gefunden, daß der Fichtenfame nicht leicht über zwei Stammlängen, 
jener der Lerche Hingegen auch auf fünf Stammlängen in einer 
"Menge über die Schläge getragen wird, welche zur alsbaldigen Ber- 
jüngung vollflommen genügt. Hieraus ergibt fi von felbft die zweck⸗ 
mäßigfte Breite von Kahlichlägen, welche fih vom Vorftande her 
befamen follen- 

Weniger danfbar waren meine Beobachtungen über die gewoͤhn⸗ 
liche Richtung der Samenwinde. Demungeachtet ſcheint es mit, daß 
bie Lüfte, welche Die Samen aus dem flehenden Holze über die ne 
benliegenden Schläge zu führen pflegen, am häufigen vom Innern 
des Thaled nach Außen wehen. 


6. 
Bang der unbeirrten Selbfiverjüngung. 


Der naheliegendſte und nicht gar ſo ſelten eintretende Fall der 
Seldfiverfünzung IR jener, In welchem der Schlag bereits Wand 


den Beflaub verfüngt, oder befamt worden iſt, durch beffen Ab⸗ 
holzung eben der Kahlſchlag entſteht. 

Wie ſchon im Aſatze über die Waldböden dargeſtellt wurde, 
iſt der Boden ber geſchloſſenen Beſtaͤnde gewöhnlich mit dem Blatt 
abfale, mit einigem Mooſe und mit ſpaͤrlichen Graͤſern bedeckt, erſtere 
lieſern den fallenden Samen ein vortreffliches Keimbett, und letztere 
binden das Auffommen bee jungen Bilanzen nicht. 

Auf allen diefen ver Berjüngung offenen Böden «w 
fcheint nach jedem Samenfalle ein fehr zahlreichen Rachwuche, ver 
jedoch, je mad) dem mehr oder weniger dichten Schlufle des Beftan- 
des gleich im erſten Wimter, oder erſt in den nachſolgenden Jah⸗ 
zen eingeht. . 

In vollkommen gefchlofienen Veſtaͤnden teifft ſich ne auf 
fanbigem 2Lehmboben öfter eine Moosdecke won folder Machtigkeit 
(8— 14 Zoll), daß Die Herguurzeln der jungen Pflanzen fie nicht 
seitlich genug zu durchdringen vermögen, oder ein befonberd Ticker 
Heidelbeerwuchs, und in den minder gefchloffenen Beftänden ber 
ſchlechten Dofomit: und Sandboͤden ein dichter Neberzug, auf erſteren 
von Frautartiger, auf letzteren von gemeiner Heide, welche Boden⸗ 
decken ſaͤmmtlich den Nachwuchs vereiteln. | 

Trifft num der Kahlichlag einen ſolchen mit Nachwuchs ver 
fchenen Behand, fo wird allerdings ein bedeutender Theil der jun« 
gen Pflanzen durch die Aufarbeitung ver Hölzer, und durch die Ueber⸗ 
lagerung mit biefen und dem rüdhleibenden Rinden- und Aſtwerke 
gänglich zerfiärt, ein großer Theil bleibt aber dennoch imverlept, 
oder erholt ch wenigftens von ber erlittenen Unbill. Ä 

Die plögliche Freiſtelung wirkt nur auf die Tanne töbtkich; 
der Buche ſcheint fie felten bebeutend zu ſchaden, wenigſtens habe Ich 
zahſreiche Horſte, ja ſelbſt ausgebehnte Beſtaͤnde dieſer Hulzart ge 
troffen, welche unzweifelhaft auf dieſe Weiſe entſtanden find. Die Fichte 
leidet durch die ploͤtzliche Freiſtellung ſo weni, daß ein derlei Mai 


vielleicht noch nie eingegangen if. 
g * 
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Berüdfiihtigt man, daß die der Berjüngung offenen Böben 
des öfterreichtfch-fleierifchen Hochgebirges kaum ein Drittel der ganzen 
Waldflaͤche betragen; daß im Mittel nur ale fünf bis ſechs Jahre 
ein Samenjahr eintreten mag; daß fich der Anflug unter dem Ober 
beſtande durchſchnittlich nicht über Ein Jahr halten duͤrfte; fo wie 
endlich, daß hie und da doch der beim Abtrieb vorhandene Nach⸗ 
wuchs faft ganz der Jerſtoͤrung anheimfällt: fo erſcheint es fehr 
wahrfcheinlich, daß beildufig nur der Zwanzigſte Theil ſaͤmmtlicher 
Kahlichläge anf viele Weile ſich verfüngen möge. 

Somit verbleiben alfo bei neunzehn Zwanzigſtel unferer Kahl⸗ 
fhläge für Die Berjüngung, nad vollendetem Abtriebe. 

Sie können ſich aber dann nur in fo ferne anftanbeloe ber 
ſtocken, ale ihr Boden fuͤr die Berfüngung offen iR. 

Weiche Böden zur Zeit, als fie noch mit ſchlagbarem Holze 
befodt find, der Berjüngung offen find, wurbe bereitö im Fruͤheren 
gezeigt. An diefer Eigenſchaft ändert der vollführte Abtrieb nur wer 
nig. Mit Moos und Forſtunkraͤutern überbedte Boͤden werben zwar 
durch die Aufarbeitung und insbefondere durch das Abbringen der 
Hölzer vielfältig aufgerifien, unb dadurch für die Berjängung mehr 
oder weniger geöffttet, aber nur dort, wo bie Forſtunkraͤuter bloß ſtellen⸗ 
weife vorfamen, oder wenig dicht waren, reicht das hin, um ein 
alsbaldiges Anfliegen des Maißes zu ermöglichen, bei ſehr dich⸗ 
tem Ueberzuge jedoch hat fich dieſes Aufritzen völlig ungenügend 
bewieſen. 

Stark bemooſte, ſandige Lehmböden, die inſolange fie noch 
beſtockt waren, die Berjüngung immerhin zugelaſſen haͤtten, werden 
ſogar manchmal eben durch. die Bloßlegung völlig ungeeignet zum 
Anfinge, indem bie jetzt der Neberſchirmung beraubte ſtarbe Moos⸗ 
decle ſich nicht mehr feucht genug zu erhalten vermag, um die Sa⸗ 

men feimen und bie Herzwurzeln be Pflaͤnzchen noch zeitlich ge⸗ 
nug den eigentlichen Boden erreichen zu laſſen. 

Man dürfte alfo annehmen können, dag von fämmtlichen neuen 


Kahlſchlaͤgen nur ſieben Zwanzigſtel der Berkingung offen Iiegen, 
und da hievon ein Zwanzigfiel bereits feinen Nachwuchs ans bem: 
gehauenen Hochholze mit herüber genommen hat, fo bleiben hievon 
ſechs Zwanzigſtel zur allfogleichen Selbftverjüngung. 
| Diefe Selbfiverfüngung würde in ber oben angebeutelen Breite 
des veichlicden Samenfluged nun wohl mit dem naͤchſten Samenjahre 
eintreten, wenn ber Beben jo offen bliebe, wie er es gleich nach dem 
Diebe war. 

Wie aber ſchon im bem Abſchnitte über Die Waldboͤden ange: 
deutet worden ift, beginnt auf allen befieren (Alpenkalk⸗ Mergel- 
und Geauwackelehmboͤden), alſo durchſchautlich auf wenigſtens :Prei 
Bierteln der (dem Anfluge) offenen Schläge bereits im zweiten Jahre 
nach der Faͤllung eine ganz neue Vegetation von mannigfaltigen 
Graͤſern und Kraͤutern, welche ſchon im britten Jahre ben Schlag: 
fo völlig beherrſchen, daß fe jede keimende Holzpflanze erkiden: 
Diefe Unfräuter wuchern dann 5— 15 Jahre, bis fie endlich dem 
erwähnten Eurzen Graſe Platz machen, welches den Boben wieber. 
empfänglich für den Holzanflug macht. 

Auffallenderweite babe ich dann auch bie Schläge der großen 
Forſte des öſterreichiſch⸗ ſteieriſchen Hochgebirges, ungeachtet man dort 
bie Verjüngung faft überall nur von der Ratur erwqriet, weit, un- 
geheuer weit über die Breite des reichlichen Samenflages hinauo⸗ 
reichend gefunden; nicht nur, daß man ſchon bie einzelnen Schläge 
außerordentlich breit anlegt, ſondern man reiht auch ohne alle Rüd- 
ficht auf baldige Verjüngung ununterbrochen Jahresſchlag an Jah⸗ 
reoſchlag, bis endlich ganze Berghaͤnge zu einem einzigen großen 
Schlage werben. 

Ganz abgefehen von jenen fürmlichen Verwuͤſungßhieben, mit 
denen man des augenblidlichen Vortheils willen hie und ba binnen, 
sehn oder fünfschn Jahren ausgedehnte Thäler gänzlich ber Axt ge 
opfert bat und beren Schiffal ohnecdieß außer aller Berechnung liegt, 
dürfte man annehmen koͤnnen, daß (port we man befier gewirthſchaf⸗ 


tet bat) derchſchnittlich zwei Drittel aller Kahtſchläge über die Breite 
des reichlichen Samenfluges hinausliegen, ſich alfo, wenn andy ihr 
Voden noch fo offen wäre, doch nie mit dem naͤchſten Samenjahre 
verjüngen Fönnten. 

Rad) den fo eben gegebenen Anbentungen wirhe bie Berjün- 
gung des offenen Böden allenthalben vor ſich gehen, wenn nicht vier 
Dinge wefentlich günftig oder ungänftig auf fe einwirlen würden; 
es find dieß: der Abraum, das Branden mit oder ohne zeitlicher 

Aderbenuͤtzung, die Viehweide und die Witterungsunbtipen. 


7. 
Einfluß des Abrammes der Schläge auf ihre Seibt- 
verjüngung. 

Bei der jetzigen Ausnuühungsweiſe bleiben in ber Regel das 
niert, die Gipfel und ſtark morfche Stammtheile und ſaͤmmtliche 
Minden im lage als Abraum zurüd; nicht wohl, weil ſich ihre 
Mitbenügung an und für fich nicht lohnen wiirde, als vielmehr, 
weit fle (mittels Riefe und Kaufe) nicht abgebracht werben können. 
Diefer Abraum ift von folcher Bebeutimg, daß er auf vollbeftodten 
ober mit Feonenreichen Stämmen beſtandenen Flaͤchen, infoferne er 
nicht anf Streifen ober in Haufen zufammengebracht wird, den gan⸗ 
zen Schlag ziemlich vollſtaͤndig überdeckt. Hiebei fpielen die Rinden 
eine Hauptrolle, da fie (weil gewoͤhnlich in der Saftzeit gefchlägert 
wird) in ihrer ganzen Breite von den Klögen abgezogen werden. — 
Der Abraum iſt unter biefen Umftänden ein mädhtiges Hinderniß für 
das allfogleiche Anfliegen ber Schläge, und weil er wenigftens zwei- 
668 drei Jahre braucht, um fo weit zu vermodern und zufammenzn- 
brechen, daß er nur mehr wenig hindert, fo fann man in biefem 
Jalle rechnen, vaß bei der Hälfte der Schläge das erfle Samenjahr 
nuplo6 vorübergeht, und weil bis zum Eintritte des zweiten bereits 
der Unkraͤuterwuchs bie Herrſchaft errungen Bat, fo kann dann bie 
Berfüngung erſt nach dem Nachlaſſen des dichten Graswuchfes, alſo 
nah 8—15 Jahren, erfolgen. 








Der nachtheiligen Wirlang des Abraumes wird allervingo 
haufig dedurch begegnet, Daß man ihn — weniger ber Berjäugung, 
als vielmehr ber leichteren Abbriugung ver Hoͤlzer wegon — ia Strei⸗ 
fen zufammenhäuft, und daß man manchmal Die jüngeren unb bün- 
neren Binden zu Lohe wegbringt; demungeachtet nimmt er dann 
immer noch ein Viertel bis ein Drittel der Schlagſlaͤche ein ua wer 
eitelt in Damfelben Waße das allſogleiche Anfliegen. 

Auf ſchlecht beſſocten Schlägen faͤut der Abraum freilich nicht 
ſo ſehr ins Gewicht; von dieſen jedoch iſt bier nicht die Rohe, weil 
ihr Beoden genähnlid ver Berjängung ehnedieß nicht: fen. iR. 


. 8. . - 8P 
Einfinß der Brandung auf die Vetjüngung der Schläge. 


Defter aber entledigt mon fh des Atraums ganz .amfech da⸗ 
durch, daß man ihn verbrenmt. 

Dos geſchieht jedoch feltener wegen des Waldverjüngung, gie: 
vielnechr um dem Schlage eine einmalige Getreideernte oder wenig⸗ 
ſtens einen beſſeren Graswuchs (für Das Weidevieh) abzugewinnen. 

Für den Getreideban brandet man gewöhnlich nur beſſerx, 
alſo fruͤher geſchloſſen beftorie Maldhoöden; weil ſich nur anf ſolchen 
eine ausgiebigere Ernte erwarten Tißt, und zwar quch nur bis auf 
eine Meereshoͤhe von 8060— 3500 Fuß, weil man uur in dieſer 
Region des Ansreifens der Frucht gewiß fein fann. 

Zum Behufe her Brandung wird ber Abraum über den ganzen 
Schlag anfgebreitet und in dem auf die Faͤllung fülgenden Jahre 
bei Länger danernder Trodnig entweder von unten angezündet, imo 
dann des Abbreunen ohne viel. Wachhilfe non ſelbſt vor füch geht, 
oder von oben, in welchem Balle Glut und Brände mis Reken 
ober Gabelhafen. fort und fort nach unten gezogen werden müflen, 
inhem ſich das Feuer zwar nach oben, nicht aber nuch unten von 
folber verbreitet. .. | . 

Der Bauen und der Forſtarbeiter, d..i. jener, welcher gemoͤhn⸗ 


#4 

Ich: zu branden pflegt, zůnden den Schlag am Itebften von unten an, 
weil fie dann am wenigften Arbeit haben; verſtaͤndige Jorſtbeamte 
hingegen geftatten nı das Anzunden von oben, um bie Gefahr des 
Waldbrandes zu vermeiden, ober wenigſtens zu verringern, indem 
mar beim Anzunden von unten das euer nicht mehr in feiner Ge⸗ 
walt hat, was zahlreiche und furchtbare Waldbraͤnde hinlänglich er⸗ 
wiefen haben, die durch dieſes Berfahren insbeſondere dann entzün- 
vet worden find, wann fi) während der Brandung ein Wind er- 
hoben hatte. 

Der Augen der Brandung, ſowohl ruͤckſichtlich des Getreide⸗ 
baues und des Graswuchſes, als auch rüdfichtlich der Walbver- 
füngung, könnte nur von Jenen geläugnet werben, welche in ben 
Forften mit gefchlofienen Augen herumzuwandeln pflegen. 

Während ver ungebrandete Waldboden gar Peine Ernte, oder 
faum den ausgefäeten Samen gibt, gibt der gebrandete ben- 
felben Ertrag, wie ein gleichgelegener, wohlge 
pängter Ader. Die nenen Entvedungen der Agrikulturchemie, 
und insbeſondere jene des unfterblichen Liebig, erklären bereits zur Ge- 
nüge den wiftenfchaftlidhen Zuſammenhang dieſer Erſcheinungen; 
daher wi ich nur mehr erwähnen, daß der Nutzen biefes einjährigen 
Getreivebaues vom Landmanne fo hoch angefchlagen wird, daß er für 
das Joch Brand fehr gerne 1 —8 Fr. Pacht bezahlt. 

Bei diefem Bewandtniß muß es auffallen, mie Doch noch immer fo 
viele, fonft ſehr einfichtige Männer ihre Stimme gegen bie Brandung 
erheben, unter Hinweiſung auf mannigfache Schläge, welche eben 
durch die Brandung fo fehr der fruchtbaren Bodenſchicht beraubt 
worden find, daß ſtellenweiſe wirklich der bloße Gehirgsfchutt zu 
Tage liegt. 

Daß auf diefen Schlägen durch die Brandung gewiß mehr 
verborben ald gemäht worden if, kann gar nicht widerſprochen wer⸗ 
den; die nähere Unterfuhung hat mich jedoch bald 
belehrt, daß hieran nit die Brandung an und 


für fi, fondern bloß ihr völlig unpaffender 
Vollzug die Schuld trägt. 

Die bezüglichen Böden find -nämlidh Dolomttböben, auf denen 
(vote im Abfchnitte über Die Waldboͤden anseinandergefeht worden IM) 
fehr haͤuſig umter einer 6 — 8zoͤlligen Hunmsſchicht allſogleich ver 
Gebirgoſchutt, ja oͤfter ſogar der bloße Fels zu liegen pflegt. — Es 
iſt leicht begreiſſich, daß, wenn auf mehr ober weniger lehmigen 
Boden auch die ganze Humuobecke verzehrt, ber Boden alſo foͤrmlich 
durchgebrannt wird, er dadurch nick verbiedt, da immer noch bie zur 
Vegetation ganz geeignete und eben durch die Brandung vortrefflich 
anfgefchioffene und gepfngte mineraliſche Erdſchicht zurückbleibt; daß 
die obenerwähnten Dolomitboͤden hingegen ganz verborben werben 
müffen, wenn man ihre Hunmmöbede gänzlich wegbrennt, indem ber 
dann allein zurädbleibende Echutt nach dem fehr ſchnellen Verbrauche 
der durch die Brandung erzengten Salze für eine gebeihliche Bege⸗ 
tation voͤllig ungeeignet bleibt. — Ein ganz gleiches Bewandiniß 
hat es mit den eigentlithen Felſsböden, die nichts anders find, ale 
mit einer Humusfchicht bedeckte Belfenciffe und Blöde — Hätte 
man biefe Böden, ftatt fie rüchſichtslos durchzubrennen, bloß 
oberflählid, alfo fo gebrannt, daß nur der obere 
Theil der Humusfhicht verbraudt worden wäre, 
fo hätte bier die Brandung ganz ähnliche günftige 
Erfolge gegeben, wie auf den Ichmigen ober förm 
lien Lehmböden. 

Dieſes oberflächliche Brennen, welches ich im @egenfabe zum: 
Durchbrennen, Ueberbrennen Heißen will, hätte ſich ſehr 
leicht bewerkſtelligen laſſen, wenn man bie Schläge oben angezůndet 
hätte, indem man es dann um ſo mehr in feiner Gewalt gehabt 
hätte, das Fener ganz nad) Ermeſſen wirken zu laflen, ale ber 
Abraum anf derlei Böden ohnehin nne in geringerer 
Menge entfällt. | 

Aber auch für die Waldverjungung iſt die vernänftige Bran⸗ 


daug non verivefflicher Wirkung. Einerſeits wird der nachcheilige 
Abraum und bie aud) auf den beſten Böden mie ganz fehlenden Un- 
kraͤuter hinweggeraͤnumt und ſtattdem In mineraliſchen Dünger um- 
gwwanbelt ; anderſeits erleidet der häufig vorlommende, fir Die Vege⸗ 
tation ‚minder gesigneie überfohlige ober faure Humus bie gleiche 
vertheilhafte Verwandlung. Dadurch wird der Schlag für den Au⸗ 
Bug aufs vollkänbigke geöffnet und dem Boden jene BVeſtaudiheile 
bereitet, weiche am meiften geeignet find, das Aufchlagen ber jungen 
Pflaͤnzchen zu fördarn. Durst die Brandung wirb wirklich ganz basfelbe 
gethan, was Biermans mit feiner beruͤhmten Rafenafche eizwect. 

Gs iſt ganz natürlich, daß in den Forſten ver Heimath Diex- 
manſ, wo auch noch das feinſte Reiſig vom Schlege weg verlaufi 
wird, bie Branderde durch Benützung des getrockneten Raſens ale 
Brenuftoff ahſtits in Meilern erzeugt, und nur im howoöͤopathiſchen 
Dofen allenfalla als bloße Beigabe sur Pflanzerde verwendet wich. 
— Aber eben fo natürlich if es auch, Daß man in unſeren Hochge⸗ 
birgoſchlaͤgeu, wo man fo viel uwerwerihlaren Abraum auf bem 
Schlaͤgen hat, daß man damit: bie ganze obere Vodenſchicht in Brand⸗ 
ade umwandeln Tann, um fo lieber Das letztere thut, ale ed ungleich 
weniger Mühe und Geld Toflet. 

Wenn man alſo das Eigenthümliche des Biermans’ichen Kultur⸗ 
verfahrens weniger in ber, gewiſſen detlichen Berhältniffen angepaßten 
Farm, als vielmehr in dem zu Grunde liegenden Princip erfennen 
wid, fo läßt fich nicht laͤugnen, Daß dieſes Kulturverfahren in ven 
Öftesreichifch - Reievifchen Hochbergen ſchon feit Jahrhunderten befteht. 

Dadurch, daß wir den Ruhm der Erfindung Diefer Kulturweiſe 
michi minder auch unſeren biebexen Öfterreichiichen Alwordern teiien- 
wellen, glauben wir dem wohlverdienten Rufe unſeres hochgeachteten 
Fachgenoſſen um fo weniger zu nahe zu treten, als ja das Berbienf- 
des Forſwirthes ohnedieß weniger in dem Gefinben neuer Ideen, 
als vielmehr in deren meiſterhaften Verwirklichung befehl, ı und wir 
hierin ja Meumans Lauın je uͤhertreffen werden. >. 








BGecgen das Brguben in. unſeran Hechtergen bat man. chen fa 
wie gegen das Biermans ſche Sulturgerfahsen einwenden wollen, 
daß die Holzpflanzen auf ben Vraͤnden nur waͤhrend ber erſten Sale 
ausgezeichneter wachfen und dann fo nachlaſſen, Daß gleichzeitige Au⸗ 
wichje ungebrannier Schläge fehr wohl nachzukommen vermögen. —. 
Aber das ift ja eben der Bortheil des Brandens, daß gerade die Er⸗ 
zeugung und Das anfänglidye Lehen des Maißes, alfo genau datie⸗ 
nige vollfommen geflchest wird, mas unter gewöhnlichen ue Meden 
nur gar zu häufig zu mißtjagen pflegt. 

Belingt e8 dann auf) mandmpl ict, den Schlag gleich, mach 
der Brandung, alſo in fo. lange zu verjůngen, als er noch een iſt, fe 
bleibt doch noch immer der Vortheil, daß er ſchneller wieder, 
offen wird, als ein ungebraubeter; weil durch Die Branı 
dung bie Dungſtoffe vollfommen aufgeſchloſſen und alfo durch ven 
Graswuchs (mit uber ohue voranogegaugenem Getreidebau) auch 
ſchneller verbraucht werben, indem bie Ylnkräuter viel üppiger wir 
chern, aber dieſerwegen auch nicht fo lange bauen. | 


9. 

Wirkung der Wichweide auf die Verjüngung der Schläge. 

Das weidende Vieh, welches in beu öſterreichiſch⸗ Reierifchen 
Alpen, wo auffallender Weife noch nie ein Weidebann geltend ges 
macht wurde, vorzugsweife in die Schläge eingetzieben wird, übt, 
mit Ausnahme der Ziegen, welche fat immer nur ſchaden, auf bie. 
Berjüngung theilweife einen nachtheiligen, andernthelle jedoch wieder 
einen ſehr guͤnſtigen Einfluß. 

Bor Allem iſt es der Tritt des ſchweren Hornviehes, welcher 
zerſtoͤend auf den Nachwuchs wirkt, hauptſaͤchlich darum, weil 
faß ſaͤmmiliche Hochgebirgsſchlaͤge mehr ober weniger ſteile Hänge flab. 

SA nun ber Boden naß, was doch in dem an wäflerigen Ries. 
derfchlägen fo reichen Hochgebirge meiſtens der Fall if, ſo bielet der 
weiche Poden dem Fuße des Viches Keinen fefteu Halt; dieſes rutſcht 


bei jedem Tritte, und jeder Fuß zieht dabei einen bebeutenden Strei- 
fen ber oberen Bodenſchicht mit ſich und begräßt Darunter Die dorige⸗ 
Aandenen zarten Pflaͤnzchen meiſtens für immer. 

In neuen, noch unverraften und mit einer bebeutenden Hu⸗ 
muslage verfehenen Schlägen, oder auf noch nicht gefeßten und daher 
auch noch unbenarbten frifchen Bränden bei ganz ſchwerem Viehe. 
und bei Tänger dauerndem Regenwetter fleigt dieſe nachtheilige Wir⸗ 
fung des Bichtrittes auf das Marimum, und fie iſt dann wirklich 
fo ftark, daß 3. B. ſchon vier oder fünf Rinder zureichen, um einen 
Schlag von mehreren Jochen fo zu fagen förmlich zu zerftampfen. 
Groͤßere Pflanzen wurden zwar unter dem Viehtritte nicht fo bedeutend 
leiden, aber anf diefen Böden kommen ja nur Keimpflanzen und Jähr- 
linge ober hoͤchſtens zweijährige Pflanzen vor: 

In dem Maße, als ſich der Boden feht und mit Gras benarbt, 
leidet er auch weniger von dem Tritte des Viehes, fo daß volſtom⸗ 
men verrafte Schläge hievon nur wenig mehr verborben werben. 

Durch das Abfreſſen leidet bedeutend nur der Buchenaufſchlag. 
— Die aufiproffenden Buchen und die jungen weichen Triebe der 
älteren Pflanzen find insbefondere für das Horwieh eine fehr leckere Koft 
und fie fireben ihr um fo mehr nach, als es am Beginne der Weide 
zeit (gewöhnlich halber Juni) insbefondere in höheren Lagen bäufig 
noch an zureichendem Grafe fehlt. Abgefreſſene Keimpflanzen find 
für immer verloren, Ältere werben nur im Wuchſe mehr oder weniger 
zurückgeſetzt. 

Nadelholzpflanzen geht das Vieh in der Regel gar nicht an, 
Heinere (2— 4 jaͤhrige) Pflanzen werben vom Hornviehe öfter ‚nur 
darum fammt dem Graſe abgefreffen, well es fie nicht gehörig von 
dem ind Maul gefaßten Grasbuſche auszufcheiden vermag. Da je⸗ 
doch das Rind die Graͤſer mehrere Finger hoch über dem Boden ab- 
beißt, fo find ein- und oft auch zweijährige Pflanzen vor dem Ber- 
beißen eden fo ficher, wie ganz große. 

Rur ſehr hungeriges Vieh, und in&befonbere jenes, welches 











wegen ber in den Alpen jo häufig vorkommenden Veherſtallung be⸗ 
reits gezwungen war, Gras zu freſſen und dabei den Nadeln und 
feifchen Trieben Geſchmack abgewonnen hat, verbeißt auch den Na⸗ 
delholzmaiß. Dieſes Berbeißen wird jedoch nur in ben Mulden 
und auf jenen weniger abichüßigen Stellen wirklich zerſtoͤrend, auf 
weichen dad Bich feine Ruhe zu halten pflegt. Hier wird der An⸗ 
wuchs wirklich fo nachhaltig verbifien, daß die nädhken Planen 
häufig zu förmlichen Kollerbüſchen ausarten. 

Huf allen verraften Schlägen wirkt das weideude Vieh bewaihn⸗ 
lich nur ſehr vortheilhaft auf die Verſüngung, indem es die Holzpflan- 
zen von dem uͤberſchirmenden Graſe befreit, unter welchem fie ſanß 
erſticken, oder wenigſiens in fo lange kümmern müßten, bis fie nit 
endlich dem Graſe doch entwarhfen wären. Tanfende von Anwüd- 
fen werden durch die Bichweide vom Verderben gerettet, in viele Maiße 
wären ficher gar nicht entflanden, wenn das Vieh nicht das wuchernde 
Gras befländig kurz gehalten hätte. 

Diefe unter verſchiedenen Umfänden ganz entgegengefchten 
Wirkungen der Viehweide find es, welche bei dem minder ſcharf he 
obachtenden Theile der Alpenbewohner rüdfichtlich der Schäplichkeit 
der Waldweide die befannte Meinungsfpaltung hervorgerufen haben. 

10. 
Stroh und Bürre in ihrem Wichen auf die Verjüngnng 
der Schläge. 

So Fräftig die Hauptholzarten der öfterreichifch-fleierifchen Hoch⸗ 
berge im Allgemeinen den Witterungsunbilden widerftehen, fo If das 
doch eine Tugend, welche fle in ihrer allererfien Jugend noch nicht 
in vollem Maße beflgen. Allerdings iſt ihre Empfindlichkeit auch 
in diefem zarteften Alter fo gering, daß fchon der Schuß, welchen ein 
geringer Gras⸗ oder Mooswuchs, einiges Aftwerf, ja felbft bloße 
Stöde oder zu Tage ftehende Belfen zu bieten vermögen, bereitö zu 
ihrer Sicherung hinreicht; ganz bloßgeftellt unterliegen ſie aber un- 
ter ungünftigen Umftänden denn doch dem Brofte und der Dürre. 


‚Der Froff Adiet zwar manchmal auch Die Keimpflanzen vurch 
die Vernichtung ihrer Keimblaͤtter, feine gewoͤhnliche verderbliche 
Wirkung beſteht jedoch im Ausziehen der jungen Pflanzen. Der 
Vorgang beim Ausziehen der jungen Pflanzen dur den Froſt IM 
folgender: Je geſchwangerter der Boben mit Waffer if, deſto mehr 
vermehrt er beim Gefrieren feinen Raum, was erklaͤrlicherweiſe nur 
nach oben Matthaben kann — Das Gefrieren beginnt an der Ober- 
fläche und fchreitet von hier langſam in bie Tiefe; fo daß, wenn 
man fich den Beden aus lauter dilnnen Schichten beſtehend denkt, 
das Gefrieren von Schicht zu Schicht nach unten fleigt. — Durch 
das Gefrieren wirb die obere Bodenſchicht feſt und waͤchſt mis bei 
Mftanze in einen Körper zuſammen. Wenn nım der Froſt die naͤchſte 
Schicht ergreift, fo dehnt er fie aus und fie hebt dann bie darüber 
Iigende bereits gefrorne Schicht. Weil nun Meine Planen gewoͤhn⸗ 
lich wit dieſer Schicht viel fefter zuſammengewachſen find, ats fle 
mit ihren unteren Wurzeltheilen in dem noch ungefrornen Boden 
Reden, fo werben letztere nach Maßgabe ver fortſchreitenden Hebung 
der gefrornen Erdſchicht ans ber ungefrornen Erde immer mehr ber- 
andgegogen,, wobei jedoch einzelne Wurzeln und fogar die Hanpt- 
wurzel nur zu oft auch zu zerreißen pflegen. 

Das Aufthauen des Bodens geht auch von oben nach unten. 
Die oberfte Schicht thaut auf, und bie Erde finkf zuſammen; bie 
Pflanze kann jedoch nicht mitfinfen, da ihr unterer Wurzeltheil ganz 
fe in der noch gefrorenen unteren Bodenſchicht ſteckt. So fchreitet 
mit dem Aufthauen auch das Zufammenfinfen des Bodens immer 
weiter vor, ohne daß aber je die Pflanze mitſinken könnte, daher fie 
benn zuleßt gerade um jo viel mit der Wurzel über dem Boden ſtehen 
bleibt, als fie bei defien Gefrieren nach und nach gehoben wurde. 

Ganz anders ift der Borgang bei großen Pflanzen. Deren 
Hauptwurzel iſt ſchon fo ſtark und im Boden fo feft verzweigt, daß 
fie fich beim Heben des gefrornen Bodentheils Rlatt zu jerveißen ober 
Ratt dem unteren Theil -au6. dem ungefroruen Boden nachzuzichen, 


fieber von dee gefrornen Bodenſchicht kootrenni; weßwegen denn auch 
dieſe größeren Pflanzen vom Froſte nicht mehr ausgezogen werben. — 
Zu dieſer enifprechenden Größe gelangen die Nadefholzpflanzen ge: 
wößntich ſchon nach zwei ober drei, die Buchen nach ein ober zwei 
Jahren; beſonders Appig wachſende Pflanzen. und mebe ſondere die 
Vuche jedoch ſchon Im erſten Sommer. 

Das Ausziehen durch den Froſt IR manchmal fo Ant (. bis 
1 Ye 300), daß ganz Feine Pflaͤnzchen, imöbefondere, wenn auch 
ihre Haupwurzel abgeriffen wurde, bein Aufthauen ganz oder zum 
geößiten Theil ober dem Boden bieiben, umſallen und wöllerben. 
Eine minder bedeutende Hebung hat’ zwar wicht den Tod, aber doch 
ein fichtbares Kümmern zur Folge, woran wohl offenbar auch das 
Zerreißen der feinen Wurzelfafern viele Schuld trägt. Solche Kü 
merer verftäsfen dann im nächften Sommer ihre Wurzel nur fo we: 
ig, daß fe tm zweiten Winter auch noch aufgezogen werben und 
in diefem oder felbft noch im dritten Jahre endlieh doch ais Opfer 
des Froftes fallen. 

Auf benarbten Boͤben koͤnnen bie Bkänzten darum nicht aus⸗ 
gezogen werben, weil ihre Wurzeln zuſammen mit jenen der Graſer 
ever Sträucher, welche die Benarbung bilden, einen bichten Filz bil⸗ 
den, welcher dem Ausziehen vollkommen zu widerſtehen im Stande ift. 

Auch auf feften Böden werben die Pflanzen wenig ober gak 
nicht ausgezogen, weil erftens biefe Böden wenig Waſſer und biefes 
wenige mır in der Oberfläche aufnehmen, ſich daher auch beim Ge⸗ 
frieren viel weniger ausbehnen; und weil zweitens bie Banzen 
in dieſen Boͤden viel fefter wurzeln. 

Wirklich ſind es nur die unbenarbten und zugleich oberflächlich 
fohr lockeren, alfe die Böden ganz frifcher Schläge, auf welchen ber 
junge Nachwuchs gar fo gerne ausgezogen wird; Boͤden, deren 
oberfie Schicht aus Humus und ſtellenweiſe aus Holzmoder beftcht, 
oder eben ausgebaute, alſo noch ungefegte Brände, weil biefe alle. 
große Mengen Waſſers in ſich aufnehmen. 





Die nämlichen oberflaͤchlich ſehr Ioderen und unbenarbten Bir 
den vermögen bann zur Sommerszeit Die Pflaͤnzchen auch häufig nicht 
vor dem Vertrocknen zu fügen; indem fie bet Länger ausbleibenbem 
Regen oft mehrere Zoll tief gänzlich) ausiroduen, ungeachtet beuarbie 
oder fefle Böden ſich noch immer genügend feucht erhalten. Dad 
Bertrodnen würde da gewiß auch viel häufiger. Ratthaben, flelem nicht 
im Hochgebirge die waͤſſerigen Nieberichläge gar fo haufig. 

Ich habe mir nur darum erlaubt, meinen geehrten Fachgenoſſen 
diefe ganz ins Einzelne gehende Beleuchtung der Froſtwirkung auf 
zutifchen, weil diefer Gegenftand meines Willens noch im keiner 
Schrift ganz gründlich erörtert worben if. 


11. 
Weiteres über den Gang der Selbfiverjüngung der Kahlfchläge. 


Würdigen wir nun bie eben dargeſtellten verberblichen Einfluͤſſe 
des Abraumes, der Viehweide, des Froſtes und der Dürre auf bie 
alfogleiche Berjüngung ganz frifcher und offener Schläge, fo werben 
wir uns nicht mehr wundern, warum bie ausgiebigften Samenjahre 
vielleicht zu zwei Drittel erfolglos an ihnen vorübergehen ; berüdfidh- 
tigen wir dann weitere, daß all diefe Einflüffe auf den benarbien 
Böden gar nicht ober nur wenig zu fehaben vermögen, fo wird es er⸗ 
Härli, warum endlich der Nachwuchs nach dem Eintritt der leich- 
ten Benarbung nie mehr fehl fchlägt. 

Hienach müflen wir den Berjüngungszeitraum fir bie in bie 
Breite des reichlichen Samenfluges fallenden offenen Schläge von 
den vorerwähnten zwei Jahren flattvem auf neun hinaufſetzen. 

Mit hohem Intereffe habe ich das Schickſal der über die Breite 
des reichlichen Samenfluges hinausliegenden, fowie jener Schläge 
unterfucht, deren Boden durch einen dichten Unkraͤuterüberzug ber 
alsbaldigen Berjüngung verfchlofien ift. 

Bis auf eine gewiſſe Entfernung geht zwar auch an ben über 
den reichlichen Samenflug binausliegenden Schlägen fein Samenjahr 


erſolglos vorüber; es bebarf aber mehrerer umd im großen Durch⸗ 
ſchnitte vier ſolcher Jahre, um den Anflug endlich zu einem erträglich 
geſchloſſenen Maiß zu verdichten. Bis zu jenem Zeitpuncte vergehen 
aus dem Grunde auch, weil der erſte Anflug haufig all den oben ge- 
fhilderten Befchädigungen des Abraumes, dir Viehweide, des Froftes 
und der Dürre ausgeſetzt ift, und ber zweite Anflug nicht felten 
durch den mittlerweile eingetretenen wucherifchen Graswuchs vereitelt 
wird, durchſchnittlich bei 25 Jahre. 

Im Allgemeinen dürfte ein Drittel der Schläge noch in ber 
Breite dieſes unvoliftändigen Samenfluges liegen. 

Ueber diefe Breite hinaus vermögen nur ganz abfonderliche 
Stürme, Regen» und Thaufluthen, Schneelawinen, kurz nur bie 
außergewöhnlichen Träger einigen Samen auf Die Schläge zu bringen. 

Der Nachwuchs erfcheint Daher auf diefen, allen famentragen- 
ben Befländen weit entlegenen Schlägen nur aͤußerſt fpärlich, und es 
bedarf öfter ſchon 10—20 Jahre, bis nur einige vereinzelte 
@ruppen von Pflanzen zu Stande fommen. Manchmal hat man 
biefe Gruppen auch nur dem wenigen Nachwuchſe zu verdanfen, ber 
aus den abgehulzten Beftänden zurüdgeblieben ift. — Die endliche 
vollftändigere Berjüngung erfolgt dann erſt nah 30—50 Jahren 
von diefen erften Gruppen ber, d. i. zur Zeit als dieſe Horfte felber 
beginnen reichlichen und feimfähigen Samen zu tragen. 

Den vollgiltigften Beweis für die Richtigkeit diefer Thatfachen 
liefert eine große Zahl der dermaligen dlteren Beſtaͤnde. Zwiſchen 
ihren den Hauptbeftand bildenden füngeren Höfgern trifft man allent- 
halben vereinzelt oder gruppenweiſe auffallend ältere Stämme, deren 
tiefe Beaftung unwiderleglich darthut, daß fie Tange Jahre freige- 
ftanden find. 

Die gleiche Stärke und die Aftreinheit des jüngeren Hauptbe- 
ſtandes beweift die gleichzeitige Entftehung, welche doch wohl nur von 
den diteren Horften her denkbar if. — Uebrigens habe ich auch eine 
siemliche Zahl von Schlägen gefunden, in welchen die fchließliche Ver- 

I. " 3 
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jüngung vor Kurzem flatthatte und über ihre Herkunft von den ein- 
zelnen älteren Gruppen nicht den geringften Zweifel auffommen ließ. 

Auf den Schlägen diefer Gattung erfolgt die enbliche Verjün- 
gung nad 30— 70 und im Durchſchnitte nach 50 Jahren. 

Beildufig eben fo wie die über die Breite des reichlichen Sa- 
menfluges hinausliegenden offenen Schläge verjüngen ſich jene, deren 
Böden wegen der jchon zur Hiebözeit vorfommenden Unfräuter (ge: 
wöhnlich Heide und Heidelbeere) den alsbaldigen Nachwuchs verfagen. 
In der Breite des reichlichen Samenfluges bevarf es burchfchnittlich 
auch des viermaligen Eintrittes von Samenjahren, alfo bei 25 Jahre . 
zum Zuftanvefommen einer verhältnißmäßig vollftändigen Beftodung, 
und über dieſe Entfernung hinaus ift das endliche Aufwachſen des 
ganzen Schlages erft das Werk der herangewachfenen erften Pflanzen- 
gruppen. Die auf diefen Böden anwachſenden Maiße unterfcheiden 
fih durch ihre immer mehr ober meniger Tüdige Beftodung fehr 
wefentlich von jenen der offenen und befferen Böden. 

12. 
Durchſchnittlicher Beitbedarf der Selbfiverjingung der 
jetzigen Kahlſchläge. | 
Diefe über das Schidfal der großen Kahlfchläge erhobenen 
Thatfachen in Ziffern zufammengefaßt, ergeben fchließlic, Folgendes: 

Ein Zmwanzigftel fämmtlicher Kahlſchlaͤge bringt feinen Nach— 
wuch8 bereitö aus dem abgetriebenen Hochholze mit. 

Etwas unter einem Zwanzigſtel d. i. die offenen und offenblei« 
benden Böden in der Breite Des reichlichen Samenfluges verjüngen 
fi innerhalb 9 Jahren. 

Etwas über ein Zwanzigftel d. i. die gleich nach dem Hiebe offenen, 
fpäter aber tem wuchernden Graswuchſe anheimfalfenden Schläge in 
der Breite des reichlichen Samenfluges verjüngen fich nad} 12 Jahren. 

Zwei Zwanzigftel d. i. die nur noch in der Breite des fpärli- 
hen Samenfluges liegenden offenen Schläge brauchen 25 Jahre zu 
ihrem vollftändigen Anwuchſe. 
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Zwei Zwanzigftel d. i. die ganz über allen gewöhnlichen Sa- 
menflug hinausliegenven offenen Schläge brauchen hiezu 50 Jahre. 

Reun Zwanzigftel d. i. die in der Eutfernung des gewöhnlichen 
Samenfluges liegenden Schläge, deren Bodenüberzug jedoch bie als⸗ 
baldige Verjüngung verfagt, benöthigen 25 Jahre. 

Bier Zwanzigſtel d. i. die gegen den Anflug verwachſenen und 
zugleich über den gewöhnlichen Samenflug hinausliegenden Schläge 
bebürfen 50 Jahre. 

Hieraus das geometrifche Mittel gezogen ergibt fich endlich, 
daß in den großen öſterreichiſch⸗ſteieriſchen Alpenforften bei der jebi- 
gen Betriebsweife die Schläge fich im großen Durchfchnitte erft nach 
30 Jahren felbftverfüngen. | 

Diefe aus dem Einzelnen abgeleitete Durchfchnittöziffer habe 
ich genau beftätigt gefunden, als ich in zwei großen Reichsforſtbe⸗ 
zirken die jährliche Schlagsfläche den vorhandenen unverfüngten Schlä- 
gen entgegenftellte. 

Zur Vollendung des Bildes über die Folgen der jegigen Ber 
trfeböweife file die Wiederbewaldung muß idy noch darauf Hinmeifen, 
daß auf den minder Fräftigen Böden ver erfte Wuchs der neuen Be- 
flände wegen vorausgegangener Aufzehrung des Humus jedenfalls 
geringer ift, als er bei al&baldiger Verfingung geweſen wäre, fo 
wie Daß auf allen verwachfenen Böden nur eine unvollfländige Befto- 
dung erzielt wird, die fehr erheblich geringer iſt, als Die mittels 
Cultur erzielbare. 

Weſſelly. 


.) 


@iniges über den Eichenkernkäfer, Platypus 
Cylindrus, Hbst. 


Ueber die Lebensgefchichte und ven Grab der Schäplichkeit die⸗ 
ſes, zur Gattung Platypus (Kernkaͤfer) gehörigen, in Ratzeburg's 
großem Werke: „Die Forſtinſecten xc.,“ 1. Theil, Seite 280 und 
231 befchriebenen Inſectes, ift noch wenig befaunt. Es wird dieſer 
Käfer bisher blos zu den Nutzholzverderbern gezählt. Daß 
er auch Bäume töbte, alfo auch ald Wal dverderber betrachtet 
werben fünne, ift bis nun noch unverbürgte Vermuthung. Auch if 
er, meines Wiffens; früher noch nirgens in einer Menge bemerkt 
worben, um ernftliche Beforgniffe gu erwecken. Im fo interefianter 
pürfte es daher fein, über das Vorkommen dieſes Inſectes in fo gro: 
Ger Menge, wie es im Reichsforſte Montona feit einigen Jahren 
wahrgenommen wurde, und über die Refultate der bisher dort an« 
geſtellten Beobachtungen etwas zu erfahren. | 

Bevor Ich zur Relation über dieſe, aus aͤmtlichen Berichten 
entlehnten Beobachtungen fchreite, halte ich es für ſachgemaͤß, Eini- 
ges über dieſen intereffanten Forſt vorauszuſchicken. 

In Iſtrien befindet ſich ein ſchmales, tief eingeſchnittenes, von 
Oſten nach Weſten ſtreichendes, dort an der Küſte des adriatiſchen 
Meeres ausmiindendes Thal. Dieſes Thal führt ven Namen Valle 
di Montona (Montonathal), auch Valle di Quieto. Oberhalb Mon⸗ 
tona mündet ein zweites Thal in felbes aus. 

Die Thalfohle ift nur wenig über den Spiegel des Meeres er: 
hoben und hat in ihrer ganzen, mehrere Meilen betragenden Länge 
fehr wenig Fall gegen letzteres hin. 

Die Thalwände find, je weiter gegen die Ausmündung des 
Thales der See zu, im Ganzen um fo fteiler und unfruchtbarer, 
firefenweife nadter Kalfftein mit einigem Geftrüppe in den Felsritzen. 
Je weiter in enigegengefehter Richtung hingegen, defto fanfter und 
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fruchtharer werben fie. Obft- und Weingärten zwifchen Betreidefel- 
bern, Dlivenhaine, Heine Eichenwaͤldchen und Bufchhölger zieren fie 
in angenehmer Abwechslung. Lebrigens tritt auch hier das charakte⸗ 
eiftifche Merkmal füplicher Abhänge, daß fe fleiler und unfrucht- 
barer find, auffallend hervor, da bie nördliche, alfo gegen Süden 
haͤngende Thalwand weit fteiler, weniger fruchtbar iſt als Die ent- 
gegengefeßte, und fehroffe Felswaͤnde barbietet. Diefed Thal iſt, wie 
aus Obigem hervorgeht, gegen die Nord, Süd» und Oftwinde voll- 
fommen gefchgt, während die Weſtwinde Eingany finden. Die hier 
herrſchende, fo berüditigte Bora (R. DO. Wins) kann alfo dem 
Thale nichts anhaben. 

In jedem der beiden Rebenthäler entfpringt ein Flüßchen, 
das eine führt den Namen Duieto, dad andere Boteneglia. Beide 
vereinigen ſich etwas unter Montona, und führen ihr ſchlammiges 
Waſſer in einem gemeinſchaftlichen Betie, welches den Namen des 
größeren Flüßchens „Quieto“ führt, dem adriatiſchen Meere zu. Der 
Quieto ift ſchon bei mittlerem Waſſerſtande ſchiffbar. 

Ohne Zweiſel war einſt ein großer Theil des Hauptihales 
eine Seebucht, welche allmaͤlig durch die von den Thalwaͤnden 
abgeſchwemmte Erde ausgefüllt worden iſt. Bis zu einer bedeutenden 
Tiefe ift im Boden der Thalfohle Fein Steinchen zu finden, und es 
dauert die Erhöhung derfelben durch Anfchlämmung noch immer fort, 
wovon fogleih ein Mehreres gefagt werben wird. Der Boden iſt 
falfhaltiger, ſehr bindender Thon und fehr tiefgrünbig. 

Wegen des fehr geringen Falles der Thalfohle gegen die See 
hin werben die träge fließenden Wäffer des Fluſſes Quieto, zur Zeit 
der Fluth, bis tief in das Land hinein geftaut. Tritt zur Zeit ei- 
ter ſolchen Stauung ein Seeftuem und einer jener Regengäfle ein, 
wie fie in Iſtrien gewöhnlich find, fo können die von den Thalwaͤn⸗ 
ven herabftürzenden, oft zu wilden Strömen anſchwellenden, fo jehr 
mit Erde geſchwaͤngerten Gießbäche, daß fle ochergeld ausfehen, kei⸗ 
nen Abfluß finden, und es wird das Thal zum Theile, over auch 


ganz überfchwemmt. Je länger nun bie, den Wafferabfluß hemmen: 
den Seeftürme dauern, deſto länger dauert auch Die Ueberſchwemmung 
und defto mehr erdige Theile feben die Waͤſſer im Thale ab, bevor 
fie abfliegen. Solche Ueberfchtwemmungen ereignen fidh beſonders 
zur Winterszeit nicht felten, und dauern gewöhnlich einige Tage. 
Durch die hierbei abgefebte Erde wird aber die Thalfohle immer 
höher, fo zwar, daß die Wurzelfnoten 70 —8 ojaͤhriger Bäume: 
nicht felten 4 Fuß und darüber unter der Bovenoberfläche fich befinden. 

In diefem Thale nun liegt der Reichsforſt Montona, der 
einft die Vorrathsfammer der Republif Venedig an Ulmen- und 
Eichen-Schiffbaugerabholz war, und jegt noch einen Theil des Be: 
darfes ber öſterreichiſchen Kriegsflotte an Schiffbauholz zu decken 
beſtimmt iſt. 

Dieſer Forſt führt die Stieleiche, mit der rauhen Ulme und 
der Eſche im untergeordneten Mengungseverhaͤltniſſe, im Beſtande. 
Verſchiedene Straucharten, beſonders aber die Dornarten, wuchern 
ungemein und bilden oſt undurchdringliche Dickichte Der Epheu 
in rieſenhaften Exemplaren umſtrickt, beſonders in den höher gelegenen 
Theilen des Forſtes, die älteren Bäume. 

Die Baumgewächſe haben in dieſem Zorfte, fo lange fe jung 
find, im Winter mit übermäßiger Näffe und im Sommer mit einer 
Dürre zu kaͤmpfen ‚, durch welche der Boden handbreite, ſehr tiefe 
Riffe befommt. Werden fie dann älter, fo kommt noch das weitere 
Uebel Hinzu, daß ihren Wurzeln durch die gn feinem Orte erwähnte 
Anfchlämmung des Bodens der Einfluß der Atmofphärilien immer 
mehr entzogen wird. Ungeachtet aller dieſer Kämpfe, die fie zu be- 
ſtehen haben, zeigen doch die vorfommenden Baumgewaͤchſe, bis zu 
einem gewiflen Alter, oft einen fehr vafchen Wuchs, da Eichen, die 
im 70-—-8ojährigen Alter 18 —20 und mehr Zoll unterm Durch⸗ 
mefter bei entiprechender Lang und Bolfchäftigfeit haben, durch⸗ 
aus Feine Seltenheiten find, Weber das 80. Jahr hinaus fangen 
fie aber in den, ber Ueberſchwemmung und Ginfchlämmung mehr un 
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teriworfenen Difteicten gewöhnlich ſchon fehr zu kraͤnkeln an, und wer: 
den dann — in der Regel — überrafchend ſchnell abfländig. Richt fel- 
ten ftehen aber audy meit jüngere Stämme, ſelbſt Stangenhölzer, ein- 
zeln oder auch auf zufammenhängenden Flaͤchen jehr raih ab *). 

Die äußeren charakteriftifhen Merkmale der Eichen im Reiche: 
forfte Montona find **), langer, gerader, walzenförmiger Schaft; 
bei Hölgern, welche über bie Stärke des Stangenholzes hinaus find, 
lichtere Krone, größeres und blafleres Laub als fonft der Stieleiche 
eigen find, ziemlich ftarfe, oft wiederkehrende Samenprobuction. Befon- 
ders aber bei Stämmen, welche dem Abftehen nahe find, und oft nur 
mehr wenige belaubie Aeſtchen haben, ift Die legte Anftrengung, viel 
Samen hervorzubringen, auffallend. Dieinneren Merkmale find: breite 
Splintringe, minder dichtes, aber fehr biegfames, elaftifches Holz. 

Die Ulme wächft fehr gut und zeigt, obgleich fie in der Regel 
von Hirten fchon in der Jugend und dann fortwährend entäftet wirb 
und nie eine vollſtaͤndige Krone ausbilden kann, Feine Spur von Kränf: 
lichfeit, Es waren früher einzelne Eremplare von Ulmen vorhanden, die 
man mit Recht Baumeiefen nennen fonnte, umd ihr Hol; war bis 
in den Kern hinein vollkommen gefund. 

Die Eſche wird als Nebenbeſtand behandelt. Einzelne zufällig 
ftehen bleibende Exemplare haben ganz vortrefflihen Wuche. 

Die Hauptnugungen wurden in diefem Forſte von jeher im 
Wege der Plenterunggewonnen ***), während gleichzeitig im Jung⸗ 
holze Duschforftungen geführt werben 1). 

“NH babe die Wahrnehmung gemacht, daß in ber Regel die Abfländigleit bes 
Holzes dort umfichzugreifen anfängt, wo ber Hieb eingelegt wird. Der Boden 
ift weber mit Laub oder Moos, noch mit Gras bebedit, jondern ganz kahl 
unter den Bäumen. Die Hitze im Sommer ift in bem Thale ungeheuer 
intenfiv und anhaltend. Hieraus bürfte fich derobige Umſtand erflären laſſen. 

*#) Hier {fl immer nur von jenen Difricten die Rede, welche ben Ueberſchwem⸗ 
mungen und @infchlämmungen unterliegen. 
“r)@eit vielem Sahren wurbe blos abfländiges ober kraͤnlelndes Holz gefällt. 


7) Durchforſtungen waren ſchon den alten Benetlanern befannt, welche fie 
»Curazioni? nannten. 


In diefem Borfte nun kommt der Eichenfernfäfer (Platypus Cy- 
lindrus, Hbst.) in fo großer Menge vor, daß er felt 5 —6 Sahren 
bie volle Aufmerffamkeit ver Forſtverwaltung auf ſich gezogen hat 
Die Refultate der bisher angeftellten Beobachtungen find folgende. 

Die Käfer pflegen fich zuerft gewöhnlich in die unterften Theile 
der Stämme, in den Splint einzubohren, find aber fpäter auch im 
ganzen Stamme mit Ausnahme des Zopf- und Aftholzes amzutrefe 
fen, und durchbohren dann das Holz bis in den Kern hinein. 
Das Einbohren gefchieht vom Yrühjahre an, den ganzen Som⸗ 
mer hindurch, da vollfommen ausgebildete Käfer immer vorhanden 
find. Im Herbfte ziehen fie fich in den Gängen im Splinte nad 
abwärts, wo fie 1 —1ı7/. Fuß unter der Oberfläche ber Erbe, 
30 — 40 Stüde, klumpenweiſe überwintern 9%. Sie find zwar 
im ganzen Reichöforfte In einzelnen Stämmen anzutreffen, beſonders 
(deinen fie aber angehend fehlagbare und fehlagbare **), dann folche 
Beftdnde vorzuziehen, in welchen vie Ueberfchwenmungswäfler ven 
geringften Abfluß haben, dann wo viele entgipfelte Stämme vor- 
fommen. Ganz befonders ſcheinen ihnen aber von der Rinde ent- 
blößte Stellen am ftehenden noch vegetirenden Holze zu behagen, va 
fie fich in jede aufgehauene Platte fogleich einbohren. Bei vielen fol- 
dien Stämmen, die noch in voller Lebenokraft daſtehen, hat man 


jeboch gefunden, daß fie nicht weiter gegriffen und auch die, in die 


enteindeten Platten eingebohrten Gänge bald wieder verlaffen haben. 
Derlei angebohrte Platten pflegen nicht mehr zu verwachfen. 
Bereits gefälltes Holz, — wenn es nicht ſchon am Stode vom 
Inſecte beivohnt war — fiheint es zu verfchmähen. Im Monate 
Juli 1849 wurden in einem flarf angegriffenen Diftricte 40 vom 


*)@s if wohl zu merken, daß, wie an feinem Orte angedeutet wurde, ber Vur⸗ 
zelfnoten tiefer liegt. 

**) Die Schla barkeit tritt dort, mit Rückſicht auf die Brauchbarkeit des Holzes 
zum Sciffbaue, im 80. Jahre ein. Man fehe, was über den Gefundheits⸗ 
zuſtand dee Holzes in diefem Alter, dann in obiger Anmerkung gefagt wurde, 
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Infecte noch ganz freie Stämme gefällt und fammt der Rinde ein 
ganzes Jahr im Walde liegen gelaffen. In einem hatte fi das In⸗ 
feet eingefunden. Wird ein vom Infecte bewohnter Stamm gefällt, 
und liegen gelaflen, fo verläßt es ihn, fobald er troden wird. Bh- 
fange Juli 1850 wurde ein, anf einer im Jahre 1849 angebau⸗ 
ten Flaͤche frei geflandener, vom Eichenkernkaͤfer ſtark bewohnter Ei⸗ 
chenſtanm gefällt und liegen gelaſſen. Gegen Ende September wa⸗ 
ven aus felbem beinahe alle Infecten verſchwunden, und ihre Gänge 
bereits ſchimmlig. Südweſtlich vom gefällten Stamme, in der Ent: 
feenung von einer Klafter, fland ein zweiter, zwar entgipfelter, aber 
fonft jcheinbar geſunder Eichenflamm Wir vemfelben waren zur Zeit, 
als der Erftere gefällt wurde, Beine Infestenftiche wahrnehmbar. Im 
September fchien derſelbe Eränklich zu werden, und er hatte knapp 
am Boden einige Bohrlöcyer. Die Erve um ben Stamm wurde weg⸗ 
gefchafft und berfelbe von ber Rinde entblößt. Da fand fich denn, 
daß er unter ber Bodenoberflaͤche an ber norböftlichen, alfo an jener 
Seite, wo der andere Stamm gelegen hatte, flebartig bis anf “, des 
Duschmeflers hinein durchfreſſen, vom Infecte dort flumpenweife be- 
wohnt, auf er entgegengefebten Seite hingegen ganz unangegriffen war. 

Seit dem Jahre 1846 *) her find im Reichsforfte Montona 
nicht blos ungewöhnlich viele einzeln zerfireute Eichenftämme, fon- 
dern auch ganze Diftricte in einem Summer abgeftanden. Das ge 
ſammte abgeſtandene Holz wurbe gefällt und in allen Stämmen war 
ver Gichenfernfäfer in bebeutender Menge zu finden. Das Inſect 
ſcheint alfo wirklich kraͤnkliche Eichenftämme zu töpten, ober wenigſtens 
ihren Tod zu befehlennigen. Ob es jedoch auch gefunden, umverletzien 
Stämmen etwas anzuhaben vermag, ober fir fiberhaupt angreift, kann 


*) Es muß bemerkt werben, daß eben feit jenem Jahre in einem größeren Maßſtabe 
und nach einem beſtimmten Plane, im Forſte Gntwäflernngsarbeiten in Ans 

. geiff genommen worben find. Es haben ſich alfo ohne Zweifel das frühere 
Verhaͤltniß zwifchen Wurzel⸗ und Kronenthätigkeit, und die ganze Atmofphäre 
des Waldes geändert, 
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noch nicht mit Beftimmtheit angegeben werben. So viel hat man 
übrigens bisher wahrgenommen, daß die in der Nähe des Montonaer 
Reichsforſtes befinplichen, höher gelegenen, alfo nicht unter dem Ein- 
fluffe der Ueberſchwemmungen und Einerdungen ftehenden Eidyenwäls 
der von diefem Inſecte noch ganz verfchont geblieben find. 

Die von Eichenkernkäfer im Frühjahre angegriffenen Stämme fan- 
gen erft nad) dem zweiten Eafttriebe an, blafjeres Laub zu bekommen, 
die Krone wird almälig lichter, auf einzelnen Zweigen oder Aeſten wird 
das Laub gelb, und fällt wohl auch ganz ab. Im naͤchſten Frühjahre 
ſchlagen fie nicht mehr aus. Im Sommer angefallene Stämme bin: 
gegen verlieren ihr Laub nicht vor dem gewöhnlichen Blätterfalle, 
zeigen faum eine Beränderung, fchlagen auch wohl, obgleich fehr matt, 
im nächften Srühjahre aus. Das Fleine, magere Laub wirb aber bald 
gelb, und mit dem zweiten Safttriebe fleht der Baum feines Blätter 
ſchmuckes beraubt da, um ihn nie wieder zu befommen. Stärfere, nicht 
in fehr hohem Grabe befallene Stämme gehen wohl and) erft nad 
Berlauf von zwei Jahren ein. 

Das Holz der durch den Eichenfernkäfer getödteten Stämme 
ift, befonders in den untern Stammtheilen, horizontal und vertical 
wie eim Sieb ganz durchlöchert, und außer zur Beuerung zu keinem 
Gebrauche mehr geeignet, obgleich dorlige Böttcher fich zu helfen fu- 
chen, indem fie an den Faßdauben die Bohrlöcher mit hölzernen 
Stiften verfchlagen. Die oberen Stammtheile find in der Regel we 
niger, die Gipfel und die Hefte gar nicht durchloöchert. 

An den Ulmen hat man ebenfalls wahrgenommen, daß dieſes 
Infect Bohrverfuche gemacht babe, jedoch nur in geringem Maße 
und ohne Yolgen. Auch hat es die angebohrten Ulmen bald wie 
der verlaffen. 

. Weber die Schwärme- und Begattungszeit dieſes Inſectes find 
noch Feine verläßlidden Daten erlangt worden. Man hat ven Käfer 
noch fehr wenig und nie paarweiſe fliegen gefehen, überhaupt fcheint 
er fehr träge zu fein. So viel if indeſſen gewiß, daß eine Öftere 
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Regenerirung des Infected im Laufe eines Sommers Statt findet, 
und daß ed den ganzen Sommer hindurch, vom Ci ange 
fangen, in allen Stadien der Ausbildung und Metamorphofe zu 
finden ift. | 

Die bisher im Montonaer Reichöforfte zur Bertilgung vieles 
Infectes jcheinbar mit Erfolg angewandten Mittel beftanden blos 
in der Befeitigung aller Eränklich ausfehenden und vom Juſecte an- 
gebohrten Stämme. 

Weitere Beobachtungen find eingeleitet und e8 werden Die Ner 
fultate in biefen Blättern befannt gegeben werben. 


S. H. 


' ILII. 
Wie weit reicht die Wichtigkeit Der Wälder? 


1. 
Seit die Lehre von der Bewirthichaftung und Behandlung ver 
Waͤlder fi zur Wiſſenſchaft herangebilvet hat, behaupten alle Jün- 
ger diefer Wiffenfchaft, und viele Laien beten ihnen nach: „Die Waͤl—⸗ 
ver feien nicht blos des Holzes, das fie uns Tiefern, fondern auch 
der wichtigen Verrichtungen wegen, welche ihnen im Haushalte ver 
Natur eingeräumt find, unentbehrlich.” Es wird ihnen nämlich ein 
bedeutender Einfluß auf das Klima, auf die Fruchtbarkeit, auf 
die Gefundheit und Wohnlichkeit der Länder zugefchrieben. Es wers 
den in ihnen ferner die einzigen Schugwehren der Bewohner von 
Gebirgsgegenden, gegen allerhand Ereignifie, erfannt. 

Man follte alfo denken, unfer Streben und Trachten müffe 
dahin gerichtet fein und bleiben, eine gewifle Wäldermenge — abge: 
fehen von dem mechanifchen Schutze, den fie gewähren, und von 
den Holgbebürfnifien, welche fe decken — blos ihres phufifalifchen 
"Einfluffes wegen, in angemeffener Bertheilung, ſtets ungefchnälert zu 
erhalten, ja, in vielen Gegenden fie zu vermehren; da doch folgerich- 
tig, wenn ein phufifalifcher Einfluß der Wälder wirklich vorhanden iſt, 
diefer bei verſchiedener Menge und Vertheilung verfelben auch ein 
verfchiebener fein muß. Dem ift aber blos rüdfichtlich der Gebirge: 
wälder, die als mechanifcher Schuß, als VBormauer der Thäler gegen 
verheerende — fogenannte — Elementarereignifie unentbehrlic, er- 
fannt werben, fo. Ale abfoluten Verbote der Wälderrobung, 
befchränfen fi) nur auf ſolche Walbungen. In allen anderen Oert- 
lichfeiten greift die Waldrodung — wenn auch nur allmdlig 
— fortwährend um ſich, ohne daß ihr beflimmt und energifch ent: 
gegengetreten wird. Wir Forſtmaͤnner felbft, die wir ſtets die phyflfali- 
ſche Wichtigkeit der Wälder im Munde führen, haben in ben lebten 


Decennien unfer ganzes Studium auf moͤglichſt Intenfive Bewirth⸗ 
fehaftung der Wälder — gefichen wird nur offen — nicht ſowohl 
um mehr Holz zu erziehen, als jegt wächR verwendet, ſondern 
um, ohne Berminderung der Holjerzeugung, eine Schmäles 
rung der Waldfläche möglich zu machen; wir haben uns fehon mit 
dem Gedanken vertraut gemacht, den Waldbau auf ben moͤglich klein⸗ 
fien Raum, mit der Zeit auf den fogenannten abfeluten Waldboden 
zu befchränften, und bei allen unferen Berechnungen über das richtige 
Berhältniß ver Wald» zur übrigen Bodenfläche haben wir fletö nur 
die Bedeckung des Holgbenarfes im Auge! — Wir felbft wiberfprechen 
alfo offenbar durch umfere Hanplungsweife den von uns jo oft wie⸗ 
berholten Lehren, indem wir nirgends dem Einfluffe ber Wälder auf 
das Klima x. mit der That Rechnung tragen, wir müßten denn 
nur behaupten wollen: ber Wälder feten für ein gutes Klima hoch 
zu viele. Was immerhin wenigften® fehr gewagt wie. 

Worin mag nun der Grund unferer Nachgiebigkeit bei Robuns 
gen von Wäldern auf nicht abſoluten, und unfer Eifer und eneugi« 
ſches Auftzeten gegen jede Robung aufabfolntem Waldboden liegen 9 
da doc unferen Behauptungen zufolge die Wichtigkeit der erſteren 
für das allgemeine Wohl und in Ländern, wo es wenig oder gar 
feinen abfoluten Waldboden gibt, wenigftens eben fo guoß fein muß, 
al8 die der lezteren. — Die Urſache liegt, nach meinem Dafür 
halten, ganz nahe. Wir wiffen nämlich ganz gewiß, daß Wälder 
in Gebirgen — und dort iftber abjolute Waldboden vorherrſchend, — 
mechaniſchen Schub gegen allerhand, die Bewohner der Gebirgo⸗ 
länder bewohende, mit Der Geftaltung der Erdoberflaͤche zuſammen⸗ 
bängende Gefahren bieten; daß fie die Gewalt. der Stürme brechen; 
daß fie einen Damm gegen das allmälige Nachabwaͤrtsſchreiten ver 
Schnee» und Eisregion bilden; daß fie den Duellen vie nötige 
Rahrung erhalten ıc. 2c.; denn wir haben Grfahrungen in Menge, 
bie jeden Zweifel Dagegen beſeitigen; wir wiſſen endlich, daß auf ab. 
ſelutem Walbboden nur Waldbau beirieben werben fanı. 
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Daß aber die Wälder überhaupt, alfo auch folche, die nicht in 
den erwähnten Dertlichkeiten liegen, auf das Klima im weiteren 
Sinne einen und welchen Einfluß dußern, daß alfo eine Aenderung 
der Bewaldungsverhältniffe, auch Veränderungen des Klima zur 
Folge haben müfle, das, wenn wir ed auch noch fo oft wiederholen, 
vermuthen wir blos, wir wiffen es nicht. 

Deshalb, und ganz gewiß aus feinem andern Grunde, teeten wir 
dort imperativ auf, während wir ed bier nicht wagen, ein beſtimmtes 
veto gegen bie Schmälerung des Waldſtandes einzulegen, wenn wir nicht 
das drohende Geſpenſt bevorftehenden Holzmangels vorjchieben koͤnnen. 

Ich habe den größeren Theil unferer älteren und neueren forft- 
lichen Literatur, ich habe viele naturwiſſenſchaftliche Werke, Länder- 
befchreibungen zc. mit großer Aufmerkfamfeit gelefen. Aber die Summe 
alles veflen, was ich in diefer Beziehung aus ihnen fchöpfen Fonnte, 
war immer nicht mehr, als die Wahrſcheinlichkeit, daß bie 
Wälder von weientlichem Einfluffe auf das örtliche Klima find. Un⸗ 
beſtreitbare Thatfachen, daß klimatiſche VBerduderumgen außer ben 
Gebirgen in größerer Ausdehnung bereits vor ſich gegangen find, 
oder, wo bieß ber Fall war, daß und warum fie allein, ober haupt⸗ 
fächlich dem phnftfalifchen Einfluſſe der Pflanzen in größerer Menge, 
namentlidy den Bäumen in fo engem Stande, wie ed ber Begriff 
vom Walde mit ſich bringt, zugefchrieben werden müflen, finden wir 
nirgends. Wir find da mit unferen Beobachtungen, Nachforſchungen, 
Solgerungen und Schlüffen in den allgemeinen Fehler des Menſchen⸗ 
gejchlechtes verfallen. Wir haben, was nahe liegt, immer in größter 
Zerne, ober doch auf Umwegen gefucht; weil wir e8 bortimsicht fin⸗ 
den fonnten, das weitere Suchen aufgegeben ; das was wir bewei- 
jen follten, kurzweg ald wahr angenommen und es Andern über 
laffen, das Gegentheil zu beweifen. Hätten wir dagegen ben Weg, 
ber nicht zum Ziele führen Fonnte, verlaffen und einen andern be- 
treten, und mehr innerhalb des Kreife® vergleichender Beobachtungen 
gehalten, fait uns in wiffenfchaftliche Deductionen zu verlieren und 
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uns mit ihren Refultaten — die oft himmelweit von der Wahrheit 
bleiben — zu begnügen, fo wären wir auf diefem Felde mit unferem 
Wiſſen viel weiter gefommen, als wir leider find. 

Ich will es nun verfuchen näher zu bezeichnen, wie weit un- 
fer pofitives Wiſſen über den Einfluß der Wälder auf das Klima reicht, 
und was zu erfahren uns noch erübrigt. 

Wir wiffen, daß auf unferer Erde jebt eine weit geringere Ober⸗ 
fläche mit Wald bedeckt if, als einft. Wir wiflen aber, daß bemun- 
geachtet, feit Beobachtungen angeftellt werden, die Temperatur un- 
ferer Erde und der‘ fie umgebenden Atmofphäre im Ganzen fid 
beinahe um nichts geändert hat. Hieraus folgt der ganz natürliche 
Schluß, daB die Wälder im großen Ganzen auf die 
burhfchnittlihe Temperatur feinen Einfluß haben. 

Wir wiften ferner, daß aus dem, was wir unfere Welt nen: 
nen, fein Atom materiellen Stoffes verloren geht; daß alſo auch, 
fo lange das Weltmeer nicht allmältg eintrodnet, ober allenthalben 
— ohne fonftige Urſache — feine Ufer überfchreitet, auf unferem 
Erdballe, bei gleichbleibenver Wärme, das Verhaͤltniß zwifchen Ber: 
dunftung und Nieverfchlag,, folglich auch die Summe des Waflers, 
welches ald Regen, Schnee ıc. niederfaͤllt, fich gleich bleiben muß. 
Wir Fönnen daher auch als ganz gewiß annehmen: daß bie 
Wälder die Summe der wäfferigen Rieperfchläge 
weder zu vermehren noch au vermindern vermögen. 

Es iſt uns weiter befannt, daß viefe Orte auf unferer Erde 
nicht diejenige mittlere Temperatur befigen, welche fie ihrer topiſchen 
und Höhenlage nach befigen follten; daß die Temperatur an manchen 
Orten unftäter, die Menge ver wäfferigen Niederfchläge größer ober 
geringer al8 an andern Orten iſt. — Die Urfachen foldyer Störungen 
in der relativ gleishförmigen Bertheifung der Atmofphärilien koͤnnen 
dem Obengefagten zufolge im Allgemeinen weder in der Innern 
Temperatur des Erdkoͤrpers, noch im Luftraume gefucht werben. Man 
bat fie in ber verfchledenen Geftaltung der Erdoberflaͤche, in ber 


48 


ungleichen Veriheilung ter Waflermaflen in Geſtalt von Beeren, 
Seen ıc., in der verſchiedenen Erwärmungs » und Waͤrmeausſtrah⸗ 
lungsfähigfeit, in der größeren oder minderen waflerhaltenden Kraft 
der Gebirgs⸗ und Bodenarten x. gefunden, und aus felben die obi- 
gen Erſcheinungen, infoferne fie ftätig bleiben, volllommen befriedi⸗ 
gend erflärt. Run wiffen wir aber, daß diefe Erſcheiunngen nicht 
ftätig find, fondern an verſchiedenen Orten von jonft gleicher Lage, 
Bodenbeſchaffenheit zc. varliren. Kür ſolche Fälle genügt die Erklaͤ⸗ 
rung mit Zugrundelegung der erwähnten Urſachen nicht; hier müͤſſen 
andere Kräfte thätig fein, welde die Wirkſamkeit jener Urſachen 
ganz oder zum Theile aufheben. | 

Diefe Säge, deren Richtigkeit faum zu beftreiten fein duͤrfte, 
bezeichnen uns ſcharf Die Graͤnze, von mwelder an wir einen Einfluß 
der Pflanzen, folglich auch der Bäume fuchen Fönnen, über bie hin- 
aus wir aber nur Rebelbilpern nadyjjagen und mit unferen Schlüffen 
gegen bie allgemeinen Geſetze ter Natur verftoßen würden. Sie 
zeigen und nämlid, daß ein Einfluß der Pflanzen auf das Klima 
nur infoferne, als durch fie die chemifche und phyſikaliſche Thaͤtigkeit 
bes Bodens paralyfirt oder überwwogen wird, beftehen koͤnne, in biefer 
Richtung aber auch befteben müfle; daß fonach Die Pflanzen gewiſſer⸗ 
maßen ald Vermittler zwifchen der Erde und dem Luftraume auftreten. 

Pis Hierher und nicht weiter reicht unfer pofitives Wiffen über 
den Einfluß der Pflanzenwelt auf das Klima. Was darüber hinaus 
ift, können wir nicht mehr als Wahrheit verbürgen. Fraͤgt es ſich 
nämlich: Wie weit diefer Einfluß der Pflanzen die Wirkſamkeit des 
Bodens überwiege; ob er blos örtlich fei, oder auch auf weitere Ent- 
fernungen ſich äußere; ob er überhaupt ein pofttiver oder blos nega⸗ 
tiver, und ob es gleichviel fei, welche Pflanzen ben Boden beveden . 
und in welcher Menge? dann müflen wir zu Vernunftfchlüffen 
unfere Zuflucht nehmen und aus dem Lebensprocefie. der Pflan- 
zen, aus den und befannten Bedingungen, unter welchen Nebel, 
Wolfen, die verſchiedenen Nuancen des Regens, Hagel, Gewitter, 
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Than, Rachtfröfte ıc. entflehen, die Thätigkeit ber. Pflanzen herlei- 

ten. Nur auf diefem Wege find wir auch auf. bie Vermuthung ge- 

fommen, daß unter ven Pflangen vie Bäume, weil fe die größten 

And, die Wälder aber, weil da viele Bäume beifammenftehen, bie 
meifte und wirkſamfte Thaͤtigkeit entwideln. 

Mit ſolchem Wiſſen ſollten wir uns wahrlich nicht mehr be- 

gnuͤgen. 

| | 2. 

Nun feige es fich weiter, von welcher Wichtigkeit für das 
praftifche Leben ed fei, Gewißheit zu erlangen: nicht bios, daß eine 
Thätigleit der Pflanzen überhaupt, und der Bäume im Berbande 
als Wald, in Bezug auf Klima, wirklich vorhanden jel, ſondern 
auch wie weit fie veiche. 

Die Menfchen vermehren ſich und mit biefer Vermehrung 
Reigen zuerft auch die Bedürfniſſe an Aderbauerzeugnifien. Das 
Mittel zur Befriedigung dieſer gefteigerten Bedürfniſſe wird der 
Menſch — das liegt in feiner Natur — zuerſt in einer Erweiterung 
des Aderbaues ſuchen. Anfeine intenfivere Benübung bes Bodens 
wird er immer erſt dann denfen, wenn ihm die Möglichkeit weiterer 
Ausbreitung benommen if. Die Ausbreitung des Aderbaues auf 
immer größere Flächen hat aber das Zufammenfchmelzen der Wäl- 
verfläche zur natürlichen Folge. Durch die fortwährende Beſchraͤnkung 
des, der Holzprobuction gewidmeten Bodens wird num alles, was 
fich mit dem Waldbaue befaßt, dahin gedrängt, dem Waldboden den 
möglich. höchften Material» und Gelbertrag abzuringen. Dieß wird 
eine fortwährende Steigerung der Forſtproductenpreiſe und. Diefe wie⸗ 
der eine allmälige Beſchraͤnkung im Verbrauche der Malderzeugniffe, 
Ermeiterung im Berbrauche von Surrogaten u. f. w. zur Folge haben. 
Es wird ans diefem Anlafle vieleicht nie wirklicher Holzmangel ein- 
treten; wohl aber ift es wahrfcheinlich, daß durch die Wechſelwir⸗ 
kungen bes an Ausdehnung zunehmenden: Aderbaues, ver erhöhten 
Holipreife und des verminderten Holzverbrauches, der Waldbau 

. . 4 
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endlich blos auf jene Flaͤchen rebucirt werden wirh, 
welche wir „abfoluten Waldboden“ nennen. 

Diefes vorausgefchidt‘, nehmen wir nun an, der phyffaliiche 
Einfluß, den wir den Wäldern zufchreiben, fei wirklich in hohem 
Maße vorhanden und -förme durch andere Pflaugencultur nicht erfegt 
werben, Müffen wir da nicht bei dem bloßen Gedanken an das Loos 
fhaudern, welches wir unferen Nachfommen durch eine foartige Zu⸗ 
fammenziehung des Waldbaues bereiten würden ?—! Iſt es näm- 
lich wahr, daß eine gewifle Menge Waldes, in angemefiener Ber- 
theilung, für die Erhaltung eines gedeihlichen Klimas — folglich 
auch der Bovenfruchtbarfeit — unentbehrlih iR; muß es dann 
nicht auch wahr fein, daß durch die übermäßige Schmälerung der 
Waldflaͤche die Ernährungsfählgfeit unferer Erde in dem Maße 
berabgeftimmt wird, in welchem das zweckdienliche Berhältniß zwiſchen 
Wald» und Nichtwalbflädhe eine Störung erleidet ? — Muß es dar 
ber nicht eben fo wahr fein, daß als Folge der übermäßigen Aus⸗ 
breitung des Aderbaues auf Koften des Waldbaues, ſtatt der anges 
firebten vermehrten, eine verminderte und immer abnehmende Erzeu⸗ 
gung von Belbfrüchten; am Ende ftatt Wohlſtand allgemeine Hun- 
gersnoth Berbeigeführt und unfern Rachfommen ein 2008 bereitet wird, 
welches ihren Fluch auf uns laden muß ?—! 

Ein Blick in eine folche Zukunft, deren Bereitung möglicher 
weife von und abhängen kann, bürfte genügen, um zu zeigen, daß 
bie Frage: Wie weit reicht pie Wichtigkeit der Wälder? 
eine Lebensfrage, und die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ihre 
Löſung zu lenken, hoch an der Zeit fei. 

Sch glaube daher der Menfchheit gegenäber und ald Staats- 
bürger nur cine Pflicht zu erfüllen, wenn ich bie höchften Staatsbe⸗ 
börden, die ganze Benölferung des öfterreichifchen Staates, insbe⸗ 
fondere aber alle Waldbefiger und Forſtmaͤnner auf dieſen Gegenſtaud 
und auf die mögliche Tragweite forglofer Waͤlderrodang auch außer 
bem Gebirge und außer bem abfoluten Waldboden, aufmerkfam zu 


machen fuche. Ich glaube hier auf Iſtrien, auf einen Theil von 
Krain, auf Griechenland, auf gewiſſe Gegenden Frankreichs, ja 
felbft vieleicht auf einen Theil von Aegypten ıc. hinweiſen und bie 
Frage ftellen zu follen: ob diefe Laͤnderſtriche immer in einem fo troft- 
loſen Zuflande der Unfruchtbarkeit waren, oder wodurch fie wahr- 
ſcheinlicher Weiſe in einen ſolchen verfeht worben find ? 


8. . 

Um nun über das Gewißheit zu erlangen, was wir in dieſer 
Materie ſollen wiffen wollen, haben wir zwei Wege gleichzeitig zu 
betreten, naͤmlich: 

1. den der Sammlung und Benützung von Erfahrungs - Daten 
aus der Vergangenheit, und | 

2. den der möglichft ausgebreiteten, übereinftimmenven und fort- 
zufeßenden Beobachtung. 

Zu 1. Wir müffen zu erfahren fuchen, ob ſich die Elimatifchen 
Berhältniffe irgendwo bereitd geändert haben; ob alfo eine foldye 
Aenderung nicht blos in das Bereich vorausgefeßter Möglichkeiten 
gehöre. Finden wir, daß foldhe Fälle wirklich eingetreten find, dann 
ift e8 unfere weitere Aufgabe, der Urfache auf den Grund zu kommen. 
Kann diefe nur in dem Einfluffe der Pflanzen liegen und ftellt es fich 
heraus, daß eine ſolche Elimatifche Aenderung mit den geänderten 
Bewaldungsverhältniffen gleichen Schritt gehalten hale oder Ihnen 
gefolgt fei ; dann koͤnnen wir die Urfache im Einfluffe der Wälder 
fuchen. Bermögen wir endlich viele übereinftimmende Beifpiele fol- 
cher Erfcheinungen, — wenn auch nur auf Dertlichkeiten befchränft 
— aufzufinden und als unwiderlegbare Thatfachen hinzuftellen; dann 
erft koͤnnen wir, ohne einen Trugfchluß zu fürchten, als gewiß 
annehmen, daß die Wälder auf die Beihaffenheit des 
Klimas — unter gewiſſen Bedingungen — von entſchiede— 
nem Einfluffe find. Es frägt fih nun, woher die Ueberzeu⸗ 
gung nehmen, daß fi das Klima irgendwo geändert habe ' 

J | 
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In den Gegenden, wo im Zuſammenhange mit der Entwaldung 
Mimatifche Veränderungen vorgegangen fein mögen, bie uns alſo 
ein intereffante® Feld für unfere Forſchungen bieten, duͤrften nie, 
oder doch nur höchſt unvollftändig, meteorologiiche Beobachtungen 
angeſtellt worben fein. Wollten wir alfo diefe benügen, fo würden 
wir in den meiften Fällen zu gar feinen, oder doch nur gu höchfl 
ſchwankenden, für unfere Zwede unbraudybaren Refultaten gelan- 
gen. Wir haben aber einen anderen Weg, ber uns eben fo ficher 
zum Ziele zu führen verfpricht. Wir wiffen naͤmlich, daß verſchie⸗ 
dene Pflanzen nur unter gewiffen Elimatifchen Bebingungen fortfom- 
men, mehr ober weniger gedeihen, öfter oder feltener Früchte zur 
Reife bringen u. ſ. w. — Ihr Verhalten iſt es, welches uns ben 
Mapftab zu unferen Bergleichungen zwifchen einft und jetzt bietet, 
und den anzulegen wir in den meiften Fällen in der Lage fein wer- 
den. Denkende Land- und Forſtwirthe gibt e8 doch überall. Es 
wird Daher auch in vielen Gegenden möglich werben, mit Zuverläßig- 
feit zu erfahren, ob innerhalb eines Zeitraumes von einigen Des 
cennien irgend eine merfliche Veränderung im Verhalten der Pflan- 
zenwelt vor fich gegangen iſt, ober nicht. Bei den Landwirthſchafts⸗ 
Berwaltungsämtern größerer Gutsförper werden Vormerkungen 
über die Ernten an Feld⸗ und Gartenfrüchten, bei den Walbämtern 
über das Gerathen der Samen geriffer Waldbaͤume geführt und 
viele Jahre aufbewahrt. Alles diefes bietet dem denkenden Korfcher 
genügende Anhaltspuncte. 

Je vielfältiger übrigens diefe Nachforſchungen gepflogen wer s 
ben, deſto ficherer führen fie zum Ziele. Es verfteht fich jedoch von 
felbft, daß Oberflächlichfeit hierbei auf das Sorgfältigfte vermie- 
den werden muß, weil fie zu den gefährlichften Trugfchlüffen füh- 
ren kann. | 

Schon auf diefem Wege allein werben wir, wenn die Sache 
mit Ernſt, Eorgfalt und Umficht betrieben wird — was nicht genug 
empfohlen werben kann — ganz gewiß zu hoͤchſt Überrafchenben, loh⸗ 


nenden Refultaten gelangen. Es werben uns fchon biefe Nachfor⸗ 
ſchungen, wie bereits erwähnt wurde, bie Ziveifel benehmen, ob bie . 
Wälder auf das örtliche Klima von wefentlichem Ginfluffe find ober 
nicht. Sie werden ung ferner hoͤchſt fhäpenswerthe Daten zur Be⸗ 
urtheilung liefern, unter welchen Berhältniffen die Wirfung der Waͤl⸗ 
der auf das Klima der nächflen Umgebung eine günftige oder eine 
ungünftige If, und und ſomit jest fchon zum Leitfaden dienen Fönnen, 
tie weit wir ohne zu große Gefahr mit ber Beſchraͤnkung der 
Waldflaͤche gehen dürfen. Sie werben uns aber auch in anderer 
Beziehung hoͤchſt nüglich werden; denn fie werben zur Befcäftigung 
oder Berichtigung unferer Schlüffe auf Grundlage fünftiger Beob⸗ 
. achtungen dienen; den Beobadhtungszeitraum nach rückwaͤrts aus⸗ 
dehnen, fomit uns ſchneller und ficherer zum Ziele führen. 

Freilich wird es bier und dort auch nicht an fcheinbaren Wider⸗ 
fprüchen fehlen. ir werden vielleicht finden, daß fi) mit ben 
geänderten Beiwaldungsverhältnifien das Klima an manchen Orten 
auffallend ,‚ an manchen gar nicht oder Doch nur hoͤchſt unbedeutend 
geändert habe; wir werben vielleicht fogar finden, daß in gewifien 
Oertlichkeiten klimatiſche Veränderungen bei gleich gebliebenen Be- 
waldungsverhältnifien Statt gefunden haben. Durch ſolche wider» 
fprechende Refultate dürfen wir un® aber durchaus nicht irre führen 
oder wohl gar verleiten laſſen, unfere Nachforſchungen aufzugeben. 
Sie follten uns vielmehr zu ausgebehnterer, gründlicherer Nachfor⸗ 
ſchung, zur befriedigenden Loͤfung folcher Widerfprüche aneifern. Wir 
dürfen nicht vergeflen, daß die Ratur ſich nie widerfpricht 
und daß, wo wir Widerfprüche zu finden glauben, diefe nur in 
der Unvoliftändigfeit unferer Forſchungen gefucht werben müflen. 

Zu 2. Blos zu erfahren, welchen Einfluß die Wälder auf 
das Klima der nächften Umgebung und in gewiffen Lagen ausüben, 
fann und noch nicht genügen. Uns tft es nothwendig zu erfahren, 
wie fich die Intenfität dieſes Einfluffes der Wälder in allen Lagen 
im Bergleiche mit anderem Culturlande verhalte ; auf welche Ent- 
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fernungen und in welchen Richtungen er wirkfam ſei; wie ſich bie 
.Wechſelwirkungen der Gebirge und Ebenen in dieſer Beziehung ver- 
halten; welche Menge Waldes alfo und in welcher 
-Bertheilung überhaupt, für ein gedeihliches Klima, 
fomit für die Vohlfahrt der Menfchheit am zuträg 
tihften it und fortwährend erhalten werden foll. 
Dahin Fönnen wir freilich erſt durch jahrelang fortgefeßte meteo- 
rologifche Beobachtungen gelangen und was wir beginnen ift nur 
Borarbeit für unfere Nachkommen, denen es vorbehalten bleiben muß, 
den Schleier des Geheimniffes volftändig zu lüpfen. Allein ich 
glaube, wir find für unfere Nachkommen zu forgen verpflichtet. 

Meteorologifche Beobachtungen werben ſchon feit langer Zeit 
an allen Sternwarten angeftelt. Diefe koͤnnen wir aber zu unferem 
Zwede nur zum Theile benügen. Die meiften Sternwarten befinden 
fih in größeren Städten, bie ihr eigenes Klima haben und ganz 
andere meteorologifche Exrfcheinungen bieten, als ihre Umgebung 
fhon auf wenige Stunden in der Runde; auch ftehen fie viel zu 
vereinzelt da. Wir müflen, wenn wir nicht unvollflänbige oder 
ganz fruchtloſe Arbeit machen wollen, Beobachtungsorte in möglich 
geoßer Anzahl, zwedmäßig, nicht in Städten wählen, und mit 
den meteorologiichen Beobachtungen auch die der Veränderungen, 
welche im Beobachtungs -Rayon mit dem @ulturlande vorgehen, 
verbinden. 

Sollen ferner nicht Die auf dem Wege der Beobachtung ges 
jammelten Materialien unbenügt verloren gehen, fo müflen alle jene, 
welche mit Beobachtungen fich zu. befaffen beftimmt werben, ober fd 
ſelbſt Dazu anbieten, in eine gewiſſe Verbindung und Gliederung 
gebracht werben. Es muß alfo eine Art Beobadhtungsverein 
förmlich organifirt werben. 

Die Einrichtung des ganzen Organismus vürfte zu umfaffen 
haben : 

a) Die Wahl der einzelnen Beobachtungsorte und die Bezeichnung 


ihrer Beobachtungs- Rayond; dann die Beftimmung der Or⸗ 
gane, welche ſich mit den Beobadytungen zu befaffen haben ; | 
die. Bereinigung mehrerer folcher Beobachtungs » Rayons zu 
größern Beobachtungsbezirken ; bie Beftimmung der Central⸗ 

puncte in felben und der Zeitabfchnitte, nach weichen jedesmal 

die Beobachtungsrefultate aus den einzelnen Beobachtungs- 

Rayons beim Bentrale der Bezirke einzulaufen haben; 

c) bie Belehrung, wie die Beobachtungen anzuftellen, in weicher 
Form die Refultate ſowohl durch bie einzelnen Organe ale 
auch an den Sammlungsorten zufammenzuftellen find; endlich 
bie Beſtimmung eines gemeinfchäftlichen Mittelpunctes, in 
welchem nad) größeren Beobachtungszeiträumen bie an ben 
Bezirkoſammlungsorten zufammengeflellten Daten zufammen- 
zufließen haben. 

Zu a. Die swedmäßige Wahl der Beobachtungsorte — bezie⸗ 

hungsweiſe Beobachtungs⸗Rayhyons — iſt von der größten Bedeu⸗ 

tung. Sie erfordert daher die groͤßte Sorgfalt und Umſicht. Nach mei⸗ 
nem Dafürhalten follten aus mehreren Beobachtungs⸗Rayons Grup⸗ 
pen gebildet werden. In jeder Gruppe müßten die einzelnen Rayons 
unter fich, Hinfichtlich ihrer Lagen- und Bodenbefchaffenheit die mög: 
lichſte Aehnlichkeit; hinſichtlich ihrer Bewaldungs⸗ oder fonftigen 

Culturverhaͤltniſſe aber die groͤßtmoͤglichſte Verſchiedenheit; die ein⸗ 

zelnen Gruppen dagegen umgekehrt, in Bezug auf Lagen» und 

Bodenbefchaffenheit fo viel Abwechslung als möglich. und in ben - 

Gulturverhältnifien Aehnlichkeit bieten. Es verſteht ſich wohl von 

ſelbſt, daß hiernach auch weit von einander entfernte Beobachtungs⸗ 

Rayons in eine Gruppe zufammengezogen werden koͤnnen und unter 

gewiſſen Umſtaͤnden fogar müflen; dann, daß bie Beobadytungsorte 

ſowohl in fehr waldreichen, als auch in, von Wäldern ganz entblöß- 
ten, vorzüglich aber in ſolchen waldreichen Gegenden zu wählen find, 
wo Anfledlungen beabfichtiget werben, fomit bebeutente Lichtungen 
der Wälder bevorſtehen. 


b 
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d 
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Die Gründe, welche mic) bei diefen Vorſchlaͤgen geleitet haben, 
auseinanderzuſetzen, geftattet der befchränfte Rayım nicht. Bei eini- 
gem Nachdenken werben fie nicht ſchwer zu finden fein. 

Der Umfang der einzelnen Beobachtungs⸗Rayons darf nicht zu 
befchränft, aber auch nur fo groß fein, baß innerhalb berfelben be⸗ 
merkbare klimatiſche Verfchievenheiten nicht vorlommen Fönnen , und 
daß es dem mit der Beobachtung betrauten Organen noch möglich 
werde, von allen vorſichgehenden Eulturveränderungen, welche auf 
das Klima von Einfluß fein können, von den Ernte: Ausfällen ıc. 
flets in genauer Kenntniß zu fein. | 

Zur Betrauung mit den Beobachtungen dürften Yorftverwal- 
ter — wo folde find — ſich am beften eignen. Fuͤr fie muß bie 
Beobachtung ber Witterung von großem Intereffe fein; ihre Beſchaͤf⸗ 
tigung führt fie beinahe täglich in's Freie, oft auf ziemlich bebeu- 
tende Entfernungen von ihren Wohnorten und bei ihnen Tann die, 
für ſolche Beobachtungen immerhin erforderliche, wiſſenſchaftliche Bil- 
bung vorauögefeßt werden. Wo Feine Forſtwirthe find, wären ge- 
bildetere Landwirthe in Anfpruch zu nehmen. 

Zu b. Da e8 ſich möglicher Weife um die Eöfung e einer Bes 
benöfrage für ganze Länder handelt, und für Unternehmungen, bie 
erft nach einer langen Reihe von Jahren ein vollftändiges, nutzbrin⸗ 
gendes Refultat gewärtigen laffen, am beften der Staat fich eignen 
bürfte, und ber Staat auch am meiften in ver Lage iſt, ſich die nd« 
thigen Kräfte zu verfchaffen; fo wäre fehr gu wünſchen, daß 
der Staat diefe Sade zu der Seinen madte In 
biefem Halle würden dann die Gentralforfibehörden in den Kron⸗ 
ländern aus mehrfachen Gründen die natürlichkten und geeignetften | 
‚ Mittelpuncte fein, bei welchen die einzelnen Beobachtungsrefultate, 
nad) c, aufammenzufließen hätten. Wollte der Staat Dagegen hiezu 
die Hand nicht bieten, fo müßten die kandwirthſchafts oder Forſt⸗ 
vereine ſich damit befaſſen. 
| Kürzere Zeitabſchnitte für die Einſendungen als einjaͤhrige, und 

längere als fünfiährige, dürften wohl kaum zu wählen fein. 
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Zu c. Es wäre zu beobachten web vorzumerfen, täglich 


dreimal: 


a) 


ber Waͤrmegrad; 


b) der Barometerftand ; 


c) 


bie Beichaffenheit der Atmoſphaͤre, ob heiter, trüb, abwahſeind; 
ob trocken ober feucht; nebelig; ob Regen — ſanft, heftig. mit 
Gewitter, Hagel begleitet — Schnee ꝛc.; dann 


a) ob die Luft ruhig ober bewegt — fanfter, flarfer Wind, Sturm 


— mar; und aus welcher Richtung. 


Innerhalb 24 Stunden einmal vorzumerlen: 


€) 


f) 
g) 


X 


h 


i) 


Wie viele Stunden und mit welchen Unterbrechungen es 9" 
tegnet oder gefchneiet hat; 

ob flarfer, wenig ober gar Fein Thau ‚oder Reif war; 

wie groß bie Höhe des wäflerigen Niederſchlages als Regen 
oder Schnee — bei leßterem im natürlichen und im geſchmol⸗ 
zeuen Zuftande — und wie ftarf die Verdunftung war. 
Im geeigneten Zeitpuncte vorgumerfen: 
weiche Früchte, — mit Inbegriff der Waldfamen — mehr 
oder weniger geraihen find und ob fie in der Blüthe oder ſpaͤ⸗ 
ter, und nicht etwa durch Inſecten Schaden gelitten haben; 
endlich 

welche Aenderungen ſich in den Culturverhaͤltnifſen ergeben haben. 
Diefe Beobachtungen würben in tabellariſche Ueberfichten ein» 


zuteagen, mit allfälligen Bemerkungen zu erläutern und. zum Schluſſe 
eines jeden Monates, oder wenigſtens eines jeden Vierteljahres abzu⸗ 
ſchließen, d. i. die entſprechenden Durchſchnitte und Summen zu ziehen 


ſein. 
dieſer 


Dieſe ſummariſchen Auszüge waͤren ſodann einzuſenden. Jede 
tabellariſchen Ueberſichten müßte ferner, in einer Spalte ober 


in einer Beilage, mit der genauen Darftelung der Lagen» und 
Bopenverhältnifie des betreffenden Beobachtungs - Rayone, dann des 
Culturzuſtandes desfelben, wie er beim Beginnen der Beobachtungen 
‚war, verfeben fein. 
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Bei den zu beflimmenben Gentralorganen der Beobachtungsbegirke 
nach a und b, wären Bormerftabellen von ähnlicher Einrichtung wie 
jene für die einzelnen Beobachtungdorte zu führen. Fuͤr jede Beob⸗ 
achtungsgruppe wäre nämlich eine befondere Tabelle zu beſtimmen 
und in dieſe das Reſultat der Einzelbeobachtungen ſummariſch nach 
Vierteljahren einzutragen. Mit Schluß eines jeden Jahres, oder 
wenn der Einſendungszeitraum mehr Jahre umfaßt, mit Ende eines 
jeden Einſendungszeitraumes, müßten dann nach den Jahreszeiten 
und Jahresreſultaten der einzelnen Beobachtungsorte jeder Gruppe, 
dann auch der verſchiedenen Gruppen unter einander, die Durcchfchnitte 
und Summen beftimmt, verglichen und die Ergebniffe in eine 
Haupttabele zufammengetragen werben. Diefe Haupttabelle müßte 
Die‘ gruppenweife vorgegangenen Veränderungen in möglich über- 
fichtlicher Form anfchaulich machen, und es müßte ihr eine Ueberſichts⸗ 
karte des ganzen Bezirkes beiliegen, im welcher die Beobachtungs⸗ 
orte mit ihren Rayons durch Anlegung mit verfchledenen Farben 
nad) Gruppen erfichtlich zu machen wären. 

Zu d. Des Minifteriums für Landescultur und Bergivefen 
ſchöner Beruf ift die Körderung der Urproduction; 
biefer Grundlage aller Gewerbe, des Handels, des Wohlftandes der 
Bölfer, des innern Friedens, des Auffchwunges der Staatsfinanzen 
und der Unabhängigfeit der Staaten, fomit der Volks⸗ und Staate- 
wohlfahrt im ausgedehnteften Sinne des Wortes. Ihm zunaͤchſt 
ſoll und muß daran gelegen fein, alles zu ergründen, was ber 
Löfung feiner Aufgabe nur entfernt förderlich oder hinderlich 
fein kann; denn nur dadurch wird es in den Stand gefeßt, immer 
das Zwedbienlichfte in Anwendung zu bringen. In feinem In- 
tereffie muß es daher auch liegen, zu erfahren: was auf das Klima 
— von deflen Befchaffenheit der Grad des Gedeihens aller oberirdi⸗ 
ſchen Rohprobucte fo weſentlich abhängt — von günftigem ober un- 
günftigem Einfluffe fein Fann. Ihm allein find endlich die 
Mittel gegeben, den nöthigen Rachforfchungen ven Erfolg zu fichern, 
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und ben gemachten Erfahrungen . allgemein nugbringende Anwendung 
zu verfchaffen. Das Miniflerium für Landescultur und 
Bergwefen allein bürfte alfo auch berufen fein, und es in 
feinem Intereffe finden, die Beobachtungen und Rachforfchun- 
gen: „wie weit der Einfluß der Wälder auf das 
Klima reiche” anzuordnen, zu leiten und ſonach felbft den Brenn- 
punct zu bilden, in welchem die in den Kronländern zu fammeln- 
den &rfahrungen zufammenzufließen haben würden. Bon Seiten 
eben diefes Miniſteriums wären fobann auch bie hieraus 
als nothwendig erfannten Berfügungen zu treffen und fammt ben 
Refultaten ver Beobachtungen, welche die Erſteren hervorgerufen 
haben, zur möglichften Publicität zu beingen. 


4. 

Ich Hoffe, man wir die gute Abſicht, welche diefe Zeilen her⸗ 
vorgerufen hat, nicht verfennen, und mir nicht zumuthen, als wollte 
ich damit glauben machen, daß unfer ganzes Heil nur in den Waͤl⸗ 
dern liege, und daß wir durch die Verwirklichung befien, was ich 
vorgefchlagen habe, es dahin bringen fönnen, im öfterreichifchen 
Staate ein beliebiges neues Klima zu fchaffen. — Ich hoffe vielmehr, 
daß man mir zugeftehen wird, daß die Möglichkeit vorliege, auf dem 
bezeichneten Wege zu erfahren: ob wie es nicht in unferer Gewalt 
haben, wenigftens eine Berfchlimmerung des Klima's zu verhüten ; 
daß wir alfo durch die vorgefchlagenen Forſchungen mindeſtens unfer 
Wiffen erweitern werden, und daß diefe Erweiterung unſeres Wiſ⸗ 
fens, felbft in dem unwahrfcheinlichen Galle, wenn unfere Forſchun⸗ 
gen zu dem Refultate führen follten: daß die Wälder auf das Klima 
von gar feinem Einfluffe find, von unberechenbarem Nutzen fein müfle. 

Ueber den praftifchen Werth der befprochenen Rachforichungen 
und Beobachtungen noch in einer Richtung, erlaube ich mir Bolgen- 
des anzuführen. 

Durch jede gefebliche Beſtimmung wird ver Menfchheit im 


“ 


irgend einer Richtung ein moraliſcher Zwang auferlegt. Diefer 
Zwang wird in dem Maße Iäftiger, und reizt umfomehr ſich dem- 
felben zu entziehen, je weniger tief die Ueberzeugung, daß er noth- 
wendig fei, in jenen, denen er auferlegt wird, Wurzel gefaßt hat 
-und je mehr durch ihn das perfönliche Intereſſe berfihrt wird. Es 
werden Daher auch gefeglichen Beftimmungen, welche nicht die allge, 
meine Stimme für fich haben, bei der Duuchführung ſtets um ſo 
ſchwerer zu überwindende Hinderniſſe entgegenftehen, je mehr bie 
gefeßgebende Gewalt hierbei auf ſich und ihre Organe. beichränft 
bleibt. Im Gegentheile wird jevem Geſetze, deſſen Nothwendigkeit 
allgemein gefühlt wird, leicht Eingang und Kraft zu verfchaffen fein; 
weil Jeder aus Veberzeugung, aus eigenem Antriebe und nicht aus 
bloßer Furcht vor Strafe, zu deffen Aufredhthaltung hilfreiche Hand 
bieten wird. | 

Zu der erfteren, unliebfam aufgenominenen Gattung von Ge- 
fepen gehört bisher das Forſtgeſetz. Es hat in irgend einer Rich⸗ 
tung ſtets alle Sene gegen ſich, welche durch felbes berührt werben. 
Alles betrachtet den Wald zwar mehr ober weniger als Gemeingut. 
- Niemand wii ſich aber den gefehlichen Beftimmungen fügen, welche 
ihn im Zwecke der Erhaltung, des Waldes für das allgemeine Wohl 
hindern , denfelden zu Grunde zu richten. Die Waldeigenthümer 
wollen allerdings ein Forſtgeſetz, welches ihre Wälder gegen Andere 
ſchützt. Sobald dieſes Geſetz aber die Waldungen auch gegen fie 
ſelbſt ſchützen will, dann wollen fie ed nicht. Die Nichtwaldeigen⸗ 
thümer, weiche aber am Walde dadurch betheiliget find, daß fie 
fervitutberechtiget find und ſich nebftbei aus eigener Hand ihren 
Mehrbedarf an Forſtproducten ohne viel Federleſens zu verfchaffen 
wiſſen, wollen ebenfalls ein Forſtgeſetz; jedoch im ganz entgegenge- 
fegten Sinne. Auch die Landwirthe wollen ein Forſtgeſetz; es fol 
fie aber in Feiner Art der Benuͤtzung des Waldes beirren, und bie 
Mälderrodung zum Behufe der Erweiterung des Aderbaues, ber 
Weidegründe u: |. w. nicht verbieten. Nur benjenigen, welche zum 


Walde in gar feiner andern Beziehung fiehen, ats daß fie gefauftes 
Hol; verbrauchen, if es ganz gleichgiltig, ob.ein Korftgefeh beſtehe 
obere nicht, oder welche Beſtimmungen es enthalte; wenn nur fie 
Holz zu kaufen befommen. — Alles was alfo nur irgend mittel = ober 
unmittelbar beim Walde intereffirt if, ik ven Beſtimmungen eines 
Forſtgeſetzes in ein ober der anbern Richtung entgegen und was Ihm 
nicht Direct enigegen ift, bietet wenigftens der Staatsgewalt zur Auf 
rechthaltung Feine hilfreiche Hand. — Konnte und wird jemals un- 
ter folchen Umftänden ein Forftgefeg viel mehr als ein bloßes Actenſtuͤck 
zur Bervolifländigung der Gefesfammlung fein? — Ganz gewiß 
nicht. — Es wich flcherlich jede Mühe, einem Forftgefege volle Gel⸗ 
tung zu verichaffen, immer fruchtlos bleiben, ſolange es uns nicht 
gelingt, die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit ſeines Be⸗ 
ſtehens und feiner ſtrengen Befolgung in die Gemüther gu pflanzen. 
Das wird uns aber auf dem bisher betretenen Wege nie gelingen. 
Das drohende Gefpenft bevorftehenden Holzmangel®, mit dem man 
die Leute einfchichtern will, ift bereits veraltet; Niemand fürchtet es 
mehr. Sein Erſcheinen wird fchon ſeit hundert Jahren beſtaͤndig 
prophezeit, und noch immer iſt es nicht erfchtenen. Wir fchen ja 
noch immer Wald; figen noch immer in behaglic; warmen Stuben; 
verſchwenden noch jährlich Tanfende von Klaftern Holz und haben 
ja — fo verfichert man und wenigftens — unerjichöpfliche Vorraͤthe 
an foffllem Brennmateriale.. Was fümmert uns alfo Holmmangel?- 
— Die fonftige Wichtigkeit ver Wälder, die man geltend machen will, 

um die Nothwendigkeit der geſetzlichen Beftimmungen zu Erhaltung 

der Wälder zu begründen, iſt dem größten Theile, felbft ber gebilde⸗ 
teren Bevölkerung ein unbegreiflidyes, darum wenig beadytetes “Ding; 
fie iſt uns Fachmaͤnnern felbft nicht ganz Mar. Die Maffe der 
Bevölkerung aber hat feine leiſe Ahnung von fo etwas. Gerade biefe 
iſt's aber, welche von der Schävlichfeit der Entwaldung zu überzeu- 
gen am allernothiwendigften iſt, wenn anders ein Forſtgeſeß Erfolg 
haben fol. Die Maffe nun werden wir durch wiflenihaftliche Ab⸗ 


handlungen, wenn fle auch noch fo ſcharfſinnig find, nie überzeugen. 
Ihr müflen wir einem gefunden, aber unausgebildeten Natur 
verftande faßliche, anfchaulide Thatfachen, ſchlagende Beweiſe 
aufführen: daß und welche traurigen Folgen die Waͤlderrodung über 
gewiſſe Oränzen hinaus, fomit auch die vernachläffigte Holzzucht, bes 
reits gehabt Habe, und wenn fie forigefebt wird, Hungersnoth 
und Elend herbeiführen müffe. Solche Thatfachen, die unfere ſchoͤnen 
Theorien beweifen wollen, Eönnen wir dem Volle aber mit gutem 
Gewiſſen nicht erzählen, fo lange wir fle nicht verläßlich exhoben 
haben. Verlaͤßlich und in genügender Menge, um vor jedem trü- 
genden Schein verwahrt zu fein, werben wir fle aber, nad; meiner 
Anſicht; nur auf dem in vorſtehenden Zeilen bezeichneten, oder einem 
ähnlichen Wege, erheben koͤnnen. 

Seten wir num aber auch den Ball, daß uns unfere Forſchun⸗ 
gen zudem Refultate führen: der Einfluß der Wälder auf dad Klima 
und die Fruchtbarkeit der Erde fei von ganz unerheblicher Bedeutung ; 
wird auch eine folche Gewißheit zu erlangen, nidt eben- 
fall8 von hohem praktifchen Nuten fein? — Sollten wir baber 
nicht für jeden Hall zu erforfhen ſuchen: wie weit die 
Wichtigkeit ver Wälder reihe? 

Allem Borausgefagten zu Folge Fann ich nicht umhin, meine 
geehrten Herren Fachgenoſſen — denen doch ganz gewiß fehr viel 
daran liegen muß, von dem ganzen Umfange der Wichtigfeit ber 
Wälder fich die Gewißheit verfchaffen und von felber die Völfer über⸗ 
zengen zu Fönnen — einzuladen: in ber vorgefchlagenen ober einer 
andern zum Ziele führenden Richtung, recht eifrig Rachforfchungen 
und Beobachtungen anzuftelen und — bis die Sache nicht in andere 
Hände genommen wied — bie Refultate mittelft dieſer Bierteljahres- 
feheift oder in andern Blättern zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
88H. 


EV. 
ueber Beforſterung Der Rörperfcbafts- 
WBealdungen. 


Die oft ſchon Dagewefene Beforgniß eines Holzmangels teitt 
in neuefter Zeit wieder als ein drohendes Gefpenft in ben Vorber- 
grund; und Fönnen wir auch die bezüglichen Befürchtungen nicht 
unbedingt theilen, fo läßt fich doch die Thatfache: die von Jahr zu 
Jahr fleigenden Holzpreife, und das Drüdende derfelben, felbft ſchon 
für die in Städten wohnende fogenannte Mittelclaffe der Staatsan- 
gehörigen nicht abläugnen. 

Diefer Vebelftand ift aber nur örtlich befonders fühlbar, und 
keineswegs folcher Natur, daß hieraus das Vorhandenfein eines 
wirklichen Holzmangeld unbedingt gefolgert werben Könnte. Hohe 
Holzpreife allein, geben aber noch Feine gegründete Beranlaffung zu 
Maßnahmen Seitens der Etaatsverwaltung, fie geben insbeſondere 
feine Beranlaffung, die Waldeigenthümer in der Bewirthſchaftung 
"ihrer Forſte zu bevormunden, oder auf irgend eine Weife in den na- 
türlichen Entwidlungsgang der Preidverhäftuiffe des Holzes zu den 
übrigen Rohftoffen von Staatswegen gewaltfam einzugreifen. 

Das Rational» Einfommen wird durch, bis zu einer gewifien 
Graͤnze gefteigerte Holzpreife nicht gefchmälert ; denn was einerfeits 
Gewerbe und Induftrie durch theuerere Production verlieren, wird 
andererfeitd an Bodenrente und durch den Actiohandel mit Holz ges 
wonnen. ine gemwaltfame, unnatürliche Regelung, d. 5. Herab- 
drüdung der Holzpreife, wäre übrigens nur dann ausführbar, wenn 
man es fich zur Aufgabe machen wollte, einzelne Betriebszweige auf 
Koften der Landescultur zu heben, was weder in der Abficht der 
Regierung noch im Wunfche der Regierten liegen kann. 

Weit bedenflicher müflen aber die faſt aus allen Gegenden bes 
Reiches laut werdenden Klagen über Holztheuerung für den Staats⸗ 
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wirth erfheinen, wenn die Urfachen derfefben wirklich in einer ſchlech⸗ 
ten Gebahrung mit den Wäldern zu fuchen find, was zu behaupten 
wir feinen Augenblick anftehen. 

Biele Kronländer haben fo viel unbeningten Walpboben, 
daß darauf nicht nur der eigene Bedarf der Kronlandsbewohner an⸗ 
ſtandslos erzogen, fondern auch ein nicht unbeträchtlicher Theil der 
möglichen Holzproduction in andere Kronländer, und felbft in das 
Ausland mit Gewinn abgefest werben koͤnnte. | 

In einigen diefer Kronländer, und hiezu gehören vor allen 
bie ſüdlichen, ſteht aber die Forſtwirthſchaft auf einer fo niederen 
Stufe, daß nicht nur die Holzausfuhr beſchraͤnkt, theilmeife ganz 
fiftirt if, fondern auch fogar Holz aus dem Auslande eingeführt 
werden muß. 

Kronlänber, welche der Hort ber ifeninbußrie find, fehen 
wegen Mangel an Brennftoff diefe Quelle reinen Gelbeintommens 
von Jahr zu Jahr fpärlicher fließen, und eilen der Gefahr entgegen, 
diefelbe theilweife gänzlich verflegen zu fehen. 

Wir haben Landftriche, wo die pflegliche Waldbehandlung als die 
erfte und wefentlichfte Bedingung nicht nur für den Wohlftand, fon- 
been für die Eriftenz der Bewohner hingeftellt werden muß, und wo 
diefe Bedingung bisher leider wenig oder gar nicht gewahret wurde. 

Mir Finnen endlid auf Bezirke hinweifen, wo bie Staatsver⸗ 
waltung jchon jest empfindliche Opfer bringt, und fortan wird brin- 
gen müffen, um die Uebel einer vernachläffigten Forſtwirthſchaft zu 
vermifchen, oder, ba dieß nicht überall mehr thunlich iſt, wenigftens 
minder fühlbar zu machen. 

Die fünlichen Alpen und befonders der Karft find die traurigen 
Belege unferer Behauptung. 

Würden z. B. die Forſte des Etfchgebietes zweckmaͤßig bewirth- 
ſchaftet und nicht verwüftet worben fein, hätte man für die Erhaltung 
des Waldftandes am KarfteSorge getragen, fo würden jene verheeren- 
ben Elemente, welche die blühenden Fluren bier zu Sümpfen und 


dort zu einer Steinwüfte verwandelt haben, nie entfeffelt, und Mil⸗ 
lionen dem Rationaleintommen erhalten worden fein! u 
Diefe Thatfachen find es, wodurch der Volkswohlfahrt empfind⸗ 
lihe Wunden gefchlagen werden, und Niemand wird im Angefichte. 
berfelben in Abrede ftelen wollen, daß es Pflicht der Staatsverwal- 
tung fei, aus den genannten Beranlaffungen in das Weſen ber 
Waldwirthſchaft tatkräftig einzugreifen, das Berfäumte nad) Thun⸗ 
Eichfeit gut zu machen, und die Entftehung neuer Uebel zu verhindern, 
Wir Tönnen aber auch nach pem uns zu Geficht gefommenen 
Entwurfe für das neue Forſtgeſetz die beruhigende Verſicherung er- 
teilen, daß das Minifterium für Landescultur, von ber Wahrheit 
des oben Sefagten durchdrungen, die Erhaltung und pfleg- 
liche Behandlung aller Forſte, und Die Bewirthſchaf— 
tungder Reichs forſte, zunaͤchſt mie Rüdficht auf die Be- 
dürfniffe desVolkshaushaltes, als leitenden Grundgeban- 
fen hingeſtellt und dieſen im ganzen Forftgefeße confequent verfolgt habe. 
Nach dem Entwurfe für das neue Forſtgeſetz ſollen alle Forſte 
bes Reiches der Staatsanfficht unterflellt werben, und es wird dieſe 
rädfichtlich der Reiche, Gemeinde: und Stiftswalbungen unmittelbar, 
und rüdfichtlich dee Privatforfte mittelbar vom Staate aus zu üben fein. 
Auf diefe in Ausficht ſtehende geſetzliche Beſtimmung fußend, 
fielen wie uns im Nadjfolgenden die Aufgabe, den Begriff der un- 
mittelbaren Staatsaufficht über Körperichaftswalbungen 
näher zu beleuchten, die Art und Weiſe ver Handhabung der Staat: 
anfficht darzulegen und fomit bie ſchon fo vielfach eroͤrterte Frage 
über die Cinflußnahme des Staates aufdie Bewirthfchaftung von 
Körperfchaftswaldungen aus dem Felde der bloßen Theorie auf jenes 
der Braris zu überführen. 
Die unmittelbare Staatöforftaufftcht (Beförfterung) begreift Die 
Wirthfchaftsleitung durch vom Staate beflellte, für nen felbfiftändigen 
Forſtwerwaltungsdienſt befähigt erfannte Organe in fich, und muß ſich da⸗ 
ler auf alle wirthſchaftliche n Vorrichtungen im Walde erſtreden 
I. 5 
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Die Bewirthſchaftungsgrundſaͤte für Reichs⸗ Gemeinde und 
| Stiftsforfte -find von der hoͤchſten Staatsforſtbehoͤrde vorzuzeichnen, 
und fomit find auch für die zweckentſprechende Verwaltung bie voll- 
ziehenden Organe dem Staate, und biefer wieder den Eigentümern 
der Waldungen und der Gefammtheit gegenüber verantwortlich. 

Daß die der Wirthichaftsleitung des Staates unterliegenben 
Waldungen nit durchweg nad) einerlei Principien bewirthſchaftet 
‚werben fönnen, legt wohl fehr nahe. Während nämlich bei Bewirth⸗ 

ſchaftung der Reichsforſte die Förderung der Volkswohlfahrt in 
erfter Linie fteht, tritt bei der Bewirthfchaftung der Gemeinde⸗ und 
fonftigen Körperfchaftsforfte das Interefie der Eigenthümer mehr in 
den Vordergrund und kann bilfigerweife nur dann mindere und unter 
gewiften Umftänden nur untergeorbnete Beachtung erfahren, wenn 
die einträglichfte Wirthfchaft vorausfichtlich eine, das allgemeine Wohl 
gefährdende wäre. 

Der wichtige Unterſchied in den Bewirthſchaftungsgrund ſaͤtzen 
für Reihe» und Körperfchaftsforfte liegt nun, unferer Anficht nach, 
ganz einfach darin, daß Die Wirthſchaft in diefen, das 
allgemeine Wohl nicht gefährden dürfe, hingegen 
in jenen fördern müffe. 

Einmal über das Princip einig, nad) welchem Gemeinde- und 
Stiftungsforfte beförftert werden muͤſſen, handelt es fih darum, 
auch die befonteren Berwaltungsgrunnfäße, die Vorfchriften für vie 
Wirthſchaftsführung fekzuftellen und die Graͤnzlinie zu ziehen, welche 
ven Wirfungsfreis der Wohlfahrtspolizei bezeichnet und welche weber 
der Staat als Verwalter, noch moralifche Berfonen als Eigenthümer 
. won Waldungen überfchreiten bürfen. 

Die Feſiſtellung einer ſolchen Gränzlinie if, fol das Forſtge⸗ 
ſetz nicht Das, was es bisher war — ein tobter Buchſtabe — bleiben, 
unbedingt nothwendig; ohne dem wird das beſte Forſtgeſetz unwirkſam 
werben, zahllofe@ompetenzftreitigfeiten würden entftehen, und bie Folge 
hievon wäre, daß bie Gemeinbeforfie künftighin, wie ehevor, ver 
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wüflet und bie Koften auf ihre Beratung. nuplos vergeud et 
würben. 

Die directe Einflußnahme des Staates auf frembes Eigenthum 
it nur in Abficht auf Erreichung’ des Wohlfahrtszweckes gerechtfertigt, 
und findet daher auch in der Erreichung besfelben ihre natirliche Graͤnze 
Daß nun die unter allen Umſtaͤnden maßgebende Graͤnzlinie 
nur in allgemeinen Umriſſen gezeichnet werben kann, und bie Bor- 
ſchriften fuͤr die Wirthfchaftsführung fich Iebiglich Innerhalb diefer Graͤn- 
zen nad) Befchaffenheit ver zu beförfternden Waldung bewegen müflen, 
bürfte aus den folgenden Betrachtungen unzweifelhaft bervorgehen. 

Im weiten Umfange des Reiches haben wir Gemeinde und Stifts⸗ 
waldungen, deren Bewirthichaftung eine gute, mitunter, namentlich 
inden Kronlaͤndern Defterreich, Böhmen, Mähren und Schleften, eine fo 
mufterhafte ift, daß ſte Waldbeſitzer und Verwalter im hohen Grade ehrt. 

Werben nun diefe Waldungen der Befoͤrſterung unterzogen, 
fo liegt wohl Flar am Tage, daß dieß nur dann ohne Widerſtand ge- 
fhehen, und als eine „Errungenſchaft“ begrüßt werben wird, wenn 
die neue Verwaltung eine befiere, ober mindeſtens eine eben fo gute 
als die frühere zu werben verfpricht. Auch wird den Waldeigenthümern 
Niemand vergrgen können, wenn fie fordern, daß ihnen bie neue 
Berwaltung nicht mehr Auslagen verurſache. 

Man wird daher ven Waldeigenihämern nicht zumuthen fön- 
nen, daß fie das bie Wohlfahrtspolizei handhabende, und nebenbet 
auch ein zweites, mit dem Vertriebe von Forſtproducten und fonftigen 
Berwaltungsgefchäften betrautes Zorfiperfonale befolben. 

In allen ſolchen Faͤllen wird ſich fomit die Wirkſamkeit des 
wittelbar vom Staate beſoldeten Berfonales über die ihn von Staato⸗ 
wegen übertsagene Aufgabe hinaus erſtrecken suäflen; d. h. das Pers 
fonale muß fowohl dem Stadte, ald auch den Waldeigenthumern die⸗ 
nen und verantwortlich ſein. 

Das dieß möglich iſt, bezweifeln wir zwar nicht, doch verfennen 
wir bie. großen, Schwierigkeiten in der Aueführung leineswegs· u 
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In folchen Fällen, und befonders wenn es fiih um bie Hand⸗ 
babung der unmittelbaren Staatsaufficht über große, zufammenhäns 
gende, gut bewirthichaftete Gemeinde» und Stiftöforfte Handelt, wuͤr⸗ 
ben wir am liebſten biefe Aufgabe lediglich in die Hände der In⸗ 
fpectionsbeamten gelegt wiſſen. 

Als Gegenſatz der. eben befprochenen Forſte müffen wir iene 
Körperfchaftswaldungen hervorheben, deren Bewirthſchaftung eine fo 
Schlechte ift, daß durch ben Fortbeſtand derſelben das allgemeine Wohl 
im hohen Grabe gefährbet erfcheint. 

Die Beförfterung ſolcher Waldungen wird von einer ganz an⸗ 
dern Seite auf Widerftand floßen. 

Die Ausbeutung der Forſte zum momentanen Bortheile 
ihrer zeitweiligen Rugnießer iſt der, der Wirthfchaft zu Grunde lie- 
gende, mit eiferner Confequenz befolgte Plan. | 

Diefe Wirthfchaft Foftet nichts, fie befriedigt den Bedarf ber 
jehigen Waldnutzuießer auf fehr bequeme Weile, ja fle gewährt noch 
eine Baareinnahme. In der Regel ift aber ein folder Wald, und be⸗ 
ſonders wenn es ein Gemeindewald if, im wahren Sinne des Wor⸗ 
te8 ein Oemeingut. Jever nimmt was, und wo er Tann, und fucht 
feinen Mitnutznießer in dieſer Beziehung zu übertreffen. - 

Gelangt endlich der einfichtövollere Theil der Gemeinde zu der 
Ueberzeugung, daß es fo nicht gehen könne, fo wird in ber Aufthei⸗ 
lung des Waldes alles Heil gefucht, hiezu gefchritten, und damit die 
Möglichkeiteiner geregelten und einträglidhen ne 
tung vollends abgejchnitten. 

Rüdfichtlich dieſer Forſte, und deren Anzahl iſt wahrlich nicht 
gering, wird der Forſtverwalter vorderhand lediglich dahin wirken 
muͤſſen, fie vor Devaſtation Seitens ber Eigenthümer zu wahren, und 
volle Anerkennung verdienen, wenn er biefe, oft fehr ſchwierige, Auf⸗ 
gabe glüdlich Löfet. - 

In Mitte zwifchen dieſen beiden, obenerwähnten Ertremen 
liegt der bei Gemeinbeforften am. bäuftgften vorfommende, als ber 


eigentliche Typus ber. Gemeindewaldwirihſchaft ſich darſtellende Fall, 
repraͤſentirt durch eine Wirthſchaft, bexen Tendenz lediglich dahin ab⸗ 
zielt, nur fo viele Forſtproducte zu erziehen, als gerabezu zur Be⸗ 
deckung der Gemeindebedürfniſſe hinreicht. 

Iſt auch das durch ſolche Wirihſchaft erzielte Ertraͤgniß unenb- 
lich weit von dem möglichen entfernt; liegt es auch klar am Tage, 
daß die nahen oder entfernten Forſtanwohner lediglich auf den Ueber⸗ 
ſchuß aus den in Rebe ſtehenden Forſten angewieſen find; ja, ſteht auch 
die Unmöglichkeit der Nichtbedeckung der Fünftigen Gemeinde 

bebürfniffe in gewiſſer Borausficht: fo Fann nur ausnahmsweiſe dar⸗ 
auf gerechnet werben, daß die Gemeinde dieſe Momente und ihre Fol⸗ 
gen zichtig erfaffen, und aus eigener Ueberzeugung einer, bem eige- 
nen Juterefie und ben flaatöwirthichafflichen Anforberungen entſpre⸗ 
chenden Wirthſchaft eigenwillig Bahn brechen wuͤrde. 

Das Einlenken in eine Wirthſchaft, wodurch dem Boden die 
hoͤchſte Rente zum Vortheile des Eigenthümers abgenommen wird, und 
welche ſich in weiterer Linie die Foͤrderung des allgemeinen Wohles 
zum Zielpuncte fegt, forbert wirkliche und fcheinbare Opfer. Cine 
ſolche Wirthfchaft erheifcht, was oft höher als wirkliche Opfer ver- 
anfchlagt wird, ein Entjagen eingefleifchter Mißbraͤuche und Gewohn⸗ 
heiten und bietet, bei der Eigenthümlichkeit des Waldgewerbes, in den 
meiften Faͤllen erſt einer Fünftigen Generation entſprechenden Erfah. 

Jedermann, welcher fi mit der Verwaltung von Gemeinde 
forften befaßte, wird uns beipflickten, daß es unendlich ſchwierig iſt, 
Gemeinden zu einer Yuslage, zur Entfagung auf eine Rugung zu 
vermögen, welche, wenn auch mit veichlichen Zinfen, doch erſt der 8. 
oder 4. Generation zu Guten kommen kann. 

SR ein derartiges Opfer zur Walderhaltung unbe 
dingt notwendig, fo gebietet es das Geſetz; es wirb gebracht wer⸗ 
den, doch vergeblich werden die Anforderungen des Forſtverwalters 
fein, wenn es ſich lediglich um die Berbefferung des ſorſtlichen 
Zuſtandes handelt. 


70 


Wir haben bie Aufgabe eines Forſtoerwalters nie unterfchäßt; wir 
milften aber offen geftehen, daß Diefelbe eine noch ungleich ſchwierigere, 
feine Stellung eine weit verantwortlichere fen müffe und fein werde, wenn 
Gemeinde» und Stiftsforfte feiner Verwaltung überantiwmortet werben. 

Der als Staatspiener fungirende Verwalter von: Körperfchafts- 
forften ift das Verbindungsglied zwifchen Walbeigenthiimer und ber 
Staatögewalt; ihm liegt die ſchwierige Pflicht ob, ver Vollzieher 
bdes Geſetzes zu fein, und dabei das wahre Wohl der Gemeinden ober 
Körperfchaften, deren Waldungen er verwaltet, in erſter Linie zu 
wahren. Diefe Aufgabe richtig zu erfaflen, iſt nicht fo leicht, fie aber 
‚ glücklich zu Löfen, im hohen Grade verdienſwoll. 

Soll das Ießtere Überhaupt möglich fein, fo müflen mir als 
eine ber erften und wefentlichften Bedingungen die volle Vertrauens⸗ 
wuͤrdigkeit des Forſtwerwalters binftellen. 

Jener Förfter, welcher bei der Gemeinde, deren Maldungen er 
zu verwalten hat, nicht das volle Vertrauen genießt, wirb nie Er 
fprießliches Teiften. Die Gemeinde muß die Ueberzeugung gewinnen, 
daß der Förfter nicht nur der Vollzieher eines vielleicht mißltebig 
aufnenommenen Geſetzes, fondern ber vertrauenswuͤrdige Verwalter 
eines und oft des werthvollſten Theiles ihres Vermoͤgens ſei. 

Wir werden es daher als eine ſehr weiſe Maßregel begrüßen, 
wenn uns dad neue Forſtgeſeß die Beftimmung bringt, daß den wald- 
befigenden SKörperfihaften auf die Ernennung der Yorfivermalter 
irgend eine Einflußnahme eingerdumt iſt. 

Wir wollen nun, auf unfere vießfälligen, in mehreren Keon- 
laͤndern gemachten Erfahrungen geftägt, darzulegen verſuchen, in wie 
weit fih die Wirkſamkeit des Wörftere, ale eines vom Staate bee 
flellten Organes, auf ven Wirthfhaftsbetrieb in Gemeinde⸗ und Stifts- 
waldungen unter allen Umftänven erftreden muß, wenn der Zwed 
feiner Beftelung vollkommen erreicht werden fol. 

Eine unerläßliche Bedingung einer guten Verwaltung über⸗ 
haupt, und fumit auch der Zorfiverwaltung, iſt: bie genaue Kenutniß 
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de Berwaltungsobieried. Wir müflen daher die Forderung hinſtellen, 


daß die Waldungen dem Hörfter beim Antritte feiner Dienftleiftung 


förmlich übergeben werben. 

Bei diefer Uebergabe, wobei Vertreter ber Waldeigenthũmer 
zu interveniren haben, ſollen auch die Graͤnzen genau begangen, die 
etwa beſtehenden Differenzen erörtert, und mangelhafte Begraͤnzungen 
zur Sprache gebracht werden. Der Befund twäre in einem Protocolle 
niederzulegen. 

Die Wahrung der Integritaͤt des Waldbeſitzes liegt nun le⸗ 
diglich dem Foͤrſter ob, ſo wie auch die Einleitung der nöthigen 
Schritte, wenn dieſe gefährdet wird. 

Wir können hier nicht umhin zu erwähnen, daß es fich als eine 


peingende Nothwendigkeit herausftellen wird, Die Graͤnzen, mittelft 


welchen fich verfchlebenes Einem Yörfter zur Verwaltung übergebenes 


Walveigenthum berührt, in der kürzeſten Zeit zweifellos zu flellen. - 


Denn ift dieß nicht der Fall, fo wird der Förfter oft in eine höchft 
unliebfame Doppelftelung gerathen, welche zu vermeiden nur höchft 
erwänfcht fein muß. 


Weber den Realbeſtand des dem Foͤrſter zur Verwaltung ans 


vertrauten Waldvermoͤgens wären Lagerbücher zu führen, deren Evi⸗ 


denzhaltung vorgugäweife dem Hörfter obliegen muß. In diefen Lager. 


büchern ſollen auch alle auf die zu verwaltenden Forſte bezüglichen 
Rechtöverhältuifie, als: Art und Weife ver Bertheilung ver Forſt⸗ 
nugung, Servituten, andere zeitliche Berechtigungen ober Zugeftänd- 
niffe u. |. w. eingetragen werden, kurz, das Lagerbuch muß ſowohl 


dem Forſtverwalter ald auch dem Waldelgentheimer zu jeder Zeitein 


Hares Bild über die wirklich beflehenden rechtlichen Berbältnifie 
des betreffenden Waldes Iiefern: es foll das Grundbuch fein. 
Damit jedoch ein ſolches Lagerbuch zufammengeflellt werben könne, 
näflen die Körperfchaften über ihre Obliegenheiten zur Ausfolgung 
der nöthigen Documente an den Foͤrſter beichet werben. Das vom 
Gemeinderathe, ober von dem hiezu berufenen Bertretir einer Koͤr⸗ 
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perfchaft für richtig erkannie Original des Lagerbuches gehört in das 
Archiv der Körperichaft. 

Die Ausnugung der Körperfchaftsforfte über ihr Ertragkver⸗ 
mögen wird und muß durch das Forſtgeſet verboten werden. Damit 
es nun dem Foͤrſter möglich werde, dieſe geiehliche Beſtimmung zu 
handhaben ‚fo muß er ſich über den gegenwärtigen wirthſchaftli⸗ 
hen Zuftand der feiner Berwaltung anvertrauten Körperfchaftsforfte, 
und über die Größe des Abgabeſatzes in ber fürgeften Zeit ine 
‚Klare ſetzen. 

In letzterer Beziehung bedarf es vorläufig feiner koſtſpieligen 
Tarationen, ſondern lediglich der Aufſtellung eines auf die genaue 
Kenntnis des Waldzuſtandes baſirten Wirthſchaftsplanes. 

Der Wirthſchaftsplan, einfchlüffig des Culturplanes, if unter 
Belziehung der Bertreter der Waldeigenthümer zu entwerfen, und ber 
‚höheren Sanclion zu unterziehen. | 

Wir können und nicht verhehlen, daß ſich rüdfichtlich der Aus- 
nutzung der Forſte und zwar, fowohl die Menge als auch die Art 
der Ausnugung betreffend, fo wie nicht minder über bie Nothwendig⸗ 
keit von Fünflichen Waldculturen und fonftigen Sorfiverbefferungen 
ſehr häufig Meinungsverfchievenheiten zwifchen den Waldeigenthü- 
‚mern und dem Sorftverwalter ergeben werben, weiche auszugleichen 
der Mugen Umſicht des Letzteren nicht immer gelingen birfte. 

Andererſeits müflen wir aber auch zugeben, daß es Forſtver⸗ 
walter gibt und immer geben wird, welche lediglich das Vollkom⸗ 
mente anfteeben, und die, weilfie die fi) dagegen erhebenden Hinder⸗ 
niſſe nicht mit Einem Schlage zu bewältigen vermögen, Lieber ihre 
ganze Wirkfanfeit vertagen, und daher auch nicht einmal das Er⸗ 
reichbare erzielen. 

Die Feſtſtellung einer unverrüdbaren Graͤnze in den oben an⸗ 
gedeuteten Richtungen, wodurch das Minimum der Pflichten der 
Waldeigenthüner und der Forſtverwalter ausgeſprochen IR, wird da⸗ 
her nicht zu umgehen fein. 
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Wir glauben als biefe Außerfle Graͤnze, bis wohin die Ru: 
sung noch geftattet werden kann, die filr die Beichränkung ver Wald⸗ 
feroituten in Abficht auf die Walderhaltung in ver Theo- 
rie feſtſtehenden, und durch Das Forfigefep befannt zu gebenden Grund⸗ 
fähe, in Borfchlag bringen zu follen. Wir find nämkich der Anſicht, 
von den Waldeigenthümern wenigſtens ſolche Befchränfungen in der 
Ausnutzung ihrer Forfte fordern zu müflen, welche wir ale Wald- 
eigenthümer gegenüber von Servitutsberechtigten zu fordern berechtigt 
wären, und glauben. den Forfiverwalter für die pünctliche Befolgung 
diefer Beftimmung in erfler Linie verantwortlich machen zu follen. 

Zur Vornahme von künftlichen Aufforftungen würben wir ben 
Forſtverwalter fl dann, wenn nach Berlauf von fünf Jahren nad 
vollfüůhrtem Abtriebs⸗ oder Kahlhiebe Fein genägender Nachwuchs vor 
handen iſt, geſetzlich autorifiren, es müßte denn nur im Wirthfchafte- 
plane ein beflimmter Berfüngungszeittaum, welcher in Hochgebirgs⸗ 
forften allerdings oft mehr als fünf Jahre betragen wird, feflge 
ftellt worden fein. 

Die Durchführung von Fünftlichen Aufforftungen und ſonſti⸗ 
gen Borfiverbefierungen, deren Bornahme zur Walderhaltung und 
Wiederbeſtockung innerhalb der oben anberaumten Friſt nicht unbe⸗ 
bingt nothwendig ift, glauben wir lediglich von dem Willen ber Wald» 
eigenthiümer abhängig machen zu follen; halten aber demungeach⸗ 
tet den Forfiverwalter fuͤr verpflichtet, dergleichen Anträge, nach reif 
licher Erwägung und Darftellung des bierans zu gewärtigenden 
" Nupens, und dee dee Körperfchafl zu Gebote Repenben Mittel, in 
Anregung zu bringen. 

Einen weientlichen Einfluß auf die Wirthfchaft in Körperfchaft 
walbungen übt bie Art und Weiſe der Ausnugung. In bie 
fer Beziehung glauben wir, daß dem Forſtverwalter das Recht ein⸗ 
geräumt werden müfle, fordern zu koͤnnen, daß jede Abgabe 
‚am Stode eingeftellt, und die Gewinnung ſaͤmmtli— 
Her Borfiproducte in Regie vollzogen werde, 


ya 


Aus nahmen von biefer Regel müflen Gall für Hal begrün- 
det werben. ' 

Wir halten diefe Beftimmung für die gedeihliche Entwicklung 
der Forſtwirthſchaft von ſolcher Weſenheit, dag wir, auf Erfahrungen 
im dieſer Richtung geſtütht, zu behaupten wagen, eine gute Forſt⸗ 
wirtbfchaft fei ohne dem, allenthalben eine Unmögikhfeit. 

Mit der Uebergabe der im Walde zur Abfuhr hergerichteten 
Forſtproduete an die Bevollmächtigten ver Körperfchaft fchließt ſich 
der dem Förfter ald Organ der Wohlfahrtöpolizei übertragene Wir- 
fungöfreis ab. . 

In ſo ferne es jedoch dem Iutereffe ver Waldeigenthümer zu- 
fagt, könnte den Foͤrſtern auch noch ein weiterer Einfluß auf das 
Borfiverwaltungsgeichäft eingeräumt werden ; doch iſt ſodann Diefer 
von der Körperfchaft übertvagene Wirkungskreis beſonders feſtzuſtel⸗ 
ten. In einem folhen Falle, und befonders wenn bem fFörfter Der 
Geldvertrieb überlaffen wird, waͤre die Körperfchaft auch berechtigt, 
von dem Förfter eine entsprechende Caution zu ihrer Sicherſtellung 
zu verlangen. 

Hiemit glauben wir nun die Hauptinomente der Beförkkerung 
von Koͤrperſchaftswaldungen in ihren Umriſſen gezeichnet zu Haben. 

Wir wiffen gleichwohl, daß die aufgetworfene Frage hiedurch 
keineswegs erichöpft iſt, doch fchmeicheln wir uns, mit dieſen Zeilen - 
wenigſtens ven Zweck zu erreichen, erfahrene Fachmaͤnner zum Nach 
benfen über diefen höchft wichtigen Gegenſtand anzuregen, und fie viel- 

teicht zur Mittheilang ihrer dießfälligen Anſichten zn bewegen 


R. St. 


2) 
| v 
Ergebniffe Der zur Erforfchung Der beiten 
Fällungszeit nnd Behandlung des Holzes 
angeftellten Verſuche. 


Diefe Berfuche wurden über Anregung ber k. k. Landwirt 
ſchaftogeſellſchaft in Wien fchon im Jahre 1834 an der Forſtlehr⸗ 
anftalt zu Mariabrunn begonnen, und durch eine Reihe von Jahren 
fortgejegt. Die erzielten Refultate wurden jedoch außer den Verhand⸗ 
lungsheften der genannten Gefellfchaft nicht weiter veröffentlicht, da⸗ 
ber es nicht ohne Intexeffe fuͤr die Lefer dieſer Blätter fein dürfte, 
bier einen umfaflenden Bericht über diefe Verfuche zu erhalten. 

Da die Aufgabe dahin geſtellt war, den Einfluß zu erforfchen; 
weichen die verfchienene Jahreszeit ver Holzfällung aufdie Brenn- 
kraft des Holzes fowohl, als deſſen Dauer und Brauchbarfeit zu 
Bauholz nimmt, fo wurden merft Holzfaͤllungen zu vier verſchie⸗ 


denen Zeiten: des Jahres, nämlich in der erften Hälfte der Monate 


Auguf, Rovember, Februar und Mai eingeleitet und zwar in vegel- 
mäßigen Holzbeſtaͤnden des Wienerwaldes, und bei jeder Holzgat⸗ 
tung immer an der nämlichen Stelle und mit Auswahl foldher 
Stämme, die nad Alter, Zuwachs und äußerem Anfehen bie möge ' 
lichfte Uebereinſtimmung zeigten, obſchon ungeachtet dieſer Vorſicht ge- 
ringe. Abweichungen in der Qualität des Holzes nicht‘ vermieden 
werben Eonnten, welche weiter unten bei den einzelnen Berfuchen an⸗ 
gegeben find. 
Da beabftchtigt wurde, nebft der Loͤſung der Hauptfrage auch 
fichere Verhältnißzahlen über den relativen Brennmwerth ber 
wichtigeren Holggattungen zu erhalten, fo wurden zuerft die Trau- 
beneiche, Zerreihe, Rothbuche, Weißbuche, Birke, 
Afpe, Lerhe, Weißtanne, Fichte, Schwarzföhre und 
Klefer zur Unterfuchung gezogen. Wei jeder Holsgattung wurde 
wieder das Stammholz und das Aftholz für fi ber Prüfung un: 
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terimorfen. Das Holz wurbe unmittelbar nach der Faͤllung in 
Abſchnitie von 9“ Länge gebracht, wie zur gewöhnlichen Herdfene⸗ 
rung gefpalten, und dann ber Luftteodnung durch 6—8 Monate 
überlaffen. ' 

Zwiſchenweilig und gleichfam als Vorarbeit wurden die obge: 
nannten Holsgattungen, jedoch nur in der Heinen Menge von 73 
Kubikzoll von jeder, mittelft Zerlegung in einer eifernen Retorte, 
auf ihre entfernteren Beftandtheile und namentlidh auf 
ihren Koblenertrag — die erhaltene Kohle aber weiter auf ihre 
Hitzkraft unterfucht. Zu dem Verſuche wurden 72 Kubilzoli fri- 
fches Holz ohne Rinde, in Stammansfchnitten von Splint bis zum 
Kern genommen, und nad) mehrtägiger Trodnung bei 20— 2650 R. 
zerlegt. Die erhaltene Kohle wurde dann mittelft eines geeigne- 
ten FEleinen Apparates auf ihre Hibentwidlung geprüft, woburd 
nicht ber relative Werth der Kohle, fondern vielmehr der Werth 
gleicher Holzmaflen verfchievener Gattung zur Berfohlung gefun- 
den wurde. 

Die Refultate diefer Berfuche find in der folgenden Ueberſicht 
Rr. 1 zufammengeftellt. 
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Diefe Zahlen geftatten nun nachftehende Wahrnehmungen. Mit 
Rüdfiht auf die verſchiedenen FAlungszeiten erfcheint bei den bei⸗ 
den umterfuchten Eichenarten, der Birke, Schwarzföhre, und Kiefer, 
die Faͤllung des Holzes im Februar und Mai, als die für die Vers 
kohlung entfprechenpfle, bei der Roth⸗ und Weißbuche zeigt fich mit 
auffalfender Uebereinftimmung das Refultat im Februar, und dann 
im Auguſt am beften, die Aſpe und Fichte zeigen, ebenfalls ziemlich 
übereinftimmend, im Mai und Auguft das günftigfte Ergebniß, was 
auch von der Lerche gelten dürfte, weil dir Anfap der November 
fällung wegen der augenfcheinlichen größeren Güte des Holzes zur 
Vergleichung mit den übrigen Anfäsen nicht paßt. Bei der Tanne 
enblich zeigt fi, wenn man auf die Bemerfung bei der 1. Fdlung 
Rüdficht nimmt, Fein erheblicher Einfluß der Faͤllungszeit, doch gibt - 
der Mai das beſte Refultat und es fcheint fich dieſe Holzart den zuletzt 
genannten anzufchließen. | 
Abgeſehen von dem Einfluffe der Faͤllungszeit ſtellen fich bie 
unterfuchten Holzgattungen nad) ihrem Werthe zur Verkoh— 
(ung in nachfolgende Reihe: Traubeneiche, Lerche, Weißbuche, 
Nothbuche, Zerreiche, Schwarzföhre, Birke, Tanne, Kiefer, Fichte, 


. Wipe, wobei die Lerche aus dem fchon angeführten Grunde etwas zu 


hoch — die Tanne aber mit der Birke mindeſtens gleich ſtehen bürfte. 
Der größte Werthounterſchied beträgt 40/0, und auffallend bleibt 
die vorzügliche Wirkung der Lerchenkohle, welche nicht fo ſehr aus der 


Menge, als aus der intenfiven Hitzkraft dieſer Kohle hervorge⸗ 


gangen if. 

Endlich iſt es nicht ohne Sntereffe, die ſpeciſtſchen Gewichte 
ver unterfuchten Hölzer zu vergleichen, wobei fi ergibt, daß bie 
Laubhoͤlzer ſowohl im frifchen, als mit wenig Ausnahmen auch) im 
trockenen Zuftande, das größte ſpecifiſche Gewicht im Februar — 
das geringfle aber im Mai oder Auguft befigen. Beiden Rabelhoͤl⸗ 
zern fcheint der Zeitpunct der größten Schwere ſchon im Rovember 
einzutveten, wogegen dad geringſte Gewicht bei der Fichte im Fe⸗ 


bruar, bei der Lerche und Tanne im Mai, bei der Schwarzfoͤhre und 
Kiefer aber im Auguft erfcheint. Bemerkenswerih iſt nod), daß bei 
den unterfuchten Eichenarten und der Birke, gerade von dem gering⸗ 
ſten Trodengewichte des Holzed der Maifällung, und von dem ge 
ringſten Kohlengewichte ber größte, ober doch ein vergleichsweiſe 
großer Hibeffect erzielt wurde. 

Um die unmittelbare ‘Prüfung der verfchlevenen Hölzer auf 
ihre Brennfraft in einem größeren Mapftabe vornehmen zu können, 
fo daß wenigfiens ı Kubiffuß folide Holzmaſſe auf 
einmal verbrannt werden konnte, wurbe ein eigener Alps 
parat von nachftehender Einrichtung angefertigt. Ein Dfen aus 
flarfem Kupferblech, von 8'/, Kubikfuß Rauminhalt, nach vorne 
. mit einem fchmalen Halfe als Schuͤrloch verfehen, fland durch ein 
kurzes 6 weites Rohr mit einem würfelförmigen Kaften aus Kupfer 
bieh, mit 10'/, Kubiffuß Raumgehalt, in Verbindung. Aus dem 
unteren Theile dieſes Kaftens fleigt das 6’ weite Rauchrohr fenf- 
recht bis zur Höhe des Kaftens auf, laͤuft dann in mehrmaligen 
Krümmungen horizontal über den Kaften und Ofen bin, und erhebt 
fi), nad einer Länge von 15 Fuß, zulegt durch den Deckel des 
aus dreizölligen Pfoten beftehenven hölzernen Kaftens, in welchen 
der ganze Fupferne Apparat eingepaßt iſt. Diefer hölzerne Kaften 
bält 68 Kubiffuß inneren Raum, fo daß nach Abfchlag bed Appa⸗ 
rates mit 18 Kubikfuß noch 50 Kubikfuß erübrigen, durch Deren 
Füllung mit Waſſer die gefammte, 60 Duadratfuß haltende Ober 
fläche des Fupfernen Apparates vom Waſſer umgeben war, fo daß 
bie im Ofen entwidelte, durch den Kühlkaſten und das Rauchrohr 
ſich verbreitende Wärme fehr vollſtaͤndig an das Waſſer abgegeben 
werden mußte, und im Vergleiche mit gewöhnlichen Feuerungen 
nur ein geringer Theil durch das Rauchrohr entweichen fonnte. — 
‚Der Luflzutritt zur Unterhaltung des Feuers findet von unten durch 
ben Roſt des Ofens Statt, daher die ganze Vorrichtung auf 9” 
hohen Unterlagen ruht. Die Roftftäbe laffen nur ganz Heine Kohlen⸗ 


—X 
flüge durchfallen, welche ſammt der Aſche in einem Unterfape geſam⸗ 
melt und nach beendetem Verſuche gewogen wurden. Zu jedem Ver⸗ 
ſuche wurde 1 Kubikfuß trockenes Holz in 9° langen, 1 — 2“ Dielen 
Spalten genommen, auf Einmal in den Ofen eingelegt und mit 
3 Loth getrockneten Kiefernſpaͤnen angezͤndet. Bon 10 zu 10 Mi- 
nuten wurde nun Die Temperaturszunahme des zu Anfang des Ver⸗ 
fuches auf 12° R. gebrachten Waſſers, mitteljt eines hinter dem 
Kühlfaften, wo fi der größte, ununterbrochene Waflerförper bes 
fand, eingefenften Thermometers beobachtet und dieß bis zum Erld- 
fhen der Glut fortgefegt. An der Mündung des Rauchrohres war 
ein zweites Thermometer angebracht, um auch hier die entweichende 
Waͤrme beurtheilen zu Fönnen. Gleich; nach dem Anzünden mußte 
das Rauchrohr, des nöthigen Zuges und ber flarfen Rauchentipig- 
lung wegen, ganz offen bleiben, -fpäter wurde .e8 zur Hälfte — 
und wenn enblih die Glut nur noch mit ſchwacher, bläulicher 
Flamme brannte — ganz verfchloffen, um jede weitere Waͤrmeent⸗ 
weihung zu hindern. Die im Rauchrohre beobachteten Wärmegrape 
wurden übrigens in Feine weitere Rechnung genommen, weil ein 
MWärmeverluft in dem Maße, wie er bier flattfand, .bes jeber, auch 
der vorzäglichften Holzfeuerungsanftalt eintreten muß. — Um end- 
lich jede ungleihförmige Erwärmung in ven verfchienenen Theilen 
des Waflerförpers zu vermeiden, war durch eine Heine Deffnung jm 
Dedel eine Krüde eingefenft, mittelft welcher das Waſſer von Zeit 
zu Zeit in eine mäßig kreiſende Bewegung gefegt werben kounte. 

Bei Berechnung des relativen Brennwerthes ber Hölzer wurde 
angenommen, daß die Güte des Brennſtoffes, nach den beſonderen 
Zwecken der Feuerung entweder von dem beim Verbrennen hervor⸗ 
gebrachten höch ſten Hitzgrade, ober von ber waͤhrend des Ver⸗ 
brennens entwickeltend urchſchnittlichen Wärme, ‚ober endlich 

von der Dauer der Wärmeentwidlung abhängig fein könne; 
es wurden beßhalb auch bei jedem Verfuche biefe drei werichlebanen 
Werche berechnet, und dann noch ein viertez Anſat nam ker 
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Durchſchnitt aus den drei erſten Werthen beigefuͤgt. Der erſte Werth 
ging unmittelbar aus der beobachteten Temperaturserhöhung des 
Waſſers hervor; zur Ermittlung des zweiten Werthes wurden die 
Grade der von 10 zu 10 Minuten beobachteten Waͤrmeſteigerung, 
vom Anzünden bis zum Eintritte ber höchſten Temperatur fummtirt 
und durch die Anzahl der Beobachtungen dividirt; für den britten. 
Werth endlich war die Zeitbauer vom Anzänden bis zur hoͤchſten 
Wärmefteigerung maßgebend. Zur Bergleihung der relativen Brenn- 
werthe wurbe wieder das Rothbuchen- Stammholz, und zwar je 
ned von der Auguffälung zum Maßſtabe genommen und gleich 
1 geieht. 

Die nachfolgende Ueberfiht Nr. 2 zeigt nun bie Ergebniffe 
dieſer Berfuche. (Dan fehe Tab. 2 ©. 84 u. f.) 

Wenn ſchon aus diefen Zahlen eine periodiſche Zu- und Ab⸗ 
nahme der Brenngüte des Holzes, nach befien verſchiedener Faͤllungs⸗ 
zeit, nicht deutlich erfennbar wird, fo geht doch ſoviel hervor, daß 
das im Auyuft gefällte Stammholz häufig die größere Wirkung aͤu⸗ 
ßerte, nämlich bei ver erreiche, Roth⸗ und Weißbuche, Birke, Lerche 
(wo der Rovemberanfag vermöge früherer Bemerkung zu hoch iſt), 
Tanne und Fichte, wogegen die Faͤllung im Mat als die mindeſt 
vortheilhafte erfcheint. Die Traubeneiche zeigt hinfichtlich der hoͤch⸗ 
fien und burchfchnittlichen Wärmeentwidlung im November den be⸗ 
flen — dagegen im Februar den geringften Erfolg; übereinftimmend 
zeigt ſich die Aſpe nach ihrer höchften Wirkung, wogegen bie geringfte 
auf den Mai entfällt; bie beiden Föhrenarten endlich laſſen einen 
Einfluß der Faͤllungszeit kaum unterfcheiven. Das Aſtholz zeigt, 
mit Ausnahme der Foͤhren, überall bei der Maifällung das minder 
gänftige Refultat, während das befte auch hier meiſtens im Auguſt 
zu finden iſt. 

Der relative Brennwerth ver unterſuchten Hölzer im Durch⸗ 
ſchnitte aller Bälfungegeiten ſtellt ſich beim Stammholze wie folgt: 
Zerreiche 1.18, Aenidencihe 1. 10, Rothe und Weißbuche 1.00, 


Lerche 0.90, Birke 0.86, Schwarzföhre unb Fichte 0.85, Tanne 
0.82, Kiefer 0.78, Alpe 0.69. 

Das Aftholz zeigt nur bei der Birfe und den beiden Foͤhren⸗ 
arten durchſchnittlich eine etwas größere — bei den übrigen Holy 
gattungen hingegen eine etwas geringere Wirkung, ald das Stamm- 
holz; wird jedoch blos die Dauer der Hihe berüdficdhtigt, fo geht 
das Aſtholz von beinahe allen unterfuchten Laubhölgern dem Stamm- 
holze vor. j Ä 

Bei der offenbaren Unzulänglichkeit der bisherigen Verfuche über 
den Einfluß der Faͤllungszeit auf die Brenngüte des Holzes, welcher 
ungeachtet aller Borfiht und Genauigkeit bei ver Durchführung 
dennoch wegen nicht immer völlig gleicher Beichaffenheit des Holzes, 
wegen fidrenden Temperaturs- und Witterungseinflüffen nicht ent« 
gangen werden Fonnte, mußte nothwendig der Wunſch entſtehen, 
durch eine neue Reihe von noch umftändlicheren Berfuchen dem Ziele 
näher zu rüden, welche Berfuche fofort auch in den Jahren 1887 
und 1838 angeftellt wurden. Da es unmöglich gewefen wäre, biefe 
neuerlichen Verſuche abermals auf alle früher unterfuchten Holzgat⸗ 
tungen auszudehnen, fo wurde ſich auf Das Holz der Rothbuche und 
der Tanne beichränkt, dagegen aber Innerhalb eines Jahres 16 Fäl- 
lungen, in Zeitabfländen von 3—4 Wochen vorgenommen. Jeder 
Berfuch wurde einmal, mancher auch zweimal wiederholt, und erſt 
aus den gehörig uͤbereinſftimmenden Daten das arithmetiſche Mittel 
gezogen ; es wurde überhaupt mit jeder möglichen Vorficht zu Werke " 
gegangen, um bie ftörenden Einflüffe jeber Net ferne zu halten. Diefe 
Bemuͤhung fand übrigens auch ihren genügenven Lohn, indem bie 
erlangten, in der Ueberfiht Nr. 3 .zufammengeftellten Refultate kei⸗ 
nen weiteren Zweifel über ven Einfluß ver Faͤllungszeit auf bie 
Güte des Holzes zulaflen. (Man fehe Tab, 3 S. 88 u. f.) 
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Mena zeigt das Buchenholz, im Rovember und December 
gefaͤllt, die geringfle Brennkraft, indem es um dieſe Zeit um 18 bis 
13°, unter dem maximum fleht; im Jänner fteigt bie Bremikraft 
und bleibt bis zum März ziemlich gleich, ungefähr 6%, unter dem 
maximum ; im April, mit dem Safteintritte finft bie Guͤte plöglich 
um 5%, herab, fängt aber mit Ende April mit dem Wusbruche des 
Landes ſchon wieder zu Reigen an, was nun mit Schwanfungen bis 
zum Auguß fortbauert, wo das Holz die beſte Beſchaffenheit jeigt ; 
‚ Im September, wo der Holzzuwachs aufhört und der Durchmeſſer ber 
Bäume wieber abnimmt, nimmt auch die Brenngüte ploͤtzlich ab, und 
finft auf da® minimum im December zurüd. Es beſitzt alfo das 
Jahr zwei Perisden, wo bie Faͤllung des Buchenholzes am vor: 
theilhafteſten erfcheint, nämlich Juli, Wuguß und erſte Hdifte 
September, dann Jänner, Febrnar und März; die Som 
merperiode fteht dabei um 3 '/.°/, günftiger als die Winterfällung. 
— Die Tanne zeigt ein ähnliches Verhalten, mit dem Unterſchiede, 
daß die auffallenden Aenderungen im Fruͤhjahre und Herbfte etwas 
fpäter eintreten, wie denn auch die Tanne im hiefigen Klima ihre Ber 
getation um 2—3 Wochen fpäter als die Rothbuche beginnt, der 
Stillſtand im Herbſte aber beim Radelholze mehr allmaͤlig eintritt. 
Die Tanne zeigt Ende April und Mai die geringfte Brennkraft 
naͤmlich 16 —ı7%, unter dem maximum; im Suni fleigt felbe 
ſchon fehr auffallend uud dieſes Steigen dauert regelmäßig bis Hu: 
guft, wo ber Culminationspunct eintritt; im September iſt die Ab» 
nahme noch faum merklich, exft im October und noch mehr im Ro- 
venber wisd fie erheblich und beträgt nun 12%; mit December nimmt 
die Brenngüte wieder zu, und erhält ſich fleigenb bi6 Mitte Mär. 
Die beſte Faͤllungszeit für die Tanne find alfo Die Monate Juli, 

Auguft und September. 

| Es wurde auch umterfucht, ob das Holz durch Auokoch en 
im Waffer an feiner Brennkraft verliert, zu welchem Ende bas 
verfleinerte Holz durch 4 Tage ins Wafler gebracht, und letzteres 
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während biefer Zeit dreimal, immer durch 12 Stunden, kochend er⸗ 
halten wurde. Das Holz blieb hierauf In der Nähe eines geheizten 
Stubenofens der Trocknung fo fange überlaflen, bis dasfelbe fein 
Gewicht vor dem Einwäflern wieber angenommen hatte. Das fo 
behandelte Holz zeigt vermöge der vorigen Weberficht hinfichtlich fei- 
ner Brenngüte ein Refultat, welches von dem nicht ausgekochten 
Holze nicht abweicht, in einigen Anfägen’ dasſelbe fogar übertrifft, 
fo daß gefchlofien werben muß, es habe der Trockenheitsgrad, in 
welchem, ein Holz . zum Verbrennen kommt, ven überwiegendſten 
Einfluß auf deffen Higfraft. Es ergibt fich hieraus ferner, baß- das 
Holz durch den Transport mittelft der Floͤße an feiner Brenngite 
feinen Abbruch erleiden würde, wenn man basfelbe nach der Floͤße 
in moͤglichſt kurzer Zeit wieder auf den früheren Trodengrab zuräd- 
führen Fönnte, und baß, wenn bieß fchon im Großen micht unmii⸗ 
telbar zu erreichen if, doch bei ber Flößerei als Regel gelten fol, 
bas Holz vor oder fogleidh nach der Floͤße thunlichſt Flein. zu ſpal⸗ 
ten, bie Flöße in der Fürzeften Zeit zu. vollenden, das Holz ſchnell 
aus den Waſſer zu bringen, und felbes an teodenen, fonnigen, dem 
Luftzuge ausgeſetzten Orten mit angemeflenen Zwiſchenraͤumen aufs 
zuftellen. 


Nachdem die Unterfuchungen über den Einfluß der Faͤllungs⸗ 
zeit des Holzes auf deſſen Brennwerth ale abgefchloffen angeſehen 
werden Eonnten, wurben noch mehrere andere Holzgattungen, 
wie auch Stebn- und Braunfohlen, Torf und Lohziegel, 
- auf ihre relative Brennkraft geprüft, da ſich der Apparat auch zum 
Verbrennen biefes letzteren Stoffe geeignet erwies. “Die nachſtehend 
verzeichneten Holggattungen wurden im Monate Yebraar gefällt, und 
fo wie unter Nr. 8 behandelt. 
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Tab. Rro. 4. 


Der Umftand, daß hier, wie auch bei den in Rr. 3 zufam- 
mengeſtellten Unterfuchungen, das Holz innerhalb 24 Stunden nad) 
der Faͤllung Fubirt und gewogen, — mithin zu jebem Verſuche wirk- 
lich 1 Kubilfuß feifches Holz, nachdem felbes lufttrocken geworben 
war, genommen wurde, währen bei den Verſuchen unter Nr. 2 
von dem bereits teodenen Holze ein voller Kubikfuß abgemefien 
wurde, begründet den geringeren Hißeffect der Hölzer in ben Ueber⸗ 
fichten Nr. 3 und 4, im Vergleiche mit Nr. 2, wie auch eine etwas 
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geänderte Reihenfolge der Holzgattungen hinfichtlich ihres Brenn⸗ 
werthes, letzteres in Bolge der größeren Bolnmöverminverung, weldye 
die weichen und fpecififch leichten Holzgattungen beim Austrodnen, 
im Vergleiche mit' den harten Hölgern, erleiden. Weil aber bei ber 
Brennholzerzeugung im Walde gleichfalls das frifche Holz ins Klaf- 
termaß geſtellt wird, fo fann auch nur bie Vergleichung von glei⸗ 
chen Kubikmaſſen frifchen Holzes für die Praxis die richtigen Werth- 
verhältniffe der verſchiedenen Holzgattungen ergeben, wenn fchon bie 
Holzpreiſe in Bolge vieler anderer einflußreicher Umſtaͤnde oft. er⸗ 
heblich von dieſen Verhältuifien abweichen. 

Berüdfichtigt man bie größte Wärmeentwidlung allein, fo Reht 
bie rauhe Ulme oben an, ihr folgen die Zerr⸗ und Stieleiche, und 
der Elzbeerbaum, dann bie Efche und der Hofzapfel, endlich wie Roth 
buche und Traubeneiche. Wird aber zugleich die Sunme der Wärme 
veranfchlagt, fo fielen ſich nach dem mittleren Werthöverhältniffe 
die Eichenarten voran; diefen folgt die rauhe Ulme, der Elzbeer⸗ 
baum, die Rothbuche und Eſche, endlich der Apfelbaum. 

Da die noch weiter unterſuchten Brennſtoffe, als Kohlen, 
Torf und Lohziegel, nicht ſo leicht wie das Holz kubiſch abgemeſſen 
werden konnten, ſo wurden von jedem derſelben gleiche Gewichts⸗ 
theile, nämlich 24 Pfund, zu den einzelnen Berfuchen genommen ; 
um aber dennoch die Vergleichung mit dem Holze anſtellen zu koͤn⸗ 
nen, ſo wurde die Wirkung des Rothbuchen⸗ und des Tannenholges 
im Durchſchnitte aller 16 Faͤllungen in der Ueberficht Nr. 8 er- 
mittelt, und hienach der proportionirte Theil für 24 Pfund trockenes 
Holz berechnet, weil wegen Mangel an entſprechend vorbereitetem 
Holze, wie an Zeit, die Anſtellung vergleichender Unterſuchungen 
‚von gleichen Gewichtötheiten Holz nicht weiter ftattfinden konnte. 
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Eine Wiener after Buchenſcheitholz A 78 Kubikfuß folive 
Holgmaffe wiegt im Iufttrodenen Zuſtande 30.5 Eentner, und bringt 
den vorftehenden, mittleren Verhaͤltnißzahlen zu Folge denfelben Hit⸗ 
effect hervor wie 1.8 Klafter Tannenfceitholz, oder wie 13 Centner 
Leobner ober Pilfner Steinfohlen, wie 14 Eentner Brennberger — 
16 Gentner Grünbadier — 19 Eentner Thalerner — 21 Centner 
Gloggniger Kohle, oder wie 21—23 Geniner oberoͤſterr. ober 
bayerifcher Torf, 28 Ctr. maͤhriſcher Torf, oder endlich wie 26 Eir. 
Rohziegel. — Diefen Zahlen kann übrigens ein höherer Werth als 
der von beiläufigen Anhaltöpuncten nicht beigelegt werben, indem 
nicht zu verfennen if, daß bie Verſchiedenheit in den Volumsverhaͤlt⸗ 
niffen dieſer in ein und vemfelben Apparate unterfuchten Brennftoffe, 
vie der Umſtand nicht ohne Einfluß auf das Refultat geblieben fein 
Bann, daß verſchiedene Brennftoffe zu ihrer vollftändigften und daher 
wickfamften Verbrennung auch verfhiedener Grabe von Luftzutritt, 
Sufifrdeung u. dgl. benöthigen. 
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der demnaͤchſt in Wien erſcheinenden Zeitfehrift umter 
dem Zitel: 


Oeſterreichiſche Viertehhahtesſchriſt 
Zoritw efen, 


D. Hervortreten einer forſtlichen Zeitfchrift im M ittelpuncte der 
Reichöverwaltung mit dem hauptſaͤchlichen Zwecke, die Zuftänbe und 
Beziehungen der Korftwirtbfchaft des Kaiferreiches nach allen Rich- 
tungen zu beleuchten — allgemeinere Berfländigung über den Belang 
und Einfluß dieſes Zweiges der Bodencultur zu vermitteln — Antes 
gung für bie in der Entwidelung ihres forftlichen Haushaltes bisher 
minder begünftigten Kronländer zu geben — allen Öfterreichifchen 
Forſtmaͤnnern und Freunden des Forſtweſens einen wifjenjchaftlichen 
Bereinigungspunct darzubieten — endlich Mittheilung und Berbrei- 
tung aller und jeder, zur Fortbildung der Wiffenfchaft vienlicher Er⸗ 
fahrungen zu erleichtern : bürfte zu einer Zeit Feinem Tadel unterliegen, 
in welcher mehr wie je zuvor bie Nothwendigkeit ſich geltend madht, 
ben von Tag zu Tag gefteigerten Anforderungen an den Wald und 
feine Pfleger, durch das ernfle und erhöhte Beſtreben der letzteren 
zur Herbeiführung der vollen Entwidelung und Blüthe dieſes hoch - 
wichtigen Zweige der Volkswohlfahrt, ein angemefienes Gegenge⸗ 
wicht zu bieten. 
Wenn dieſes Ziel bier zunächft durch das vereinte Wirken einer 
Mehrzahl fachverfländiger Maͤnner aus der Mitte der Forſtſection der 
k. k. Wiener Landwirthſchaftsgeſellſchaft angeſtrebt wird, welche den 
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Unterzeichneten mit der Redaction dieſer Zeitſchrift betraut haben, ſo 
darf die Unternehmung wohl auch hoffen, von Seite der hohen E. F. 

Staatöverwaltung durch Mittheilung des daſelbſt fo reichlich ein: 
fließenden Materiales aus ben großen Reichsforfthaushalte Fräftigft 
unterftüßt, wie auch in die Lage geſetzt fein zumerden, alle Fortfchritte 
im Bereiche der Forſtgeſetzgebung, alle diesſalls ergehenden allgemei⸗ 
nen und fpeciellen Verordnungen, fofort unmittelbar zur Kenntniß 
des forftlihen Publicums bringen zu können. Wirklich erfreut ſich 
die Unternehmung in diefer Richtung ſchon jegt einer fehr berubigen- 
ben Gewißheit, indem das habe &. 4 Miniftesinm für Landescultur 
und Bergwefen laut feines Exlaffes vom 6. Märzd. 3., 3.2332, an 
bie k. k. Landwirthfchaftsgefelfchaft in Wien, die hohe Geneigtkeit 
au biefer Unterftügung bereits ausgefprochen hat. 

Im fteten Wechfelverkehre mit den in den einzelnen Kronlän- 
dern beftehenven Forſtvereinen, wird über deren Leiftungen fortlaufend 
berichtet und auf biefem Wege beharrlich dahin gewirkt werden, bie 
enbliche Begründung eines öſterreichiſchen Reichsforſtvereines an- 
zubahnen. 

Den neuen Erfcheinungen im Bereiche der forftlichen Literatur 
fol, mit Vermeidung eigentlicher Recenfionen, in folder Art Rech— 
nung getragen werben, daß alle Werfe, welche als wirklicher Fortſchritt, 
als Bereicherung der Wiffenfchaft angefehen werden Fönnen, in ber 
Zeitfchrift, mit Angabe des wefentlichften Inhaltes namhaft gemacht 
werden. Die Darlegung abweichender Anftchten und Erfahrungen 
im Wege wiffenfchaftlicher Discufflon, mit Vermeidung aller Per- 
ſönlichkeit, bleibt biedurch nicht ausgefchloffen. 

Endlich wird dieſe Zeitfchrift hie ihr im Correſpondenzwege zu⸗ 
gehenden, oder in anderen Zeitblättern enthaltenen wiffenswerthen 
Rotizen, Anzeigen, Nachrichten über Perfonalveränderungen n. dal. 
mit fteter Angabe der Quelle, zur Pittheilung bringen, wie auch 
Ankündigungen von Waldproducten, Preistarife u. dgl. nach bem 
Wunſche der Einſender veröffentlichen. 





N 


3 


Die Zeitfchrift erfcheint in vierteljährigen Heften 5_— 6 Drud- 
bogen; bie 4 Hefte des Jahrganges bilden Einen Band, worauf 
mit tem Betrage von 3 fl. C. M. bei der gefertigten Verlagsbud;- 
handlung pränumerirt werben kann. Die beiden erften Hefte werden 
ausnahmeweife gleichzeitig, noch im 1. Semefter d. 3. erfcheinen. 

Die Redaction honorirt Auffäpe, welche ohne Wenderung in 
die Zeitfchrift aufgenommen werden können, mit 20 fl. C. M. pr. 
Drudbogen; für Beiträge, welche ohne Berfürzung des wefentlichen 
Inhaltes, doch nach Form und Faſſung einer Verbefferung bevürfen, 
werden 15 fl.; für Mittheilungen endlich, welche nur theilmeife oder 
im Auszuge benügt werben Fönnen, 10 fl. pr. Drudbogen zugeſichert. 

Die Herren Einjender wollen gefälligft ihre Manuferipte im 
Buchhaͤndlerwege oder mittelft Poſtſendung, frankirt an die Redac⸗ 
tion gelangen laſſen. Die entfallenden Honorare werben jedesmal 
mit dem Erfcheinen eines Heftes den Herren Berfaflern der darin 
enthaltenen Beiträge zugemittelt werben. 

Redaction und Berlagshandlung flellen ſich Die Aufgabe, durch 
Gehalt und Ausftattung der Zeitfehrift allen billigen Anforderungen 
jeverzeit möglichft Genüge zu leiften; fie rechnen aber auch auf eine 
rege Theilnahme von Seite des forftlihen Publicums, namentlich 
auf reichlichen Zufluß gehaltvoller Beiträge aus allen Kronländern 
Defterreich6, deren forftliche Intereffen in Diefem Blatte in würbiger 
Weiſe vertreten zu wiflen, eben fo ſehr in dem Wunſche der betreffen- 
den Zorftwirthe, wie der Unternehmung felbft, gelegen fein dürfte. 


Wien den 31. Mär; 1851. 


Der Nebdbacteur: Die Verlagshandlung: 
Seopold Grabner, Wilhelm Brenmäller, 


fürſtl. Liechtenftein’fcher Forſtrath, k. k. Hofbuchhaͤndler. 
Stadt, Nr. 351. | 


Gedruckt bei I. P. Sollinger’s Witwe, 


Deſterreichiſche | 


Vierteſjahresſchrift 


Forſtweſen. 
| Herausgegeben | | 
.eiriem Vereine von Forſtmannern und Freunden det 
Forſtweſens | 


unter der Redaction 


bes 


8, Grabner, 


emer. Profeſſors ber VJorſilunde an ber k. E. Jorſtlehranſtalt zu Mariabruun, —D 
Eiechtenſtein ſchen Forſtrathes, Mitgliedes mehrerer wiſſenſchaftlichen Vereine. 


I. Band 2. Heft. 
- Wien, 1851. 


Wilhelm Braumüller, 
0 BR Hofiahhänhle > 


Druck von I. P. Sollinger's Witwe. 


Hiniferielle Mittheilungen und Erlaͤſe. 


Die forftliche Wirkſamkeit des Miniſteriums fuͤr Landes⸗ 
eultur und Bergweſen. 


Bis zum Jahre 1849 gab es keine einheitliche, oberſte Lei⸗ 
tung des Forſtweſens in ber öfterreichifchen Monarchie. Nach dem 
alten Syfteme lag. deſſen politiicher Theil in den Haͤnden der ver⸗ 

ſchiedenen Hofkanzleien. 

| Was die Stantsforfte betrifft, fo wurde ein Theil verfelben 
. unter dem Titel: „&ameralforfte” von den Cameralbehörben 
den Finanzbehörden); deren Spige bie F. E, allgemeine Hoflammer 
bildete, verwaltet. Ein anderer Theil, die fogenannten Montan- 
und Salinenforfte, waren der Leitung ver f.f. Hoffammer in 
Münz- und Bergweſen und ber ihr unterftehenden Montanoberämter 
anheimgegeben. Und abermalen ein anderer Theil der Staatsforſte 
fland als. Militäewalbungen unter der Oberleitung des k. F. 
Hofkriegsrathes. Das forftliche Unterrichtsweſen endlich war fo- 
wohl von der E. k. Studienhofcommiſſion, als auch von der k. k. 
Hoflammer in Münz und Bergwefen, und mehr oder weniger von 
den übrigen Hofftellen abhängig, denn die F. k. Forſtlehranſtalt zu, 
Mariabrunn unterfland der Stubienhofcommiffion, die E, f. Berg⸗ und 
Forſtakademie zu Schemnitz gehörte in das Bereich der Hoffammer 
in Münz- und Bergwefen, und bezüglich der Prüfung junger Forſt⸗ 
männer, welche ihre Studien an einer Öffentlichen Forſtſchule nicht 
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gurüdgelegt hatten, waren theils Borfhrften ber Hoftanzleien, theils 
ſolche der Hoffammern maßgebend. „ - 

Als man indes In dem Jahre 1848 den glüdlichen Gedau⸗ 
fen faßte, die zu errichtenden Miniſterien nach den vorzüglichften Mo- 
menten bes geiftigen und materiellen Voͤlkerlebens zu gliebern, und 
hiebei der National⸗Oekonomie mit Berüdftchtigung ihrer drei Haupt: 
theile, der Urproduction, der Induſtrie und dem Finanzweſen, ge⸗ 
bührend Rechnung zu tragen, ba. konnte ed nicht fehlen, daß das 
Miniſterium für Landeskulter und Bergivefen, feine Aufgabe in 
forftlicher Beziehung völlig erfennend, dad gefammte Reichsforſt⸗ 
weſen in feine Hände zu nehmen beftrebt mar, und die bazu noͤtht 
gen Einleitungen traf. 

.Groß und ſchwierig jedoch iſt dieſe Aufgabe, und dieß um fo 
gewiſſer, als die frühere Jerriſſenheit des Forſtweſens, die Mannig- 
faltigkeit der gegebenen Verhaͤltniſſe, die gleichzeitige gaͤnzliche Neu⸗ 
geſtaltung aller forſtlichen Einrichtungen, die Vielſeitigkeit des erſt 
zu Schaffenden und die, in dieſer Hinſicht beftehenden Vorurtheile allent⸗ 
halben hinderlich entgegentreten müſſen. 

Faßt man dieſe Aufgabe naͤher ins Auge, ſo ſieht man, daß 
ſte ſich auf folgende Hauptpuncte zurüdführen Täßt: 

1. Herſtellung einer einheitlichen Oberleitung über das gefammte 
Reichsforſtweſen. 

2. Zuſtandebringung zeitgemaͤßiger Geſetze in ſorftpolizeilicher 
und ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht. 

8. Angemeſſene Fuͤrſorge für bie forſtliche Ausbildung. 

4. Entſprechende Organiſtrung der Reichsforſtbehörden, und 
zweckmaͤßige Einrichtung des geſammten forſtlichen Haushaltes. 

6. Unmittelbare Einflußnahme auf den Forſtbetrieb in den 
Reichs⸗ und Gemeindeforſten, jedoch innerhalb der für eine oberſte, 
leitende Behörde noͤthigen Graänzen; und mittelbare Einwirkung 
auf den fonſtigen Forſtwirthſchaftsbetrieb, ſo wie auf die Holz⸗ 
zucht uberhaupt. 


In erfterer Hinficht mußte das Miniſterium für Landes⸗ 
cultur und Bergweſen bie Verwaltung [ämmtlicher Staatsforſte zu 
erhalten ſuchen. Ueber einen ſich hierauf beziehenden umfaſſenden, aller⸗ 
unterthaͤ nigſten Vortrag an Seine Majeſtaͤt den Kaiſer wurde aber em 
ſelben mit allerhoͤchſter Entfchliegung vom 26. Maͤrz 1849 die 
Verwaltung aller Staatöforfte (Cameral- und Montanwälder) 
allergnäbigft anvertraut; hiebei jedoch zugleich feftgefeht, daß bie 
Preiſe, um welche das Holz aus den Stants- oder Montanwalbun- 
gen zur Berwenbung im-Berg« und Hüttentvefen anzurechnen iſt für 
jedes Verwaltungsjahr von dem Minifterium der Landescultur und 
bes Bergweſens im Einverfländniffe mit dem Finanzminiſterium zu 
beftimmen ſeien. | 

Eine weitere Folge dieſer allerhöchften Entfchliegung war. die 
‚ Vebernahme der Berwaltung aller Reichöfondeforfte ; die Belaffung 
ber bereits eingeführten Civilverwaltung in den vormald ganz ober 
zum Theile unter ber Militärverwaltung geſtandenen Wäldern, ald 
3.2. in den Scharnfleiner Auen in Oberöfterreih, in den Marine: 
waͤldern des Benetianifchen und im Küſtenlande; fo wie bie fort. 
gefeßte Uebernahme von Müitärwäldern, wie 3 B. ber Feſtungs⸗ 
waͤlder zu SKufftein in Tirol und am Gapuzinerberge bei Salzburg ; 
dann ein allerunterihänigfter Bortrag des Minifteriums für Landes⸗ 
cultue und Bergwefen wegen Trennung bed k. k. oberften Hof⸗ und. 
Landjägermeifteramtes, als eines Hofamtes von dem bamit verbunde- 
nen k. k. nieberöfterreichifchen Waldamte, als einem Stantsamte, was 
auch mit der allerhöchften Entfchließung vom 21. October 1849 
alfergnädigft bewilliget warb ; ferner die Anbahnung eines ange- 
mefienen Einfluffed auf die Verwaltung der Militaͤr⸗Graͤnzwaͤlder, wor⸗ 
über man mit dem k. k. Kriegsminiſterium unter Vermittlung bes F. k. 
Zinanzminifteriums in eine vorläufige Verhandlung getreten if. 

Zugleich mußte jedoch, da ein neuer Drganismus nicht augen- 
blicklich gefchaffen werben fonnte, dafür Sorge getragen werben, daß 
die Finanz⸗ und Eameralbehör den, welche Staatsforfte zu vertvalten 
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hatten, in forftlicher Beziehung dem. Minifterium für Landescultur 
und Bergwefen untergeorbnet wurden, was auch geſchah. 

In politifher Hinftcht war der Wirkungskreis des Miniſteriums 
für Landescultur und Bergweſen ſchon durch das, im Jahre 1848 
vorübergehend beſtandene Miniſterium für Handel und Ackerbau ge⸗ 
ſichert, da man demſelben gleich anfänglich den national⸗oͤkonomiſchen 
Theil des Forſtweſens überließ, und dieſes Verhältniß bei der Um⸗ 
bildung der Minifterten für dad Miniſterium für Landescultur und Berg- 
wefen ungefchmälert beibehalten wurde. Um daher die Einheit inder Ober- 
leitung des gejammten Reichsſorſtweſens vollftändig herzuftellen, bedurfte 
dieſes Minifterium nur noch eines angemeflenen Wirkungskreiſes rüd- 
fichtlich des forftlichen Unterrichts. Hterüber wurden mit dem k. k. Unter 
richtöminifterium ausführliche Verhandlungen gepflogen. 

Diefelben veranlaßten die allerhöchfte Entfchliegung vom 4, M 
Juni 1849, mit welcher die Grundzüge über die Competenz ber 
Minifterien des öffentlichen Unterrichtes und für Landescultur und Berg: 
weſen in Bezug auf den landiwirthichaftlichen, forft- und bergmin 
niſchen Unterricht feſtgeſtellt wurden. 

Dieſer Competenz zu Folge ſtehen aber bie Forfiſchulen wenn 
ihre Organiſtrung auf den unmittelbaren Zuſammenhang mit dem 
wirklichen Wirthſchaftsbetriebe gegründet iſt, unter dem Miniſterium 
"für Landescultur und Bergweſen. 

In Betreff der Zuſtandebringung zeitgemaͤßer Sefehe in forſt⸗ 
polizeilicher und ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht muß vor allem auf 
bie fhon am 3. Jänner 1849 erlaffene Verordnung hingemwiefen 
werben, welche wegen Beeidung des gefammten Zorftperfonafes Behufs 
“feiner Glaubwiürbigfeit vor Gericht und der Anerkennung als Sffent- 
liche Wache, fo wie der Befugniß, im Dienfte Schieß- und Seiten 
gewehre zu tragen, erlaflen worden ift. 

Als brennende Fragen erfchlenen ferner: der Erlaß eines all- 


gemeinen Forfigefepes, dann die Regelung und Abloͤſung ber Wald» 
ferwituten. 
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Den erften Entwurf eines allgemeinen Forſtgeſetes hat man noch, 


im Sabre. 1848, u. 3. auf Grundlage ber von der beftanvenen F. t. 
allgemeinen Hoflanzlei übernommenen reichhaltigen Vorarbeiten hie: 
zu, ausgearbeitet. Derfelbe wurde einer vorläufigen miniſteriellen Bera- 
thung unterzogen, und hierauf geſtützt das Programm angefertigt, mit 
welchem das Miniſterium für Landescultur und Bergweſen feine An⸗ 
fichten über diefen Gegenfland dem im Monate Mär} 1849 zu Wien 
abgehaltenen Ianbwirtbfchaftliihen Congreß mitibeilte. Die Verhand⸗ 
[ungen dieſes Congreſſes, welche öffentlich gepflogen wurben, finv 
bereitö mehrfach befannt gemacht worden, und können jeden Augen⸗ 
blick aus den in Drud gelegten Protocollen desfelben entnommen wer- 
den. In der Hauptfadhe und in den meiften Einzelheiten wurden bie 
minifteriellen Vorfchläge mit einer ſehr beachtungsmerthen Stimmen- 
mehrheit angenommen. Das Miniſterium für Landescultur und Berg: 


weſen fand fich hiedurch auch veranlaßt, auf Grundlage der Congreß⸗ 


befchlüffe einen vollſtaͤndig formulirten Forſtgeſetzes⸗Entwurf neuer: 
dings audzuarbeiten, und diefen Entwurf mit den übrigen bethei⸗ 
ligten Miniſterien weiter zu berathen. 

Der Wichtigkeit und Schwierigkeit der Sache, fo wie den 
vielen anderweitigen dringenden Arbeiten der Miniſterien, dann den 
raſch erfolgenden ſonſtigen neuen Einrichtungen und geſetzlichen An- 
ordnungen, welche insgeſammt wieder mehr oder weniger auf das Forft⸗ 


geſetz rückwirkten und daher forgfältigft beachtet werben mußten, iſt 


es aber zuzuſchreiben, wenn dieſes Geſetz bisher noch Immer nicht 
verwirklicht werben konnte. Wir geben uns jedoch der Hoffnung hin, 
daß dieß nunmehr recht bald moͤglich fein dürfte. 

Haben es die gedachten Umftände bis nun verhinvert, dae 
Forſtgeſetz in's Leben zu rufen, fo mußten fie um fo gewiſſer das 
Erſcheinen eines Servitutenregelungs« und Abloöͤſungsgeſetzes vorläufig 
unmöglich machen. Das Minifterium für Landescultur und Bergweien 
fit übrigens hiebei nur in zweiter Linie betheiligt, indem das fragliche 
Geſeh ſelbſt zunachſt von dem Miniſterium des Innern vorbereitet wird. 
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entfprechenbe Ausbildung der Forſtwirthe eine der vorzüglichften und 
wichtigſten Aufgaben für die oberſte, leitende Behörbe des gefammten _ 
Reichsforſtweſens fein muͤſſe. Je tüchtiger bie Forſtwirthe eines Staa⸗ 
tes ſind, deſto ſicherer wird ſich auch das geſammte Forſtweſen heben, 
mögen bie Schwierigleiten, mit denen es zu laͤnwfen bat, auch noch 
ſo groß ſein. 

Wiewohl nun das Miniſterium in dieſer Hinſicht die noͤthigen 
vorbereitenden Schritte ſchon vor Einberufung des im Jahre 1849 
abgehaltenen landwirthſchaftlichen Congreſſes gethan hatte, fo Fonnie 
ihm das Vorgehen dieſes Congreſſes, welcher die Frage des forſt⸗ 
lichen Unterrichtes durch einen beſonderen Antrag, auſgeſprochen durch 
Forſtrath Grabner, zur öffentlichen Verhandlung brachte, doch nur 
hoͤchft erwünſcht fein. Der oben gedachte Antrag ftimmte in allen 
wefentlichen Puncten mit der Meinung und den Abfichten des Mi- 
nifteriums völlig überein. 

Diefes konnte daher mit der befriebigenden Uebergeugung im ber 
Sache weiter vorichreiten, daß es im Sinne jener Vorfchläge handle, 
welche durch bewährte Sacdlenner und die Vertreter der babei zu⸗ 
naͤchſt betheifigten Interefienten gemadjt wurden. 

Es dürfte allgemein befannt fein, daß die in Anfehung des 
forfilichen Unterrichtes ausgeſprochenen Congreßbeſchlüſſe in ihrer 
Weſenheit folgende waren: 

1. In Veibindung mit der Bewirihſchaftung von Staatsfor⸗ 
ſten ſeien in jedem Kronlande theoretiſch⸗practiſche Forſtſchulen auf 
Staatskoften zu errichten. Die noͤthigen mathematiſchen und natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe ſollen von den Schülern bereits früher 
erworben fein. Die Zeugniſſe dieſer Schulen qualificiren den abfol- 
virten Zögling nur zum untergeordneten Verwaltungsdienſt. Erſt nad 
weiterer, zweijaͤhriger Praxis darf derſelbe zur. Stantepräfung zu⸗ 

gelaſſen werden. 

2. Diejenigen, welche fi bie erſorheclichen lochaiſchen Rami- 


niffe nicht an einer oͤffentlichen Forſtſchule erworben haben, ſeien 
nad) einer vier bis ſechs aͤhrigen Praris zur Staatsprüfung zuzulaſſen. 

3. Die Eommiffionen zur Bornahme der Staatöprüfungen waͤ⸗ 
ven aus einem Staatsforfibeamien und aus Mitgliedern ber landwirth· 
ſchaftlichen oder Forſtvereine zu bilden. 

4. Zur Erzielung einer entſprechenden Befähigung des Bor 
ſchutz⸗ und techniſchen Hilfsperfonales follen die Forſtlehrlinge nach 
dreijdhriger Praris durch hiefuͤr beftimmte befonbere Commiſſionen 
geprüft werden. | | | 

In Vebereinflimmung mit dieſen Congreßbeſchlüſſen und mit . 
forgfältiger Berüdfichtigung ver verſchiedenen Landesverhältnifle hat 
aber das Minifterium für Landescultur und Bergwefen alle, Behufs 
der Errichtung neuer, theoretifch-practifcher Forſtſchulen nöthigen Vor⸗ 
erhebungen gepflogen; und dürfte daher mit Grund gehofft werben, 
‚ daß den gedachten Gongreßbeichlüffen die gewünfchte weitere Folge 
wenigſtens theilweiſe werde gegeben werben ®). 

In Folge der allerhoͤchſten Entſchließung über die Competenz 
der Minifterien des öffentlichen Unterrichtes und für Landescultur 
und Bergwefen wurde ferner die Forftichule zu Marlabrunn von 
dem Unterrichtöminifterium übernommen, dem Minifterium für Lars 
descultur und Bergweſen in Betreff des Unterrichtes unmittelbar uns 
tergeordnet, nach dem neuen Syſteme, alfo mit Berüdfichtigung ber 
einzufchlagenden practifchen Richtung neu eingerichtet, und mit einer 
Sorfibetriebsleitung in Verbindung gefegt. Der nunmehr bedeutend 
vergrößerte k. k. Weidlingauer Forſt wurbe ihr in bie. Verwaltung 
übergeben, Profeſſor Großbauer mit der bezüglichen Forſtinſpection 
beisaut und die Schule hinſichtlich des Forſtwirthſchaftsbetriebes ber . 
niederoͤſterreichiſchen dorfdlrection untergeordnet. 


— 


*) Dem Vernehmen nach bürfte dieſe Angelegenheit bereite bie jur Ginholung 
der allerhoͤchſten Gutfegeivung gebichen fein. Kun. d. Ro 
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Defgleichen wurbe noch im Jahre 1849 eine proviſoriſche 
Verorbnung wegen Einführung von Staatsprüfungen für Forſtwirthe, 
welchen die Befähigung zur ſelbſtſtaͤndigen Wirthfchaftsführung zu- 
erkannt werben foll, fo wie in Anfehung der Ausbildung und Prür 
fung des Forſtſchutz⸗ zugleich technifchen Hitfsperfonales, von dem 

Miniſterium für Landescultur und Bergwefen ausgearbeitet, und 
dieſe Verordnung mit der allerhöchften Entichließung vom 5. Jänner 
1850 von Seiner Majeftät alergnävigft genehmiget. — Diefelbe 
. wird im Nachhange wörtlich mitgetheilt. on 
. Im Jahre 1850 find auch bereits die erften Staatsprüfungen 
für Forſtwirthe und zwar für diejenigen, welchen die Befähigung zur 
ſelbſtſtaͤndigen Wirthfchaftsführung zuerfannt werben follte, zu Prag, 
Brünu und Laibach, für das Forflichubperfonale aber wegen Man« 
gel an Candidaten lediglich in Schleften abgehalten worden. Zur 
erfteren Prüfung haben fi im Ganzen 25 Candidaten gemel- 
det, von welchen 15 bie Befähigung zur ſelbſtſtaͤndigen Wirthfchafte- 
führung zuerfannt wurde. 

Damit übrigens den, aus den Öffentlichen Forſtlehranſtalten aus⸗ 
tretenden Forſtzoͤglingen Gelegenheit gewaͤhrt werde, ſich praktiſch ge⸗ 
hoͤrig auszubilden, und für die Staatsprüfung entſprechend vorzu⸗ 
bereiten, wurde mit Minifterialverorunung vom 8. Jänner 1850 


Rt. = die Verfügung getroffen, daß bie mit ver Leitung ber Staate- 
forſtwirthſchaft betrauten Oberbehörben derlei Zöglinge, welche ihre 
Studien mit gutem Erfolge zurüdlegten, als Forſtcandidaten, infos 
ferne die Möglichkeit ihrer zweckmaͤßigen Verwendung gegeben iſt, 
für den Zeitraum von 2—3 Jahren aufnehmen können. Diefe Bes 
hoͤrden find jedoch verpflichtet, dafür zu forgen, daß die Verwendung 
der Forſteandidaten in jeder Beziehung in angemeſſener Weiſe er- 
folge; alfo mit gehöriger Abwechslung im Innern und äußern Kork 
dienſte flatthabe. Für die Dienfte, welche Forſtcandidaten hiebei lei- 
fien, darf ihnen über Genehmigung des Minifteriums auch fogar ein 
entfprechendes Taggelb angemwiefen werben. ' 
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Endlich kann nicht unbemerkt bleiben, daß das Minifterium fiir 
Landescultur und Bergweſen befliffen war, die eifrigen Beftrebun« 
gen der Landwirthſchafts⸗ und Forfivereine nach Möglichkeit zu 
fördern. 

Die entfprechende Organifirung der Reichöforfibehörben, fo wie 
Die zweckmaͤßige Einrichtung des geſammten forftlichen Haushaltes hat 
leicht begrefflicher Weiſe mit außerorbentlichen Schwierigkeiten zu 
tämpfen! — Altes, Unhaltbares ſoll befeitiget, Neues, Befleres 
geichaffen werden! — Der fo vielfältigen Zerfplitterung und trau» 
tigen Jerriffenheit des Reichsforſtweſens foll ein Ende gemacht, dad Zus 
fammengehörige in naturgemäße und eben fo wirthfchaftlich als polt- 
tifch entfprechende Gruppen zufammengefaßt; dabei aber auch dem 
alten Beftande nad Thunlichkeit Rechnung getragen werben, um 
nicht mit dem Streben nad) dem Beften, das zeitliche allein mögliche 
Gute zu verhindern! — Die Organifirungen im Forſtweſen können 
daher nur allmälig zu Stande gebracht werben; und bieß um fo 
mehr, als auch die fonfligen Organifiungen babei berüdfichtiget 
werben müflen. — Indeß war es bisher doch möglich, wenigftens fir 
die Kronländer Defterreich unter und ober der Enns, für Salzburg, 
Steiermark und Kärnthen-die nöthigen Mittelftellen zu ſchaffen. Diefe 
erhalten ven Titel: „Directionen® und werden nach Maß des Er⸗ 
forbernifjed mit den Montanbehörben vereinigt. So ift die Direction 
für Oeflerreich unter der Enne, mit Dem Sige im Wien, blos eine 
Forſtdirection; Die Direction für Oeſterreich ob der Enns, mit Dem 
Site zu Gmunden, eine Forft- und Salinendirection; jene von 
Salzburg, mit dem Site in der Stadt Salzburg, eine Berg-, Forſi⸗ 
und Salinenbirection ;' und bie für Steiermarf und. Kaͤrnthen, mit 
dem Sitze zu Grap eine Berg⸗ und Forſtdirection. — Die Graͤnzen 
der. Directionsbezirke fallen jedoch nicht durchaus mit den Kronlands⸗ 
graͤnzen zuſammen, da dieß die natuͤrlichen und wirthſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe nicht allenthalben geftatten. 

Die Erichtung der uͤbrigen neu zu ſchetenden Ritchie 
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wir eifeigft betrieben, unb fo bürfte es vieleicht in nicht ſehr ferner 
Zeit möglich fein, jene Organe aller Orten zu ‚erhalten, welche be- 
reits vorhanden fein müflen, wenn das Minifterium die weiteren, 
nach abwärts gehenden Organifirungen ſachgemaͤß fol durchführen 
koͤnnen. 

Bezüglich dieſer Organiſirungen find übrigens die allgemeinen 
Grundfäge von Seite des Minifteriuind bereits feftgeftellt. So wie 
eine neue Direction zu Stande fommt, erhält fle daher den Auftrag, 
hiernach und mit gehöriger Berüdfichtigung ver obwaltenden Local⸗ 
verhältniffe einen Organifirungsplan für ihren ganzen Bezirk aus⸗ 
zuarbeiten und dem Minifterium zur Prüfung und weiteren Amte- 
handlung zu unterbreiten. 

Das Minifterium als folches kann auf den Borflbetrieh in ben 
Reichs⸗ und Gemeindeforften nur innerhalb gewiſſer Gränzen uns 
mittelbaren Einfluß nehmen. Es fleht den einzelnen Wirtbfchaftsgrup- 
pen meift viel zu entfernt, und biefe find aud) fo groß und ausge: 
dehnt, daß es nur als ein Mißgriff erfaunt werden müßte, wollte 
das Minifterium Alles felbft leiten. Das Zuvielregieren iſt überall 
ſchaͤdlich, vieleicht am ſchaͤdlichſten aber in technifchen Zweigen. Dieß 
fhließt jedoch die Wahrung der nöthigen. Einheit der Verwaltung, _ 
ber Feſtſtellung allgemein zu beobachtender Principien, bie höher, 
gleichmäßige Ueberwachung aller einzelnen Directionsbehörben u. ſ. w., 
keineswegs aus. In diefer Hinficht müſſen indeß noch mehrfache 
allgemeine Normen fefigeftellt werben, was bisher theild wegen 
Ueberfülle des Gefchäftes, theild wegen bes Umſtandes, daß noch 
nicht allee Orten die nöthigen Pitelftellen geſchaffen ſind, nicht 
möglich war. 

Richtödeftoweniger hat das Minifterium, inſoweit es thunlih 
war, in bie Sache bereits eingegriffen. ' ! 

Die wichtigften Anorbnungen, welche in Betreff des Forſtwirih⸗ 
ſchaftobetriebes in den Reichöforften felbft bis num getroffen wurben, 
besichen fich auf Die Genlunung der Forſtproducte in eigener Reg 
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auf bie Preisbeftimmung derfelben, auf die abgefonbert zu tthrende 
Verrechnung der, den forſtlichen Haushalt betreffenden Gegenſtaͤnde, 
und auf die Principien, nach welchen die Verwaltung in den Reiche⸗ 
forſten eingerichtet und durchgefuͤhrt werden ſoll. 

Was jedoch die Einwirkung auf den Wirthſchaftobetrieb in den 
anderweitigen Forſten, fo wie auf die Holzzucht uͤberhaupt atıbelangt, 
fo Fann vorläufig nur auf zwei wichtigere, dießbezügliche minifte- 
rielle Berfügungen bingewiefen werben. Die eine betrifft die zufünf- 
tige Bewaldung bed Karftes, bie andere die Foͤrberung ber Holz 
zucht durch emtfprechende Belehrung ber Kinder in ven Dorffchulen. 
Hinfihtlich der Karſtbewaldung werden bie nöthigen Vorerhebun⸗ . 
gen gepflogen. 

Rüdfichtlich der Förderung der Holzzucht durch entſprechende 
Belehrung der Kinder in den Dorffchulen gebührt dem Statthalter 
von Oberoͤſterreich, Dr. Fiſcher, das Berbieuft, die Sache zuerft in's Le⸗ 
ben gerufen zu haben, indem. er den Oberförfter I. Vogl bewog, 
eine populdre Anleitung zur Holzpflanzung zu verfaffen, biefe ſo⸗ 
dann in Drud legen ließ und fie mit einer Höchft anregenden An⸗ 
fprache art die Schullehrer, die Geiftlichkeit und das Landvolk ſelbſt, 
in dem ganzen feiner Obhut anvertrauten Kronlande austheilte. Das 
-Miniftertum hat nun hievon alle übrigen Statthalter und Länderchefs 
der Monarchie angemefien in Kenntniß gefegt, und fie insgeſammt 
aufgeforbert, ähnliche populäre Anleitungen unter Mitwirkung der 
Landwirthſchaſtsgeſellſchaften, Borftvereine ıc. in den betreffenden . 
Landesſprachen anfertigen zu laſſen, in gleicher Weiſe thunlichſt zu 
verbreiten, und uͤber den Erfolg ſeiner Zeit zu berichten. 

Im Nachhange theilen wir nunmehr folgende allerhoͤchſte 
Beſtimmungen und miniſteriellen Anordnungen in ihrem Wortlaute 
mit: 

1. Die Grundzuͤge über bie Competenz der Minifterien des dffent- 
fihen Unterrichtes, und für Randescultur und Bergweſen in Be: 
zug auf den landwirthſchaftlichen, forſt und bergmaͤnniſchen Un⸗ 
terricht. 


2. Die minifterielle Verfuͤgung ruͤckſichtlich der Ernennung und Be⸗ 
förderung der Forſtbeamten. 

8. Die miniſterielle Verfügung in Betreff des Wirkungẽkreiſes der 
den Cameral⸗Gefaͤllenverwaltungen zugewieſenen Oberforſtbeamten. 

4. Die miniſterielle Verordnung wegen Verlautbarung ber erledig⸗ 
ten Dienſtesſtellen. 

5. Die proviſoriſche Verordnung in Betreff der Einführung von 
Staatsprüfungen für Forftwirthe, welchen die Befähigung zur felbft- 
ftändigen Wirthfchaftsführung zuerkannt werden fol; fo wie in 
Anfehung der Ausbildung und Prüfung des Forſtſchutz⸗ zugleich 
technifchen Hilfsperfonales. 

6. Die minifterielle Vorſchrift ruͤckſichtlich der Gewinnung der Buf 

producte und ihrer Preisbeflimmung, 

7. Die hiezu nöthig gewordenen Erläuterungen. 

8. Die minifterielle Verordnung in Betreff der abgefondert zu führen: 
den Korftrechnungen. 

9. Die minifterielle Verordnung über die Principien, nach welchen 
die Verwaltung in den Reichsforſten eingerichtet und durchgeführt 
werben fol. . 

10. Die allgemeinen Orundfäge für -die Organifirung der öſterreichi⸗ 

[hen Reichsforftverwarltung. 
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Grundzüge _ 
über die Competenz der Miniſterien des äffentliden- Unter- 
richtes und für Sandescultur und Dergweſen in Bezug auf den 
landwirthſchaftlichen, Forſt- und Bergmännifchen Unterricht. 


Diefer Unterricht wird Tünftig ertheilt in Volksſchulen Coiel- 
leicht auch in einigen Bürgerfhulen), in Ackerbau⸗, Forſt⸗ und 
Bergſchulen, an Univerfitäten und techniſchen Suftituten. 


1. 


Die Volksſchulen unterfichen dem Miniſterium des Sffent- 
lichen Unterrichtes. In ihnen kann der auf Landescultur bezügliche 
Unterricht nur vermittelft Lefebüchern gegeben werben. Bei der Ab⸗ 
. faffung dieſer Bücher wird das Minifterium des öffentlichen Unter- 
richte die Mitwirkung des Miniftertums für Landescultur und Berg- 
weien in Anſpruch nehmen. Es wird über die Refultate diefes Un⸗ 
terrichte® dem Miniſterium für Lanbescultur und Bergweſen jährlich 
eine Mittheilung machen: 


Die Aderbati =, Berg m und Forſtſchulen, wenn ihre 
- Drganifirung auf den unmittelbaren Zufammen- . 
bang diefer Schulen mit dem wirklichen Betriebe 
gegründet. wird, unterfiche dem Minifterkum für Landescultur 
und Bergweien. Rad) anderen Plänen zu errichtende Schulen find 
Gegenſtaͤnde einer neuen Erörterung soifihen beiden Miniſterien in 
Betreff ihrer Oberleitung. 

Was die Wahrung der Iutereſſen, die das Miniſterium bed 
öffentlichen Unterrichtes zu vertreten hat, in Abficht auf dieſe Schu- 
len betrifft, fo haben folgende Orumbfäge zu gelten: 
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a) Das Minifterium für Lanbescultue und Bergweien wird 
feine Beränderungen in dem Organismus der genannten 
Schulen vornehmen, ohne früher dem Minifterium des öffent- 
lichen Unterricht8 davon Mittheilung zu machen, und biefem 
dadurch Gelegenheit zu geben, die Intereffen der ihm unter- 
fiehenden vorbereitenden Schulen und bie Harmonie des ger 
fammten Sffentlichen Unterrichts » Syftems rechtzeitig zu vertre⸗ 
ten. & wird dem Minifterlum des öffentlichen Unterrichtes 
auch die Gelegenheit geben, über einzelne Puncte der bereits 
vorliegenden und zum Theil von Seiner Majeftät genehmigten 
Drgantfations - Entwürfe feine Anfichten und Bemerkungen 
mitzutheilen. 

b) Das Minifterium für Landescultur und Bergweſen wird Das 
Miniſterium des öffentlichen Unterrichtes in fofortige Kenniniß 
der Orte ſehen, an denen es Aderbau-, Forſt⸗ und Berg 
ſchulen errichtet. | 

c) Das Minifterium für Landescultur und Bergweſen wird jaͤhr⸗ 
ih dem Minifterium des öffentlichen Unterrichtes eine Mit 
theilung machen über den Beftand der oben bezeichneten Lehr 
anftalten und über deren Erfolge, damit dieſes ſtets in Rennt⸗ 

niß des Zuflandes des gefammten öffentlichen Unterrichtes fei. 


8. . 

Die Univerfitäten und techniſchen Schulen unterfichen 

in allen ihren Beftandiheilen dem Minifterium des Sffentlichen Unter 
richtes. Wo künftig an ihnen Lehrlanzeln dee Landwirthſchaft, des 
Berg oder Forſtweſens beftehen werben, da wird das Minifterkum 
bes Öffentlichen Unterrichtes bei Belegung ſolcher Kanzeln vorläufig 
ben Rath des Minifteriums für Landescultur und Bergweſen einhofen. 
| Das Mintflerium des öffentlichen Unterrichtes wirb in bem 
Organismus der ihm unierſtehenden Lehranftalten Feine bie Gefchäfts- 
kreiſe des Miniſteriums für Landescnitur und Bergweſen in näherer 
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Weiſe inſtuemirende Veränderung vornehmen, ohne früher bie Mit 
theilung an basfelbe gemacht, und bie Anficht desſelben darüber ver 
nommen zu haben. 


Miniferial - Verordnung an die Lameral- Befällenverwal- 
tungen vom 26. Mai 1849, Ar. 4702/81. 


Um bei der Ernennung und Beförderung der Forſtbeamten in 
allen Berwaltungsbezirken, feien dieſe Cameral⸗ oder Montanbezirke, 
gleichmäßig fürzugehen, findet ſich das Miniſterium für Landescultur 
und Bergweſen beftimmt, einfiweilen und bis über bie Fünftige Ge⸗ 
ftaltung des Staatsforſtweſens entſchieden fein wird, die Anftelung 
alter Forſtbeamten der dießortigen Entſcheidung vorzubehalten, wor- 
nach von nun an und bis auf weitere Weifung für alle in Erledi⸗ 
gung fommenden Borftbeamtenftellen die Veſehungovorſchase hieher 
au erftatten ſein werben. 





Miniferial- Verordnung an Die Cameral · Gefülenverwal- 
tungen vom 29. Mai 1849, B. 4299/51. 


Es muß in der Abficht des Minifteriums liegen, ben in den 
verfchievenen Kronländern für die Horfiverwaltung beftellten Organen 
die Möglichkeit zu geben, ihre Bachfenntniffe im Zwecke der Empor 
bringung der Waldwirthfchaft mit Erfolg entwideln zu koͤnnen. Diefe 
Abſicht kann bezüglich der Cameralwaldungen nur dann erreicht 
werden, wenn den, den Bameral= Oefällenverwaltungen zugewie⸗ 
fenen Oberforftbeamten mehr Selbftftändigfeit und ein ausgebehnterer 
Wirkungskreis in der Behandlung der Forſtgegenſtaͤnde eingerdumt 
wird, als dieß bei der bisherigen Einrichtung der Cameral⸗Gefaͤllen⸗ 
verwaltungen ber Zal war. 

Das Minifterium findet daher zu beftimmen, daß von nun an 


und bis eine Allgemeine Reorganiflrung des Gorftweiene ins Leben 
U. 8 
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teitt, fämmtliche Forſtgegenſtaͤnde, infoferne fle nicht rein adminiſtra⸗ 
tiver, das Forfttechnifche nicht berührender Natur find, dem Ober⸗ 
waldmeifter oder Borftinfpector und feinem Hilfsarbeiter — Vicewald⸗ 
meiſter oder Forflconcipiften — dem Leßtern unter Vorreviſton des 
Erſtern, zur Bearbeitung zuzuweiſen; bie rein technifchen Ans- 
arbeitungen, "ohne weitere Superrevifton und ohne fie einer Gremial⸗ 
berathung zu unterwerfen, blos der Approbation des Heren Cameral⸗ 
Gefaͤllen⸗Adminiſtrators vorzubehalten und nur jene, den bezeichneten 
Oberforſtbeamten zur Bearbeitung zugewieſenen Yorfigegenftänig, Bei 
welchen Technifches mit Wominiftrativem verbinden iſt, durch felbe 
vorzutragen und rüdfihtli bes abminiftrativen Theiles dem Be- 
ſchluſſe der Gremialberathung, bei welcher dem vortragenden Oberwald⸗ 
meifter, infeiner Abweſenheit oder Verhinderung aber feinem Stellver- 
treter, gleich den übrigen Collegialgliedern, eine entfcheivende Stimme 
eingeräumt wird, zu unterziehen find. Hieraus folgt, daß ber Ober 
;  waldmeifter oder Borftinfpector, fowie fein Stellvertreter, in ben bezeich« 
neten Fällen in die Pflichten und Rechte, fomit auch in die Verant- 
wortlichfeit eines Referenten 'tritt. - 

Damit endlid der Oberwaldmeifter in die Ueberſicht auch jener 
rein abminiftrativen Verfügungen in Forſtſachen, melde von den 
Domänendepartements ausgehen, gebracht werde, find bie bießfälligen 
Reſferatboögen, nach Umſtaͤnden vor oder nach der Erpebition, demſel⸗ 
‚ ben zur Einficht mitzuiheifen. 

Hiernach hat das Präfldium ber E. k. Cameral Geſauenver— 
waltung das weiter Erforderliche zu verfügen. 


| Algemeine Miniſterial · Verordnung vom 1. Auguſt 1849, 
Ar, 6853/2565. 

| Da es dieſem Minifterium daran liegt, erledigt werdende 

Dienftftellen nur mit vollfommen geeigneten Individuen zu befeßen, 

biefe Abſicht aber nur dann erreicht werden kann, wenn durch ausges 


breitete und zeiteechte Verlantbarung ver Dienſcbewerbungs⸗Ausſchrei⸗ 
bungen die Möglichkeit einer groͤßern Auswahl: unter den Beweibern 
herbeigeführt wird; fo ift von nun an jebe Verlautbarung ber zu bes 
fegenden, in das Bereich dieſes Miniſteriums gehörenden Dienſtſtellen 
nebſt der Verlautbarung im eigenen Amisbereiche, dreimal in das 
Amtsblatt der Wiener⸗, dann einer ber geleſenſten Zeitungen bes 
betreffenden Kronlandes einrüden zu laſſen, und jede ans ber Zeitung 
befannt werbende berlei Ausfchreibung fogleich im: eigenen Amts⸗ 
bereiche in möglichfter Ausdehnung aͤmtlich Fund zu machen. Dage- 
gen Baben die ämtlichen Mittheilungen der Goncurs » Ausfchreibungen 
7 andere Behoͤrden für die Zukunft zu unterbleiben. 
Damit ferner dieſe Verlautbarnngen nicht, wie bisher öfter ber 
Salt eingetreten if, erſt nach ausgelaufener Bewerbungefriſt be- 
fannt werben, ift ber ſechswochentliche Termin jedesmal erſt vom 
Tage der Approbation. des betreffenden Geſchaͤft sſtückes an gerechnet 
feftzufegen und unter Verantwortung ber Amtorerfecher fuͤr die ſchnelle 
Erpedition en zu tagen. 


Vroviſoriſche Verordnung des Miniſters für Landescultur und 
Bergwefen vom 16. Jänner 1850, B. 184/28 


in Betreff der Einführung von Staatsprüfungen für Korftwirthe, weichen 

bie Befähigung zur felbftftändigen Wirthfchaftsführung zuerfannt werden 

ſoll; fowie in Anfehung. der Ausbildung und Prüfung des Forſtſchutz⸗ zus 
gleich techniichen Hilfsperfonale. 


(Allgem. Reichögefeh > md Regierumgsblatt, 1. Th. S. 640.) 
A. 
Anordnungen in Betreff der Staatspruͤ fungen für 
Fo etw irthe. 
1. Die an einer oͤffentlichen Forſiſchule mit gutem Erfolge zu⸗ 
rüdgelegten Stubien koͤnnen nur die Befähigung zum un ten rge⸗ 
ordneten Sorfiverwaltungebienfte gewährleiften. 
2. Die Befähigung zur ſelbſtſraͤndig ew dorſwwirthſchafis⸗ 
. 8 
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führung muß durch eine beſondere öffentliche Prüfung (Gtaniöprü- 
fung) dargeihan und anerkannt werden. 
3. Wer diefe Prüfung mit gutem Erfolge beſteht, IR zur Hufe 
nahme in ven Steatsforib enmtendienkt geeignet. | 
4. Die Zulaffung zur Staatsforftipräfung erfolgt unter 
nachſtehenden Bedingnifien : 
a) Vollendung bed zwei und zwanzigſten Lebensjahres, 
» Nachweiſung fittlicden Wohlverhaltene. 
c) Entweder 
-&) mit gutem Erfolge zurüdigelegte Studien an einer oͤffentlichen 
Forfſtſchule und Hierauf erfolgte 310 ei jährige ununterbeochene, 


jedoch mit gehöriger Abwechslung verbundene praftifche Ber- . 


werbung im äußern und inner Forſidienſte, bei gleichzeitiger 

. "weiterer theoretifcher Ausbildung durch eigene Stubien. Ein 
Jahr dieſer praftifchen Verwendung kann indeß nachgeſehen 
werden, wenn der Candidat ſchon vor Eintritt in die Forſt⸗ 
ſchule durch zwei Jahre im praftifchen Forſtdienſte beſchaͤftiget 
war; oder wenn er nach abſolvirter Forſtſchule noch durch 
ein Jahr auf einer Univerfität ober einer allgemeinen techni⸗ 
fchen Akademie den Studien zu feiner weiteren Ausbildung 
obgelegen iſt. 

Die auf die Zorftfchule fölgenbe praktiſche Verwendung 
muß jedoch in leßterem alle vorzugsweiſe im Walde ſelbſt 
Statt gefunden haben. Oder 

6) Nachweiſung jener Vorſtudien, welche für den Eintritt in 
eine öffentliche Forſtſchule gefordert werden, und ver Widmung 
von fünf Jahren zur Aneignung der nöthigen forſtlichen Kennt⸗ 
niſſe, gleichviel ob dieſe um Theile in Privatſchulen, ober 
durch Frequentirung ſorſtlicher Vortraͤge an Univerſttaͤten oder 
techniſchen Alademien, ober blos durch Selbſtſtudien, jeden⸗ 
falls aber in Verbindung mit praltiſcher Verwendung und weh 
licher Dienftesleiftung erwoꝛben wurden. | 
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5. Die Siaatsforſtprüfung wich vom Jahre 1850 amgefangen 
alljaͤhrlich einmal, und zwar im Herbſte abgehalten. Sie foll in . 
den groͤßern Kronländern regelmäßig jedes Jahr, in den Eleinern 
Kronländern aber abwecholungeweiſe in den betreffenden Haupiſtaͤdten 
Statt finden. | 

6. Die Präfungscommiffionen haben einfchließlich 
bes Vorſtandes aus fe drei Individuen zu beſtehen. Diele werben 
für febes Jahr inshefondere erwählt. Das vorfitende Individuum 
M von dem Minifterium für Landescultur und Bergwefen aus ber 
Reihe der Staatsforſtbeamten zu ernennen. Die beiden übrigen ſach⸗ 
verfkändigen Beiſitzer find dort, wo Landesforfivereine beflchen, von 
diefen, fonft aber von den betreffenden Landwirthſchafta⸗Geſellſchaften 
derari auszuwählen, daß biefe Vereine ober Geſellſchaften dem ge⸗ 
nannten Miniſterium je ſechs Individuen vorfihlagen, von welchen 
es fodann zwei ale Prüfungscommiffäre und awel als Erſahmaͤnner 


beftimmt. 


Hat nämlich: . 
a) bei der Prüfungscemmiffeon irgenb eine ſelbſi angefestigte Ab⸗ 
handlung oder Ausarbeitung in Betreff eines Fachgegenſtandes, 
ale z. B. eine Abhandlung über irgend eine techniſche Streit 
frage, eine neue Erfindung, eine neue fruchtbare Ihee, ober 
Die Ausarbeitung einer Borfibeiriehseinrichtung usb Ertrags⸗ 
beftimmung, eines Planes zur Ginzichtung einer Holzbringungs⸗ 
anftalt, zu eimer Waldtheilung, zur Einführung einer befon- 
deren Rugung u» dgl., eine Waldwerthsveranſchlagung u. f. w. 
zu überreichen, und am Schluffe ber Prüfung ber gedachten 
Commiſſion alle jene Aufklaͤrungen hierüber zu geben, welche 
biefe verlangt, und welche nöthig erfcheinen, um ſich bie Ueber⸗ 
zeugung zu verfchaffen, daß die fragliche Arbeit der Candidat 
ſelbſtſtaͤndig zu liefern vermochte. 
Die Prüfung If ferner: 


7. Die Prüfung iſt eine preifache. Jeder rifengesania 


b) zunaͤchſt eine fchriftliche. Bei dee ſchriftlichen Prüfung, 
welche alle Candidaten gleichzeitig abzulegen, und wobei fie 
insgefammt die nämlichen Fragen zu beantworten haben, muß 
eine ftetige firenge Ueberwachung derſelben Durch je zwei ‘Brü« 
fungscommiffäre Statt finden. _ 

Die Candidaten bürfen ſich hiebei feiner wiſſenſchaftlichen 
Hilfsmittel bedienen, und haben ihre Arbeit, ohne die Prüfungs⸗ 
Rocalitäten zu verlaflen, innerhalb zwölf Stunden zu beenden. 
Die Fragen zur fhriftlichen Prüfung find von den öffentlichen 
Forſtlehranſtalten zu liefern. 

Das Feld der forftlichen Kenntniſſe iſt dießfalls in Dres 
Hauptabtheilungen zu bringen. 

Aus jeder ſolchen Hauptabtheilung tft eine größere Zahl von 
Fragen oder Aufgaben, beren indeß Feine mehr als zwei bis 
drei Stunden zur Ausarbeitung erforbern darf, wen den beiref« 
fenden Profeſſoren zufammenzuftellen und verftegelt an dag 
Miniſterium für Landescultur und Bergweſen einzuſenden. Die 

bezůüglichen Lehrer find bei ihrem Eide verpflichtet, ſaͤmmtlich⸗ 
ragen und Aufgaben gänzlich verſchwiegen zu halten. Bon 
denfelben wird das Miniſterium je eine aus jeder Hauptabthei⸗ 
fung auswählen, durch den hiezu beflimmien Minifterialbeam- 
ten eigenhändig auf ein befondered Blatt zuſammenſchreiben, 
diefes in einen Umfchlag bringen, und den Umfchlag mit dem 
Praͤſidial⸗ und eigenen Siegel verſchließen laflen. 

Die geftegelten Fragezettel werben von dem Miniflerium 

- unmittelbar an den Borftand der Prüfungscommiffion überfen- 
det, welcher biefelben erſt bei Beginn der Prüfung in Gegen- 
wart ber übrigen Prüfungscommifiäre und der Prüfungscan- 
bidaten eröffnet, und letzteren zur Beantwortung dictirt. 

Unmittelbar an bie [hriftliche Prüfung hat na des anderen 
Tages I 

e) die mů nd liche anzureißen. 
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Bel der mündlihen Prüfung, welde öffentlich abzu⸗ 
halten iſt, find die Candidaten nad) der durch Loſung befimmten 
Ordnung vorzurufen. Diefelbe darf nicht übermäßig ausgedehnt 
werben. Die Prüfungscommiffion bat daher die ragen fo 
einzurichten, daß fie wenigftend innerhalb zwei Stunden zu einem 
ficheren Urtheil über die Befähigung jedes einzelnen Erami- 
nanden gelangen Fann. 
Die Prüfungscommiffäre find übrigens berechtiget, jeber A 

füch einen gleichen Theil der Prüfungsgeit zur beliebigen Frageſtel⸗ 
lung in Anſpruch zu nehmen. Diefelben haben hiebei nad) Maßgabe 
ihres Lebensalterd zu wechfeln. Der ältefte beginnt. 

Alle Fragen, ſowohl die’fchriftlichen als die mündlichen, haben 
mehr bie praftifche Richtung feſtzuhalten, und zunaͤchſt und vorzugs⸗ 
weife die Aufgabe eines felbftftändigen Forſtverwalters zu berüdfichtigen. 

Bor Beginn ber Prüfungen müffen fämmtliche Candidaten die 
Identitaͤt ihrer Perfon der Prüfungscommiffion nachweifen. | 

8. Sind fämmtliche Candidaten geprüft, fo haben die Prüfungs« 
commifläre ohne Berzug und ununterbrochen bie ſchriftlichen Ausar: 
beitungen durchzugehen. 

Nach Maßgabe des hierauf und auf die mündliche Prüfung ge- 
gründeten Urtheiles hat ſodann die Abftimmung über die Befähigung 
der Candidaten zur felbfiftändigen Wirthichaftsführung zu erfolgen. 
Diefelben find als nichtbefaͤhiget, oder als befähiget, ober 
als vorzüglich befähiget zu erflären. Die Stimmenmehrheit 
entſcheidet. Sollte wider Vermuthen ver Fall vorkommen, daß ein 
und berfelbe Candidat von einzelnen Stimmen fowohl als nicht 
befähiget, als auch ald vorzüglich befähiget erflärt werden möchte, 
fo hätten fich derlet einander ſchroff gegemüberftehende Stimmen ger 
genfeitig u tilgen, durch Abpaarung aufzuheben und bie übrigbleibenbe 
Stimme den Ausjchlag zu geben. Würde ſich diefe jedoch für vor. 
züglich befähiges erklärt haben, fo darf in dieſem befonderen Falle 
deſſen ungeachtet bloo auf befäh ig et exkaunt werden. 
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Die Befähigung iſt Übrigens nicht eiwa nach den Anſichten 
einer beftimmten Schule ober der befonderen Ueberzeugung einer wif- 
- fenfchaftlichen Partei, fondern nach dem allgemeinen Stanbpuncte 
der Forftwifienfchaft und hHauptfächlich mit Rüdficht auf den Umſtand 
. zu beurtheifen: ob der Kandidat fich ein felbfiftändiges Urtheil zu bil⸗ 
den, und die fi) angeeigneten Theorien gehörig anzuwenden vermag. 
Außerdem kommt aber auch bie Conceptsfähigfeit in Betracht zu ziehen, 
wozu die fehriftliche Prüfung genügende Anhaltspuncte gewährt. 

9. Ein ald nicht befähiget erfannter Candidat kann fidy nach 
Berlauf eines Jahres abermals zur Prüfung melden; beftehter auch 
dann nicht, fo ift er für immer abzuweifen. | 
Den als befähiget erfannten Canbivaten wird ein Zeuguiß 
hieruͤber ausgefertiget. Dasfelbe iſt von ſaͤmmtlichen Prüfungscom⸗ 
miſſaͤren zu unterzeichnen. 

10. Ueber ven Prüfungsact iſt ein Protokoll zu verfaffen, wel⸗ 
ches nach Abſchluß dieſes Actes ſammt allen Prüfungsarbeiten an das 
Miniſterium fuͤr Landescultur und Bergweſen zu übermitteln kommt. 

11. Für die Zulaſſung zur Staatsforſtpruͤfung tft von jedem 
Candidaten vorhinein bie Tare von 10fl.E.M. an jene Caſſe 
zu entrichten, welche hiezu eigens beftimmt werben wird. 

12. Infoferne die Prüfungscommiffäre ihr Amt nicht unent- 
geltlich übernehmen wollen und können, wird ihnen ein angemeffenes 
Honvrar durch das Minifterium filr Landescultur und Bergweſen an⸗ 
gewieſen werden. 

13. Die Tage, an welchen die Stoatsprifungen vorzunehmen 
‚ find, und die näheren Beftimmungen über die Anmeldung zur Pruͤ⸗ 
fung werben ſtets einige Wochen früher, die Prüfungscommiffäre aber 
fur; vor Beginn der Prüfung öffentlich befannt gemacht werben. 

14. Iſt die Staatsforftprüfung drei Jahre hindurch abgehal⸗ 
ten worden, fo dürfen die Forſtbeamten ſtellen des Sta ats dien⸗ 
ſtes, abgeſehen von Befoͤrderungen bereits angeſtellter Staatsforſt⸗ 
. beamten, nur ſolchen Individuen verliehen werden, welche bei der 
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gedachten Prüfung als befähiget erkannt worden find. Miti⸗ 
lerweile haben dieſe Individuen den Vorzug vor anderen. Jene, welche 
als vorzüglich befähiget erkannt wurden, werben ſtets beſonders 
berückſichtigt werden. Die bereits im Staatsdienſte ſtehenden Forſtbe⸗ 
amten koͤnnen mit Ausnahme der bloßen Prakticanten zur nachträg- 
lichen Ablegung der Staatspriäfung nicht. verhalten werben. 

Die forſtliche Staatsprüfung befählget zu allen Staatsferſt⸗ 
beamten « Stellen. 

15. Die an der E. k. Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn bisher 
geftatteten Peiatpekfungen haben-mit Beginn des Jahres. 1850 auf- 
zuhören. 


Anordnungen in Anſehung der Ausbildung und 
Prüfung des Forſtſchutz-zugleich techniſchen Hilfe 
perſonals. 

1. Das in einigen Kronländern beſtehende Inſtitut der Kreis⸗ 
forft - Eraminatoren wird hiemit aufgehoben. | 

2. In Zukunft follen nur jene Forfiverwälter zur Aufnahme 
von Forftlehrlingen (Forſtzoͤglingen) ermächtiget fein, ‚weiche bei ber 
Staatsforftprüfung als hefähiget anerfatınt wurden. Der Zeitpundt, 
wann dieß Statt zu’ finden hat, wird wenigftens ein Jahr voraus 
feiner Zeit befannt zu machen fein. 

8. Derlet Lehrlinge ober Forſtzoͤglinge mäffen ben Unterricht 
der Volksſchulen genoffen haben, und fünnen nad) einer mindeflens 
dreijährigen Praxié und- zurüdgelegtem zwanzinften Leben èNö 
jahre ſich zur Prüfung Hinftchtlich ihrer Befähigung für den unter. 
geordneten Verwaltungsdienſt melden. 

4. Diefe Prüfungen find alfährlich zu einer beſtimmten Zeit 
am Sitze der Kreisbehörben von befondern Beifungeeommifionm 
vorzunehmen. 

5. Jede Bräfungöcommiffl on hat aus drei Gommiären au 


beftehen, wovon einer ben Vorſitz führt. Die Brüfungscommiffäre 
werben für jebes Jahr insbefondere erwählt. 

Das vorfigende Individuum iſt ummittelbar von dem Minifterium 
für Landescultur und Bergiwefen zu ernennen. Für die beiden ans 
deren Beifiger haben die berüglichen Landesforſtvereine, oder In Er⸗ 
manglung von Forfivereinen die betreffenden Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaften, je f ech s fachverftändige Individuen vorzufchlagen, aus wels 
. hen das Minifterium für Landescultue und Bergweſen zwei ale 
Commiſſaͤre und zwei ald Erfagmänner wählt. | 

6. Die Prüfungen find öffentlich und blos mündlich abzuhal⸗ 
ten, wiewohl fchriftliche Arbeiten, welde mit der Beantwortung 
mündlicher Fragen ohne zu langen Aufenthalt verbunden werben 
önnen, als 3. B. Heine Koftenbercchnungen, Proben Turzer Amts⸗ 
anzeigen u. dgl. hiedurch keineswegs ausgefchloffen find. Die Zeit 
bauer der Prüfung fol für jenen einzelnen Candidaten drei Stunden 
nicht überfteigen. Im Uebrigen ift bei diefen Prüfungen analog ber 
Staatöforftprüfung vorzugehen. Es dürfen jedoch nur ſolche Prüfungs» 
fragen gegeben werben, welche Gegenftände des untergeorbne- 
ten Beriveltungsbienftes betreffen. 

7. Die Candidaten find als zum untergeorbneten Berwaltungs- 
Dienfie nicht brauchbar, oder als brauchdar, oder als ſehr 
brauchbar zu bezeichnen. 

Jene, welche nicht brauchbar find, koͤnnen nad) Verlauf eines 

oder zweier Jahre wiederholt zur Prüfung zugelafien werben. 
Wird ein Jndividuum nochmals ale unbrauchbar erfannt, fo 


ſſt es file Immer zurückzuweiſen. 


Den als brauchbar erkannten Candidaten iſt ein von ſaͤmmt⸗ 
. lichen Commifſaͤren unterzeichnetes Zeugniß hierüber auszufertigen. 
8. Das über den Prüfungsact aufzunehmende und abgeſchloſ⸗ 
ſene Protocoll iſt ſammt allen Beilagen bei. ber Kreisbe hoͤrde zu 
hinterlegen. 
9. Fuͤr die Zufaffung zur Prüfung m von jedem Candidaten 


vorhinein eine Tare von 5 fl. Eon. Münze am jene Caſſe zu 
entrichten, welche hiezu eigens beftimmt werben id. 

10, Infoferne die Prüfungscommiffäre ihr Amt nicht unent- 
geltlich übernehmen wollen und fönnen, wird ihnen ein angemeſſenes 
Honorar durch das Minifterium fir Landescultur und Bergweſen 
angeriefen werben. 

Hliniferial - Verordnung an ſaͤmmtliche als Sorfidicectionen 
amtbandelnde Montan-Oberänter vom 9. Juli 1849, 
Ur. 6247/199. 


Um die Wirthfchaftsführung in den Staatsforften in jeder Bezie⸗ 
bung auf jenen Standpunct zu bringen, der den gerechten Anforberungen 
der Zeit, und den nöthigen Bedingungen einer rationellen Staatsforft- 
wirthichaft entfpricht, werden mehrfache, wichtige Beftimmungen er⸗ 
forderlich. 

In diefer Hinficht findet man aber rucfichtlich der Gewinnung 
der Forſtproducte und ihrer Preisbeflimmung, u. z. im Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der dießfalls unter Einem an die Cameral-Gefällen- 
verwaltungen erlaffenen Berorbnung, ſchon dermafen Nachſtehen⸗ 
des zu verfügen :. 

Die Fällung, Aufarbeitung und der Transport 
des Holzes aus den Schlägen und. Gehauen, und bis an bie Ab⸗ 
fagorte, find Gegenftände eines wohlgeorbneten. forftlihen Haus 
haltes. Nur der eigene Betrieb derfelben gewährt hinreichende Yürg- 
fhaft für eine pflegliche Behandlung der Wälder und eine moͤglichtt 
forgfältige Forſtgebahrung. Sie find daher In der Regel, und wenn 
nicht befondere Gründe dagegen fprechen, von Seite der Forſtregie 
zu bewerkſtelligen. Dieß hat nicht blos auf Privatholzabnehmer, 
ſondern auch auf alle Aerarialwerke und Aerarialwirthſchaftsaͤmter 
Bezug. Wiewohl alfo die betreffenden Arbeiten in den meiften Mon⸗ 
tanbezirfen bisher zwar von Seite des Borftperfonales, jedoch nicht 
für Rechnung der Forſtregie, fondern für Rechnung der Monian⸗ 


1 
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‚werte bewertfteligt wurden, fo hat dennoch biefe Gebahrung in Zu« 
funft allenthalben nad Moͤglichkeit aufzuhören, und haben in vie- 
fer Hinſicht fomit ſtatt der Stockzinſe, Markt⸗ oder Lieferpreiſe 
einzutreten. 

Die dießfalls noͤthigen Maßregeln werden demnach, inſoweit 
das Erforderliche nicht bereits ſchon beſteht, von Seite bes k. k. 
Oberamtes in entſprechender Weiſe anzubahnen, nach Umſtaͤnden hier⸗ 
orts zu beantragen und auszufuͤhren fein. 
| So wie die Gewinnung des Holzes in der Regel von Seite 
der Forftregie, und auf deren Koften ftattfinden fol. fo hat dieß 
nach Thunlichkeit auch mit den übrigen Waldproducten zu geſchehen. 
Rüdfichtlih der Kohlungen wird indeß insbefondere bemerkt, 
daß dort, mo Aerarialwerke mit Kohl aus Aerarialmäldern ver- 
forgt werden, und wo das Forfiperfonale bie Leitung und Nachſicht 
bei der Holzverfohlung in Verbindung mit anderen Dienftesverrich- 
tungen leichter als die betreffenden Werkobeamten übernehmen kann, 
ber Kohlungsbetrieb für Rechnung der Forftregie fattzufinden habe; 
— daß dagegen dort, mo bie Werföbeamten die Kohlung ohne Mit⸗ 
wirfung des Forſtperſonales mit. Vortheil infpiciren fönnen, das Be: 
reich der Forſtwirthſchaft ſchon mit der Ablieferung ber bezüglichen 
. Solzmafien als abgefchloffen anzunehmen fe. Im erfteren Falle if 
ber Forſtregie, welche alle zuc Gewinnung und Erzeugung der Koh⸗ 
len nötigen Auslagen tragen muß, das fertige Kohl, im letzteren 
Galle nur das Holz zu vergüten. Wo ferner das Forftperfonale in 
Aerarialwaͤldern auf Rechnung der Korftregie für Aerarialwerke, Holz 
verkohlungen beforgt, dort follen, wenn aud) für Privatabnehmer 


Waldkohlungen daſelbſt beftehen, in ver Regel, und um mannig 


faltigen Uebelſtaͤnden zu begegnen, biefe Kohlungen ebenfalls von 
Seite der Forſtregie betrieben, und die erzeugten Kohlen als ſolche 
veräußert werben. 

Im Vebrigen find Privat⸗Waldkohlungen in den Staatewäls 
dern flets mar mit großer Vorfiht und möglichft frenger | Ueber 
wachung zugulafien, 
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In Betreff der Preisbeftimmung ber Forſtproducte werden 
‚ dem k. k. Oberamte und zwar vorläufig bezüglich des Holzes und ver 
Holzkohlen, folgende Aufträge ertheilt: 
1. Bei der Preisbefimmung des Holzes haben nachflehende 
Grundfäge als Anhaltspuncte zu dienen: 

a) wird das Holz bis auf die Haupt⸗, Markt: oder Abſatzplaͤtze 
geltefert, fo fleift fichder richtige Verkaufspreis besfelben ohne⸗ 
bin meift im Wege des freien Verkehres — der Concurrenz 
bes Angebotes und der Nachfrage — heraus. Wenn jedoch 
der bezügliche Holzverkauf größten Theil in den Händen des - 
Aerars liegt, und dieſes ben Holzpreis für ſich allein feftzus 
ſtellen vermag, weil die Privatfäufer gezwungen find, das 
ihnen nöthige Holz um jeden erſchwingbaren Preis zu bezah⸗ 
len, fo muß eine in jeder Hinſicht billige Beftimmung desſelben 
nach allgemeinem Ermeſſen, und mit Beachtung der obwaltenden 
beſonderen Umftänbe ftattfinven; | 

b) wird dagegen das Holz nicht, oder nur zum Theil, bis auf die 

- Haupt, Markt ober Abfagpläge geliefert, fo find die Berfaufs- 
preife für die bezüglichen Verfaufsorte nach Maßgabe der, auf 
den Haupt, Markt oder Abfabplägen geltenden Preiſe, und 
der hievon abzurechnenden Transport⸗ und anderen, mit der 
Berfrachtung verbundenen Koften zu beftimmen. 

Sollte es indeß in einzelnen Fällen Feine Haupt, Markt⸗ 
Abfappläge des Holzes geben, welche für anderweitige Preis- 
Beftimmungen als Anhaltspuncte benägt werden fönnten, fo ' 
wird es doch jedenfalls möglich fein, aus den, in ber Um 
gegend, oder felbft in etwas größerer Entfernung ftatthabenden 


Privatholzverfäufen die zu einer entfprechenven Poeisbefim- | 


mung nöthigen Daten zu erhalten; 

ec) da die Aerarlalwerke (Montane und fonftige Induſtrieunter⸗ 
nehmungen), fo wie nicht minder alle Wirthfchaftsämter, bie 
Forſtproducte der Forſtregie, inſoweit dieß noch nicht geſche⸗ 


hen fein follte, von nun: an eben fo zu vergüten haben, als 
die Sorfiverwaltung die, von ihnen zu erhaltenden Producde 


in angemeſſener Weiſe zu bezahlen hiemit verbindlich gemacht 


wird, fo find die, in entſprechender Art beſtimmten Holzpreiſe 
auch den gedachten Werfen und Wirthfchaftsämtern anzula⸗ 
ſten. In diefer Hinficht wird jedoch insbeſondere verfügt, daß 
in dem Falle, als die fraglichen Aerarialwerke und Wirthfchafte- 


änmter fehr bedeutende Holzquantitäten verbrauchen und hier- 


nach als Abnehmer im Großen erfcheinen, die wegen der Menge 
des erforderlichen und abnchmenden Holzes felbft im freien 
Verkehr von den Holsverfäufern befonder8 berüdfichtiget wir 
den, bie im Uebrigen geltenden Holzpreife für diefelben um 
10° zu ermäßigen feien. Eine Berfügung, die dort, wo Holy 
verfäufe im Großen zuläflig erfcheinen, auch den Privaten ger 
genüber in Anwendung zu Fommen bat. 

Wenn indeß das Holz, welches die Aerarialwerke und Aerarial⸗ 
wirthfchaftsämter aus den Staatsforften (Staatswälter jeder 
Art) erhalten, außerdem gar.nicht, ober wenigftens zum Theile 
nicht verwerthet werden koͤnnte, fo fol für die bezüglichen Holz⸗ 
quantitäten Iebiglich ein Preis in Anfpruch genommen werben, 
welcher fämmtliche beireffende Forſtauslagen einfchließlic 
der auf den Wäldern haftenven öffentlichen Abgaben dedt; 


d) die Holzpreiſe find aljährlich, oder nach Umſtaͤnden alle 3 bis 


5 Jahre, wofür jedoch die fpecielle Bewilligung einzuholen iſt, 
auf Grundlage der Ergebniffe des letztverfloſſenen, beachtunge- 


. werthen Zeitraumes, und zwar im Laufe des Sommers zu 


ermitteln, und nachdem fie der hierortigen Genehmigung un- 
terzogen wurden, vom Beginn des nächflen Rechnungsjahres 
angefangen, in Anwendung zu bringen. Die bezüglichen Anträge 
müffen alfo der Art erflattet werben, daß es noch möglich ift, 
biefelben vor Anfang des nächften Rechnungojahres zu erledigen. 
Weil ferner jederzeit Umſtaͤnde eintreten Tönnen, welche eine 
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augenblickliche Preisänderung nötbig machen, fo gefkatiet man biefe 
unter der Bedingniß des Anzeige und Rechtfertigung von Fall zu Fall 
bis zu einer Erhöhung oder Verminderung von 10°, vorzunehmen. 
Bebeutendese Aenderungen bebürfen der bierortigen Beiftimmung. 

Für die Aerarialwerke und Nerarialwirthfchaftsämter müffen 
jedoch ‚die allenfalls beabfichtigten Arnderungen unter allen Umfländen 
der Minifteriat- Eutfcheidung anheimgeftelt werben. 

2. Die Preisbeftimmung des Kohles hat der Art zu geichehen, 
daß für das, zur Koblerzeugung zu verwendende Holz der nad 1 zu 
bemefiende Preis in Anfchlag kommt; daß hiezu fämmtliche Koften 
der Rohlung ſelbſt zugeſchlagen werben; und daß gegenüber der Pri⸗ 
vatabnehmer auch noch ein angemeſſener Kohlungsgewiun hinzuge⸗ 
rechnet wird. | 

Schließlich wirb dem F. k. Oberamte noch bemerkt, daß die Rein- 
Rellung der Ertrageverhältniffe ſäͤmmilicher Staatsforfte die abgefon- 
bexte Verrechnung aller, den forftlihen Haushalt (die geſammte 
Forfiverwaltung) betreffender Gegenftände eben fo fehr erheiſcht, ale 
die, im Vorfichenden angeorbnete Beforgung forftlicher Arbeiten, 
welche bisher für Rechnung der Montanwerfe bewerfftelliget wurden, 
nunmehr aber auf Koften der Forſtregie Statt haben follen, die nöthigen 
Abänderungen in dem beftehenden Rechnungsiwefen forbert. 

Indem man baber gleichzeitig das dießfalls Nöthige auf dem 
bierortigen Stanbpuncte einleitet, wird das k. k. Oberamt hiermit 
beauftragt, in feinem Wirkungskreiſe die hiezu erforberlichen Vor⸗ 
bereitungen ſchon gegenwaͤrtig zu veranlaſſen. 

Gine gleiche Vorſchrift iſt an jene Cameral⸗ -Gefaͤllenverwal⸗ 
tungen ergangen, welchen Staatsſorſte unterſtehen. 


m 
Algemeine Miiniferiat-Merordnung vom 22. Scheuer 1859, 
| Babl 12,806/811, 


Aus Anlaß mehrfacher Berichte, welche Bezüglich der Mini- 
fterialbeftimmung vom 9. Juli v. I. 3. 6247 erftattet wurden, bat 
man bie nachfolgende Verordnung erlafien, welche zur Wiffenfchaft 
und Darnachachtung befannt gegeben wird. | 
Nach dem Alaren Wortlaute der Minifterialbeftimmungen Rr. 
"6247 vom 9. Juli v. 3. hat in den Reichöforften die Aufarbeitung 
in der Berwaltungsregie nur ruͤckſichtlich jener Hölzer einzutreten, 
welche in den freien Verfehr gehen, alfo an Parteien oder . k. Werke 
oder Aemter baar oder gegen Verrechnung verfanft werben. 

Diefe Beftimmung berührt alfo in Feiner Beziehung jene Ser: 
vituthölger, welche Eingeforfiete auf dem Stocke zu fordern berechtiget 
find; ebenfowenig kann fie auf jene Holzmaffen Anwendung finden, 
welche durch die jogenannten Abſtockungsverträge bereits auf dem 
Stode an Parteien verkauft worben find. 

Reue Abſtockungsvertraͤge werden jeboch durch dieſe Beftimmung 
für unftatthaft erklaͤrt. 

Das erwähnte Decret fordert. als Regel zwar unbebingt die . 
Vermwaltungsregie für die Aufarbeitung der Hölzer und für ihre 
Bringung an die Abſatzorte, nicht aber den Transport bis an die 
Verbrauchs orte. Dort alſo, wo die Hölzer bereits an ben 
Abfahrwegen, an den Schwenmbächen, an den Kohlftätten, ja ſelbſt 
in den Schlägen mit Vortheil abgefegt werben Können, wird bie Ent- 
ſcheidung, ob der weitere Transport" bis an die Verbrauchsorte ober 
aufdie Märkte in eigener. Regie bewerfftelliget werden fol, ausfchließ- 
ich nur von der örtlichen Zwedmäßigfeit abhängig gemacht. 

Die Bezeichnung: eigene Regie (Selbftregie, Selbftbetrieb) wi 
nur fagen, daß bie Arbeiten von der Forfiverwaltung befo rgt 
werden ſollen; ſie begreift daher eben ſo gut die bloße Hindangabe 
an einen Unternehmer, als die Ausführung im Gedinge oder gegen 
Faglopn. 
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In der Regel wirb die Verbingung (Uebergabe der Arbeit zu 
verglichenen Preifen an die einzelnen oder in Paßen vereinigten Arbeiter) 
jene Arbeitöweife fein, durch welche einerſeits wohlfeile und an« 
derſeits forgfältige Ausführung erzielt und gleichzeitig auch dem 
Arbeiter alle billigen Vortheile zugewenbet werben Fönnen; fie wird 
alfo die gewöhnliche Arbeitsweife der Reichsforſt— 
verwaltung fein müffen, und die Verbingung an einzelne 
Unternehmer hat nur ausnahmsweiſe einzutreten. Man bemerkt hier 
ausdrücklich, daß man nur jene Arbeit eine forgfältige nennen kann, 
bei welcher der möglichft größte Theil der abzuſtockenden Holzmaffe 
‚unter geringfter Veſchaͤdigung des flehenbleibenden Holzes und Nach⸗ 
wuchfes zur wirklichen Nutzung kommt; dieſe Sorgfalt bezieht 
ſich daher ebenſo auf die vollkommene Ausnutzung, als auf 
die moͤglichſte Schonung des Waldſtandes. 

Das Intereſſe des Staatsſchatzes geſtattet die meiſtens koſtfpie⸗ 
ligere Arbeit im Taglohne nur in jenen ſelteneren Faͤllen, in welchen 
entſprechende Verdingung nicht erreichbar war, oder wenn auf keine 
andere Weiſe die forgfältige Ausführung geftchert erfiheint. Die 
Hinvangabe in Unternehmung (die ein Speculant des Reingewinnes 
wegen an fich dringt) hat zwar öfter die Wohlfeilheit für ſich; weil 
aber diefe größere Wohlfeilheit in vielfacher Beziehung nur auf Koften 
ber Solibität der Ausführung erreicht werben kann, und bei biefem 
ESyſteme überhaupt wegen bes natürlichen Gegenfages swifchen dem 
Vortheile des Unternehmers und jenem des Arbeitgebers hoͤchſt felten 
eine forgfältige Arbeit erzielbar iſt, fo empflehlt fih der Unterneh⸗ 
mungsweg nur bei Arbeiten, bei denen nicht leicht etwas verborben 
werben fanın, ober in jenen Ausnahmöfällen, in welchen gar feine 
andere Ausführungsweife gelingen will. 

 Hlernach werden alfo die Aufarbeitung und bie häufig nöthige _ 
Abruückung ober Abbringung der Hölger (Bringung bis an den Ort, 
von welchem aus ver Transport auf Wagen, Schlitten, Riefen ober 
durch die Schwemme beginn) in der Regel zu verdingen ei | 
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So fehr die Forſtverwaltung bei der Vergleichung der Gedinge 
etwaigen übermäßigen Forderungen ber Arbeiter entgegemzutreten bat, 
eben fo wenig kann anderfeitd das Herabbrüden der Gedinge unter 
das Billige Cwobei der Arbeiter durchſchnittlich nicht einmal auf 
den gewöhnlichen Taglohn käme) geftattet werben ; weit fchlechte Ges 
binge nur ſchlechte Arbeit hervorrufen, und bie billige Rüdficht auf 
den angemeflenen Lebensunterhalt des Arbeiters verlegen, welche der 
Staat unter allen Umftänden gewahrt wiffen will. 

Die Wohlfeilheit der Arbeit fol durch finnreicdhe Anflalten, 
‚ buch gwedmäßige Benübung aller fördernden und erleichternden 

- Umftände, durch forgfältige Ausbildung der Arbeiter; nicht aber auf. 
Koften des billigen Verbienftes der Lehteren erftrebt werben. 

Der Vortheil der Forſtregie verlangt auch, daß für die alljaͤhr⸗ 
lich wiederkehrenden Arbeiten möglichft die nämlichen Leute verwendet, 
furz, daß für jeden Waldcomplex eine fländige Arbeiterichaft heran⸗ 
gebildet werde; welcher Titel aber noch feine Anſpruͤche auf Verſor⸗ 
gung, ja nicht einmal auf ununterbrochene Befchäftigung gewähren darf. 

Die Verführung der bereits abgerädten oder abgebradhten 
Hölzer eignet ſich meiftens auch zur Hindangabe an Unternehmer, wo⸗ 
bei im Allgemeinen auch die Verfteigerung an ben Mindeſtfordernden 
jedesmal eintreten fol, wenn fie erhebliche Erſparung verſpricht. 

Eulturen jedoch, ſchwierige Weg- und anverweitige fork« 
liche Baue ıc. eignen ſich häufig nur zur Ausführung im Taglohne; 
denn einerſeits laſſen ſich dieſe Arbeiten öfter nicht genug in ben Ein⸗ 
gelheiten controlliren, um fie felbftftändigen Arbeitern mit Berublgung 
ins Geding geben zu Fönnen, und anderfeits können die Gedinge 
manchmal im voraus gar nicht beftimmt bemefien werden, oder dieſe 
Bemeffung überfteigt wenigftens ven Geſichtskreis der Arbeiterichaft, 
daher dieſe, um allfaͤllige Verluſſe zu vermeiden, nur auf über- 
mäßige Gedinge eingehen wuͤrde. 

Man verfennt durchaus nicht die Schwierigkeiten der Linfůh⸗ 
rung bee Selbſtregie in jenen Forſten, in welchen bioher ſaͤniliche 


Hölzer auf dem Store abgegeben werben And; man Tann fie aber 
als Fein Hinderniß für eine Maßregel betrachten, die fürdie Er⸗ 
Haltung und Hebung des Reichswaldſtandes unerläß- 
lich iſt; daher denn von der Beharrlichkeit und Umſicht, und vom 
Pflichtgefühle des Forfiverwaltungsperfonals die baldigfte Ueberwin⸗ 
dung dieſer Schwierigkeit mit Zuverficht- erwartet werben muß. | 

Auch jene Käufer, welche bie bisherige Stodabgabe weit 
vorzögen, werben nicht minder auch die gearbeiteten Hölzer Faufen, 
fobald fie nur fehen, daß es der Forfiverwaltung mit der Abſchaffung 
ber Stodabgabe voller Ernſt ift, indem ja ihr Holzbebarf durch dieſe 
Mafregel nicht vermindert wird, und unter allen Umſtaͤnden über⸗ 
haupt nur derjenige Holz kauft, welcher e8 zum eigenen Berbrauche 
oter zum Betriebe feines Handels wirklich braucht, 

Allerdings kann in Gegenden des Walbüberfluffes, wo neben 
ben Reichsforſten noch bedeutende Privatwaͤlder mit großen Material- 
vorraͤthen vorhanden find, durch die Abſtellung der Abgabe auf dem 
Stode für den Augenblick ver Kleinverkauf etwas leiden, 
indem einzelne Landwirthe die für ihren Hauobedarf nöthigen Hölzer 
, aus Troß lieber in den entlegeneren Privatwäldern auf dem Store 
kauſen werben. | | 
| Die hieraus hervorgehende Verminderung des Abfapes kaun 
aber nur Flein fein, und nicht ange dauern; da die bedeutend größes 
ven Transporifoften den Abirännigen gewöhnlich eines beſſeren be⸗ 
lehren und bald wieder in die Reichöforfte zurüdführen werben. | 

Das bezügliche Zurückbleiben des Kleinverfaufes Tann in finan- 
zieller Hinficht keinen wefentlichen Ausfchlag geben, indem es fich 
nur um Eleine Holzmengen handelt, die wegen des dann (vom Walds 
überfluß verurfachten) meiſt geringen Stodwerthes an und für ſich 
nur wenig ins Geld gehen. Und zulegt ift die momentane Vermin⸗ 
derung des Kleinverfchleißes kein eigentlicher Verluſt; Indem bie and . 
dieſer Urfache nicht zur Abſtodung gelangenden Höler keineswegs 
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verloren find, ja in ber Folge wahrſcheinlich “— um höhere Breiſe 
verwerthet werden koͤnnen. 

Und die an die Selbſtregie geknüpfte Erhaltung und Hebung 
des Reichswaldſtandes iſt von ſo hervorragender Bedeutung, daß 
eine Heine Störung im Holzabſatze oder eine momentane Ver⸗ 

minberung der Rente hier gar nicht in Rechnung Fommen Tann. 

Man muß alfo das zeitliche Fortbeftehen des Holzverkaufes auf 
dem Stode im Allgemeinen auf folgende Ausnahmsfaͤlle befchränfen. 

1. Wenn es ſich um ganz befondere, fehr werthvolle Werf- und 
Nuphölzer handelt, die mit voller Sicherheit nur der Käufer aus den 
Schäften auszuſcheiden verfteht. 

2. Wo wegen Walvüberfluffes nur ver geringere Theil des 
verfügbaren Materiales und nur in. einzelnen über große Flächen zer⸗ 
firenten Stämmen abgefegt werben Tann. 

8. Wo wegen völliger Unbedeutendheit der Rugung, ober außer 
gewoͤhnlichem Mangel an arbeitenden Händen es dermalen nicht mög- 
lich ift, für die alljaͤhrlichen Faͤllungen einige brauchbare und ver⸗ 
laͤßliche Rändige Horftarbeiter zu gewinnen. 

4. Wo die forftliche Perfonalbeftellung fo mangelhaft waͤre, 
daß die Forſtangeſtellten unmöglich die Regiearbeiten gehörig betrei⸗ 
ben könnien. | 

In lebterem Falle jedoch müßte dem Mangel abgeholfen, und 
bie bezüglichen Anträge an dad Minifterium geftellt werben. ' 

Es bebarf wohl Faum ber Bemerkung, daß in den einzelnen 
Forſten und Walddiſtricten ‚innerhalb den Gränzen des jährlichen 
Holzertrages nur jene Holzmengen und Sortimente erzeugt werben 
dürfen, welche vorausfichtlich auch verkauft werben koͤnnen; weßwegen 
denn dort, wo der Abfag nicht durch eine beftimmte Eoncurrenz ohne⸗ 
bin gefichert ift, die Fällung für den Kleinverfchleiß immer erſt auf 
Grund der gefchehenen Anmeldungen, und im Großen in Folge vor⸗ 
- ber gefchloffenen Kaufv erträge vorzunehmen fein wird. Ä 

Gür die Anmeldungen zum Kleinkauf follen Die Forſtaͤ mter einen 
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geeigneten Termin feßen, ober auch ein- oder zweimal im Jahre öffent 
lich Fundgemachte Tagfapungen abhalten. . u 

Dieſe Verordnung ift fämmtlichen Forftämtern, ober dort, mo 
* feine folche befichen, den Förftern in getreuer Abſchrift hinauszuge⸗ 
ben, und inſoferne es noch nicht geſchehen waͤre, nicht minder bad 
Decret Nr. 6247 vom 9. Suliv. 3. 


Miniferial- Verordnung an fämmtliche als Forfidirectionen 
enthandelnde Mlontan- Oberämter vom 15. October 1850, 
Mr, 9780/2347. j 


Man Hat beſchloſſen, das Staatsforſtweſen allenthalben als 
einen beſonderen Zweig der Urproduction und der Verwaltung für 
ſich abgefondert abzufchließen, und demnach Dasfelbe allenthalben nach 
feinem Bermögensftande,, nad; feinen Ruhungen und Productions⸗ 
foften, nad) der Erzeugung, Verwerthung und Vorraibömenge feiner . 
Brobucte, fowie mit feinem Roh⸗ und Reinerträgniß feparat auszu- 
weifen, und zu dieſem Behufe überall fir das Forſtweſen eine eigene 
und felbfikändige Caſſe⸗, Material» und Naturalien-, dann Inven- 
tarial» Verrechnung eiuguführen. Der Beginn diefer fepavaten Forſt⸗ 
verrechnung ift mit Anfang des Militärjahres ı85 2 feftgefebt. 

Das F. k. Oberamt erhält demnach den Auftrag, für die Ge⸗ 
bahrung der dortigen Forſte dieſe Maßregel von bem gedachten Ter⸗ 
mine in Wusführung zu beingen, und baber bie Forſtverrechnung aus 
ihrem bieherigen Rechnungsverbande mit den anderen Verwaltungs⸗ 
zweigen vollftändig auszufcheiden und felbfifländig zu ſtellen. | 

Für den Fall, daß die Dießfälligen Weiſungen ven betreffenden 
Rechnungsführern nur erft nach dem Beginn des Militärjahres 1851 . 
zugeſtellt werben Fönnten, fo tft zugleich denfelben ber Auftrag zu 
extheilen, daß alle feit dem 1. November noch in der biäherigen Art 
verrechneten Sorfiverrechnungspoften auszufchefden und in bie neue 
Forſtrech nung gehörigen Oris zu übertragen find» | 
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| Für die Durchführung dieſer Maßregel werden folgende Grund⸗ 
zůge vorgegeichnet: 

1. Als Gegenftände des Forfthaushaltes und daher ber Forſt⸗ 
verrechnung haben alle jene Objecte zu gelten, deren Gebahrung oder 
fonftige Beforgung dem Zorftperfonale übertragen iſt; ſelbſt land⸗ 
wirthfchaftliche Zweige und. Nutzungen, wenn deren Beforgung bis⸗ 
her zu den Verrichtungen des Forſtperſonales gehörte, oder wenn 
folche nach der Ausfcheidung des Forſtweſens von einem Gutsförper 
verbleiben und nicht einen folchen Umfang haben, daß für biefelben 
ein eigener Beforger oder Verrechner beftellt war oder zu beftellen 
wäre, und die etwa am zweckmaͤßigſten dem Forftperfonale zur Be- 
forgung zu übertragen wären, find in die neue Forſtverrechnung auf 

zunehmen, nur find dann für derlei landwirthſchaftliche Zweige und 
Nujhungen befonbere Einnahme» und Ausgabsrubrifen, und mo nöthig 
auch befonvere Abtheilungen in ver Material», Raturalien- und 
Requiſitenrechnung zu führen. 

2. Um das in die neue Forſtrechnung übergehende anfängliche 
Bermögen barzuftellen, find aus dem mit Schluß bes vierten Quar⸗ 
tale 1850 in den Rechnungen, worin bis jegt auch das Forſtweſen 
enthalten war, verbleibenden DBermögensftande alle aus dem Forſt⸗ 
haushalte entflandenen und demfelben angehörigen Vermoͤgenstheile, 
als: Activ⸗ und Paffivforderungen, Holz, Waldfamen, dann fon- 
Rige Raturalien, Materialien und Inventariafrefte auszufcheiden 
und als anfängliches Vermögen der Forfigebahrung in die neu ein⸗ 
zurichtende Forſtrechnung auf bie zuftänbigen Rechnungsbuͤcher und 
ihre Rubriken zu übertragen. 

3. Fuͤr eine jede ſelbſtſtaͤndige Forſtrechnung if zu führen : 

a) das Eaffefournal, 

b) das Rubrifenbuch oder Sorftcafferechnung, 

c) das Schuldenbuch, und wo folche bis jeht beſtehen, die indivi⸗ 
duellen Reftenausiweife, 

d) die Forſtproducten⸗ Naturalien⸗ und Materlalienrechnung, | 
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€) das Forfkwefens + Inventar. 

- Mile diefe Rechnungsftüde find nach berfelben Form einzuricd- 
ten, nach welcher die gleichnamigen Rechnungsftüde jener Rechnun- 
gen eingerichtet find, in welchen bißher der Forſthaushalt verrech⸗ 
net werben ift. Diefelben find ferner, inſoweit nicht bereits ander⸗ 
weitige Berfügungen getroffen find oder nachtraͤglich getroffen werben, 
von benfelden Rechnungsfuͤhrern zu führen, denen bei ver bisherigen 
cumulativen Verrechnung die gleichnamigen Rechnungsnachweifungen 
in Betreff des Forſtweſens oblegen find. Es find übrigens für die 
Forſtcaſſen keine eigenen Gafleteuhen einzuführen, fonbern die Korft- 
gelder ſind wie bisher in der gemeinfchaftlichen Caſſe aufzubewahren, 
und die forfliche Caſſerechnung hat in diefer Beziehung nur ihren 
Antbeil an dem gemeinfchaftlichen Caſſereſte auszınveifen. 

4. Im Rubrifenbuche find ſowohl bei ven Einnahmen als Aus- 
gaben: alle jene Rubrifen zu eröffnen, welche nad) den bort beflchen- 
den Verhaͤliniſſen geeignet und nothwendig find, um der Adminiſtra⸗ 
tion richtige Anffchläffe Aber die Natur und Größe der forftlichen 
Nutzungen und des Regieaufwandes, fowie über den Einlauf und 
über die Verwendung des baaren Weldes zu bieten. In letzterer Bes 
ziehung iſt es vor Allem nöthig, daß der Ers umd Verkauf yon Pro⸗ 
Ducten, Raturalien und Materialien, von ärarialen und au drariale 
Aemter, da die Berguütung gewöhnlich nicht mittelft baaren Geldes, 
fondern mitielſt Zurechnungen geſchieht, auf beſonderen Rubriken 
dargeſtellt werde. 

5. Die für einzelne Einnahme » und Auogabsrubriten beſte⸗ 
henden Hilfsbücher, Megiſter, Conſignationen oder Particularrechnun⸗ 
gen find, wenn fie bioher bie Forſigebahrung allein betrafen, in der 
biöherigen Axt. und. Form als integrirende Theile der Forſtrechnung 
fertzuführen; wenn biefelben jeboch bisher cumulativ amd) für andere 

‚ gleichartige Rechnungäpeften des Amtes geführt wurden, fo find 
diefe Hilfebacher vom ı. Quartal 18 5 1 angefangen feparat für bie ben 
Forfthanapalt betreffenden Rechnungspoſten einzurichten und zu führen. 
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6. Jene gemeinfchaftlichen Bertvaltungsauslagen , welche ſich 
nicht gleich bei ihrem Vorkommen rechnungsrichtig für den Forſthaus⸗ 
halt beſonders abtheilen laffen, find ungetheilt in berjenigen Gaffe- 
rechnung zu verrechnen, in welcher bisher cumulirt auch die Forſtregie 
verrechnet worden iſt. Es find jedoch dieſem Minifterium begründete 
Anträge vorzulegen, mit welchem Antheile der gemeinfchaftlichen Ver⸗ 
waltungsauslagen, nach den beflehenden Verhaͤltniſſen die Forſtregie 
zu belaften wäre. 

7. Die Selbfikändigfeit der neuen Forftcaffen if in allen ihren 
Sefchäftsbeziehungen und Abrechnungen mit. den übrigen Caſſen des 
bortigen Bezirkes aufrecht zu erhalten. Behufs deſſen And alle ges 
genfeitigen ‘Producten », Raturalien» und Materialienabgaben ober 
fonftigen Leiſtungen nach den jeweilig üblichen Bergütungspreifen zu 
Geld zu berechnen, die Gelbbeträge in der Forſtrechnung auf den zu- 
fländigen Rubrifen reel in Empfang oder in Ausgabe zu ftellen, und 
die Abrechnung hierüber mit den übrigen Caſſen des dortigen Bezirkes 
bat auf der Rubrik „Aus anderer” und „In andere Verrechnung“ 
Statt zu finden, wobei es ſich von felbft verficht, daß Die gegenfeitige 
Rechnungsbehanblung bei den betreffenden Caſſen des bortigen Be⸗ 
zirkes auf den correlativen Ausgabe - und Cinnahinsrubrifen zu ges 
fchehen hat. 

8: Die Eaffejournale der neuen Forſtrechnungen find- in dem⸗ 
. felben Zeitabfchnitte abzufchließen und zu erlegen, wie die Eaffejour- 
nale derjenigen Caſſen, in welchen biöher auch das Forſtweſen verrech⸗ 
net wurde. 

Die Forſtrechnungen ſind quartalig abzuſchließen, und auf 
Grundlage dieſes Abſchluſſes ſelbſtſtaͤndige quartalige Rechnungs⸗ 
extracte nach der für dieſe Nachweiſungen allgemein bekannten Form 
zur Vorlage zu bringen. Als weſentliche Beſtandtheile eines jeden 
quartaligen Forſtrechnungsextractes werden bezeichnet: 

a) eine genaue Ueberſicht der forſtlichen Producten⸗, Naturalien⸗ 

und Material⸗Gebahrung nach allen ihren Einnahms⸗ und 
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Ausgabsrubeifen, dann mit Beiſetzung der anfänglichen und 

fhließlichen Borräthe und ihrer Geldwerthe, und zwar abge: 

fondert für jeden befonberen Zweig ber Forſtwirthſchaft, Holz⸗ 

und Kohlerzeugung, Bretfägen u. ſ. w., 

b) der. Caſſeausweis, 

c) der Ausweis über die Activ- und Paſſtvſchulden nach den ein⸗ 
zelnen Conti des Schuldenbuches ſpecificirt, 

d) der Ausweis über den Stand. des geſammten Vermoͤgené des 
Forſthaushaltes am Schluſſe des Gegenſtands⸗Quartals, 

e) die Specification ber auf den Rubrifen „Extraordinarien, 
Mängelspoften,” dann „Aus anderer” und „In andere Ver⸗ 
rechnung* vorgefommenen Einnahme = und Ausgabspoſten, 

f) der Ertragsausweis, 

8) die Bergleichung des rechnungsmdßigen Ertrages mit dem praͤ⸗ 
liminirten, mit Angabe erlaͤuternder Urſachen bedeutenderer Un⸗ 
terſchiede. 

9. Die geſchlofſenen Forſtrechnungen find mit allen ihren Bei⸗ 
"lagen und. Documenten an bie cenfurivende Buchhaltung in derfelben 
Het und in denſelben Terminen zu legen, wie folche für Diejenigen 
Rechnungen beftimmt find, in welden biäher die Forſwerrechnung 
mit enthalten war. j 

10. Aus einer jeden Forſtrechnung iſt auf Grundlage der quar- 
taligen Rechnungsertracte mit Ende jeden Jahres ein eigener Rech: 
nungd» oder Ertragsabfchluß zu verfaffen. Diefer Abſchluß Hat zu 
enthalten : | 

a) Eine Bergleichung des anfänglichen und fehließlichen Vermd- 

gensſtandes unter fpecieller Angabe aller Theile des Vermögens 

und abgefchlofien auf das Jahreserträgniß des gefammten Korft- 
haushaltes, | 

b) einen Abfchluß auf bie Rentirung eines jeden beſonderen Forſt⸗ 

wirthſchaftszweiges mit der Darſtellung feiner Productenge⸗ 

bahrung in Materiali und mit Berüdfichtigung aller hieraus 

‚gefloffenen Rugungen und hierauf erwachſenen Auslagen, 


c) eine rubrifenweife Darſtellung der gefammten Caffegebahrung, 
M eine Bergleichung ber Hauptmomente der Probuctengebahrung, 
fowie der Einnahmen und Ausgaben bei der Caſſe mit den be- 
züglichen Anfäßen des Jahrespraͤliminars, mit Beifehung der 

Urfachen, welche eine bebeutendere Abweichung des. Erfolges 

vom Praͤliminar herbeigeführt haben. 

Diefe Rechnungsabfchlüffe find fiir alle bortigen Caſſen in eine 
befondere Summar-leberficht zu bringen und gleichzeitig mit ven Rech: 
nungsabfchläflen des dortigen Bezirkes zur Vorlage zu bringen, daher 
auch in dem Summarium des dortigen Bezirkes über die Hauptre⸗ 
fultate des rechnungsmäßigen Erfolges dem Forſtweſen eine eigene 
Abtheilung zu widmen ift.. 

11. Für eine Forſtcaſſe ift von nun an auch ein eigenes Prä- 
liminare nach ber file die übrigen Caſſen des bortigen Bezirkes bes 
ſtehenden Borm zu erlegen. Hinfichtlih der ſummariſchen Veberfich- 
ten ift auch bei dem Präliminar-Bezirfs-S ummarium die unter 10 für 
die Rechnungsabfchlüffe angeorbnete Modalität im Anwendung zu 
bringen. | 

Kür eine jede Forſteaſſe find von nun an auch die mit Verord⸗ 
nungen vom 1. und 11. Rovember 1840 3. Ze und SE 
vorgefchriebenen monatlichen Caſſeausweiſe, dann Abfuhrs⸗ oder Do⸗ 
tattonsanträge In den vorgezeichneten Terminen an dieſes Niniſterinm 
einzuſenden. 





— — 


Wegen Einführung ber abgefonberten Sorftrechnungen bei ben 
- Cameral» Behörden wurde das Erforderliche im Weger des k. k. Fi⸗ 
nanzminiſteriums veranlaßt. 





s 
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Allgemeine Miniferial-Wersrdnung vom 28. September 1849, 
Ur. 7986/361. 


Das zufolge allerhöchfter Entſchließuug vom 26. März 1849 
wit Der Verwaltung ber gefammten Reichsforfte betraute Miniſterium 
für Landescultur und Bergweſen hat es fh zur Aufgabe gemacht: 
durch die Reichöforfte möglichht das zu erreichen, was Walder tiber: 
haupt zur Foͤrderung ber Wohlfahrt beizutragen vermögen, alſo vor 


Allem ſtets das nationalöfunomifche Intereffe zu berüdfichtigen. Zur 


Erreichung biefes Zieles ift Einheit und Uebereinftimmung im ganzen 
Organismus der Forſtverwaltung und in ihrem Wirken nofhiwenbig, 
was lediglich durch Eentralifation ermöglicht werden Fann. 

Es hat daher nur eine allgemeine Forfiverwaltung au befte- 
hen, deren Aufgabe es iſt, alle Anfprüce an den Bald in moͤglichſt 
entfprerhender Weiſe zu befriebigen. 

Hieraus folgt, daß die Nothwendigkeit der ausfchließenden Wid⸗ 
mung von Waldungen zu gewiſſen fheciellen Zwecken, fomit auch bie 
Unterfiheidung von Montan⸗, Salinen-, Cameraleıc.- Waldungen und 
der Trennung ihrer Adminiſtrationen nicht nue wegfallen, fondern 
daß ihre Bereinigung zu einem Ganzen geboten fei. 

Die Möglichkeit, durch eine entfprechende Forſtverwaltung alle 

jene Wohlthaten. über ein Land zu verbreiten, deren fle überhaupt 
fähig ift, bebingt die genaue Kenntniß der Bedürfniſſe des Landes 
und der Mittel, die es befigt, um biefe Berürfniffe angemeffen zu 
befriedigen. Es Haben fi alfo fowohl die leitenden, als auch bie 
ausübenven Localforftbehörben in ihrem Bereiche mit den Bebürfnif- 
fen an Forſtproducten und mit der zu-ihrer Befriedigung vorhandenen ” 
Waͤldermaſſe (Gemeinde⸗Koͤrperſchafts⸗ und Privatwaͤlder), dann mit 
der Bertheilung und dem Zuftande der Wälder, möglichft genau 
befannt zu machen, damit bei der künftigen Einrichtung und Betriebs 
Regulirung der Reichsforfte hierauf die nöthige Rüdficht genommen 
werben koͤnne. 
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Wo uͤbrigens der Reichsforſtverwaltung ein directer Einfluß 
auf die Fuhrung der Forſtwirthſchaft im Intereſſe der Landeswohlfahrt 
nicht zuftcht, iſt es ihre Aufgabe, indirect durch das Beiſpiel hinzu- 
wirken. Sie muß fich fomit beſtreben: in den Reihsforft-Berwaltungs: 
bezirken belehrende Muſterwirthſchaften fowohl in Bezug auf den 
Waldſtand, auf die möglichft intenfive Benügung des Waldbodens 
und die Einrichtung zwedimäßiger Transportmittel, als auch hinſicht⸗ 
lich der Erzielung einer angemefienen Waldbodenrente aufzuftellen. . 
Hiebei darf jedoch Fein benugbares Forſtproduct, fomit auch Feine 
Sorfinebennugung — beren Gewährung für den Landwirtih oft von 
großem Nutzen iſt, ohne dem Walde zu ſchaden — aus Engbräftig- 
feit over hergebrachtem Vorurtheile unbenägt bieiben, fondern 
es müſſen ſich ſaͤmmtliche Forſtbehoͤrden und ausübende Forſtaͤmter 
gegenwärtig halten, daß die auf's Hoͤchſte getriebene Holzzucht und 
der vollſtaͤndigſte Forſtſchutz nicht ausſchließlich Muſterwirthſchaften 
begründen. 

Diefe Verordnung iR fänmtlichen unterſtehenden Forſtaͤmtern 
mitzutheilen, damit ſie in die Lage geſetzt werden, in dieſem Sinne 
vorzuarbeiten und dieſem Miniſterium bie Durchfährung einer, allen 
Anforderungen entfprechenden Einrichtung der Sorfivertwaltung wefent- 
lich zu erleichtern. 
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Allgemeine Grundſätze für Die Organifirung 
der öſterreichiſchen Heichsforftverwaltung. 


Die richtige Grundlage einer entfprechenden Forftorganifation 
ift der Wirthſchaftsbezirk, oder jene, in natürlicher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Hinficht angemeffen gruppirte Waldmaſſe, welche ein ein- 
zelner, wiſſenſchaftlich gebilveter und erfahrener tüchtiger Forſtmann 
(Oberförfter, Förſter) in jedem Anbetracht gehörig zu bemirthidyaften 
. vermag. 

Der eigentliche Waldwirthſchaftsbetrieb kann von einem Ein- 
zelnen auf einer weit größeren Fläche bewerkſtelliget werben, als die 
Beſchuͤtzung der Wälder und bie Beauffichtigung der in denfelben zu 
vollbringenden Arbeiten. 

Die wirthſchaftsfuͤhrenden Beamten můſſen, wenn fie Tüchtiges 
leiſten ſollen, aber auch angemeſſen gelohnt werden. Es werden 
daher zu Vermeidung übermäßiger Koſten die Wirthſchafisbezirke 
möglichft groß zu machen, und mit einer hinreichenden Anzahl 
von Forſtaufſehern (Korfiwarte, Forſtgehilfen) zu beftellen fein. 

IAder Wirthſchaftsbezirk (jeder Korfi) iſt ſomit in mehrere 
Aufſichtsbezirke aufjulöfen, und für jeden einzelnen Aufſichts⸗ 
bezirk ein befonderer Auffeher zu beftellen. Weil indeß auch für einen 
entfprechenden Nachwuchs von Aufſehern Sorge zu tragen ifl, und 
weil die wirtbfchaftsführenden Beamten (die Foͤrſter) nicht minder 
einer Hilfeleiftung durch unmiitelbar zur Hand flehende Individuen 
bedürfen, fo folt jedem derſelben ein Forſtjung zugetheilt werden. 

So wie ferner nach abwärts die Wirthfchaftsbezirfe in Auf⸗ 

ſichtsbezirke aufzulöfen find, fo müflen diefelben nad, aufwärts zur 
Herſtellung der nöthigen Cinheit und Gontrolle in Horftämter 
( Forſtamisbezirle, Infpertionen) zufammengefaßt werden. . 

Die Forfkämter vereinigen ſich aber eben -fo unter ben k. k. 
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Forfidirectionen (den Oberämtern, Berg - und Salinendirectio- 
nen, Eifenwerfsbirectionen ꝛc., bie zugleich Korflbirectionen find) zu 
Forſtdirectionsbezirken, als ſaͤmmtliche als Forſtdirectionen amtirenbe 
Oberbehoͤrden ihr Centrale bei dem Miniſterium für Landescultur 
und Bergweſen finden. 

Die geſammte Reicheforfiverswaltung fol ſich fomit in Zufunft 
gliebern in bie 

Gentralleitung (oberfie Leitung), 
Forfdirection (leitende Behörden), 
Sorflinfpertion (Controllbehörden ober Forftämter), 
Forſtverwaltung GWirthſchaftsbezirke) und 
Forſtbeſchützung Gorſtſchutzbezirke). 

Das Miniſterium für Landescultur und Bergweſen ale 
Centralbehoͤrde ſetzt die allgemeinen Grundſaͤtze feſt, nach welchen die 
geſammte Forſtverwaltung einzurichten, zu leiten und durchzuführen 
iſt, und bat in allen wichtigeren Angelegenheiten in tepier Snfanı 
zu enticheiben. 

Die Directionen haben die Forſtverwaltung zu leiten, und 
über fammtliche, in ihrem Bezirke befindlichen Forſtaͤmter die Ober 
aufficht zu führen. 

Die Forſtaͤmt er oder Infpectionen beauffichtigen und con⸗ 
trolliren die einzelnen wirthſchaftsführenden Beamten. 

Die wirthſchaftsführenden Beamten (bie Diet 
fer, Börfter) haben den Forſtbetrieb in jeder Hinſicht gu beforgen 
und zu vollführen. 

Das Schupperfonale (das Aufſichtsperſonale) hat den Forſt⸗ 
ſchutz auszuüben, und die in den Wäldern zu vollbeingenden Arbei⸗ 
ten zu beanffichtigen; alfo den. wirihfchaftsführenden Beamten als 
techniſches Hilfsperſonale zu dienen. 

Die Horftämter haben kurzweg den Titel: K. K. Forftamt 
N. N. zu führen. Im der Regel follen ke aus einem Vorſtande wit 
bem Titel: „Forſt me iſter“ und einem Forſtcontrollor mit bem 
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Range, Titel und den Genüflen eines wirthſchaftéfüh— 
renden Beamten erfter Claſſe befiehen. Für bie Beforgung 
der Schreibgefchäfte ift ihnen nach Umftänden ein Individuum ans 
der Reihe ver Forftauffeher, oder ein Diurniſt zuzutheifen; ober ein 
Paufchale für die Haltung eines Schreibers anszumwerfen. Rad) Er- 
forderniß wird auch die Beſtellung eines Amtsdieners ober Amis⸗ 
boten zu beantragen ſein. | 

Der Sorftcontrolor hat den Forſtmeiſter in allen feinen Ver 
richtungen zu unterflügen und zu vertreten, bie Caffegegenfperre zu 
handhaben, die Rechnung des Forſtamts zu führen ıc. 

Die, den einzelnen Hörftereien vorfichenden wirthfchafts- 
führenden Beamten find In drei Claſſen einzutheilen, wobei 
jedoch die Claſſe nicht an die Dienfteöftatton zu Fnüpfen if, ſondern 
ein fogenannter Eoncretalftatuß einzutreten hat. Die erſte hoͤchſtbe⸗ 
zahlte Claffe bat den Titel: „Oberförſter“ zu führen; die Bes 
amten der beiden übrigen Claffen ſollen „Börfter” heißen. 

Die Forftauffeher gehören gleich den Amtsdienern zur 
Kategorie der mindern Diener. Sie find defgleichen in einen Con⸗ 
eretalftatus znfammenzufaffen, wenigftens in drei Elaffen einzu- 
tbeilen, und „Forſtwarte“ zu nennen. 

Inſoferne jedoch bisweilen iſolirt Liegende Forſibezirke, für 
welche es fich nicht lohnt, befondere wirthfchaftsführenne Beamte an- 
zuſtellen, die Aufftellung von Oberauffehern verlangen, welche unter 
der Leitung des nächft befindlichen Foͤrſters oder Oberförfters alle 
wirthfchaftlichen Verrichtungen zu vollführen haben, find derlei Ober⸗ 
auffeher,, wiewohl zu den mindern Dienern gehörig, mit einer Auf- 
befferung ihrer Eriftenzmittel zu bevenken, und „Unterförfter" 
zu nennen, | 

Die, den wirthfchaftsführenden Beamten zugutheilenden jungen 
Lente, aus welchen fich die künftigen Forſtwarte herausbilden follen, 
- find „For ſtjunge“ zu beißen, und nehmen daher die unterfle Stufe 
des Auffichtoperſonales ein. Sie find von den betreffenden Beamten 
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nach Erforderniß für den ſubalternen Forſtdienſt auszubilden, zur 
Unierſtützung und zu Supplirungen der Forſtwarte zu verwenden, als 
Auffeher bei Culturen, Schlägerungen, Baulichfeiten ıc. zu gebraus 
hen, als Boten zu Berfländigungen ber untergeorbneten Aufſeher 
und auch der vorgefehten Borftämter zu benügen, auch zum Schreib- 
gefchäfte und bei Zimmerarbeiten zu verwenden und bei Streifzügen, 
die der Forſtbeamte mit feinen Auffehern unternimmt, zus Mithilfe 
zu gebrauchen. 

Adgefehen von den Forftcandidaten, bezüglich weldyer bie 
allgemeine Verordnung vom 8. Jänner 1850 3. maßgebend 
if, wird ferner zur Heranbildung tüchtiger Forſtbeamten in ver Re " 
gel jedem Forſtamte ein beeideter definitiv aufgenomme 
ner Forftprafticant, welcher in der Folge die Staatsprüfung 
mit Zuerfennung der Befählgung zur felbftftändigen Wirthichafte- 
führung wird abgelegt haben müflen, und dem alddann ein angemef- 
fenes Taggeld ober ein Adjutum bewiliiget werben wird, zuzuthei⸗ 
len fein. 

Die Prafticanten follen nad Maßgabe der Dringlichkeit der 
Geſchaͤfte theils bei den Forſtaͤmtern felbft, theils in den einzelnen 
Börftereien benügt werden. Sie haben die Foͤrſter nad Erfordernis 
zu fuppliren, fie bei ungewöhnlich großen Holgbieben, ausgedehnten 
Eulturarbeiten, der Ausführung außerorbentlicher Baulichkeiten ; bie 
Gorftämter aber in Kanzlei- und Rechnungsgeſchaͤften zu unterftägen, 
bie nöthigen Pläne zu zeichnen, vorkommende geometrifche Arbeiten 
zu beforgen ıc. 

Was endlich die Zufchriften der Forſtaͤmter an die einzelnen 
Wirthſchaftsführer COberförfter und Foͤrſter) und die Berichte diefer 
an die Forftämter betrifft, fo wird fid) hiebei blos der Ausdrucksweiſe: 
„An den k. k. Oberförfter ober Kürfter N. R., und von dem f. 
Oberförfter oder Förſter N. N. an das k. k. Forſtamt R. NR. zu bes 
dienen fein; es fällt daher bie Nothwendigkeit einer weitern Be⸗ 
zeinung ber einzelnen Forſtwerwaltungen gänzlich weg, und finb ſo⸗ | 
mit lediglich die Forſte felbft angemeſſen zu benennen, 
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Bei der Bemeffung ber Rangscläffen (Diätenclafien) und 
ber Befoldungen, fowie bei der Beranfchlagung der Löhnun- 
‚gen der minberen Diener, ift der, bei den übrigen Dienflesbranden 
gegebene Beftand zu berüdfichtigen, und in Beireff der Genüffe ins⸗ 
befonvere auf das wirkliche Bebürfniß, Die Lebensmittelpreife, und 
die Größte des Erwerbes anderer Stände Bedacht zu nehmen. 

Die dießfalls gefämmelten Belege müflen den Organifationd- 
Entwürfen beigefchloffen werden. Uebrigens find auch für das fub⸗ 
alterne Sorftperfonale Jahresiähnungen in Antrag zu bringen. 

Das ausübende Forftperfonal fol ferner mit einem Ratural« 
holzdeputate beiheilt werben; dieſes ift jedoch ſtets nach Menge, 
Holzart und Sortiment beſtimmt zu bezeichnen und nach ſeinem wirk⸗ 
lichen zeitlichen Preiſe zu veranſchlagen. 

Jedem Organifationsentwurfe ift ein Ausweis über bie bißheri- 
gen und Fünftigen Verwaltungsfoften, dann eine Ueberfichtöfarte in 
dem Mapftabe von 1 Wiener Zoll gleih 2000 Wiener Klaftern bei- 
äufchließen. Diefelbe fol alle Gewaͤſſer, Gebirgerüden, Ortfchaften, 
die Walpflächen, und zwar die Staatswälder und fonftigen Wälder 
durch verſchiedene Farben bezeichnet,. fowie die Graͤnzen der. gegen: 
wärtigen und künftigen Forſtbezirke darſtellen. Ein Verzeichniß ver 
Waldflaͤchen hat in runden Zahlen die Größe ver, in jeden einzelnen. 
Forſtbezirk fallenden Wälder nad) drei Hanptabtheilungen, nämlich: 
1. Staatöforfle, 2. Gemeinde» und Stifiwälder und 3. Privat 
wälber, aufguzählen. Sind die Stadtsforfte belaſtet, fo kommen fle, 
je nachdem fie zur Befriedigung der Holzbebürfnifie der Eingeforftes 
ten ‚erforderlich find ober nicht, wieder In zwei Unterabtheilungen 
aufzuldfen. ' | 

Für jede befondere Dienftesabtheilung iſt ein Iuftructiond 
Entwurf zu verfafien. Die Inftructions » Entwürfe ſollen jedoch 
in möglichft fcharfen und beftimmten Umrifſen die Pflichten und Befug«- 
niffe der betreffenden Beamten und Diener kurz und biiubig darſtellen, 


alles Veberflüffige und blos Belehrende aber bei Seite Lafien. 
UII. — — — 190 
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Hachdem bie im Vorſtehenden öfter erwähnten Verhandlungen 
des landwirthſchaftlichen Congreſſes, welcher im Monate März 1849 
in Wien flattgefunden hat, zwar für die Gongreßmitgliever und 
die Landwirthfchaftsgefellfchaften der Kronländer im Drude erfchienen 
— nicht aber zur allgemeinen Veröffentlichung gelangt find, fo glaubt 
die Rebaction zur vollſtaͤndigen Darftelung. der Wirkſamkeit des h. 
Miniſteriums für Landescultur und Bergweien, foweit felbe tas 
öfterreichifche Forſtweſen betrifft, nachfolgend das minifterielle Pro- 
gramm über die Waldfrage, wie foldyes den Gongrefiberathungen 
vorlag, ferner das hierüber von der im Congreſſe gebildeten Forſt⸗ 
fection abgegebene Referat, endlich die dießfülligen Congreßbeſchlüſſe 
ſelbſt anreihen zu follen. 


Zur Frage der Waldorduung. 


Die Nothwendigkeit neuer geitgemäßer Forfigefege wird allge 
mein anerfannt. — In Zolge einer im Jahre 1848 erfloffenen 
allerhoͤchſten Entichließung,. welche in Ueberlegung zu nehmen befahl, 
wie der eigenmächtigen Auroddung und gemeinſchaͤdlichen Abholzung 
der Wälder zweckmaͤßig begegnet werben Fönne, liegt ein reichhaltige® 
Material zur Berfaffung entfprechender Forſtgeſetze faſt aus allen 
Provinzen vor. — Selbſt in nenefter Zeit ind dem Miniſterium für 
Laudescultur weitere Beiträge hiezu geliefert worden. 

Wenn man die große Menge von gutächtlichen Aeußerungen, 
Anträgen und Vorfchlägen, welche aus dem gedachten Anlafle von 
Outöbefigeen, Kreishauptleuten und ausgezeichneten Forſtwirthen, 

ſowie von ganzen Geſellſchaſten, beſonders zufammengefepten Comités, 
und den bezüglichen Landeöbehörden abverlangt und vorgelegt worden 
find, einer genauen Durchſicht unterzieht; fo findet man im Ein» 
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zelnen allerdings Anſichten und Meinungen ausgeſprochen, die ein⸗ 


ander mehr ober weniger enigegenſtehen; aus der weit überwiegenden 


Mehrheit verfelben, und im Ganzen genommen, ergibt ſich jedoch 
Folgendes: - 

. Eine angemeffene Ueberwachung ber Privatforſtwirthſchaft durch 
den Staat iſt im allgemeinen Interefie nöthig. Die Bewirthſchaftung 
der Gemeinde-, Corporations⸗ und Stiftswaͤlder fol einer firengeren 
Bevormundung unterftellt werden. Ein directes Verbot willkuͤrlicher 
Waldroddung iſt jedenfalls erforderlich. Alle Waldbeſitzer, oder doch 
wenigſtens jene derſelben, welchen ausgebehntere Wälder eigenthüm⸗ 


lich angehören, follen verbunden fein, hinreichend befähigte Forſt⸗ 


männer für deren regelmäßige Bewirthſchaftung anzuftellen. Auf die 
entfprechende Ausbildung der Forſtwirthe ift durch geeignete Mittel 
hinzuwitken. Der Forſtſchuß und das Forſtſtrafweſen fordern neue 
zweckmaͤßige Anorbnungen. Wine Regelung und Befchränfung ber 
Waldfervituten If dringend nöthig, und die e Moldfung berfelben wun⸗ 
ſchenswerth. 

Das Miniſterium für Landescultur hat ſich die Verfaſſung 
.  geitgemäßer Forſtgeſehe gleich bei feinen Eniſtehen zur Aufgabe ges 
macht. Die bezüglichen Entwürfe werden fchon feit ‚längerer Zeit 
vorbereitet. Dasfelbe wuͤnſcht jedoch dießfalls ven Rath und die Wohl⸗ 
meinung des hochanſehnlichen Congreſſes ber Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaften zu vernehmen, und theilt fomit im Weiteren feine Anſichten 
über die fraglichen Gefebe felbft mit. 

Diefe Geſehe zerfallen nach einem ſeht wejentlichen Unter 
fihiede in zwei Hauptgruppen. Ein Theil verfelben bat nämlich 
Beſtimmungen zu umfaflen, welche nur eine vorübergehende Wirk⸗ 
famfeit beſihen Eönnen, während der andere Theil Anordnungen und 
Berfügungen enthalten ſoll, durch welche die forftlichen Berhältnifte 
Im SIntereffe der Geſammtheit ver Stantsbevölferung jederzeit entſpre⸗ 
chend geregelt werden, und bie Forſtcultur einer geveihlichen Ent 


widelung fortwährend zugeführt wird, Die Erſteren beaichen ſich 
10 
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 vorzugsiveife auf bie im Allgemeinen beabfichtigte Grundentlaſtung, wel⸗ 


cher zufolge auch alle, auf den Wäldern haftenden Einforflunge- 


(Beholzungs-) und fonftigen Nupungsrechte, in foweit dieß möglich 
ift, durch Ablöfung befeitiget werben follen. Die Lebteren umfaſſen 
dagegen diejenigen Beſtimmungen, welche bisher meift unter dem 
Titel: „Waldordnung“ als ein Ganzes zufammengefaßt wur⸗ 
den. Ebeu diefe Geſetze finb es aber, welche dießmal im Congreife 
zur Sprache gebracht werben follen. 

Indem hiemit in Die nähere Erörterung berfelben eingegangen 
wird, kann man indeß nicht umbin, ſchon vorläufig zu bemerken, daß 
fh nah Maßgabe der im Fruheren gedachten Borfchläge aus den 
verſchiedenen Provinzen gleich bei den erften Borarbeiten zu den ber 
züglichen @efebesentwürfen die Ueberzeugung herausftellte: es fei 
das wirklich Erforderliche für alle Provinzen der Art gleichmäßig 
nöthig, daß ein allgemeines Geſetz ohne Auftand in Vorfchlag gebradjt 
werben könne. Die im Nachftehenden folgenden Details werben hiezu 
den Beweis liefern. | 

Im Uebrigen glaubt das Minifterium von folgenden Anbalts- 
puncien und Beftimmungsgründen ausgehen zu müffen: ' 

- Das allgemeine Wohl fordert, daß eine gewifle Menge Waib, 
und zwar fo viel, ald zur immerwaͤhrenden Befriedigung der dringend» 
fien und wichtigfien Holgbebürfnifle möthig iſt, ftets In entſprechender 
Beſchaffenheit forgfältigft erhalten werde. 

Nicht bloß in Anbetracht der nachhaltigen Befriedigung unſerer 
Holzbeduͤrfniſſe, ſondern auch in Rückſicht dee Geſundheit, Frucht⸗ 
barfeit und Wohnlichkeit der Länder ſoll eine gewiſſe Denge Wal 
fortwährend erhalten werben. Ä 

. Auf eine entfprechende Lage und BVertheilung ber: älter ift 
Gingmwirfen. Ein Boden, der nur zum Holzwuchs geeignet ift, ſoll 
diefem bleibend gewidmet werben. Das Aushauen von Wäldern, 
welche einen beftimmten Schug ausüben, ift zu hindern, und bie eiwa 

erforderliche Anlage neuer Schupwälder von Staatewegen zu veranlaffen. 
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Die zwedmäßige Behandlung und Bewirthſchaftung aller Wal⸗ 
der iſt moͤglichſt zu fördern, und bie im allgemeinen Iniereſſe liegende 
befte Benũtzung derfelben durch geeignete Mittel anzubahnen. 

In foweit dad Waldeigenthum und bie Walbnugung eines be» 
fonderen Schutzes von Seite des Staates bedürfen, ift ihnen biefer 
in angemefiener Weife zu gewähren. Widerrechtliche Kingriffe in - 

biefelben find nach Möglichkeit hintanzuhalten. Nachtheilige Greig- 
niffe, welche in den Wäldern flattfinden Eönnen, follen fo viel als thun- 
lich, gleich in-ihrem Urfprunge unmöglich gemacht werben, und nos 
thigenfalls durch gemeinfchaftlides Zufammenmirfen aller dabei Be- 
theiligten unterbrüdt und befämpft werben. 

Das Forftftrafivefen und der Erfag, welcher ben Walbbefipern 
von denjenigen, welche fie in ihrem Waldeigenthume und den daraus 
fließenden Nugungen auf irgend eine Welfe befchädigen, zu leiſten 
if, find nach Erforderniß zu berüdfichtigen. | 

Die ſich für die Gefebgebung aus allen diefen Anhaltspuncten 
und Beftimmungsgründen entwidelnde Aufyabe läßt fih aber nad 
ihrer Verſchiedenheit in folgende drei Hauptfragen zuſammen⸗ 
faffen: 

I. Wie ſoll mit den Wäldern im Allgemeinen 
gebabrt werden? 

2. Welche befunderen forftyolizeiliden Ma p- 
regeln werden in Anfehbung des Forſtſchuzes, der 
mittelbaren Förderung der Forſtwirthſchaft und 
einer entfprehenden Waldbenutzung nöthig? 

8. Und welche gefeplihe Beftimmungen forbert 
das Forfifirafweien und die Erfagleiftung der den 
Waldeigenthümern zugefügten Befhädigungen? 


Was die Gebahrung mit deu Wäldern im IL 
gemeinen betrifft, ſo kann es wohl feinem Zweifel unterliegen, 
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daß die Staatsforfte zunaͤchſt und vorzugsweiſe zur Erreichung 
ber nationaldfonomifchen Beftimmung der Wälder benügt werden ſol⸗ 
ten. Ebenſo gewiß ift e8 aber auch, daß diefe Forſte in ber oͤſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie, und zwar in Feiner einzigen Provinz, hiefür 
zureichen. In ſoweit Wiffenfchaft und Erfahrung dießfalls Anhalte- 
puncte gewähren, kann man von der Anficht ausgehen, daß in Mit: 
tel - Europa im Allgemeinen eine fo große Menge von Wald, als zur 
nachhaltigen Befriedigung der dringendſten und wichtigſten Holzbe⸗ 
pürfniffe erforderlich ift, auch für die Gefundheit, Yruchtbarfeit und 
Wohnlichkeit der Linder zureihe, und daß ebenfo im Allgemeinen 
und burchfchnittlich genommen eine Bewaldungsflaͤche von /, ober 
20 Percenten fo ziemlich das Minimum fet, was in beiverlei Bezie- 
hung wirklich nöthig erfcheint. Wir erlauben uns in diefer Hinftcht 
lediglich darauf hinzuweiſen, daß die Klagen über nachtheilige Ver⸗ 
änderungen des Klima’s, verminderte Bruchtbarfeit, Berfiegen ver 
Duellen, außerorventlichen Wechfel im Waſſerſtand der Klüffe und 
Ströme faft allenthalben in demfelben Maße hervortreten, als gleich 
zeitig über Theuerung des Holzes, Mangel an flarfen und fchönen 
Baus und Nutzholzſtaͤmmen, zu fehr verminderte Holzprobuction, 
Entwalbung der Gebirge u. f. iv. geflagt wird; daß die italienifchen 
Provinzen bei einem örtlichen Holgmangel und einem warmen Klima 
noch immerhin "/oo ber Landesfläche mit Wald bedeckt haben ; daß 
in allen übrigen Provinzen der Monarchie ein größeres, und in den 
meiften derſelben fogar ein weit bedeutenderes Bewaldungsverhältniß 
als das von 20 Percenten wirklich befteht, deſſenungeachtet aber ſchon 
vielfältig über zu hohe Holzpreife und Mangel an ftärferen Holz 
forten nicht ohne Grund geflagt wird; daß Frankreich, ſeitdem bie 
Ausdehnung feiner Wälder unter 20 Percente herabgegangen ift, bie 
nachtheiligen Folgen übermäßiger Entwaldung, und zwar insbefon- 
dere in Elimatifcher Beziehung ungeachtet feiner in dieſer Hinſicht 
günftigeren weſtlichen Lage ſchwer empfindet, und daß die nicht zu 
Deſterreich gehörigen deutſchen Ränder im Ganzen genommen eine 
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viel größere Bewaldungsflaͤche als Frankreich befipen, hiedurch aber 
offenbar manchen Boriheil genießen. 
| Die Staatswaͤlder ber Öfterreichiichen Monarchie beivagen aber 
in den einzelnen Provinzen, jedoch mit Ausnahme von Mähren und 
Schleſien, wofelb gar feine Staatswaͤld er mehr vorhanden find 
nur 7/5, bis höchftens nahezu '/s der ganzen Bewaldung, und bloß 
ı bis 13 Percente der gefammten Landesflaͤche. Sie reichen alfo 
auch beſtimmt nicht zu, um durch fie bie Vortheile einer angemeffenen 
Bewaldung für alle Zukunft gehörig ficherzuftellen. Da nun Die Ger 
meinden, alle fonfligen Körperfchaften und bie Stiftungen im Einzel: 
nen ebenfo, wie der Staat im Ganzen genommen, für die andauernde 
Wohlfahrt der Geſammtheit und bie nachhaltige Ertragsfähigfeit, 
Nupbarfeit und möglichft reichliche Production des zu Gebot fichen- 
den Grund und Bodens zu forgen verpflichtet find, rüdfichtlich ver 
Wälder aber das zeitliche Intereſſe derfelben mit dem ftändigen In⸗ 
terefie des ganzen Staates deſſenungeachtet ſehr leicht in Widerſtreit 
gerathen Fönute, fo wären bie Gorporationswälrer im Allgemeinen, 
Die Gemeindewaͤlder insbefondere, und alle Stiftswaͤlder hinfichtlid 
ihrer Vewirthſchaftung der unmittelbaren Ueberwachung burd den 
Etaat zu unterziehen, und bieß um fo mehr, al8 eine beiläufige 
Boranfchlagung ihrer Größe und Verbreitung den Nachweis liefert, 
daß fie mit Cinſchluß der Etantswälder das wünfchenswerihe Mini⸗ 
mum der Bervaldungsfläde höchftens in jenen Provinzen in etwas 
überfleigen dürften, in welchen die in größter Ausdehnung hervor⸗ 
tretenden Gebirgsmaffen auch eine größere Menge unbebingten Walb- 
bodens und ein vermehrtes Bedürfniß an Wald mit fih bringen ; 
daf dagegen im Allgemeinen hiemit noch immer nicht dad ganze Er⸗ 
forderniß gedeckt fel. 

Um- die unmittelbar nöthige Ucherwachung der Bewirthſchaf⸗ 
tung der Corporations⸗, Gemeinde» und Stiftowaͤlder durch den 
Staat in entſprechender Weiſe in Ausführung zu bringen, und um 
zugleich die Verwaltungskoften ſowohl für die betreffenden Gemeinden, 
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fonfligen Körperſchaſten und Stiftungen, als auch für den Staat 
ſelbſt möglichft zu verringern , ift es ficherlich am zivedmäßigften, 


wenn alle Staats-, Gemeinde», die übrigen Körperfchaftse- und 


Stiftswälder als ein Ganges betrachtet, ohne Rüdficht der Befigver- 
haͤltniſſe in Verwaltungobezirke eingetheilt, und den Staatsforfibeam- 
ten zur Bewirtbfchaftung anvertraut werben. Hinſichtlich der Bes 
wirthfchaftung der Gemeinde -, der fonftigen Corporations⸗ und 
Stiftswaͤlder hätten indeß die Öffentlichen Forſtbeamten fletd im Ein- 
verſtaͤndniſſe mit den eigenen Verwaltungsorganen ber Gemeinden, 
Gorporationen und Stiftungen, und nad) ber beziglichen Weifung 
und Entfcheidung der betreffenden Landes⸗ und hoͤchften Staatshe- 
hörbe fürzugehen. Auch dürfte fih ihr Einfluß lebiglich auf die Be⸗ 
handlung der Wälder, ihre Erhaltung, Benübung, Nachzucht, Be 
ſchützung und DBetriebseinrichtung, nicht aber auf Die Verwendung, . 
Bertbeilung und Veräußerung der gewonnenen Forſtproducte erftredien, 
in weld) letzterer Beziehung den Gemeinden, Körperfchaften und 
Bermaltungsorganen der Stiftungen das freie Berfügungsrecht nad 
Maßgabe ver im Uebrigen geltenden Gefege ungefchmälert zuftehen folkte. 

Die zur Erhaltung der Forfibeamten erforderlichen Koften hätte 
feener zundchft zwar der Staat zu tragen. Weil indeß die Gemein- 
den, die Körperichaften überhaupt und alle Stiftungen zur gehörigen 
Bewirthfchaftung ihrer Wälder eines hinreichend befähigten und tech⸗ 
nifch gebildeten Forſtperſonales jedenfalls bedürfen würben, fo follten 
fie die Beförfterungskoflen, aber auch nur dieſe, keineswegs jedoch 
jene Koften, welche die aus allgemeinen Staatsrüdfichten noͤthige 
Sorftoberleitung fordert, nad) Maßgabe des Flaͤcheninhaltes ihrer 
Wälder dem Staate alljährlich rücvergüten, was am einfarhften bei 
Abfuhr der Grundfteuer gefchehen Fönnte. 

Die im Vorſtehenden beantragte unmittelbare Einflußnahme des 
Staates auf die Bewirthfchaftung der Gemeinde -, Corporation 
und Stiftswaͤlder wird zwar in Verbindung mit einer entfprechenben 
‚Behandlung der Staatsforſte die nationalöfonomifche Beftimmung 
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ver Wälder in manchen Laudesſtrecken mit genügenber Buͤrgſchaft 
‚erreichen laffen. Im Allgemeinen umfaſſen jedoch alle dieſe Forſte 
zuſammengenommen noch immer nicht ſo viel Wald, als zur Sicher⸗ 
ſtellung der gedachten Beſtimmung erforderlich wird. Auch kommt zu 
berückſichtigen, daß mit derſelben nur die zweckmaͤßige Behaudlung 
einer gewiſſen Menge von Wald ſichergeſtellt werde, daß dagegen 
hiedurch noch keineswegs die entſprechendſte Lage und Vertheilung der 
Waͤlder erzielt, Die angemeſſene Benägung alles unbedingten Wald⸗ 
bodens gewaͤhrt, und das Aushauen jedes Schutzwaldes verhindert 
werde. Mm auch dieſen Anforberungen zu. genügen, bleibt ſomii 
nichts anderes übrig, als auch die Privatforſtwirthſchaft unter bie 
Oberaufficht des Staates zu fielen. Wenn man indeß bedenkt, daß 
es im vorbinein nicht möglich iſt, mit Zuverſtcht zu entſcheiden, mo 
überall der Waldboven in Zufunft dem Holzwuchſe gewidmet bleiben 
fol, was unbebingter Waldboden fei, und wo Schugwälder nothihun ; 
und wenn man zugleich erwägt, daß eine firenge Beauffichtigung der 
Privatwaldwirihſchaft nur mit unverhältnißmäßig großen Koften oder 
aber höchft unvolllommen zu Stande gebracht werben kann; daß übri- 
gens jebe Bevormundung der ‘Privaten, und zwar insbeſondere dann, 
wenn fie in das Innere des Wirthfchaftöbetriebes ſelbſt eingreift, mehr 
oder weniger gehäflig erſcheint, und daß eine größere Selbfiftändig- 
feit der Brivatforftwirihfchaft wegen der Mannigfaltigfeit der dabei 
gegebenen Intereſſen, der im Einzelnen allerdings vorkommenden Vor⸗ 
liebe der Grundbefiper für den Waldbau, wegen des durch anderwei⸗ 
tige Unternehmungen angeregten Erfindungsgeiftes derſelben, ſowie 
wegen der Wechſelwirkung, welche zwiſchen Land» und Forſtwirth⸗ 

ſchaft ftatt Hat, fogar wuͤnſchenswerih erſcheinen kann; jo duͤrfte «6 
genügend fein, die Privatforſtwirthſchaft ledigiich in nachſtehender 
Weile zu beichränfen: 

1. Wenn die Größe des Waldbeſitzes fo bedeutend if, daß Die 
Anſtellung eines oder mehrerer Forſibeamten geforbert werben lann, 
ſo ſei der Waldeigenthümer bei fonftiger angemefienes Geldſtrafe ver⸗ 
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bunden, einen ober mehrere als befähigt anerkannte Forſtmaͤnner 
hiefür anzuftellen. Einer unzweckmaͤßigen Gebahrung mit den Waͤl⸗ 
dern würde hiedurch mittelbar am ſicherſten begegnet. Weil jedoch 
für die entfprechende Ausbildung tüchtiger Forſtwirthe erft beffere Für- 
forge getroffen werden muß, fo hätte die Staatsverwaltung durch be⸗ 
fondere Anorbnungen zu beftimmen, von welchem Zeitpuncte ange 
fangen, dieſe Maßregel in jeder einzelnen Provinz Ins Leben zu 
treten habe. | 

2. Kein Wald dürfe fo behandelt werben, daß er verwüſtet, 
nämlich als folcher, wenn auch allmälig, vernichtet wird. Wenn eine 
Waldverwuſtung gehörig nachgewieſen werden kann, fo follte der 
Waldeigenthümer für jedes Joch verwüfteten Waldes mit einer ange: 
meffenen Geldſtrafe belegt werben. Der bezügliche Wald folkte ferner 
unter bie Euratel der betreffenden Gemeinde geftellt, und bie Wirth: 
fchaftsführung einem verläßlichen Forſtbeamten unter entfprechenber 
Einflußgnahme der bezüglichen öffentlichen Behörden anvertrant wer⸗ 
den. Zur Anzeige der Berwüftung wären die Gemeinden, in welchen 
bie fraglichen Wälder vorlommen, und das öffentliche Forſtperſonal 
zunaͤchſt berechtiget und verpflichtet. 

3. Das Berbot der Waldverwüſtung ſchließt zwar bie Pflicht 
einer entſprechenden Nachzucht des Holzes in fi. Weit indeß 
lediglich . der Anbau abgeholzter Flächen und oͤder Waldgründe 
vernachläffiget, im Ugbrigen aber eine ven Wald geradezu nicht miß- 
handelnde Wirthfchaft flattfinden kann, fo wäre jeder Privatwald⸗ 
eigenthümer noch insbeſondere zu verpflichten, die frifch abgetriebenen 
Waldflaͤchen laͤngſtens Binnen 5 Jahren wieder mit Holz gehörig in 
Befland zu bringen, und von den dlteren Blößen und Debungen 
alljaͤhrlich einen angemeſſenen Theil entfprechend zu cultiviven. Die 
Bernachläffigung diefer Vorfchrift wäre ebenfo, wie die Walbver- 
wüftung, zur Anzeige zu bringen und gehörig nachzuweiſen. Für jenes 
Joch nicht entfprechend cultwirter Flaͤche wäre eine angemeflene Gelb 
ſtrafe zu entrichten. Richt minder hätte die Cultur der fraglichen Btößen 
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nach der Weifung der bezüglichen öffentlichen Behoͤrde und unter Mit 
wirfung der betreffenden Gemeindeverwaltung durch ıinen verlaͤßlichen 
Forfäbeamten für Rechnung des Waldeigenthümers, und zwar zwangs⸗ 
weiſe zu geſchehen. 

4. Ohne Bewilligung der politiſchen Behoͤrden ſollte fein Wald 
in anderes Eulturland umwandelt werben. Rur hiedurch wird es 
nämlich diefen Behörden möglich gemacht, auf die angemeffenfte Be- 
nung ber gelammten Bobenoberfläche den erforberlichen Einfluß zn. 
nehmen. Da die Intereffen der betreffenden Gemeinden hiebei wer 
fentlih in Frage kommen, fo wären diefe über die Zuläffigfeit und 
Räthlichfeit von Waldroddungen ſtets gehörig einzuvernehmen. Zur 
Anzeige unerlanbtee Waldroddungen wären wieder die Gemeinden 
und öffentlichen Forſtbeamten zunaͤchſt und vorzugsweife verpflichtet: 
Für jedes Joch ohne Bewilligung angeroddeter Waldflaͤche wäre eine 
angemeflene Geldftrafe zu bezahlen. Nebſtbei hätte ber Zwang zur 
Beholzigung einer gleich großen Flaͤche einzutreten. 

5. Wenn es der Schuß von PBerfonen und Eigenthum, ober die 
Erhaltung der Waldſubſtanz dringend fordern würben, baß Wälder 
in einer beſonderen Weife behandelt werben, fo follte jeder Waldbe⸗ 
ſitzer verpflichtet fein, die in Folge commiffioneller Erhebung durch 
pie betreffende politifche Behörde angeordnete eigenthümliche Wald⸗ 
behandlung eintreten zu laſſen. Um dießfalls die nöthige Bürgfchaft 
zu erhalten, wäre der bezüügliche Wald in Bann zu legen, und hier 
nach unter die Euratel ber betreffenden Gemeinde, und unter bie be- 
fondere Staatsoberaufficht zu ſtellen, die Bewirthſchaftung besfelben 
aber einem verläßlichen Forſtbeamten anzuvertranen. Befondere Aus⸗ 
fagen, welche mit der eigenthümlichen Behandlung der Yannwälder 
verbunden waͤren, hätten Diejenigen Berfonen und Gemeinden, welche 
daraus Vortheil ziehen, zu tragen. Der Waldeigenthiimer follte übri« 
gend die Wbldfung des in Bann gelegten Waldes von Seite bet Ge⸗ 
meinde verlangen koönnen. 

Der dorſtbann müßte übrigens auch bezüglich der Staats-, 
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‚aber mit Grund und Boden oder Geld abfinden lafien; und daß 
une die Waldweide⸗ und Waldfireu = Servitut theilwelfe aufrecht 
erhalten werben müffen, weil fie einerſeits den Berechiigten unent- 
behrlich find, und fi) andererfeits über den größten Theil der nur 
zu Wald geeigneten Forſte erſtrecken. Baut man auf dieſer Ueber 

zeugung fort, und feht man zugleich voraus, daß bie theilweiſe allein 
aufrecht zu erhaltenden Weide » und Streubefugniffe nad Menge 
und Beſchaffenheit rechtlich werben feſtgeſtellt werben, fo genügt ee, 
in dem allgemeinen Forfigefege zu erflären, daß in Zukunft feine neue 
Waldſervitut mehr gewährt werden dürfe, und erivorben werben 
könne; daß alſo auch das aus Gnade zu geflattende Klaubholzfammeln 
feinen rechtlichen Anfpruch auf Dasfelbe begrünbe; und daß die Wald⸗ 
weide » und Waldftreu » Befugten ſich jene Befchränfungen gefallen 
laſſen müffen, welche die Erhaltung der Waldſubſtanz und die entſpre⸗ 
chende nachhaltige Bewirthſchaftung der Forſte erfordern. Hiernach 
hätten aber nachftehende forftpoligeiliche Befchränfungen der gebachten 
Waldſervituten einzutreten : 

Die Waldweide darf in jenen Waldtheilen, in welden 
bas Weidevieh dem Nachwuchſe verderblich werben Könnte, nicht aus⸗ 
geübt werben; und ebenfo darf in die übrigen Maldtheile nicht mehr 
Vieh getrieben werben, als daſelbſt Rahrung finden kann, indem «6 
fonft gewaltfam in die Schonungen einbrechen, oder von den Bes 
rechtigten nur zu oft abfichtlic dahin getrieben würde. Die Weide 
bat ferner mit dem Graswuchſe im Fruͤhjahr zu beginnen, und mit 
dem Ende beöfelben im Herbſte aufzuhören. ’ 

In VBannwälrern erlifcht die Waldweide⸗Servitut für bie 
Dauer des Banned, nach Erforderniß auch gänzlich. Wenn es die 
Umſtaͤnde erheifchen, if dem Weidevieh ein Hirt beizugeben. Wo 
möglich fol das Weidevich gemeinfchaftlic geweidet werden. Dleibt 
ed über Nacht im Walde, jo muß es in verfchränkten Orten verwahrt 
werben. Als Außerfle Graͤnzen für die in Schonung zu legenben 
Waldflaͤchen wären bei dem Hochwaldbetriebe Y, bie "/, ober Yu, 
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und bei dem Risder = und Mittelmalbbeiriche '/, bis "/, der ge- 
jammten Waldfläche feftzufehen. Die nähere Beftimmung wäre ben, 
betreffenden politifchen Behörben zu überlaffen. Diefe bätten auch 
darüber zu enticheiden, ob nicht nach ber an und für fich rechtlich 
bemefienen Ausdehnung der Weidebefugniffe mehr Vieh in Die Wal⸗ 
bungen getrieben wird, als daſelbſt Rahrung finden Fann. Eine 
dießfalls nöthige Berminderung des Weideviches hätte innerhalb eines 
beftimmten Zeitraumes, etwa binnen zehn Jahren, zu gefchehen. Den 
yolitifchen Behörden follte ferner die Entſcheidung über die Zeit des 
Bieh-Auf: und Abtriebes, die Nothwendigkeit der Aufftellung von 
Hirten u. f. w. zuſtehen. Damit übrigens auch He Befugien in ihren 
gerechten Anfprüchen nicht verfürzt werben, bürften bie Walbeigen- 
thümer die Art des Forſtwirthſchaftobetriebes ohne Zuftimmung ber 
Berechtigten nicht abändern; und ebenfo müßte der erforderliche Vieh⸗ 
teieb gehörig berüdfichtiget werben. 

Hinſichtlich der Wald ſtreu wäre bagegen feſtzuſetzen, daß 
die Bodenſtreu, inſoferne fie aus abgefallenen Blättern und Moos 
beſteht, nur mit hoͤlzernen Rechen geſammelt werben dürfe; daß es nicht 
geftättet ſei, auch die Erde aufzufragen und zu fammeln; baß Heide, 
Heidelbeeren, Befenpfriemen, Ginfter und andere derfei Gewächfe, 
weldye ald Streeumateriale benügt werden, nur mit Echonung der 
inzwifchen befindlichen beachtungswerthen jungen Holzpflanzen ab» 
geſchnitten werden bürfen; daß die Aſtſtren foviel als möglich in 
jenen Holzbeſtaͤnden gewonnen werde, welche demnaͤchſt zum Hiebe 
gelangen; daß bafelbft, und zwar am gefällten Holze die ganze be- 
nuützbare Aſtſtreu, in fo weit fie zur Befriedigung ber Berechtigung 
erforderlich ift, genommen werden könne; daß dagegen vom fichenden, 
jedoch zur Faͤllung bereits beftimmten, aber erft nad) ber Zeit der 
Streufammlung zum Hiebe kommenden Holze "/s der Aeſte hinweg · 
genommen werben bürfen. Wrüffen zur Sammlung der Uſtſtreu 
Waldorte benügt werben, die nicht zum Hiebe gelangen, fo fol nur 
/z der Hefte Hinweggenommen werben. Die ſchwachen Zwifchendfchen 


-  (Bebendzweige) muͤſſen hiebei verfigont werben. An Bäumen, welche 

nicht bereits zur Faͤllung beftimmt find, fol das Schneideln höchftene 
vom Monate Auguft bis Ende März, jedoch mit Ausfchluß der 
ſtrengſten Winter&zeit, vorgenommen werben. Die Bemigung von 
Steigeifen ift zu verbieten. Die Steeuberechtigung kann nicht zugleich 
auf Boden» und Afftren ausgedehnt werben. In Banumwäldern er⸗ 
liſcht die Waldftren » Befugniß nad) Erforberniß auch gänzlich. AS 
äußerfte Graͤnze ver Größe jener Walbfläche, welche zur Streufanms 
fung offen gehalten werden muß, wäre ’/, Bid der gefammten 
belafteten Waldflaͤche anzunehmen. Die nähere Entſcheidung bieräber 
ſollie den betreffenden politifchen Behörben zuſtehen. Würde hier⸗ 
nach nicht fo viel Streu gewonnen werden Finnen, als die Berech⸗ 
tigten angufprechen befugt wären, fo hätte die erforderliche Beſchraͤn⸗ 
fung allmälig, etwa binnen zehn Jahren, einzutreten. Waldorte, in 
welchen die Streu nur mit unverhaͤltnißmaͤßig großem Aufwande von 
Zeit und Arbeitstoften gefammelt werden fünnte, bürften in die zur 
Sammlung offenzuhaltende Flaͤche nicht eingerechnet werben. “Die 
Act des Forſtwirthſchaftsbettiebes ſollte von den Belafteten nicht will⸗ 
küͤrlich verändert werben bürfen. 

Jede Ueberfihreitung ver für die Wusübung ber Waldweide⸗ 
und Waldſtreu⸗Sexwitut geſetzlich ausgeſprochenen Schranken waͤre 
aber als eine Polizeiũbertretung angemeſſen zu beſtrafen. 

Ein entſprechender Forſtſchunz erheiſcht die Aufſtellung eines 
beſondern Auffichtsperfonales, das mit den erforderlichen Befugniffen 
ausgeftattei, den ihm obliegenden Verpflichtungen in jeder Hinficht 
gehörig nachkommen Tann. Da die vereinzelte Anftelung von Forſt⸗ 
auffehern Eleinern Walpbefigern zu große Koften verurſacht, und da 
ein entſprechender Forſtſchutz eine Maßregel von allgemeinem Interefle 
‚ iR, jo wäre anzuorbnen, daß das unumgänglich nöthige Forſtſchutz⸗ 
perfonale von Seite der Gemeinden für ihre Bezirke mit Zuſtimmung 
der betreffenden politifchen Behoͤrden aufzuſtellen und zu erhalten fel. 
Dasſelbe könnte jedoch zugleich für andere ähnliche Zwecke ben ützt, 
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und hiernach ohne Auſtand auch zur Feld⸗ Flur⸗ und Weingartenhut 
beſtellt werden. Die Koſten, welche mit der Aufſtellung des Forſt⸗ 
ſchnutzperſonales verbunden wären, müßten den bezüglichen Gemeinden 
von fümmetlichen Walbbefigern, und zwar nach dem Berhäftniffe ver 
Ausdehnung ihres Waldeigenthumes, erfeßt werden. Für je 1000 
Joche Waldflaͤche des Aachen Landes, je 2000 bis 3000 Joche im 
Bor- und Mittelgebirge, und je 4000 Joche im höheren Gebirge 
follte mindeſtens Ein Forſtaufſeher beftellt werden. Um das Forft- 
auffichtsperfonale jedermann Fenntlich zu machen, follte es mit irgend 
einem beftimmten Abzeichen oder einer befondern Bekleidung, worüber 
in jedem einzelnen Landestheile ein entfprechendes Uebereinkommen 
zu treffen wäre, verfehen werden. Zu Zorftauffehern duͤrften nur 
ordentliche, verläßliche Leute fürgemählt werden. Sie follen mo moͤg⸗ 
lich Lefen und Schreiben Können. Sie hätten einen entfpredjenben 
. austömmlichen Lohn zu erhalten, dürften jedoch wegen ihrer Glaub⸗ 
‚würbigleit vor Gericht und wegen des Zwedes ihrer Beſtellung feinen 
Antheil an den Strafgeldern und Schadenerfägen haben. | 

Bon den Beltragsleiftungen zu den Koften des von ben Ge⸗ 
meinden aufzuftellenden Forſtſchugperſonales wären ferner nur jene 
Waldeigenthũmer audzunehmen, welche für ihre eigenen Wälder be- 
ſondere Auffeher auſtellen; vorausgefeht, daß ihr Walpbeflg im flachen 
Lande mindeſtens 200 Joche, im Vor⸗ und Mittelgebirge 3 bis 400 
Joche, und fm hohen Gebirge 500 Joche beträgt. Bei Feineren 
Flaͤchen würbe nämlich fonft dem von ben Gemeinden aufgeftellten 
Berfonale Feine merfbare Erleichterung feiner Berpflichtungen zu Theil. 
Wollte Jemand deſſen ungeachtet auch für Fleinere Walpflächen bes 
fondere Auffeher anftellen, fo wäre ihm bieß zwar zu geftatten, er 
hätte jedoch nichtöveftoweniger feinen Beitrag für das Gemeinde- 
ſchuyperſonale zu leiften, hiernach aber auch beffen Mitwirkung für 
feinen Waldbeſit zu fordern. 

Das von den Gemeinden, anderweitigen Körperichaften und 
. Stiftungen aufgeſtellte Forſtſchußperſonale wäre ven betreffenden 
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"öffentlichen Forſtbeamten nach Erſorheraiß unterguagbuen. Die Se 
meinbeaufieher follten übrigens auch verpflichtet werben, die ‘Private 
waldbefiger hinfid;tlich derjenigen Verpflichtungen, welche ihnen rüde - 
fichtlich der Gebahrung mit den Wäldern geſetzlich auferlegt werben, 
infongeit zu überwachen, daß fie ihre bießbegüglichen Wahrnehmungen 
den betreffenden Gemeinbevorfländen und Öffentlichen Forſtbeamten 
zu berichten hätten. 

Das geſammie Forſtſchutzperſonale wäre von den Gerichtsbe⸗ 
hoͤrden in angemeſſener Weiſe in Eid und Pflicht zu nehmen. Dem⸗ 
ſelben wäre das Recht einer obrigkeitlichen Wache einzuräumen. Es 
foltte befugt fein, Waffen zu tragen, unbefaunte Frevfer und Diebe 
u pfänden und feſtzunehmen, Verdaͤchtige und deren Geſchirre (Waͤ⸗ 
gen, Schlitten, Karren) im oder am Walde zu burchſachen, und das 
eutwendete Gut mit Beſchlag zu belegen. 

Für eine entſprechende techniſche Ausbildung bes nieberen Forſt⸗ 
perſonales waͤre durch beſondere Anordnungen Sorge zu tragen. 

Die in den Wäldern vorkommenden nachtheiligen Ereig— 
niffe find theils Wind- und Waſſerbeſchadigungen, theils Inſec⸗ 
tenverheerungen und Waldbraͤnde. 

Hinſichtlich der Beſchaͤdigungen durch Wind ware Im Allge⸗ 
meinen jede Waldbehandlung bei angemeſſener Strafe zu verbieten, 
wodurch in den nachbarlichen Wäldern ein vermeidlicher, nach 
theiliger Einfluß des Windes und der Stürme veranlaßt werden 
kann. Insbeſondere aber wäre in Anfıhung der nöthigen Windmaͤntel 
oder Vorftände und ber Bewirthſchaftuug der Waͤlder auf Bluglan 
das Erforderliche zu verfügen. 

Die Beſchaͤdigungen, welde durch Waſſer Statt haben Fönnen, 
und bie ſich durch eine angemefjene Waldbehaudlung befeitigen ober 
mindern laſſen, nicht aber allgemeine gefepliche Hürfehrungen fordern, 
beftehen theils in Waffereinriffen, theil in Erdabrutfchungen. Das 
dießfalls nöthige Verbot des Stod- und Wurzelgrabens - und das 
hiernach exforberliche Gebot der Buſchholzzucht, des Riederwaldbetrie⸗ 
bes, waͤren geſetlich auszuſprechen. 
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Beaezuglich der Inſectenverheerungen waͤre anzuordnen, baß 
Beſchaͤdigungen, welche durch Inſecten verurſacht werden, in dem 
Falle, als fie ſich in nachbarliche Waͤlder zu verbreiten drohen, durch 
den Waldeigenthlümer oder deſſen Organe bei ſonſtiger angemeſſener 
Strafe der betreffenden politiſchen Behörde anzuzeigen ſeien. Aber 
auch jeder angrenzende Waldbefitzer ober nachbarliche Korfimann 
ſollte zu einer ſolchen Anzeige berechtiget fein. Nach alfogleicher 
Einvernehmung ber betheiligten Waldbeſitzer und der bezuͤglichen Forſt⸗ 


beamien hätte die politifche Behörde aber pas zur Befestigung der 


Snjectenverheerung etwa Crforderliche, unter Mitwirkung bes: öffent» 
lichen und Brivatforkperfonales, ohne Verzug onzuorbnen, Die 
hieraus erwachfenden Koften wären von den Betheiligten nah Maß- 
gabe der geſchützten Waldflaͤche zu tragen. 

Um endlich Waldbraͤuden nach Möglichkeit zu begegnen, find 
alle vermeidlichen Veranlaffungen berfelben zu unterfagen. Wer 
einen Waldbrand wahrnimmt, ſoll bei fonftigee Strafe zur Anzeige 
verbunden fein. Alle umliegenden Ortſchaften wären zur Hilſelei⸗ 
lung bei Löfchung und Ueberwachung des Brandes zu verpflichten. 
Bezüglich der Leitung, des Löfchungsgefchäftes müßten die nöthigen 
gefeplichen Befimmungen ausgeſprochen werben. Wer durch bie ge⸗ 
troffenen Loͤſchanſtalten in feinem Eigenthume beſchaͤdiget wird, ſon 
Anſpruch auf billigen Erſatz haben. 

Was den Transport des Holzes anbelangt, fe wäre 
eine entſprechende Benuͤtzung dee Wälder keineswegs Statt haben 
föunen, wenn nicht einerſeits die Ablieferung des Holzes über fremde 
Gründe, infofeen fie in anderer Weife gar nicht oder nur- mit unver 
hältnißmäßigen Koften möglich wäre, gegen angemeſſene Entſchaͤdigung 
und zur ſchicklichen Zeit Play greifen dürfte, und wenn nicht anderer- 
ſeits bie Benügung ber Gewäffer zur Triftung (Schwemme, Flößung) 
des Holzes geftattet würde. Gewaͤſſer, welche Schiffe und gebundene 
Floͤße mit Oblaft zu tragen im Stande find (größere Flüſſe , Ströme), . 
können jedoch ‘von jenen Strecken angefangen, im. torihen dieß moͤg⸗ 

11”. 


164 
lich iſt, nicht als das Obfect befonderer Triftbewilligungen betrachtet . 
werden. Ihre zweckmaͤßige Benugung fordert im Intereſſe des all- 
gemeinen Wohles fpecielle Geſetze und Anorbnungen, auf welche 
bier lediglich kurz hingewiefen werben muß. Hinfichtlich der in dem 
Forſtgeſetze zu berüdfichtigenden Triftgewäfler wäre aber zunaͤchſt zu 
unterfcheiden, ob es fi} um bereits beſtehende oder aber erſt zu er⸗ 
theilende Triftprivilegien handle. Bereits beſtehende Triftprivilegien, 
welche für eine beftimmte Zeit lauten, ſollten in Achtung der bereits 
erworbenen Rechte für die noch übrige Zeitdauer aufrecht erhaften 
werden. Wenn jedoch Triftprivilegien auf eine unbeftimmte Zeit gel- 
ten follten, fo wäre ihnen in Anbetracht der im Nachfolgenden rüd« 
fichtlich dee Erneuerung von Triftprivilegien beantragten Beftimmun- 
gen, ſowie in Anbetracht der in neuefter Zeit bedeutend geänderten 


Befig- und DBenügungsverhältniffe de8 Grund und Bodens, nur " 


noch die für ihre Rentirlichkeit ſicherlich zureichende Zeitdauer von 
50 Jahren zuzugeftehen. Die bereits privilegirten Schwemmunter⸗ 
nehmer müßten fich übrigens jedenfalls dazu verſtehen, die im Wei⸗ 
teren beſprochenen Befchädigungen an ben Teiftgewäflern und die 
dießfalls nöthigen Echugbauten nach dem vorgefchlagenen Maßftabe 
zu tragen, und beziehungsweiſe auszuführen. Handelt es ſich um. 
die Einführung neuer ober die Renovirung alter Schwenmen, fo 
wären zunaͤchſt die betreffenden politifchen Behörden um bie dießbe⸗ 
zuͤgliche Bewilligung anzugehen. Ale dabei betheiligten Gemeinden 
und Orundeigenthümer wären ſodann durch die gedachten politifchen 
Behörden hievon möglihft ſchnell in Kenntniß zu fegen. Wer von 
ihnen bei der Triftunternehmung mitconcurriren wollte, hätte bieß 
alsbald gehörig befannt zu geben. Um fich die Ueberzeugung zu ver- 
fchaffen, daß eine Holztrift auf dem fraglichen Gewäffer den oͤrtlich 
obwaltenden Umftänden gemäß ohne überwiegenden Rachtheil für das 
allgemeine Befte ausgeführt werden Fönne, hätte, wenn nicht ſchon 
. aus früheren Erhebungen hinreichende Anhaltspuncte dießfalls gegeben 

find, eine commiffionelle Unterfuchung an Ort und Stelle ftattzufinven. 


N 


Würde die Trift im Allgemeinen für zuläſſig erfannt, und möchten 
fich mehrere um diefelbe bewerben, fo wäre das Zuftandefommen eines 
freundſchaftlichen Webereinfommens zwiſchen benfelben anzubahnen 
und zu verfuchen. Gelänge dieß, fo wäre ihnen bie Teift eben fo, 
wie dem etwa allein auftretenden Bewerber, jedoch hoͤchſtens für 
100 Jahre, zu genehmigen. 

Eine Erfiredung der Zeitbauer bis zu 100 Jahren Fönnte 
nämlich aus Rüdficht der Nachhaltigkeit der Forfinugung erforderlich 
werben. Gelänge das verfuchte Uebereinkommen nicht, fo follte dem⸗ 
jenigen Unternehmer der Borzug gebühren, welcher mit dem bezuͤg⸗ 
lichen größten und werthvollſten Waldeigenthum, gleichviel, ob er es 
ſelbſt befigt, oder auf Abftodung übernommen hat, in Eoncurreny 
- teilt. Derfelbe follte jedoch gleich jeder andern Triftunternehmung 
auf Berlangen derjenigen Waldeigenthämer, aus deren Wäldern bas 
geſchlagene Holz mit Vortheil mitgetriftet werden Tönnte, gehalten fein, 
Diefe Wälder um den Schäbungspreis einzuldfen, ober beren forft- 
mäßige Abholzung, fo wie bie Verteiftung und Veräußerung des ge 
“ wonnenen Holzes nach einem billigen Uebereinfommen, zu übernehmen. 


Der betreffenden politifhen Behörde müßte übrigens die Befugniß 


eingeräumt werben , die font noch erforderlichen Bedingniſſe, an 
welche die Zriftbewilligung zu Enüpfen für nöthig erachtet wird, feſt⸗ 
zuſetzen. In biefer Hinficht wäre es den politifchen Behörden insbe 
fondere zur Pflicht zu machen, den Umftand nicht außer Acht zu Iaffen, 
daß durch die Errichtung größerer Holzſchwemmen eine übermäßige 
Waldnutzung, die Bernachläffigung einer entſprechenden Nachzucht 
des Holzes und ein oͤrtlicher Holzmangel herbeigeführt werben Tönne, 
und daß dießfalls die Einhaltung gewiſſer Bedingniſſe von Seite der 
Schwemmunternehmer und der betreffenden Walbeigenthümer, vor- 
‚ansgefeht, daß nicht ſchon die Art des Walbbeſitzes in dieſer Rüdficht 
hinreichende Bürgfchaft gibt (Staats - und Gemeindewälder x. x.), . 
im Interefie einer ganzen Gegend und beftimmter Landestheile gefor⸗ 
dert werben loͤnne und muͤfſe. 
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Jede Holztrift ann Beſchaͤdigungen veranlaffen. Diefe erfcheinen 
am größten, wenn Hochwaͤſſer (durch Schnee und Regenfinthen über ' 
mäßig aufgeftauchte Gemwäffer) gleichzeitig mit-vem Schwemmbetriebe 
eintreten, ober zur Schwemme vorgerichtetes Holz entführen, und 
wenn dadurch die nachtheilige Wirkung derfelben erhöht wird. Die 
hiedurch veranlaßten Befchädigungen find jedoch Feineswegs nur eine 
Folge der eingeführten Holzſchwemme, fondern mit einem gewiffen, 
jedoch ſehr ſchwer oder auch gar nicht zu ermittelnden Theile bloß 
Wirkung des Hochwaflers, ‚welches, wie jedes andere Waffer, auch 
ohne Schwemmbetrieb derlei Beſchaͤdigungen verurfacht haben wuͤrde. 
Aus dieſem Grunde kann daher auch kein Schwemmunterneh⸗ 
mer billiger Weiſe verhalten werben, Beſchadigungen, welche bie 
zur Holztrift benutzten Gewaͤſſer bewirken, allein gu tragen, und durch 
entſprechende Bauten nad) Möglichkeit hintanzuhalten. Bielmehr 
wäre feſtzuſetzen, daß alle Beſchaͤdigungen, welche an Trifigewaͤſſern 
und durch dieſelben Statt haben, und alle Sthutzbauten, welche 
derlei Gewaͤſſer erforderlich machen, injofern fie nicht Lediglich die 
Schwernmvorzichtungen und das fonfige Eigenthum des Schwemm⸗ 
unternehmers betreffen, oder bie gedachten Schußbauten aus befonveren 
Gründen durch die bezüglichen Gemeinden ober von Staatswegen 
herzuftellen find, von dem Schwemmunternehmer und den bezügfichen 
Eigenthümern zu gleichen Theilen getragen, und beziehungsweife 
ausgeführt werden muſſen. 
Für Gewäfler, welche ein Privateigenthum find, und die Be 
hufs irgend einer nen einzuführenden Triftanftalt benützt werben 
wollen, wäre mit ben Befigern das erforberlidye lebereinfommen 


abzuſchließen. 


In Anſehung der geſetzlichen Beſtimmungen, welche das 
Sorſtſtrafweſen und die Erſatzleiſtung der den Bald- _ 
eigenthümern zugefügten Beſchädigungen - fordern, 
find vorzugsweiſe nachflehende Verhältniffe zu berüdfichtigen. 
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Die Bewachung vder Wälder ift mit. vielen Schwierigkeiten ver 


—bunden. Freslet und Diebe find meift nur Durch die Audſage berfe- 


nigen, bie fie Bei der That betreten, zu uͤberweiſen. Die Häufigfeh 
der in den Wäldern verübten Vergehen und Befchädigungen forbert 
ein ſchnelles, abgefürztes Strafverfahren. Die‘ Schägung des Scha- 
dens, welcher den Waldeigenthümern durch Frevel und Diebe zuge- 
fügt wird, bringt manches Schwanfende und Ungewiffe mit fih. Um 
dießfalls Willkarlichkeiten zu begegnen, find geſeßliche Anhaltspuncte 
. erforderlich. Hienach duͤrften im Wefenttkäften aber folgende gefeß- 
. liche Beſtimmungen nothfallen: 
Die Ausſage eine beeideten Forftbebienfteten Reit, wenn fle 
vurch feinen befondern Umſtand zweifelhaft erfiheint, den vollen Be 
weis dann her, wenn derfelbe unter Berufung auf feinen Dienftefb 
vor Gericht: Heflätiget, den Thäter anf ber That betreten, und ſogleich 
ermahnt oder gepfämvet zu haben. 
Mit Ausnahme befonders wichtiger und dringender Faͤlle haͤt⸗ 
ten 'die Forſtorgane die von den ordentlichen Gerichten zu unterſuchen⸗ 
den. Forſwolizei⸗Vebertretungen von 14 zu 14 Tagen mitielft eigener 
Rapporte CHugeliften) denfelden anzuzeigen. Für anderweitige An⸗ 
zeigen (durch den Waldeigenthümer felbit, durch andere unbetheiligte 
Berfonen) ſollten derlei Liften bei ven Gerichten felbft geführt werden. 
"Alle bemerkenswerthen "Umftände wären genau anzugeben und v vor⸗ 
junerfen. 

Die Abwandlungen Cdie gerichtlichen Unterfnöjungen) hätten 
fummariſch und Öffentlich zu geſchehen. 

Dad Uttheil wäre alsbald zu füllen, und der Schadenerſatz 
unter Einem zu beſtimmen Den beſchadigten Waldeigenihũmern 
waͤre voller Schadenerſatz zu leiſten. 

Inſoſern dieſer nicht im Gelde abgetragen werden kann, follte 
er durch entſprechende Mrbeitsleltung abgeflattet iverven. Damit bie 
Berichte über jede Waldbeſchavigung mit Beruhigung abfpredien 
:Hönuten, :wären ſamumlichs Forſtaufſeher zu verpflichten, die Art und 


Weife, ſowie die Groͤße der Walnbefchäbigungen, nad der ihnen 
dießſalls zu ertheilenden Inſtruction zu beurth eilen und abzufchägen, 
und bie ihnen vorgefehten Forſtbeamten hievon gehörig zu vers 
ſtaͤndigen. 

Die Forſtbeamten hätten ſich ferner von den vorgefallenen Bes 
fchädigungen nach Erforderniß perfönliche Ueberzeugung zu verichaffen, 
and hiernach die Angaben ber Aufſeher zu beftätigen ober gehörig zu 
berichtigen. Könnte jedoch eine ſolche unmittelbare Controlle durch 
Forſtbeamte nicht flatifinden, weil die Auffeher nicht unter ber Lei⸗ 
tung von derlei Beamten flehen, ober würbe die Anzeige von Forſt⸗ 
polizei-Uebertretungen und Waldbeſchaͤdigungen von anderen Perſonen 
gemacht, fo follten die Gerichtsbehoͤrden nad Erforderniß noch vor 
eingeleiteter Unterfuchung Forſtbeamte, welche ſich nicht in zu großer 
Entfernung von ben betreffenden Waldungen befinden, zur Echebung 
des Schadens aborpnen. In Ermanglung von Forſtbeamten müßten 
Dagegen anderweitige Sachverftändige hiezu fürgewählt werben. | 

Un endlich die in forfitechnifcher Beziehung aͤußerſt ſchwierige 
und daher auch ſchwaukende Bemeflung der Waldbefchäbigungen, fo 
wie ber damit verbundenen, mittelbaren Berlufte durch Juwachsmin⸗ 
derung, Bobenverfchlechterung, Gefährdung der Waldſubſtanz u. dul. 
mittelſt geſetzlicher Beftimmungen innerhalb das Maß größerer Wahr⸗ 
fcheinlichkeit zu bringen, und um dadurch jene Sicherheit für die Feſt 
ftellung des gu leiftenden Schabenerfages und der hiemit jedenfalls 
zufammenhängenden Größe der Strafe gu gewinnen, welche die Gerech⸗ 
tigkeit fordert; wäre die Anfertigung zweckmaͤßiger, für befkimmte 
Bejirke geltender Schabenerfaptarife anzuorbnen, und beſtimmt aus⸗ 
zufprechen, welche pofitive Borfchriften hinfichtlich des Gebrauches 
derſelben und des Abſchaͤzens der Waldbeſchaͤdigungen in Anwendung 
zu kommen haben. 

Zur näheren Beſprechung ber bezüglichen rein forſttechniſchen 
- -Verhälmifie fhlägt das Miniſterium ber Landescultue dem hochan⸗ 
ſehnlichen Congreſſe hiemit vor, ein Eomits aus den bei demfelben 
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befimbfichen Borfkwicihen und dem Miniſterial + Forſtreferenten gu 
bilden, und biefen bie betveffende Beraihuug zu überlaffen. 





Hierüber wurde von ber’ aus 23 Gongreßmitglievern beſtehen⸗ 
den Section für die Forſtfrage, nach reiflicher Erwägung ber mini« 
ſteriellen Anträge, nachſtehendes Referat befchloffen und in der 8. Sigung 
des Bongrefied von dem Referenten, Sectionsrathe Feiſt mantel, 
eingebradit : 


Referat der Forffection, 


Die behufs der Abfaffung zeitgemäßer Forſtgeſeze von dem 
Riniferium für Landescultur nach Inhalt des vorliegenden Programme - 
.  aufgeworfenen brei Hauptfragen : 

1. Wie fo mit ten Wäldern im Allgemeinen gebabet werben ? 
. 2. Welche befonderen forftpotizellichen Maßregeln werben in 
Anfehung des Forſtſchuhes, der mitielbaren Börberung ber Forſi⸗ 
wirihſchaft und einer entfprechenden Waldbenuhung noͤthig? Und 
8. welche gefeblichen Berimmungen fordert das Forſiſtrafweſen 
und die Erfapleiftung der den Waldeigenthümern zugefügten Beſchaͤ⸗ 
Digungen ?" 
hat die forflliche Section reiflichſt in Erwägung gezogen, und fo voll- 
ſtaͤndig al& möglich, erörtert. 

Da über die national» dlonomifche Beftimmung der Staats⸗ 
wälder fein Zweifel obwalten lann, fo Lößt ſich die erſte Hauptfrage 
zunaͤchſt in zwei weitere Fragen auf: 

a In wie weit fol die Gebahrung mit den Gemeinde, ſonſtigen 
Corporations⸗ und Stiftowaͤldern unter. bie Staatöoberaufficht 
geſtellt werden ? Und 

b) welchen Befchränkungen if die Privat » worſtwirthſchaft au 
unterziehen ? 

Rucfichtlich ber Gemeinde⸗, fonfigen Corporatious⸗ und - 
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Stiſtowalder ſprach ſich bie forfiliche Section einhellig dahin aus 
daß diefe Wälder in Anbetracht der für das allgemeine Wohl unum- 
gaͤnglich nöthigen Erhaltung und angemefienen Bewirthſchaftung 
einer gewiffen Menge von Wald, der unmittelbaren Ueberwachung 
durch den Staat allerdings unterzogen werben follen, daß es jedoch 
zureichenb erfchefne, wenn die Gemeinden, fonfttgen Corporationen 
und Stiftungen bießfalls auf das Präfentationsrecht des. von ihnen 
aufzuftelenden Forſtwirthſchafts-Perſonals befehränft werden möchten, 
und wenn der Staat das zur Oberaufficht nöthige Sorfiperjonale, 
und zwar aus eigenen Mitteln beftellen würde. 

Da ferner das Minifterium für Landescultur in Betreff der im 
allgemeinen Intereffe erforderlichen Beſchraͤnkung bee Privatforft- 
wirihſchaft nur die alfernöthigften gefeblichen Beflimmungen in Antrag 
bringt, und da dasfelbe dem freien Berfügungsredhte: ver Waldbeſther 
in Anfehting der Bewirthſchaftungsweiſe der Wälder möglichft Rech⸗ 
nung zu tragen beftrebt iſt, indem es weder die Vorlage von Be . 
wirthfchaftungsplänen, noch die Ginhaltung beftiimmter Betriebsarten, 
Umtriebszeiten, Nutzungsgroͤßen ıc. verlangt; To fand Ach die forft- 
liche Section auch beſtimmt, allen von vem Miniſterium hinſichtlich 
der Privatforſtwirthſchaft vorgefchlagenen. Buncten, naͤmlich: "der 
Verpflichtung der Waldbeſitzer zur Anftellung befühigter Forſtmaͤnner 
Bei vorausgeſezter angemeſſener Größe der Waͤlder; dem' Werbote. 
einer Waldbehandlung, welche zur Verwüftung führt; bee Beſtim⸗ 
mung, daß bie abgetriedenen Waldflächen binnen eines Zeitraumes 
von fünf Jahren wieder behofziget werden mülfen; der Bebingniß 
der Bewilligung zur Ummanblung des Waldes in anderes Cul⸗ 
turland; und der Bannlegung der Wälver, infoweit biefe wirklich 
noͤthig erſcheint; in Anbetracht des allgemeinen Wohles und 
der national:Ööfonomifchen Beſtimmung der Wälder voRfonmen bei⸗ 
zupflichten. 

Die Section erachtete jedoch, daß die von den Mmiſterium 
vorgeſchlagene Curatel der Gemeinden über derwuſtete Forſte, ſowie 
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deren Berechtigung und Verpflichtung zur Anzeige ſolcher Verwuͤſtun⸗ 
gen ıc. nicht auszufprechen waͤre, und daß es genfige zie erffären: . 
Jedermann ſei zu einer berlei Anzeige befugt. 

Daß die Theilung der Gemeinvewälber in ber Regel. nicht zu 
geſtatten ſei; und Daß überhaupt jede Waldtheilung an die Bewilli- 
gung der betreffenden Behörden zu knuͤpfen wäre, wurde Allgemein’ 
für unumgänglich nöthig erfannt. 

Was die befonderen, forftpolizeflichen Maßregeln betrifft, fu er⸗ 
klaͤrte die forftliche Section einftimmig, daß ein entfprechendes Forſt⸗ 
geſeg die befonderd zu verbietenden widerrechtlichen Cingriffe: in das 
Waldeigenthum und Beihädigungen besfelben allerdings: einzeln, 
und zwar möglichft volftändig anzuführen, und die dafür eintreten- 
den Strafen feflzufegen hätte, um die Begriffe über das Waldeigen⸗ 
thum auch in den unteren Bolksfchichten nach und nach angemeffen 
zu berichtigen, und die Anerfennung und Achtung diefes Eigenthumes 


"zu gewährleiften. 


Hinfichtlich der Waldfervituten ging das Miniſterium für Lan⸗ 
descultur zunaͤchſt und hauptiſaͤchlich von der Anſicht aus, daß forft⸗ 
polizeiliche Beſtimmungen nur ruckſtchtlich derjenigen dieſer Servitu⸗ 
ten nothfallen, welche nicht allenthalben abgelsst werden koöͤnnen, 
und daß dieß lediglich bezüglich der Maldweide- und Waldſtreu⸗ 
Servitut theilweiſe der Fall fein dürfte; daher auch nur für dieſe 
eventuell das Erforberliche zu beantragen fei. Wiewohl nun. einer- 
feits Zweifel, barüber ausgedruͤckt wurden, ob fi die außer der 
Waldweide⸗ und Waldſtreu⸗Servitut vorkommenden Waldſervituten 
insgeſammt werden abloͤſen laſſen, während andererſeits gerabe ent 
. gegengefebt der unbedingten Ablöfungen aller Walpferoituten, alfo 
auch der Walbweide⸗ und Waldftreu- Sersitut das Wort geredet 
wurde, und wiewohl fich hinſichtlich der Abloͤſungsart der Behof- 
zungsrechte verfehledene Anfichten geltend zu machen fuchten ; fo wurde 
doch in Uebereinſtimmung mit dem Minlſterialantrage für, zweckmaͤßig 
erlannt, in” den Forſtgeſetzen zu erklaͤren, daß in Zukuunft keine neue 
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Walbfervitut gewährt werben dürfe, und erworben werben Fönue, 
Daß alfo auch das aus Guade zu geftattende Klaubholsfammeln feinen 
vechtlichen Anſpruch auf dasjelbe begründe, und daß die Waldweide⸗ 
und Waldftreubefugten fich jene Beſchraͤnkungen gefallen laſſen müflen, 
welche die Erhaltung ber Waldſubſtanz und die nachhaltige Bewirth⸗ 
ſchaftung der Korfle erfordern. Die dießfalls beſonders vorgeſchla⸗ 
genen Beichränfungsmaßregeln wurben mit unbebentenden Abaͤn⸗ 
derungen allgemein als zwedmäßig erfannt. Diefe Abaͤnderungen 
befichen darin, daß: 

1. die Waldweide dort, wo eine Eichel» und Buchelmaſt flati- 
haben kann, im Herbfte dann aufjzuhören hätte, wenn dee Gichel- 
und Vuchelabfall eintritt; daß 

3. das Weidevich, welches über Nacht im Walde bleibt, nur 
in dem Falle, als ihm ein Hirt ohnebem beigegeben werben muß, 
während biefer Zeit in verfcheänften Orten zu verwahren wäre, 
und daß Ä 
3. der mit der Waldſtreu⸗Servitut Belaftele dann, wenn für 
die Erhaltung der Waldſubſtanz hieraus Feine Gefahr erwachfe, be- 
fugt fein folle, den Berechtigten ſlatt der Aſtſtreu zum Theile auch 
Bodenſtreu anzuweiſen. 

In Betreff des Forſtſchußges und der hiernach erforderlichen 
Aufſtellung eines beſonderen Aufſichtoperſonales ſprach die Majorität 
der forſtlichen Section die Anſicht aus, daß es genüge, die Aufſtel⸗ 
lung eines ſolchen Perfonales im Allgemeinen zu verlangen; daß 
rückſichtlich der Privatwaldbeſiher gar Fein Zwang eintreten follte, 
und daß ed ganz unentfprechend wäre, die von den Gemeinden auf- 
zuftellenden Forſtaufſeher zu irgend einer Controlle hinſichtlich der 
Privatforftwirtbfchaft zu benügen; die Minorität behielt fich indeß 
vor, in der Hauptverfammlung dießfalls einen befonbern Antrag im 
Sinne des Minifterial- Programms zu flellen. 

Was die in den Wäldern vorfommenden nachtheiligen Exeig- 
niſſe und die in dieſer Hinficht uöthigen forfipoligeilichen Auorbnun- 
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gen betrifft, fo war man mit ben Vorſchlagen des Miniſteriums ganz 
einverſtanden. 

Rückſichtlich der wegen des Holztransportes erforderlichen ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen trat die forſtliche Section in Folge der dieß⸗ 
falls gegebenen Aufflärungen und gegenſeitigen Eroͤrterungen ben 
bezüglichen Anträgen des Miniſteriums beßgleichen vollftändig bei. 
Nur hinſichtlich der Zeitdauer, Binnen welcher Triftberechtigungen, - 
die dermalen auf unbeftimmte Zeit Tauten, zu erlöfchen hätten, 
glaubte die Minorität, daß 50 Jahre zu viel wären, umb daß etwa 
ss Sabre oder die mittlere Zeit einer Generation hiefür zureichen 
dürften. 

Was endlich die gefeglichen Beſtimmungen anbelangt, welche 
das Forſtſtrafweſen und die Erſatzleiſtung der den Waldeigenthämern 
zugefügten Beſchaͤdigungen erheifchen, fo war bie forftliche Section 
mit den Anträgen des Minifteriums nicht minder vollkommen ein- 
verſtanden. 


Die hienach eroͤffnete allgemeine Debatte bewegte ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich um die im Programme beantragte unmittelbare Ueberwachung 
der Gemeinde⸗ und Corporationswaͤlder durch den Staat, wie deſſen 
Oberaufſicht über Die Privatwalbwirthfchaft. Ein von dem Abgeord⸗ 
neten Fuͤrſten Salm geftellter Antrag, bie geiftlichen Corpora⸗ 
tionen in Belebung auf die Waldwirthfchaft den Privatbefikern 
"gleich zu halten, blieb in der Minorität, wogegen der Antrag, daß 
alle Eorporationswalbungen der unmittelbaren Ueberwachung des 
Staates unterfichen follen, einftimmig angenommen wurde. u 

Rüdfchtlich der Privatwaldbefiter, und zwar zunäcdhft wegen . 
deren Verpflichtung zur Anftellung befähigter Korf- 
l eute, wurde der Beichluß Bis nach Einbringung ber angemeldeten 
Anträge über den forfilichen Unterricht, verfchoben. — Das Berbot 
einer Waldbehandlung, welche zur Berwäftung führt, wurbe 
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einflimmig angenommen; ebenfo erhielt auch die Beflimmung ber 
Miederbeholzung abgetriebener Walpflächen binnen eines Zeit 
raumes von 5 Jahren, bie Majorität. — In. gleicher Weiſe gab 
die Verfammlung ben Beitimmungen des Programmes wegen Ro⸗ 
bung und Bannlegung ber Wälder, ihren Beifall. | 
Die weitere Frage, ob die unmittelbare Ueberwachung ber 
Waldwirthſchaft in den Gemeinde und Corporationswaͤldern, denen 
nah einem Zufaßantrage des Abgeordneten Grafen Krafidi- auch 
jene der geiftlichen. Pfründen jugefelt wurden, durch Beför 
fterung von ©eite des Staates, ober nach dem Referate der Forſt⸗ 
fection, nur durch tie Präſentation von Seite ter Gemeinden 
. and Körperfchaften erzielt werben folle, führte cine längere Debatte 
herbei, in Folge deren ‚ber Congreß ſich weber für die Befoͤrſterung 
noch Präfentation erklärte, fondern ben Zwed ber Ueberwachung 
duch das Beftätigungsredt des Staates, bei Anftellung der 
Forftleute für die Gemeinde=- und Körperfchaftswälber, erreichen zu 
fönnen glaubte, und zulegt auch noch dahin beiftimmte, daß der 
Gemeindeförfter nicht ohne Zuftimmung des Staates feines Dienſtes 
entlaſſen werben könne. 
| Ein weiterer Buuct über die im- Programme beantragte Cu⸗ 
zatel der Gemeinden üher verwüſtete Wälder, welchen die Forſt⸗ 
fection dahin zu ändern vermeinte, daß Jedermann zu einer Anzeige 
wegen Walddevaſtation befugt fein folle, wurde von der Verfaumlung 
du beiden vorſtehenden Richtungen für entbehrlich befunden. | 
Der Grundſatz, daß in Zukunft, feine neuen Waldfervi- 
tuten ertheilt werben jollen, wurde einſtimmig angenommen. Die 
in dem Sectiondreferate enthaltenen Heinen Aenderungen bei dem 
Waldweide⸗- und Streu» Sewsitute wurden als ziyedmäßig erfaunt. 
Endlich: wurde auch -rüdfichtlich der Zeitdauer, binnen 
welcher auf unbeftimmte Zeit lautende Triftberech— 
tigungen zu erlöfchen hätten, vie Beſtimmung des mini⸗ 
fteriellen Programmes aufrecht erhalten. - 
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Nachdem in vorſtehender Weiſe bie Puncte, in welchen das 
Referat der Forſtſeetion vom miniſteriellen Programme abweicht, ihre 
Erledigung gefunden hatten, fiellte Minlſterialrath Ritter v. Kleyle 
. bie Frage, ob über eine oder bie andere Beſtimmung des Program⸗ 
mes noch Iemand das Wert ergreifen wolle? SHierliber lenkte der 
Abgeordnete von Krain, Forſtmeiſter Ullrich, die: Aufmerkſamkeit der 
Verſammlung auf die in biefem Kronlande in fo großer Ausdeh— 
nung vorkonmenden firtitigen Wälder, und ſtellte den Antrag, 
folche Wälder. in die Verwaltung des Staates zunehmen, und bie 
ar Austragung bed Streites, in derſelben auf Koſten des ſtrittigen 
Dbfectes, zu behalten. Dagegen wurde die Wirkfamlelt der allge⸗ 
meinen Gelege geftend gemacht, und der Antrag, welcher Feine mehr 
ſeitige Unterſtäügung fand, tmieber zuruckgezogen. — Weiler warden 
Bemerkungen über ſactiſch, ohne geſetzliche Bewilligung getheilte Gi 
meindewaͤlder, uͤber die dringliche Nothwendigkeit der Wiederbewaldung 
fahler Hochgebirge, dann über die behoͤrdliche Gompetenz bei den klei⸗ 
nen Forſtfreveln eingebracht, welche jedoch kiene weiteren Schlußſaſ⸗ 
fungen der Verſainmlang zur Folge hatten. 

Nachdem die Forſtfrage im Umfange des Programmes erkhäpk 
wur, ſtellie der Abgeordnete Forſtrath Grabner bezuͤglich bes f re 
lichen Umter richt es folgenden Antrag: 

Sn: Erwaͤgung det Nothwendigkeit, bern beſtwirthſchaftuichen 
Unterrichte in der fielen Zeit diejenige Einrichtung und Auoveh⸗ 
nung zu geben, welche geeignet iſt dem in den verſchiedenen Kron⸗ 
Kindern 'fühlbaven Bedarfe von entfWreihend ausgebildeten ſorſttech⸗ 
niſchen⸗Individuen Genüge leiſten zu koͤnnen und fo durch eine aͤhn⸗ 

liche Furſorge, wie ſelbe bereits ruͤckſtchtlich des Jandwirchſchaftlichen 
Untetrichtes in Erwaͤgung kam, auch dieſem fo wichtigen Zweige der 
Landeseultur gerecht zu werden; erlauben ſich die: hier anweſenden 
Foerſnwirthe, ihre dießfaͤlligen Anſichten und Wunſche vom hohen Mi-⸗ 
niſteriuin zur geneiglen Erwägung in Folgendem zu unterbreiten. 

| 1. In dem Kronlande wäre auf Seantetofien und ink 
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Benügung eine geeigneten, ben nöthigen Waldſtand beſtheuden 
Stagatsgutes eine theoretiſch⸗praktiſche Forſtſchule zu er- 
richten, woſelbſt mittelſt eines zweijährigen Lehrcurſes und mit einer 
Beſchraͤnkung auf hoͤchſtens 12 Zöglinge in einem Jahrgange, bie 
Forſtwirthſchaftolehre in allen ihren Iheilen, unter ſtets gleichzeitiger 
praftifcher Nachweiſung und Begründung vorgetragen werben ſoll. 
Die nöthigen mathematifchen und naturwiſſenſchaftlichen Kenntuiffe 
müflen durch Zeugniſſe einer technifchen oder philofophifchen Lehrau⸗ 
Ralt nachgewieſen werden. 

Die Zeugniſſe der Forſtſchule qualificiren den abfolvirten Zoͤg⸗ 
ling nur zum Berwaltungsbienfle ; will berfelbe auf höhere leitende 
Stellen im Staats» und Privatdienfte Anſpruch machen, fo bat er 
fich nach mindeftens zweijähriger, der Forſtſchule vorausgehenber ober 
nachfolgender Praris der Staatsprüfung zu unterziehen. 

2. Solche Individuen, welche zwar die nöthige allgemeine 
Vorbildung nachweiſen, jeboch bie Forſtſchule nicht beziehen Föunen, 
fondern fich im Privatwege die erforderlichen techniſchen Kenntuiffe 
fammeln, wären nad) einer vierjährigen Praris zur Staatsprüfung 
auulafien. 

3. Individuen endlich, welche feine enifprechende Vorbildung nach⸗ 
weifen können, fich jedoch gleichwohl im praktifchen Wege die erfor 
berlichen technifchen Keuniniffe zu fammeln vermögen, wären nad 
ſechs jaͤhriger Praxis zur Staatsprüfung zuzulaſſen. | 

4. Zum Behufe der Staatsprüfung wäre in jedem Kronlande eine 
Commiſſion zufammen zu fehen, aus dem bei der Statthalterei beſtehenden 
Staats ſorſtbeamten und vier Mitgliebern des Landwirthſchaftovereines 
und da, wo Forſwereine oder forftliche Sertionen beflchen, aus 
diefen, welde Mitgliever aus einer dem Miniſterium für Landes⸗ 

cultur vorgelegten Candidatenliſte jährlich auszınnählen wären. 
u Die unter 3 und 3 bezeichneten Individuen können die Staats 
prüfung zunaͤchſt nur in Abſicht auf Ihre Befähigung zum Verwal⸗ 
tungöbienfe, — und erſt nad) weiteren 2 Jahren peaftifcher Dienf- | 
leiſtung, fuͤr hoͤhere Stellen ablegen. 
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. 5. Um endlich auch die entfprechende Befähigung des Korfl- 
ſchutz⸗ und zugleich technifchen Hilfsperfonales zu erzielen, ſollen mit 
Ausnahme der in mehreren Kronlänbern beftehenden Kreisforſt⸗ 
Eraminatoren duch die obigen Prüfungscommiffonen diejeni⸗ 
gen evierförfter bezeichnet werden, welche befugt fein follen, 
Sorftlehrlinge aufzunehmen ; letztere haben ſich nad) mindeſtens drei⸗ 
jähriger PBraris ber Prüfung bei ber Kreisbehörde zu unterziehen. | 
Die Prüfungscommiffion wäre hier analog, wie oben zufammen zu 
. fegen, und hätte nur auf die Befähigung zum niebern Verwaltungs⸗ 
dienfte zu erkennen. 





Die gegen den 1. Punct dieſes Antrages geltend gemachte * 
fiht, daß vom Staate aus Feine Forſtſchulen errichtet werben 
ſollen, fand feine Unterftügung, fo daß ver Punct ı, und fofort 
‚audy die Puncte 2 und 3 mit Majorität Angenommen wurden. 
Bei dem Buncte 4 fand die Berfammlung die befchränfende Beſtim⸗ 
mung, daß die unter 2 und 3 bezeichneten Individuen zundchft nur 
bezüglich ihrer Befähigung für den Berwaltungsdienft zur Staats⸗ 
- prüfung zuzulaſſen wären, hinwegzulaffen. Schließlich wurbe or 
"der 5. Punct unverändert angenommen. 

Der Punct wegen Verpflichtung der Privatwaldbeſther p zur An- 
ftellung von durch Unterricht befähigten Individuen, welcher früher 
in suspenso blieb, wurde nunmehr zur Abſtimmung gebracht, ohne 
. jedoch) die Majorität erlangen zu Fönnen. 


m 


Fprfivereins: Angelegenheiten. 


(GE 


1. 
Die croatiſch · ſlavoniſche Forſiſection. 


Den croatiſch⸗ſlavoniſchen Forſtmaͤnnern gebuͤhrt das Verdienſt, 
ſchon am 26. December 1846- eine eigene Forſtſection bei der kk. 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Agram gebildet zu haben, an deren Spitze 
der ff. Waldbereiter Sporer und der Waldmeiſter Kosz traten. 

In der zweiten Verfammlung ber Forſtſection, welche am 
8. Juni 1847 zu Civil⸗Siſſek Statt fand, wurde ein Statuten⸗ 
Entwurfangenommen, vermöge welchem der croatifch-flavonifche Forſt⸗ 
verein einen integrivenden Theil ber dortigen Randiwirthfchaftsgefell- 
fchaft bifbet, mit dem Zwecke, perſoͤnliche Annäherung des Landed- 
forfiperfonales, wie den Austaufch von Anfichten und Erfahrungen 
gu vermitteln, über den Zuftand des Wald » und Jagdweſens jährlich, 
zu relationiren, ‚rationelle Forſtwirthſchaft im Lande möglichft zu 
verbreiten, dem Holzhandel wie der Errichtung holzverzehrender Werke 
die geeignete Aufmerffamfeit zuzuwenden, ſich über bie Gewinnung 
und Verwerthung der Forſtnebenproducte auszuſprechen, forftfchäbliche 
Einflüffe aller Art zur Sprache zu bringen, Aufträgen zur Vermeſ⸗ 
fung und Schägung der Waͤlder möglihft nachzufommen, Auskunft 
bei Dienſtpoſten⸗Erledigungen und Beſetzungen zu ertheilen, endlich 

oͤffentliche Prüfungen von Forſtcandidaten für den niederen Tienft - 
abzuhalten, 

Die Gefchäftöfeitung des Vereines befteht aus dem Vorſtande 
von zwei Mitgliedern, zwei Secretaͤren und mehreren Ausſchußmit⸗ 
| gliedern, welche in ber Berfammlung des Vereines für eine beftimmte 
Anzahl von Jahren gewaͤhlt werden. 


. 
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Jedes Mitglied bezahlt zur Beftreitung ver baaren Auslagen 
einen jährlichen Beitrag von ıfl. 30 fr. C. M. (gegenwärtig 2 fl.) 

Jährlich findet eine Verſammlung, und zwar abwechfelnd in 
. &roatien und in Slavonien Etatt, und eben fo wird mit dem Ver⸗ 
ſammlungsorte gewechſelt. 

In der Verſammlung werden wirkliche und Ehrenmitglieder 
gewählt, wie auch zwei Repraͤſentanten der Forſtſection für die Ge⸗ 
neralverſammlung ber croatiſch⸗flavoniſchen Landwirthſchaſtsgeſellſchaft 
ernannt. 
Das Monatblatt dieſer Geſellſchaft iſt zugleich das Organ des 
Forſtvereines zur Mittheilung feiner Verhandlungen. — Die Ver⸗ 
handlungen der obenerwaͤhnten zweiten Verſammlung find übrigens 
in einem eigenen Hefte in Agram 1847 abgedruckt erſchienen. 


Die Ereigniſſe der Jahre 1848 und 49, fo wie bie im Jahre 
1850 in der dienftlichen Stellung des Waldmeiſters Koõz eingetretene 
Aenderung, haben eine bedauerliche Unterbrechung in ben Berhanb- 
Nlungen des Forſtvereins herbeigeführt, fo daß fich. feine Befchäfts- 
leitung veranlaßt gefehen Hat, im gegenwärtigen Jahre neuerliche 
Aufforderungen zum Beitritte ergehen zu lafien, von welchen unter 
den gegenwärtigen günftigeren Berhältnifien der befte Erfolg erwartet 
werben kaun. Mit Beginn biefes Jahres zahlte ber croatiſch⸗ſlavo⸗ 

niſche Forſtverein 34 Mitglieder. 

Sehr erfreulich und hiemit dankbarſt anerkaunt, iſt die der 
Redaction bereits zugegangene Erklaͤrung, daß ber F. f. Landescom⸗ 
miffiond = Affefior, Herr Karl Kos;z, die Vertretung der croatiſchen, 
ber ET. Waldichägungs- Commiffdr, Herr Franz Sporer, die Ber- 
tretung ber ſlavoniſchen Vorſtwirthſchaft, in dieſen Blättern übernch 
men wolle. 
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2. 
Ber böhmifche Forſtverein. 


Der bereitd im Jahre 1846 von einer Fleinen Anzahl von _ 
Forfimännern des Bunzlauer Kreifes gebildete Leſeverein fand fich im 
Jahre 1848, unter Begünftigung des durch die Eonftitution er⸗ 
theilten Aflociationsrechtes, veranlaßt, eine vorberathende Verſamm⸗ 
lung in Melnik auszufchreiben, mit dem Zwecke, bie Thon früher 
- angeregte Idee zur Gründung eines Zorftvereines für Böhmen neuer⸗ 
dings aufzunehmen. 

In Folge dieſer am 22. Mai 1848 in Melnif ftatigehabten 
Berfammlung wurde die erite conftituirende Verſammlung für ven 
Monat Auguft in Prag anberaumt. E8 erfchienen hiezu bei 40 Forft- 
männer, von welchen Oberforftmeifter Gintl als Praͤſident, Forſt⸗ 
meifter Smoler als erſter Stellvertreter und Gefchäftsführer, Forſt⸗ 
meifter Seidl ald zweiter Stellvertreter ded Vorſtandes, dann bie 
Oberförfter Fibich und Richter als Schriftführer gewählt wurden: 
Die Statuten wurden durch ein Eomite von 12 Mitgliedern, jenen 
des fächflfchen und ſchleſiſchen Forſwereins zum Theile nachgebildet. 
Als Ort der nächften d, 1. der erften Verfammlung des neuen Vereines 
wurde Prag und der 4. und 5. September hiezu feftgefeht. | 

Bon ber Idee einer DVereinsfihrift in Form eines Journals 
wurde abgegangen, dagegen die Form von Wereindberichten in 
zwangloſen Heften” für bie intereffanteren Verhandlungen, wie für 
ſchriftliche Beiträge ber Mitglieder angenommen. 

Schon zur Zeit dieſer erften Berfammlung zählte ber Bere 
199 Mitglieder, 

Die Tendenz bes böhmifchen Forftvereines iſt vermoͤge ſeiner 
Statuten: moͤglichſte Foͤrderung eines Gemeingeiſtes zu Gunſten des 
Forſtweſens in theoretiſcher und praftifcher Richtung; Beſtrebung 
beim Sandtage, zeitgemäßeren Borftfchuggejegen Genehmigung zu ver⸗ 
ſchaffen; Mittheilung aller gegenfeitigen Grfahrungen und Veobaqh— 


. 
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tungen; Belehrung für Walbeigenthümer und Forſtwirihe. Zur Er⸗ 
reichung dieſer Zwede foll die Vereinsfchrift wefentlich mitwirken. 
Mitglied des Vereines kann außer eigentlichen Forſtwirihen 
und Forſtbeſitzern jeder gebildete Mann werben, welcher ſich für 
obige Zwecke intereffixt. 
Der jährliche Beitrag zu den Bereindfoften tft auf 2 fl.E€. M. | 
fehgefebt. | 
Jaͤhrlich findet eine ordentliche Verſammlung in ber erften 
Woche des Monates September, an einem geeigneten Orte des - 
Kronlandes Statt; die Dauer berfelben ift auf 3 Tage feftgefeht. 
Der Borftand und feine beiden Stellvertreter werben in ber 
Verſammlung für die Dauer eines Jahres gewählt. 


"Unterm 22. Februar 1849 erfolgte ein Gubernial- Erlaß an 
den Verein, worin die Rüslichfeit ſeines Wirkens anerkannt, zugleich 
ber Wunſch ausgedrückt wurde, daß der böhmiſche Forſterein bei 
ungehinderter, ſelbſtſtaͤndiger Exiſtenz, mit der k. k. patriotiſch⸗ oͤko⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft in Prag in dem Verhaͤltniſſe eines Zweig⸗ 
vereines in eine organiſche Verbindung treten, und ſo dieſer Geſell⸗ 
ſchaft ſchaͤtzbare Kraͤſte zufuͤhren möchte, welche dann auch weit er⸗ 
ſolgreicher von der Staatsverwaltung ſelbſt benützt werben Fönnten. 

Dieſe Anſchlußfrage wurde ſofort durch eine zwiſchen der ge⸗ 
nannten Geſellſchaft und dem Vereinsvorſtande dießfalls angeknüpfte 
Correſpondenz in naͤhere Erwaͤgung gezogen und zu ihrer Erledigung 
vorbereitet, ohne daß ſte jedoch ſchon bei der am 5. und 6. Septem⸗ 
.. ber 1849 flattgehabten zweiten Berfammlung des Forfivereines in 
dem Jagdſchloſſe W ohrad des Fürſten Adolf Schwarzenberg, Protec⸗ 
tors des Vereines, zur Sprache gebracht werden konnte. Erſt bei 
der ſehr zahlreich befuchten 3. Verſammlung zu Teiſchen am 5. und 
6. Auguſt 1850 wurde dieſelbe ablehnend erlediget. 

Bei dieſer 8. Verſammlung, in welcher der k. k. Oberwald⸗ 


meifter Hattingberg als Borfland, dann Forſtmeiſter Seib Tale Ge⸗ 
(häfisführer fungieten, wurbe ein aus 13 Mitgliedern beſtehendes 
Comité zur Beforgung der laufenden Bereindangelegenheiten gewählt, 
und Pil ſen als Ort der nächften Berfammlung beftimmt. | 

Die Vereinsſchrift zählt bis nun bereits 8 Hefte, welche nebſt 
den Vereinsverhandlungen viele fehr gehaltvolle Auffäge und anzie- 
henbe Mittheilungen enthalten, welche die längft anerkannte Tüchtig- 
keit und wiſſenſchaftliche Richtung der böhmifchen Forſtwirthe neuer 
dings bewähren. . 

Die Zahl der Mitglieder des böhmifchen Forſtvereines beträgt 
gegenwärtig 843, nebft 20 Ehrenmitgliedern. 


8. 
Die mähriſch -ſchleſiſche Forffection. 


Ohne Zweifel war e8 eine Wirfung ber im Jahre 1840 in 
Brünn ftattgehabten 4. Verfammlung deutfcher Land - und Forft- 
wirthe, daß von biefem Zeitpuncte an, eine eifrigere Theilnahme 
der Forſtwirthe an den Verhandlungen der k. E. maͤhriſch-ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für Aderbau, Natur- und Landeskunde eintrat, wie dieß 
die in der jährlichen Verfammlung biefer Gefelichaft zur Discufftion 
gebrachten forftlichen Themata beweifen; daß ferner durch die Ein- 
flußnahme des für fein Fach fo ausgezeichnet thätigen Forftinfpectors 
Weeberin Brünn, vom Jahre 1845 an, eine eigene Forſtabthei⸗ 
lung der gebrudten Gefelfchaftsmittheilungen entſtand, welche den 
Forſtwirthen Mährens und Schleflens ein eigenes Organ für ihre 
Fachintereſſen darhot, fich auch bald reger Theilnahme leſender und 
mitarbeitenber Forftwirthe erfreute. 

Als die k. k. maͤhriſch⸗ſchleſtſche Aderbaugefelifihaft in Brünn 
fich im Jahre 1849 nen conftituirte, und zugleich die Bildung von 
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Sectionen zur lraͤftigeren Forderung ber Landescultur⸗ Jubereffen 
beſchloſſen hatte, war es abermals Forſtinſpector Weeber, welcher 
fofort mehrere Fachgenoſſen Mährens und Schleſiens einlud, zur 
Bildung ber Forſtſection, auf Grund eines von ihm entworfenen 
Specialftatutes, zufammen zu treten. 

Durch die bereitwillige Mitwirkung der Aufgeforderten Konnte 
die flattgehabte Eonftituirung der Forſtſection alebalb zur Kenut- 
niß der k. k. Ackerbaugeſellſchaft gebracht werben, welche in ihrer 
Berfammlung im December 1849 bie Bildung ber Forſiſection, 
als Zweigverein, fowie deren Statut, proviforifh befätigte. 

Unmittelbar hierauf fand am 18. December 1849 die erfle 
Sigung der Forffection Statt, in welcher man fi mit Reviſton bes 
Statutes, dann mil ven Wahlen des Vorſtandes, Borflands-Stell- 
vertreterd, und Gefchäftsführers befchäftigte; biefe Wahlen fielen auf 
Forſtrath Grabner, Zorflinfpectoe Weeb er und Forſtmeiſter Uber. 
Endlich wurde befchloften, an alle Forſt⸗ oder Waldämter in Maͤh⸗ 
ren und Schießen Aufforberungen zum Eintritt in Die Section er⸗ 
gehen zu lafien. 

Die Gefchäftsleitung veranlaßte fofart eine vorläufige Zufam- 
menteetung in Brünn am 16. März 1850, welche durch Die Anwe⸗ 
fenheit Sr. Exellenz des Hexen Statthalterd Grafen von Lazansky 
und ded Herrn Director» Stelvertreterd der k. I. mährifch-fchlefifchen 
Ackerbauge ſellſchaft, Prälaten C. Rapp, beehrt wurde. 

Die erſte Hauptſammlung der Forſtſection fand am 8. Juni 
1850 in Bruͤnn in Anweſenheit von 76 Sectionstheilnehmern Statt; 
es wurde hiebei eine Mehrzahl von Bejirksreferenten für alle Theile 

der beiden Kronländer beftellt, und zugleich eine zweite Verſammlung 
für diefes Jahr in Troppau befchlofen, welche auch, nachdem Wald« 
bexeiter Pfeifer in Hrabin die dießfaͤllige Gefchäftsleitung uͤbernom⸗ 
men hatte, am 7. biß 10. October abgehalten wurde, und mit einex 
Exeurſion in die Hrabiner Wälder endete. 

Die erſte Berfammlung des gegenwärtigen Jahres fand om 
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10. und 11. Juni in Brünn, in Anmefenheit von 95 Sections- 
Mitglievern Statt, und war mit einer Cxcurſion in bie nahe liegen⸗ 
den Wälder bei Aramsthal und Blansko verbunden. Die zweite Dieß- 
jährige Berfammlung wurde vorläufig für den Monat September in 
Friedek in Schleften anberaumt. 

Schon bei der erflen Hauptverfammlung im vorigen Jahre 
wurde über den Antrag des Forftinfpectors Bechtel die Gründung 
einer Forftfchule für Mähren und Schleften in nähere Berathung ge⸗ 
zogen, und nachdem bie. Forftfection die fämmtlichen Güterbefiger der 
beiden. Kronländer durch fehriftliche Aufforderung zur Betheiligung 
an biefem Unternehmen eingelaben hatte, übergab dieſelbe dieſe An- 
gelegenheit fammt ven bis dahin eingelangten Beitrittöerflärungen 
an den Ausfchuß des Forftfchulgründungs-Bereines, welcher Ausſchuß 
fih am 10. März d. I. in Brünn conftituirte, und feine Geſchaͤfts⸗ 
leitung einem Präflventen, einem Caffecurator und einem Gefchäfte- 
führer übertrug, welche Wahl auf die Herren Grafen Egb. Bel« 
credi and Wlad. Mittrowsky und den Forſtinſpector Bechtel 
fiel. — Obſchon auch die wiederholten Aufforberungen des Ausichuf- 
fes zur Subfeription von Stiftungscapitalien oder jährlichen Bei⸗ 
trägen für bie Dauer von mindeſtens 6 Jahren bis nun (Juni 1851) 
noch immer feinen fo ergiebigen Erfolg gehabt haben, daß die Mög- 
lichfeit der Ausführung als bereitö außer Zweifel ftehend angefehen 
werben Fönnte, fo liegen doch fchon fo viele, zum Theile fehr groß- 
müthige Erklärungen vor, daß mit Grund gehofft werben darf, es 
werde durch dieſe aufmunternden Beiſpiele fowohl, als durch Die 
fortgefegte perfönliche Einflugnahme der Vereinsmitgliever auf die 
Waldbeſitzer in Mähren und Schleften ein Unternehmen in Kurzem - 
ins Leben treten Eönnen, deſſen Nüglichfeit allgemein anerfannt 
wird, deffen unmittelbare Unterftügung Seitens der Staatsverwal⸗ 
tung zwar bei dem Abgange von Reichsforften in dieſen beiven 
. Kronländern dermalen kaum beanfprucht werden kann, zu beffen För⸗ 
derung aber mittelbar fehr erheblich beigetragen werden würbe, wenn 
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ein gewiffer Antheil aller in Mähren und Schleflen „für Wald⸗ 
befhädigungen im Wege der Aburtheilung eingehenden Strafgelver 

für die Erhaltung der Forſtſchule beftimmt werden wollte. 


Die Forſtſection der k. k. maͤhriſch⸗ſchleſtſchen Geſellſchaft zur 
Befoͤrderung des Atkerbaues ⁊c. iſt laut ihres bereits definitiv in 
Wirkſamkeit ſtehenden Regulativs ein Zweigverein dieſer Geſellſchaft, 
welcher deren Statuten und Geſchaͤftsordnung im Weſentlichen zur 
Richtſchnur hält. — Die Forftfection bezweckt die Förderung des 
Forſtweſens durch perfönliche Annäherung aller Bachgenoffen und 
Freunde des Forſtweſens, durch mechfelfeitigen Austaufch von Er⸗ 
fahrungen, durch gemeinfame Beftrebungen für allgemeine Belehrung 
and Aufklärung über forftliche Gegenftände. | 

Zur Veröffentlihung der Verhandlungen und wiffenfchaft- 
lichen Leiftungen ter Section erfcheinen eigene Verhandlungshefte, 
welche auf Rechnung der Sectionscaffe den beitragenden Sectiong- 
Theilnehmern unentgeltlich erfolgt werben. (Im Jahre 1850 find 
8 derlei Hefte — im gegenwärtigen Jahre bis nun das 1. Heft er- 
ſchienen.) 

Die Wahl neuer Theilnehmer findet über Vorſchlag eines 
Sectionsmitgliedes in der Verſammlung durch abſolute Stimmen⸗ 


mehrheit ſtatt. Rüdfichtlich der Mitglieder der E k. Aderbaugefell- 


fhaft, welche ſich der Forſtſection anjchließen wollen, bedarf ed nur 
- der Anmeldung bei der Section. Die Forſtſection zählt dermalen 
670 Miigliever. 

Jeder Sectionstheilnehmer verpflichtet fich durch feinen Eintritt 
zur. Leiſtung eines Jahresbeitrages von wenigſtens 2 fl. C. M, 
welche Einzahlung‘ in den erſten drei Monaten jeden Jahres zu er- 
folgen bat. 

Die Forffection häit jährlich eine, nach Umftänden auch meh⸗ 
rere Verſammlungen. 


BTy | 
Die Gefchäftsleitung wird von 8 zu 3 Jahren neu gewählt. 


Für die Berfammlungen in Schleden wird außerdem ein bortiger 
Geſchaͤftsfuͤhrer ernannt, 


4. 
Der weſtgaliziſche Forſtverein. 


Hierüber folgt bier der, der Redaction von der Hand des Ver⸗ 
einsvorftandes, k. k. Oberförſter Thier iot. zugekommene Bericht vom 
Monate Mai d. J⸗ 


Galizien ſowie auch das Großherzogthum Krakau beſitzen einen 
Waldreichthum, welcher eine richtige Benutzung zum Beſten des 
Landes hoͤchſt wünfchenswerth macht. Die Waldungen beſtehen theils 
aus Staatsforſten, theils aus Corporationen und Fondforſten, theils 
aus Privatforſten, und nehmen dieſe letzteren in den weſtlichen Krei⸗ 
ſen die groͤßere Haͤlfte ein. Als in andern Kronlaͤndern und nament⸗ 
lich in Böhmen und Maͤhren, ſowie im benachbarten preußiſchen 
Schleſien Forſtvereine entſtanden und mit großem Nutzen für das 
Gefammtwohl und die Wiflenfchaft fich entwidelten, fo wurde aud) 
im weftlichen Galizien dee Wunſch rege, es möchte ein folcher Verein 
zufammenfommen. 

Schon im Jahre 1847 verfuchte ber Unterzeichnete einen 
Verein zufammenzubringen, wurde jedoch durch mancherlei Bedenk⸗ 
lichleiten verhindert, feinen Plan zue Ausführung zu bringen, um 
. fo mehr, als zu jener Zeit fich nur fehr wenige Theilnahmslufige 
fanden. 

Die im Jahre 1848 und 49 ſtattgefundenen politiſchen Wir⸗ 
ren und der ungarifche Krieg ließen es nicht zu, den gefaßten Plan 
aufzunehmen und man mußte einen günftigeren Zeltpunct abwarten. 
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Diefer fand fich endlich im Frühiahr 1850, wo mehrere Priv 
vatforftbeamten im Wadowicer⸗ und Sandecerkreife, namentlidy in den 
Herrſchaſten Makow, Seypufch und Zakopana, dann auch der Befiger 
der Herrſchaft Chrzanow im Krafauifchen, den Unterzeichneten auf 
forderten, den früheren Plan wieder aufzunehmen und ihre thätige 
Mitwirkung verfprachen. 

Der damalige Salinen-Abminifirator zu Wieliczka, Minifterial- 
rath Ruffegger,. jebt Öberflfammergraf in Echemnig, an 
welchen man ſich wendete, fagte nicht allein feine thätige Mitwirkung 
au, fondern erwirfte auch die nöthige Zuftimmung zur Errichtung 
des Bereind beim. hohen k. k. Minifterium für Landescultur und 
Bergweſen und den Landesbehörden. | 

Dadurch in den Stand gefeht, das Nöthige zu veranlaffen, 
rief ber Unterzeichnete alle biefenigen, welche fid) bei der Bildung 
eines Forftvereines für Weftgaligien intexeffitten, auf, am 12. Auguft 
1850 in Wadowice zufammen zu fommen, um das Nähere zu be 
rathen, und fanden ſich auch gegen 20 Perfonen, theild Gutäbefiger, 
theils Forftbeamte, dort ein; es wurden bie Statuten berathen und 
feſtgeſetzt, fich alle Jahre einmal, wechfelmweife im Gebirge und der 
Ebene, zu verfammeln. Das Protectorat über den fo entflanvenen 
Berein übernahm auf Anfuchen jämmtlicher Theilnehmer der gegen» 
wärtig feiende Herr Graf Adam Poto di. 

Da ed nur darauf abgefehen war, den Verein in biefer erfien 
. Berfammlung zu conftituiren, fo wurde zum erften Berfammlungsorte 
Krakau gewählt und zwar der 80. September 1850 ald Berfamm- 
Iungstag beftimmt. 

Der Zweck des Vereins iſt gegenfeitiger Austaufch von forft- 
lihen Erfahrungen, Mittheilung gemachter Beobachtungen fowohl 
in rein forftwirthfchaftlicher als auch in naturwiffenfchaftlicher Hinficht, 
und werben jedesmal einige darauf bezügliche Themata zur Bearbei⸗ 
tung aufgeftellt. — Da bie Zeit zwiſchen der Borverfammlung und ber- 
erfien ordentlichen Berfammlung fehe kurz war, ſo wurden nur drei 
Fragen aufgeſtellt: 
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1. Ueber die Cultur des Flugſandes mit Holz, vom f, f. Ober⸗ 
förfter Thieriot. 

2. Was thut am meiflen Noth, und zwar in Bezug auf! die Wald⸗ 
weide, Waldſtreu⸗ und Klaubholzſammlung, vom erzh. Ober 
förfter Groß. 

3. Welches ift die vortheilhgftefte Art des Stammholzverfaufes auf . 
dem Stode, vom Herm Gutsbeflger v. Mieroszowski. 
Für das laufende Jahr wurde der k. E.-Bezirfs- Oberförfter 

Thieriot in Byczyna zum Vorſtand, ber k. erzh. Oberförfter 
Groß in Seypufch zum Stellvertreter und der F. erzherzg. Foͤrſter 
Statinsty zum Schriftführer gewählt. 

Die Zahl fämmtlicher Mitglieder, melde ſich theils perſoͤnlich, 
theils jchriftlich meldeten, betrug 36 5 darunter 3 Gutsbeſthzer, 16 
k. k. Forftbeamte und 17 Privatforftbeamte. 

Am 30. September verfammelte fich der Berein in Krakau; 
das Programm der Verfammlung war nachftehendes: 

Am 29. Begrüßung der h. Behörden durch den Vorſtand, 
Empfang und Aufnahme der Ditgliever. | 

Am 30. von 9—2 Uhr Sitzung im Hotel de Dresde, gemein, 
fhaftliche Tafel, von a—6 Uhr Sitzung. 

Am 1. October von 9—2 Uhr Sigung, dann gemeinſchaft⸗ 
lihe Tafel, nah Tiſch Befuch der Univerfitätsfammlungen und 
Abends abermals Sitzung und Schluß. 

Am 2. October Ercurfion. — 

Die Verhandlungen beftanden nach Vorlefung des ProtocoNs 
ber Sitzung vom. 12. Auguft 1850 in den Vorträgen über die ge- 
gegebenen Themata, davon nachſtehende eingelaufen waren : 

Zum Thema 1. Weber Landfchollenanbau : 

vom k. k. Bezirks = Oberförfter Schwestka. 

“ Zum Thema 2. Was thut am Meiften Roth: 
vom E. k. Bezirks ⸗Oberfoͤrſter Thiertot, 

„ erzherzgl. Foͤrſter Slatinski, 
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vom erzherzgl. Oberförfter Groß, 

u „Sörſter Hartmann; 

dann noch über einige andere Gegenſtaͤnde: 

von k.k. Bezirks⸗Oberfoͤrſter Thiertot über Holzconfervation. 
„Waldbereiter Ferleß über den Borkenkaͤfer, 

„ 88 Cameralförftee Deitel über die beiden erften Themata. 

Nah Beendigung biefer Vorträge waren gemeinfchaftliche Diss 

cuffionen darüber, fowie auch über andere von Vereinsgliebern an- 

geregte Fragen beftinunt, eben fo bie Beftimmung bes Ercurfionsortes, 


und in der Schlußſitzung der Verfammlungsort für das Jahr 1851 


zu beftimmen. 

In Bolge dieſer Geſchaͤftsordnung wurden die eingegebenen 
Ausarbeitungen theils von den Eingebern ſelbſt vorgelefen, theils die 
von Abweſenden mitgetheilten durch andere: Mitglieder. 

Die Zahl der Mitglieder vermehrte ſich um 20, darunter 8 
Gutsbeſitzer, 5 k. k. Zorfibeamte und 12 Privatforftbeamte. 

Gegenwärtig bei der Sigung waren im Ganzen nur 20 Mit- 
glieder, fo daß die Discuffionen fehr befchränkt waren, und wurde 
bie Berfammlung am 2. Tage durch die Abreife mehrerer Mitglieder 
derart verringert, dag im Ganzen nur 7 Perſonen na zur Excurſton 
einfchrieben- 

Als Ercurfionsort wurde auf Veranlaffung des als Gaſt gegen⸗ 
wärtig ſeienden Cameralbezirks⸗Vorfſtandes, Herrn Cameralraths Ra y- 
noſcheck, bie bei dem Eiſenbahnhof Szczafomwa an ber polniſchen 
Graͤnze ſich befindende Flugſandwuͤſte, welche beiläufig 600 Joch 
Flaͤche umfaßt, gewählt, um rüdfichttich der Möglichkeit, dieſelbe 
mit Holz anzubauen, fich die Ueberzeugung zu verfchaffen. 

Es wurde die Herausgabe einer Vereinsfchrift in zivanglofen . 
Heften befchloffen und fol dieſe in deutſcher und polnticher Sprache 
erfcheinen. Die Rebaction übernehmen die Herten Groß und SI a⸗ 


tinski. 


Die Herren: k. k. Miniſterialrath Ruffegger, k. k. Sections⸗ 
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rath Feiſt mantel und Minifterialferretiv Hauseg ger, ſowie 
auch Graf Moriz Potocki, hatten die denſelben angetragene Ernen⸗ 
nung zu Ehrenmitgliedern angenommen, was ber Verſammlung mit- 
getheilt wurbe. | 
In der Schlußſthung beftimmten die noch gegenwärtigen Mit 
gliever einftimmig Seypuſch als den naͤchſten Berfammlungsort und 
‚den 1. September ald den Termin der Berfammlung. 

Die Excurſton nah Szezakowa fand am 2. October Statt und 
gemann man bie Veberzeugung, daß dieſer Flugſand wohl mit Holz 

zu cultioiren wäre, jedoch nur durch Pflanzung wit Kiefern, was 
auch ſchon in Angriff genommen wurbe. 

Wenn biefe erfte VBerfammlung auch nur fehr fpärlich befucht 
war, jo hat dieß doch feinen nachtheiligen Einfluß auf das Gedeihen 
des Vereins gemacht, und Fonnte man es auch nicht wohl anders 
erwarten, da die Eache noch zu neu und von Vielen nicht richtig 
aufgefaßt war. Die Zahl der Mitglieder iſt nachträglich bis auf 
71 angewachfen und fteht zu hoffen, daß fle noch mehr fleigen wird, 
fobald nur das Vereinsheft erfcheinen wird, wodurch die Kunde von 
dem Beſtehen des Vereins und von feinem Zwecke ſich noch mehr 
verbreiten mird, als es bis jebt gefchehen konnte. Die Schivierig- 
feit der Rebaction in zwei Sprachen hat das Erfcheinen des erften 
Heftes ſehr verzögert, und dürfte felbes wohl kaum früher als im 
Laufe des Sommers ausgegeben werben, obfchon im Plane lag, dieß 
noch im Winter zu bewerfftelligen. 

Der Verein ift noch viel zu neu, als dag felbiger ſchon Fruͤchte 
tragen koͤnnte, jedoch wenn einmal ſeine Tendenz bekannt und erkannt 
ſein wird, werden ſich ohne Zweifel bald die guten Folgen in einer 
verbeſſerten Forſtbenutzung zeigen. 

So ausgedehnt auch die hieſtgen Forſte find, fo wenig wird 

im Allgemeinen für felbe gethan, die Anforderungen find aber dee Art, 

daß die Vernichtung nicht auf fich warten laffen wird. — Es gilt 
bier, die Walbbefiger auf ihren eigenen Vortheil aufmerkſam zu machen, 


u) 


und chnen bie böfen Folgen einer Uebernugung aus bem rechten Ge- 
ſichtspuncte vorzuftellen. In den meiften Privatforften find zwar 


.  Korfilente ald Beamte angeftellt, jedoch fcheitert deren guter Wille 


haufig am Mangel an Mitteln. — Die Zeitverhäftniffe haben die 
Einkünfte der Güter ſehr heruntergebracht, und werben deßhalb bie 
Forſte ſtaͤrker angegriffen, ohne daß man jedoch Rüdficht auf die 
zur Wiedercultur nothwendigen Auslagen nimmt; denn wenn früher 
bei beftehender Frohnarbeit die Forftarbeiten im Ganzen unbedeutend 
‚ waren, fo vermehrt fich die Schwierigkeit jetzt, wo alle® gegen haare 
Bezahlung gemacht werden muß, ungleich mehr. 

Der Berein fol nun dahin wirfen, daß die Luft zur Holzzucht 
anfgeweckt werbe und zugleich die den Localumftänden am meiften 
entſprechenden Enlturarten befannt werben. Wenige der hierländifchen 
Sorftbeamten find in der Lage, ſich mit der neueren Literatur befannt 
zu machen; es kommt oft vor, daß Culturarten von irgend Jemand 
als untrũglich angepriefen, auf Treu und Glauben hier angewendet . 
werben, und wenn fie nicht gelingen, fo wird die ganze Waldcultur 
als unnäg verfchrieen. Theild durch die Verfammlung, theils durch 
die. Herausgabe der Vereinsichrift, welche möglichft billig und Jedem . 
zugänglich fein wird, fol nun dahin gewirkt werben, alle Mitglieder 
und auch das fonftige Publicum fo viel als möglich im Currenten zu 
erhalten und fo manchen zu nichts führenden Verſuch zu erfparen. 

In Galizien ift das Entſtehen und Beftchen eines folchen Ver⸗ 
eins mit ganz befonderen Schwierigfeiten verknüpft, weldye es auch 
erftärlich machen, baß der Beginn nicht fo brillant ausgefallen iſt, 
wie in andern Kronländern. Die Walbbefiger find hier in. der großen 
Mehrzahl Polen, die Forſtbeamten aber großentheild Deutfde; von 
den erfteren verſtehen wohl viele, jedoch nicht alle, Die deutfhe Spradde, - 
‚und wenn fie auch Kenniniß davon haben,. fo veicht diefe immer no 
nicht Bin, um einen wifſenſchaftlichen Bortrag oder Aufſatz zu machen. 
Bei den Forftbeamten ift das Gegentheil der Fall; biefen Fehlt meiftend 
. bie hinreichende Rentiniß der polnifchen Sprache, wenigſtens in eben 
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angebeutetem Sinne. — Run aber ift gerabe in Der Forſtwirthſchaft 
die deutſche Sprache diejenige, welche am deutlichſten alle dahin ein⸗ 
ſchlagenden Gegenſtaͤnde erläutert, und find in derſelben, was bie 
Hauptfache anbelangt, die technifchen Ausbrüde in allen Provinzen 
und Ländern deutſcher Zunge diefelben. — Im Polniſchen ift die 
Forftwiffenichaft noch fehr zurüd. Originalwerfe gibt es wenig ober 
feine; die meiften Werfe find Ueberfegungen und die angewenbeten 
technifchen Ausprüde find großentheils Provinzial - Wusprüde, welche 
nicht überall und nicht Jedem ganz verftändlich find. Deßivegen mußte 
die deutfche Sprache als Gefchäftsfprache im Vereine angenommen 
“werden, obgleich auch polnifche Vorträge und Discuffionen Etatt 
finden können; die Vereinsfchrift aber mußte in beiden Sprachen er- 
ſcheinen, damit Alle, für welche felbe gefchrieben if, Nutzen baran 
haben können. | 
Die galizifchen Guts⸗- und Waldbeſttzer find zwar im Allgemei⸗ 
nen ſehr empfänglich für Alles, was ihre Güter verbeffeen und heben 
fann, jedoch wünſcht jeder ſich vorerft von der Rüplichkeit und An⸗ 
wendbarfeit der angetragenen Verbefferungen zu überzeugen. Bei ver 
Landwirihſchaft ift dieß leichter, als bei der Forſtwirthſchaft, wo man 
oft jahrelang auf bie guten Folgen warten muß. — Einer der Haupt 
zwede des Vereines iſt daher in dieſer Beziehung, die moͤglichſt augen- 
ſcheinlichen Beweiſe des Nutzens einer verſtaͤndigen, naturgemaͤßen 
Forſtbewirthſchaftung zu liefern. Daß dieß nicht die Sache eines kur⸗ 
zen Zeitraumes ſein kann, liegt auf der Hand, aber gerade dieß iſt 
"auch eine der Klippen, welche dem Aufblühen des Vereines Im Wege 
liegt und verhindert hat, daß ſelber fich nicht. in dem Maße ausge 
breitet bat, wie der böhmifche und maͤhriſche. — Außerdem find 
auch noch einige andere aus den Localverhaͤltniſſen entfpringende Ur⸗ 
ſachen vorhanden, welche der größeren Theilnahme und Verbreitung 
fär dem Augenblick im Wege flehen, die ſedoch bier nicht weiter bes 
rährt werben koͤnnen. | 0 
Die Gründer bes Vereines, wein gleich an Zahl nicht bedeutend, 


fo bach an gutem Willen reich, haben fi) das Wort gegeben, Das 
einmal begonnene Werk nicht liegen zu laffen, und troh allen Schwie- - 
rigkeiten, welche ihnen Zeit- und Localverhaͤltniſſe entgegenftellen Tön- 
nen, ſich nicht abichreden zu laſſen, fondern nach Kräften dahin zw 
wirken, das intereffixte Publicum aufzuklaͤren, und zum allgemeinen 
Beſten zu wirken. 


° 
— 





5. | 
Die niederäfterreichifche Forſtſection. 


Bei der Beneralverfammlung der E.T. Wiener Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft am 25. Mai 1847 wurde von dem Regierungo⸗ und 
Forſtrathe Freiherrn Binder der Antrag zur Bildung eines Gomite’s 
ober einer Section für die Forſtwirthſchaft eingebracht. Gleichzeitig 
wurde won anderer Seite der Vorfchlag zur Bildung von Sectionen 
für alle wichtigeren Zweige der Landwirthſchaft gemacht, fo daß bie 
Berfammlung zu dem. Befchlufie Fam, ven Geſellſchafts Ausſchuß mit 
der Borlage eines dießfälligen, ausgearbeiteten Planes in ber naͤch⸗ 
fien Verſammlung zu beauftragen. 

Diefem Wuftrage wurde Seitens des Ausſchuſſes in der Ge⸗ 
nerafverfammlung am 10. Jänner 1848 entſprochen und in Folge 
deſſen von der Gefellfchaft Die provifortfche Bildung von drei Sectio- 
nen, naͤmlich für Ader-, Wiesbau- und Viehzucht, für Forſtwirth⸗ 
ſchaft, dann für Obſt⸗ und Weinbau, angenommen. ' 

Der Forſtſection traten zunaͤchſt 8 Gefellfchaftsmitgliever bei, 
welche fih am 5. Februar 1848 als Section conflituieten, und Bes 

ſchlüfſſe für die weitere Thätigfeit faßten, welche letztere indeß durch 
bie Märzereigniffe für. längere Zeit unterbrochen wurde. 

Mit Anfang des Jahres 1850, wo bie Geſellſchaft damit 
befchäftiget war, fich neue zeitgemäße Statuten zu geben, begannen 
die Beſprechungen der Forſtſection wieder. Diefelben waren zundchft 
bahn gerichtet, bei der Berfaffung der Geſcuſchaſtoſtamuen entſprechen· 
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den Cinfluß zu ‚nehmen nud zu bewirken, daß den Gectionen ber 
für ihre Wirkſamkeit nach außen unenibchrliche, freieve Spielnaum 
gegeben und ermäglichet werde, die Forſtmaͤnner bes Kronlandes, 
wenn fie auch wicht Mitglieder der Geſellſchaſt And, gleichwohl für 
die Beflrebungen der Section als Theilnehmer heranziehen zu können, 
und fo Diejenigen Organe zu gewinnen, welchen die Ausführung alles 
und jeden Fortfchrittes, jeder Verbeſſerung im Bereiche der Forſtwirth⸗ 
fchaft anheimfältt. — Tiefe Bemühung konnte indeß nicht mehr bewir⸗ 
fen, als die nachftehenbe Faſſung des $. 21 der gegenwärtig giltigen 
Geſellſchaftsſtatuten: 


aAJur moͤglichſten Foͤrderung der einzelnen Zweige des land⸗ 
wirihſchaftlichen Betriebes, zur engeren Verbindung des Central⸗ 
vereines mit den Bezirfövereinen und zur Unterflügung des Central⸗ 
Ausſchuſſes werben Sectionen gebildet." - 

„An den Sectionen kann fich jedes Mitglied des Central 
und der Bezirfövereine, über Anmeldung bei dem Sectionsvorftande 
betheiligen. In der Section nicht aufgenommene Mitglieder koͤn⸗ 
nen den Sectionsberathungen nur als Zuhörer beiwohnen.“ 

„Jede Section wählt ans ihrer Mitte : 

a) einen Vorſtand und einen Stellvertreter, weicher den Vor⸗ 
ſitz führt, die Verhandlungen leitet, und das Protokoll nach 
der Bormerfung eines Mitgliedes audfertiget, und 

b) fo oft fie e8 für nöthig findet, einen Berichterftatter, welcher 
den im Ausfchuffe zu pflegenden Berathungen über die Ver⸗ 
handlungen und Anträge der Section beiwohnt.“ 

n Die ordentlichen Sectionsverfammlungen finden monatlich 
wenigfien® einmal flatt, und Fönnen nach Umſtaͤnden auch' in den 
Bezirken abgehalten werben.“ 

„Alle Beichlüffe und Anträge der Section gehen an bem 
Centralausfhuß, welcher die nach feinem Ermeſſen erforverlichen - 
Maßregein einzuleiten bat.“ 


Auf Grund diefes Statutes traf die gorffection bei der‘ Generale 
verfammlung am 13. Jänner 1851 bie Wahl ihres bis dahin nur 
yeaniforifch | beftanbenen Vorſtandes und deſſen Stellvertretere, welche 
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Wahl auf Forſtrath Grabner und Minifterialfecretär v. Haus 
egger fiel; zugleich zeichneten ſich 27 Geſellſchaftsmitglieder als 
Angehörige der Forftfection ein. | 
Vom Monate März 1850 an, hat die Forſtſection ihre monat: 
lichen Sigungen, mit geringen Unterbrecjungen und mit zunehmender 
Thätigfeit von Seite ihrer Mitglieder fortgeſezt; bei jeder Siuung;. 
wird fogleich das Programm und Die DBefprediungsgegenfiände fir . 
die naͤchſte Zufammenkunft feftgefegt, und dieſes Programm in der 
Geſellſchaftskanzlei aufgelegt, wie auch durch Das von der Geſellſchaft 


herausgegeben werdende Wochenblatt veröffentlicht. Die Verfammlung 


der Forſtſection am 17. Juni d. 3. fand im Bezirke Baden, im Orte Voͤs⸗ 
lau, als die erfte außerhalb des Sites der Gentralgefellfchaft Statt, 
wobei den dortigen Zocalverhältniffen entfprechenne Fragen zur Verhand⸗ 
lung gebracht wurd, enund zugleich die naheliegenden Schwarzfoͤhren⸗ 
waͤlder des Gutes Voslau beſichtiget werben ſollten, was jedoch durch 
ungünſtige Witterung vereitelt wurde. — Die nur langſam vor ſich 
gehende Conſtituirung ber landwirthſchaftlichen Bezirkovereine in 
Niederoͤſterreich, deren ſich bis jetzt von 48 projectirten Vereinen erſt 
.18 gebildet haben, ſteht der Öfteren Wiederholung der Sectionsver⸗ 
ſammlungen in den Bezirken zum Theile hinderlich entgegen. 

In der Berfammlung der Forſtſection am 19. October 1850 
wurbe von dem Mitglieve, Sectionsrath Feiſtmantel, ber Au " 
trag zur Gründung einer Forftzeitfchrift für Oeſterreich eingebracht, 
und fofort mit lebhafter Ihellnahme von allen Sectionsmitgliebern -- 
in die Eroͤrterungen über die Ausführungsmeobalitäten dieſes Unter» 
nehmens eingegangen. — Das-fchließliche Refultat war die Grün- 
bung ber. Öfterreichifchen Bierteljahresfchrift für Forſtweſen, deren Blaͤt⸗ 
ter hier dem gütigen Urtheile der geehrten Leſer vorliegen. 2 


———— — — —2 
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6. 
Der ungarifche Forſtoerein. 


Fünfundzwanzig ungarifche Forſtwirthe luden durch Aufruf zur 
Bereinigung für die Yörderung der forftlichen Intereffen dieſes großen 
und fohönen Kronlandes ein. 

Vierundſechzig Forſtwirthe aus allen Theilen des Landes fan- 
den fch in Folge deſſen am 80. Juni d. I. in ran zufammen unb 
fünfundfiebzig am perfönlichen Erſcheinen Berhinberte fprachen in 
anerkennenden Zufchriften Theilnahme und Beitritt aus. 

' Die Verfammlung eröffnete ihre Wirffamfeit dadurch, daß fie 
ben Herrſcha tobeſther Herrn Grafen Guftauv. Königseggaum Pro- 
tector und den Walpmeifter zu Gran, Heren Smetaczef, zum Ges 
fchäftsleiter diefer erften Verſammlung wählte. 

Die Debatte wurde mit vielfeitigen Erklärungen eröffnet, daß 
bie Großherzigkeit der ungarifchen großen Waldeigenthümer, ver 
rege Eifer und die nicht zurückſtehende Intelligenz ihrer Forſtbeamten, 
das fegensreiche Gebeihen eines Forfivereines vollfommen ſicherſtellen; 

es conftituiete ſich Daher Die Verfammlung ohne Weiteres als „uns. 
garifcher Forſtverein.“ 

Die Anficht zweier Mitglieder, als könnte das ungariſche Forſt⸗ 

weſen beſſer dadurch gefördert werben, daß man ſich bis zur Erſtar⸗ 
kung der eigenen Kräfte dem boͤhmiſchen Forſtvereine anſchließe, wurde 
- mit foldhem Erfolge widerlegt, daß die zwei Antragſteller felber ihre 
anfängliche Meinung änderten. 

Man würdigte zwar die glänzenden Leiftungen jenes Bruder⸗ 
vereines in fo hohem Maße, daß man defien Erfolge als. Ziel-ver 

‚eigenen Berrebungen hinſtellte; man erfannte aber einftimmig Die 
Verhaͤltniſſe beider Kronländer fo grundverfchieden und die Entfer- 
nungen zwifchen beiden ſo groß, baß durch bie Bereinigung weder 
der eine noch der andere Theil irgendwie gewinnen könnte. 

‚Mit edlem Unwillen machte man auch ‚geltend, daß es nur ein 


#7. 
Berfennen ber Kräfte des eigenen Landes wäre, wollte man an bem 
Emporblüben eines felbfiftändigen ungarifchen Vereines zweifeln. 
„Die forftlichen Kräfte des ſchoͤnen Ungarlandes,“ hieß es unter don⸗ 
nernden Eljens, „ſchlummerten zwar bie jetzt, aber bereits haben wir 
fie wach gerufen, fie werben ſich erheben groß und. fruchtbar v wie das 
Land, groß und ſtark wie feine edlen Bewohner.“ 

Hierauf ſchritt die Verſammlung zur Feſtſtellung ber Vereins- 
heundfäge und beauftragte dann ben ka E. Oberwalbmeifter von 
Schemnig, Herrn Balafiz, den Director der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Aademie zu Altenburg, Herrn Babft, und den Waldmeifter Herrn 
GSmetaczek zu Gran mit der Ausarbeitung dieſer Grundſaͤtze zu 

foͤrmlichen Statuten, über welche dann bie zweite Verſammluug Ber 
ſchluß zu faſſen haben wir. 

Für dieſe zweite, im naͤchſten September abzuhaltende Zuſammen⸗ 
kunft wurde Dfen als Eentralpunc des Kronlandes gewählt und 
dem Statutencomite die Feftftellung des Verfammlungstages, ſowie 
bie bezügliche öffentliche Einladung anbeimgegeben. 

Die Koflen der Berfammlung wurben durch fehle Beiftener 
fänmilicher Anweſenden reichlich gebedt; auch weitere freiwillige 
Beiträge von 10—100 fl. mehrten den augenblidlich gebildeten 
Bereinsfond. 

Unter bie Bereinsgrunbfäße wurde aufgenommen „XBanber- 
verfammlungen und eine eigene forſtliche Zeitfhrift." — Wis zum 
Zuſtandekommen ter eigenen Zeitfcheift wählte Die Berfammlung für 

etwaige allgemeine intereffante Mitteilungen Die Viertel jahresſchrift 
für das oͤſterreichiſche Horftwefen.**) (Siehe die folgende Seite.) 


— — — — — — 


*, Mit größter Bereitwilligkeit find die Spalten biefer Blätter den forftlichen 
Mittgeifungen aus Ungarn geöffnet, da es ja im Zwede der Zeitfchrift Itegt, 
bie Inutereffen aller Kronlänber zu vertreten, da wir überbieß gewiß find, 
dag bie zum Theile fo großartigen, einer fgönen Zukunft entgegenſchreiten⸗ 

den Forfiverhältniffe Ungarns, bie voliße Aufmerkfamfeit unferer Lefer In 
—2 nehmen werben. D. Re. 
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So eben kommt der Revaction noch nachfolgende Mittheilung 
ans Galizien zu, melde auf Die Forſtvereins⸗Angelegenheiten Defter- 
reiche wefentlicy Bezug nimmt, deren Anreihung daher bier am rech⸗ 
ten Orte fein dirſt. 


Mehr als es in manchen Kreiſen geglaubt wird, hat eine ratio⸗ 
nelle und den Landesverhaͤltniſſen vollkommen entſprechende Wald⸗ 
wiethichaft Einfluß auf den materiellen Wohlftand der Landesbe- 
wohner, auf Handel, Juduſtrie und Gewerbe. 

Veberall in unferem Oefammtivaterlande wird bas Stechen 
unterrichteter Walpbefiger und Forſtmaͤnner bemerkbar, die Wichtigfeit 
ver Waldwirthſchaft im Kreife der Nationalöfonomie hervorzuheben, 
und bie traurigen Folgen bemerfbar zu madyen, welche unabweislich 
zu erwarten find, wenn nicht der einzige Weg zu ihrer Beſeitigung 
das-ift, eine pflegliche, vationelle, ven Verhaͤltniſſen entfprechende 
Waldwirthſchaft aller Orten Eingang findet. | 

In Nro. 101 des Wanderers vom 1. Mint. 3. findet fi 
ein Aufruf an die Waldbefiger und Korfimänner Ungarns, welcher 
die Borftintereffen im Allgemeinen befpricht und durch den Anfchiuß 
an den böhmifchen Forftverein die Sache wefentlich befier zu fielen 
hofft. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß ber Herr Verfaſſer dieſes Auf- 
rufes den Stand der Sache genau Fennt und richtig beurtheilt, allein 
mit dem bloßen Anfchluß an den böhmifchen Forſtverein kann hoͤch⸗ 
ſtens eine Vereinigung der böhmifchen und ungarifchen Forſtmaͤnner 
bezweckt werden. Wir haben aber in der Geſammtmonarchie noch 
mehrere Stronländer, wo die Hebung der Waldwirthfchaft fich eben fo 
. fehr und vielleicht dringender darſtellt, als in Böhmen und Ungarn. 

“ Um das Gefagte einigermaßen zu erläutern, und die gemachte 
Behauptung zu rechtfertigen, ift es nöthig, Ciniges über bie Forſtver⸗ 
haͤltnifſe des Königreiches Baltzien und ded Herzogtums Bukowina 
bier einzufchaften. Auch in mehreren anderen Kronlaͤndern diirfte 


bie forftiche vage ber hieſigen gleichen, z. B. Sichenbachen und die 

Militärgränge. — Galizien und die Bukowina befigen an Staats⸗ 
forften allein 110 [_] Meilen; wenn wie die Area ber Privatforfte 
wit der boppelten lache annehmen, was fo ziemlich der Wahrheit 
nahe fommen dürfte, fo betrüge ber Walbboden in beiden Landern 
- 880 [] Meilen ; der Slächeninhalt beider Kronländer zufammen bes 
trägt 1499 öfter. [_] Meilen, und es wären ſonach 0,22 ber Flache 
Waldboden. 

Für das Herzogthum Baloroine find die folgenden Daten ge⸗ 
nau : Die Gefammtfläche des Bandes beträgt 181 [_] Meilen, wovon 
820,677 Joch Waldungen over 82 IJ Meiten Waldboden; bievon 
find mit Einrechnung der dem E F. Militärgefläis - Commando 
zu Radaug zugewieſenen Forſte beiläufig 583,112 Joch Staate-, 
der Reit Privatforfle; allein es iſt kaum glanblich, jedenfalls aber 
leider gewiß, daß bei dieſem Waldreichthum in einem großen Theile 
des Landes bitterer Holzmangel herrſcht, Mift und Stroh das Help 
material abgeben, und dad Bauholz aus fo weiten Entfernungen be» 
jagen wird, daß ber ärmere Landbewohner bie ungehenern Preiſe nicht 
zu erichwingen vermag und daher in elenden Hütten, aus Sands 
fein, Koth und Miſt zufammengefeht, wohnt. 

Billig muß man über eine ſolche Angabe ftaunen, allein die 
Sache wird minder auffallend, wenn man bie näheren Umſtaͤnde 
fennen lernt. 

Wir haben wohl 820,677 Joch Waldboden, aber bie beftodie 
Waldarea if viel geringer, ein geoßer Theil derſelben Liegt dazu im 
Hochgebirge, wo bie Herausfchaffung und Berwerihung mit unend- 
lichen Schwierigkeiten und großen Auslagen verbunden iſt; da in 
den Brivatwaldungen durchaus kein Wirthſchaftsſyſtem gehandhabt 
wird, fo werben dort ohne Rüdficht auf einen nachhaltigen Erteng;. 
nach Bebarf Holzquoten erzeugt, und meift um Spottpreiſe verſchlen⸗ 
dert, hiedurch aber die Holzpreife zum Nachtheil dee befferen Wald⸗ 
wirthfchaften herabgedrudt, ja oft Die Möglichkeit des Abſades bei 
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einer geregelten Wiethſcaft vollkommen gebinbert und ber Waldeigen⸗ 
thuͤmer entweder zur gleichen Holyverfchleuberung oder zum Verzich⸗ 
ten auf feinen möglichen Waldertrag gezwungen. . 
Große Gutscomplexe, wie ſelbe in anderen Provingen beſtehen, 
mangeln bier, ver Beſitz if getheilt; meiſt befinden ſich auf einem 
Gute 8—4 Beſitzer, ja es gibt Ofter, wo 30 — 40, aud) 100 und - 
mehr Dominicalbefiger vorfommen, welche zufammen eine Waldung 
von 2000 und mehr Joch befigen. Statt daß ſolche Waldungen 
als Communaleigenthum betrachtet und behandelt wuͤrden, fpricht jeder 
Berechtigte feinen Theil als unbefchränktes Eigenthum an; fo fommen 
oft Theile vor, die 3’ breit, 1000 und mehr Cur. Klafter lang find, 
und da folche Theile unmöglich phyſtſch ausgeſchieden werben koͤnnen, 
fo holzt jeder Eigenthuͤmer in ſeinem imaginären Waldantheil. Die 
Folgen find: Streitigkeiten ohne Zahl und förmliche Entwaldung von 
bedeutenden Waldſtrecken. Ich Könnte leicht Waldungen bezeichnen, 
bie 2—3000 Joch Area haben follen, und gegenwärtig noch 4 bie 
500 Joch elendes Geftrüpp nachweifen; ber entwaldete Reft iſt in 
fhlechte. Hutweiden, etwas Acker und Wieſen, geößtentheils aber in 
zu aller Cultur ungeeignetes Berggefchiebe verwandelt; — und fols 
cher fogenannten Waldungen gibt es nicht etwa wenige, fonbern 
alle jene Flächen, welche eigentlich Gompnmaltwalbungen find, be 
finden fi) mehr und weniger in biefem Zuſtande. | 
Jene Waldungen, welde zu größeren Privatgütern gehören, 
theilen mehr und weniger das Schickſal der vorgefchliberten ; von 
vationeller Wirthfchaft iſt Feine Rebe; das hoͤchſte was geſchieht, iſt 
eine Theilung in gleiche Schlagflaͤchen; Hochwald wird als. Rieber- 
wald, ohne. Unterſchied der Berhältniffe, in 40 Schläge gethellt, 
alle Jahre ein Schlag durch unwiffende Walblaufer, die man Foͤrſter 
nennt, niebergehauen und fo bie Devaftation, wenn nicht audere Um⸗ 
fände etwa felbe früher herbeiführen, ftatt in 10 —20, in 40 * 
ven ſicher vollendet. 
6 iſt ganz natuͤrlich, daß bei einem geringeren Bald» oder 
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Grundbeſit oft Faͤlle eintreten, wo entweder durch ungünſtige Con⸗ 
juncturen, oder durch andere Privatverhaͤltniſſe der Gigenthuͤmer in 
pecuniaͤre Verlegenheit kommt; ſonderlich iſt dieß der Fall bei An⸗ 


kauf von Gütern und bei Ererbung derſelben, wenn mehrere Geſchwi⸗ 


ſter oder Miterben mit ihren Anſprüchen befriebigt werben müffen. 
Wenn unſere Waldungen ſprechen koͤnnten, fo wurden fle 
wohl angeben, wie oft ſte ſchon zahlen mußten, um das Gut in 
dieſen oder jenen Händen zu erhalten! — Wahrhaft traurig iſt das 
2008 der Minderjährigen in dieſer Beziehung; denn obgleich Die 
Gerichte nöthigenfalls fi an Sachkundige wenden, fo find biefe 
theils felten, theils ſachnnkundig, und es iſt wohl kaum zu forbern, 
taß das Gericht auch noch die Brauchbarkeit eines Forftbeamten ſach⸗ 


gemäß beurtheife, — man verläßt fi in ſolchen Faͤllen meiſtens 


auf die Bezeichnung — Förfter. 

Es ift nicht zu laͤugnen, daß Ineiigente Waldbeſitzer dieſe Uebel⸗ 
ſtaͤnde einſehen und ihnen abzuhelfen wünſchen; allein in ſo lange 
Niemand an Ordnung gebunden iſt, und eine mit der Ertragsfaͤhig⸗ 
feit der Forſte in feinem Verhaͤltniß ſtehende Wusnugung ftattfindet, 


kann ſelbſt der Einfichtsvollere, will er nicht empfindliche Verluſte lei⸗ 


den, nicht gegen den Strom ſchwimmen. 

Im Ganzen iſt der Stand der. Privatwaldıngen ein herabge- 
fommener und für die Landescultur fehr ungünftiger; denn nicht nur 
daß ſelbe fort und fort ſchwinden, ſondern es gewährt auch der, 
ben Waldungen entzogene Boden wenig Nuhen. 


Es iſt durchaus noͤthig, Einiges Aber die Calamitaͤten beizu⸗ 


fügen, welche hiedurch theils zum Theile ſchon herbeigeführt, theils 


in noch größerem Maße zu erwarten find. Durch umvorſichtige Ent 


waldung der Gebirge iſt ein reißender Abflug der Gewaͤſſer herbeige⸗ 
führt; man frage Straßen - und Ravigationsbeamte, ob fi bie 
Verwüftungen an Straßen- und Navigatiensbauten in ven lehten 


Decennien nicht bebeutend gemehrt haben, und welche Nachtheile dem 


Staatsſchat hiedurch erwuchſen. 
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Man rodet ohne Noth Waldungen, und ohne Rüdficht auf 
ihre uötbige Erhaltung für das Örtliche Klima, während man hin 
reichend, gute, noch umcultivixte Gründe hat, deren Verwendung 
billig früher zu berüdfichtigen erfprießlich wäre. Wie viel Flächen 
find nicht durch folche unvorfichtige Entwaldungen in Berggefchiebe 
vervandelt! Man betrachte die Berwüftungen, welche die Gebirgs- 
wäffer bis tief in dem untern Lande anrichten, durch welche hunderte, 
ja taufende von Jochen verwüſtet werben und verwuüſtet liegen bleiben. 
Man hindert die Berwäftung nicht, weil man die Urfache derſelben 
nicht Fennt, felbe ald ein unabwendbares Naturgeſetz betrachtet, und 
nicht daran glauben will, daß blos menfchlicher Unverfland bie 
Schuld trägt — Nehme man zu allem biefem noch vie Waldver⸗ 
wüſtungen burch Potafchefiebereien, die Feldverwüſtungen durch Hagel» 
ſchlaͤge, herbeigeführt Durch unvorfichtige Entwaldung, hinzu, fo kann 
man nicht Länger zweifeln, daß die Anficht: die Forſte feien bloß zur 
Erfüllung von Geldzwecken vorhanden, bie allein herrfchende fei- 
Häufig wird behauptet, daf Feld» und Waldbau nur im inni- 
gen Verein beſtehen können, und von vielen Seiten wird an eine 
mögliche, und dem allgemeinen Wohle zufagende Selbſtſtaͤndigkeit der 
Sorftwirtbfchaft gar nicht geglaubt; wir finden fogar in einflußreichen 
Kreifen die Anfchauungsweife fehr häufig: die Waldwirthſchaft ſei 
nur ein Adhaͤrens der Feldwirthſchaft, und der Forſtbeamte ein etwas 
veredelter Holzhader und Jäger. Tiefe Meinung it übrigens bequem; 
benn viele Rüdfichten, weiche man dem intelligenten Forſtmanne 
und feinen Anfichten ſchuldig wäre, fallen fo mit einmal weg. — 
Wer fidy aber eine recht anfchauliche Idee von der allerinnigſten Ber: 
“ einigung der Feld - und Waldwirthſchaft verfehaffen will, der möge 
biefe oft vollfommen bevaftirten Forſte anjehen, die meift zu Gunften 
der erfteren, welche natürlich ihre Erträgnifie fchneller als die legteren 
abgibt, zu Grunde gerichtet wurben ; er möge die wichtigen Vortheile 
begreifen lernen, welche diefer innige Verein bringt. Magere Aeder, 
‚nachdem der Waldhumus verbraucht if, fehlechte Hutweiden, von 


der Sonne zu Staub gebrannt, nachdem Die lehte Holzpflanze von 
felben verſchwand, und Berggefchiebe, die zu gar nichts taugen. 

Es liegt mir noch ob, den wichtigſten Theil der Forſte 
-  diefer Provinz, und zwar die Staatsforfte zu ſchildern — ber größte 
Theil verfelben kroͤnt bie Gebirge, und bie Bewirthſchaftung wird 
grundſaͤtzlich betrieben. Allein die Mängel, weiche im Ganzen liegen, 
find auch bier mehr und weniger ripfbar und wirfen abtraͤglich in 
jever Beziehung. 

Die Forſtdirection beſteht aus einem , Ober und einem Dice 
walbmeifter für ı 10 Meilen Staaisforfte, was, wie leicht begreif- 
lich, zu wenig iſt. Ueber die umgulängliche Beſoldung für einen 
ſolchen Wirkungsfreis wollen wir ſchweigen. 

Inſpection befleht feine, wenn man nicht die fehr ungenügende, 
durch die Bezirksoberförfter,, die zugleich Verwalter der anvertrauten 
Dienfibesisfe find, fo nenzen will, oder wenn man die, welche buch 
bie Finanz⸗ Bezirksverwaltungen ausgeübt wird, bei welchen jedoch 
fein Forſtbeamter fungirt, dafür annimmt. 
| Die Bezirko⸗Oberfoͤrſter haben in der Regel 10 bis 12 Reviere, 
auf 80 und mehr Quadratmeilen zerftxeut, zu beforgen ; auf diefen 
Beamten lafiet eigentlich die ganze Verwaltung. Der verzweigteſte 
Theil derſelben iſt die Kontrolle; dieſe iR fo finnig eingerichtet, daß 
man bei naͤherem Eindringen in die Sache offenbar zu dem Schluffe: 
gelangen muß : Die Forſte ſeien bloß ber Controlle wegen ba. 

Die Gefhäftsäberbürbung ber für Die Forſte höchft wichtigen 
Beriste »- Oberförfter ift fo bebentend, Daß felbe in den meiften Balken 
nicht ausreichen Tonnen. Da fie den Finanz⸗Bezirksverwaltungen 
fireng untergeordnet find, bei dieſen aber nur auf tie pronipte Erle⸗ 
digung der einlangenden Stüde, und auf Handhabung der fivengften 
Genirolle in allen Theilen gefehen werben fann, — fo tft das Schreib⸗ 
geſchaͤſt natürlich vorherrſchend; dieſem und ber über alled gehenden 
Controlle wird die Wefenheit meift geopfert; — andererſeits finb 
diefe Beamten im Techniſchen ihres Faches ſo ungebunden, und es 


iſt ihrem Uriheile und ihrer Anficht fo viel überlafien, daß man ihr 
Wirken in diefer Beziehung beinahe ein unbefchränftes nennen Könnte. 
Es ſtellt fich hieraus ein eigenes Berhältniß dar, welches jedenfalls 
nicht zu Rub und Frommen ver Forftwirthfchaft gereicht, denn indem 
der Bezirks⸗Oberfoͤrſter als der bie Forſtwirthſchaft leitende und be⸗ 
ſorgende Oberbeamie einestheils nicht die Vollmacht kat, kei einer _ 
Wirthſchaft, wo oft im Jahre aͤußerſt bedeutende Summen mechfeln, 
30 fr. auf eigene Verantwortung anzuweiſen, ift eben biefer Beamte 
in der Lage, mit dem eigentlichen Stammcapitale beinahe willfür- 
li zu handhaben; und während die Controlle bei der Gebahrung mit 
ven Intereffen dieſes Capitals fo in's kleinſte Detail geht, daß ſie 
diefe leider nur zu oft ohne Roth verringert, und gefährdet, iſt Die 
Gebahrung mit dem Stammcapital felbft Feiner, wenigften® Feiner 
genügenden Gontrolle unterworfen. 

Wir fehen daher die Staatsforfte zwar viel beffer und entfpre- 
chender als bie Privatforfte verwaltet, was bem meiftens geeigneten 
Perſonale zuzufchreiben iſt; allein wir finden auch, daß nur der bes 
deutende Waldſtand bis num Webergriffe verhütet hat, und daß bei. 
dem Umftande, wo man ſich der Eontrolle wegen von dem Wirth⸗ 
ſchaftobetrieb mit gleichen Flächen nicht trennen kaun, von einer ra⸗ 
tionelten Wirthfchaft durchaus Keine Rede iſt. Es kann daher nicht 
in Abrede geftellt werden, daß Mißgriffe mancher Art ſchon flattges 
funden Haben, daß durch diefe dad Stammcapital nicht vermehrt, 
fondern vermindert wurde, und baß bei längerem Beharren in dem 
gegenwärtigen Spfteme die unvermeidlichen Folgen besfelben in der 
weiteren Abnahme und Degenerirung ver Waldflaͤche fich dußern müßten. 

Seit 79 Jahren in Galizien, und 64 Jahren in ber Bukowina, 
erfreuen ſich die Forſte zwar einer befieren und zweckmaͤßigeren Auf⸗ 
fiht und Bewirthſchaftung, demungeachtet läßt fich nicht laͤugnen, 
daß während biefer Zeit anfehnliche Walbflächen von den Etaatefore 
ſten verſchwunden find. Gichenmwalbungen haben wir wenig, beinahe 
gar Feine mehr, befonders in der Bukowina. | 


Die Regierung bat geoße und bebeutende Opfer für die Regu⸗ 
lirung und in Standhaltung der Forfte gebracht; demungeachtet ſtehen 
bie Sachen nicht fo, wie man bieß zu fordern berechtigt wäre. Allein 
was bis jegt auch immer gefchah und unterlaffen wurde, ber große 
Waldſtand hat viele Fehler gedeckt; jegt fliehen wir auf dem Puncie, 
wo entweder eine vollfommen entfprechende Richtung in der Sache 
eingeföhlagen werben muß, oder wir gehen mit Rieſenſchritten einem 
ſehr bevauerlichen Zuftande entgegen. 

Der mit geringer Ausnahme teatirige Zuſtand der Privatwal- 
dungen draͤngt das Holzbedürfniß mehr und mehr in die Staats⸗ 
forfte; die Holzpreiſe find feit einem Decennium in einem fortwährenk 
hoͤchſt bedenklichen Steigen, was auf Abnahme der Waldungen hin- 
weit; bie Benölferung hat in demfelben Verhäftniß zugenommen, 
in welchem die Forſte abgenommen haben ; in manchen Staatsforften 
koͤnnte man füglich annehmen, daß das Holz Monopol ſei; alle dieſe 
Umſtaͤnde weifen binlänglich Darauf hin, welche gebieterifche Forderun⸗ 
gen vorwalten, die Forſte aus einem anderen Geſichiſspuncte als den 
bisher üblichen zu würbigen. 

Daß eine ſelbſtſtaͤndige Forſtverwaltung unter den Verhaltniſſen 
der Patrimonialherrſchaft nicht Platz greifen konnte, tft leicht zu 
begreifen; baß, fo Iange felbe beftand, der Forſt nur als Adhaͤrens 
des Gutes beirachtet wurde, ebenfalls. Allein daß man gegenwärtig 
noch nicht daran benft, den obmwaltenben Uebelſtaͤnden abzuhelfen, 
ift ſchwer begreiflich. Bon Tag zu Tag fieht man das Uebel wach⸗ 
fen und fcheut fi, ans wirklich unbegreifliden Gründen, die Sache 
in die Hand von Sadyverfländigen zu legen, und diefe mit den noͤthi⸗ 
gen Mitteln auszurüften, denſelben zu begegnen. 

Dieß iſt ein gebrängter Abriß der. forftlichen Rage der Bulowina . 
und Galiziens; es ergibt ſich daraus, daß der Zeitpunct für beide 
kander vorhanden iſt, wo eine Reglung der Zorfiverhättnife drin⸗ 
gend wird, denn bis nun war ed wohl leicht, im Ueberfluß Haus. _ 
zu halten; will man aber nicht von num an einem Nothſtande ent⸗ 


gegengehen, ber hier um fo mehr drückend wird, als das Klima, 
und tief gewurzelte Gewohnheiten einen größeren Holzwerbrauch als 
irgendwo bedingen; ſo iſt es hohe, ja die hödhfte Zeit, den bisheri⸗ 
gen Weg zu verlaflen und jenen einzufchlagen, den die Wiffenfchaft 
und bie bereits gemachten Grfahrungen als ben einzig wahren, zur 
beſſern, behaglicheren Eriftenz für fo viele taufend Familien, zur Foͤr⸗ 
derung fo vieler, ber Staatsregierung gewiß nicht gleichgiftiger In⸗ 

terefien, weiſen. | 

Wenn wir unfern Landmann und feine Verhaͤltnifſe in forft- 
licher Beziehung genau würdigen, fo finden wir, daß Neigung zur 
Verlegung des fremden Eigentums bemfelben nicht ganz mit Unrecht 
zur Laß gelegt wich; zum Walpbiebflahl und Waldfrevel befreit ihn 
beinahe ein eigener Hang. Nach feiner Anficht find Waldeingriffe 
fein Bergehen. Er begeht fie oft aus Muthwillen, in vielen Gegen- 
den aus Beduͤrfniß, und das Bedürfniß iſt groß. Es bebarf daher 
einer unausgefehten, hoͤchſt angeftrengten Aufficht, um die Korfte zu 
fügen, vor Allem aber der Hilfe des Geſetzes. 

Der Wahlfprud) : Lis but’ Lisom ta i bude, das heißt: „ber 
Wald wear Wald und bleibt es,“ iſt nicht nur bei den ehemaligen 
Untertbanen, fondern auch bei Befltern geringerer Waldflaͤchen gang 
und gäbe; das augenblidliche Bebirfniß entfcheibet meift über das 
Schickſal folder Waldungen, und es tft wohl nicht zu verfennen, daß 
viel Leichtfinn mit im Spiele iſt. 

Sind nun auch die Staatsforfte beffer gehalten und mehr ge 
ſichert, fo find fie deßwegen doch nicht minder, ja ihres befferen 
Beftandes wegen häufiger geſetzwidrigen Eingriffen preiögegeben ; bie 
Deftrafung der Waldfrevel aber if weber geeignet, dem Landvolke 
„Achtung vor dem Waldeigenthum und dem Geſetze, nod dem Eigen⸗ 
thümer Sicherheit und Erfag zu verfchaffen. | 

In der Regel werben Waldfrevel und Walddiebſtaͤhle ohne 
Unterfchieb als erſtere behandelt, weil: in dieſem alle die Beſtrafung 
ſchneller und natärlich wirkſamer eintritt; wir finden, daß ſchwere 


Polizeiäbertretungen und Verbrechen in Beziehung anf Wald ir un« 
verhältnißmäßig geringer Zahl zur Verhandlung der competenten Ge⸗ 
richte Tommen, denn bei foldhen Faͤllen muß faR immer ver Beweis 
aus dem Zufammentreffen der Umſtaͤnde hergeflellt werben; dieſer 
aber iſt in der richterlichen Praris einer ber fchwierigften; — bie 
Folge iR, daß oft für Eleinere Waldexceſſe harte, beinahe willkürliche 
Strafen verhängt werben, während ſchwere Uebertretumgen .ob. Man⸗ 
gel des Beweiſes unbefiraft bleiben, und hiedurch das Rechtsgefüchl 
des Landvolkes ſchwer verleht wird. Tritt Die neue Gerichtdorgent- 
ſation ind Leben, fo ſteht ſehr zu befuͤrchten, daß fih bie Sachen für. 
ben Baldeigenthümer noch ſchiefer ſtellen werben. 

Das hoͤchſte Bedurfniß ift ein Forfigefeh, welches einestheils 
den Eigenthünser ſchuͤtzt, anderntheils denſelben hindert, zum Nachtheil 
des allgemeinen Wohles mit feinem Waldftande zu gebahren ; allein 
ein bloßes Gefeg wird ſchwerlich im Leben biefenige Bebentung. er- 
langen, deren es bedarf, wenn nicht mit dem Gefege Hand in Hand 
zweckmaͤßige Belehrung angewendet wird; wenn der Bethelligte nicht 


weiß, wo ex ſich Rath holen fol, und wenn bie Handhabung diefes 


Geſetzes nicht fachgemäß und bem Zwecke entſprechend geleitet wird. 
Es Handelt fi) um die Ueberzeugung derjenigen, welche fich einige 
Beichränfungen im Interefie bes allgemeinen Vohls gefallen laſſen 
mäflen. 

Ich glaube daher faum, daß die Bereinigung ber Forſtmaͤnner 
einzelnee Kronlaͤnder unter fich, und mit jenen anderer Kronländer 
den Aufſchwung des öfterreichifchen Forſtweſens zu bewirken die 
Faͤhigkeit befigen dürfte; ich bin weit entfernt, die Nüglichfeit und 
den hoben Werth folcher Bereine beftreiten zu wollen, allein ich halte 
ſelbe nicht maßgebend für ein öfterreichifches Staatsforfiwefen, ſon⸗ 
dern mehr den Barticular- ntereffen entfpeechenb. 

Wir haben im Miniferium für Landescultur Männer, bie 
gewiß überall Zierden Ihres Faches fein würden. Schon ihre Beru- 
fung iR uns Bürge, daB die hohe Regierung ermftlich bedacht iſt, 
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bie bisherigen Uebelſtaͤnde zu befeitigen; allein wenn wir and alle 
Achtung vor den im Minifterium concentrirten wiffenfchaftlichen 
Kräften haben, fo müflen wir doch zugeben, daß biefe unmöglich 
ausreichen, alle inpivinuellen Berhältniffe genau zu lennen, um felbe 
omifprechenb zu geftalten; wir glauben, daß eine Bereinigung 
von Sahfundigen aller Kronländer nicht unnüg wäre, 
um eben die Verhaͤltniſſe in gehöriger Beleuchtung dargeflellt zu er⸗ 
halten, weiche aux zu häufig von dem wichtigften Einfluſſe auf das 
Oanze find. 

In diefer Beziehung dürfte ein sßerreidifggerBorfverein 
in Bien das entfprechendfte Mittel fein, um nicht nur geeignet und 
in gleichem Maße für alle Kronländer zu wirken, fonbern um aud) 
allen jenen Bebärfniffen und zweckmaͤßigen Einrichtungen Rechnung 
gu tragen, welche recht bald in's Leben treten müſſen, wenn nicht 
eine Stagnation überhand nehmen foll, deren üble Folgen unbeteihen- 
bar find, 

Wir lefen und hören viel von den Einrichtungen, welche fiir 


das Forſtweſen getroffen werden follen, wir erhalten manche WBeifun- 


gen von Oben, deren Zwedmäßigkeit uns überrafcht, weil wir an 
fo etwas nicht gewohnt waren; allein in der Hauptfache iR noch 
Alles beim Alten. Kein Zorftgefeh, feine neue Einrichtung um das 
Ganze zu beivegen und ihm jene Richtung zu geben, deren es fo ſehr 
bedarf; der Muth finkt, und junge Leute mit Faͤhigkeiten ziehen ſich 
allmaͤlig von einem Fache zurüd, welches Teine Ausficht für bie 
Zufunft zu bieten fcheint. 

Wir haben hier und in Galizien fowohl junge als ältere Forſt⸗ 
männer, denen Acht wifienfchaftliche Fachbildung, Erfahrung und ein 
unbebingter Eifer für ihr Fach nicht abgefprochen werben ann. Allee 
ed iſt ihnen durchaus Feine Gelegenheit gegeben, ihre Fähigkeiten 
zu entfalten, und manches Talent müht fich beim Forſtſchuß und bei 
der Gontrolle ab, das in einem erweiterten Wirkungefreife wohl mehr 
nügen Fönnte; endlich aber muß jeder Trieb nach höherer Bildung 


dort erleiden, wo ‘ber Kampf um die allerdringendſten erſten Leben⸗ 
bedürfniffe täglich erneut und täglich dringender wird. — Ein Revier. 
foͤrſter zweiter Claſſe hat jaͤhrlich 200 SL Gehalt — und unter 
10—15 Jahren kaum die Ausfiht in 300 Fl. vorzuräden; — 
er muß übrigend Baution leiften und verwaltet oft ein Staatselgen 
thum, wad 100 und mehr 1000 Gulden an Stammcapital werthet. 
Welche Aneiferung kann für das Staats = Yorfiperfonal- vorkanben 
fein, wenn man weiß, daß feit 79 Jahren bier und in Galizien noch 
kein Oberförfter es eben weiter als zum Oberförfter mit 690 EI. 


jährlich Gehalt brachte, daß nie einem biefer Beamten irgend eine . 


Ansgeihnung, Gehaltzulage oder Beförderung zu Theil wurde? 

Es iR durchaus nicht zu zweifeln, daß bei einer geeigneten, 
ſelbſtſtaͤndigen Berwaltung der Forſte nicht nur bie Forſtbeamten, ohne 
den gegenwärtigen Ertrag zu ſchmaͤlern, anfländiger bezahlt werben 
koͤnnten; allein ſelbſt der Ertrag der Forſte, abgefehen von einer weit 
zuſagenderen und fachgemäßen Berwaltung müßte fih heben. Woran 
liegt es demnach, daß in der Sache nichts geſchieht? einfady darin, 
daß man die Idee nicht faflen kann, ein verevelter Holzhader und 
Waldlaufer könne die Forſte eben fo gut oder wohl am Enbe befler 
yerwalten und für Ihre Interefien forgen, «als ſtudirte Juriſten oder 
wenigſtens geprüfte Mandatare und Polizeirichter! Daß man ferner 
eine Trennung ber Forfte von ven Domainen, vieleicht aus. eben 
dieſem Grunde nicht denkbar findet, und felbe jedenfalls mit dieſen 
vereint als Finanzzweig verwaltet wifien will. Den größten Antheil 
daran aber hürfte wohl der Munſch, eine umfaffende Controble 
zu führen, haben. . | 

Ich Könnte Einzelheiten anführen, welche die gegenwärtige Eon» 
trolle, ihre Unzweckmaͤßigkeit, ja Schaͤdlichleit und Die oft komiſchen 
Bloͤßen, die fie gibt, genau darſtellen würden; ‚allein dieß verbietet 
die Beicheivenheit. Ich kann Daher aus Iangjähriger Erfahrung nur 
verfichern, daß fie eben fo unzweckmaͤßig als abträglich wirft. Daß 
eine geordnete, feſte Eontsolle ohne alle Wiperrebe ei unenihehr⸗ 

I. 
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liches Mitiel zu einer guten Forſtverwaltung iR, wird wohl Niemand 
in Wrede ftellen wollen; dieſes Mittel aber zum Zwed erheben, 
muß ganz natürlich venfelben gefährden. — Sol wirklich geholfen, 
ſollen die höheren Zwede, welche die Erhaltung und zwedmäßige 
Berwaltung der Forfte im Staatsorganismus bedingen, nicht ver- 
nachlaͤſſigt oder gänzlich verfehlt werben, fo ift nach meinem Dafür- 
halten die Gründung eines allgemeinen Öfterreichifchen 
Gorfivereins im Gentralfige der Regierung, welcher feine Zweige 
in allen Provinzen verbreitet, ein gewiß ganz geeignetes Mittel hiezu. 
| Wenn wir die Ausbreitung des großen Kaiſerſtaates, die ver- 
ſchiedenartigen Klimate und Verhaͤltniſſe in Erwägung ziehen; wenn 
wir betracten, in welchen oft unenblich verſchiedenen Richtungen die 
Forſte zu dem großen allgemeinen Zwede der Eriftenz der Bevöffe- 
zungen beitragen müffen, fo kann eine ſolche Idee nur lebhaft anfpre- 
chen; welche Fundgruben des Wiffens, welche Erfahrungen für bie 
Wiſſenſchaft würden nicht hiedurch zu Tage gefördert, — ich überlaffe 
die weitere Verfolgung diefer Idee allen jenen Männern vom Fade, 
welche lebhaft und innig für felbes fühlen, denken und handeln. 

Möchte es endlich unfern geehrten Fachsgenoſſen, welche das 
Vertrauen ver hohen Regierung zur Leitung der Gefchäfte in das 
hohe Minifterium für Landescultur berufen hat, vecht bald möglich 
werben, ein umfaflendes Forſtgeſetz in's Leben zu führen, welches 
das Eigentkum und die Subftftenz der Korfte ſichert; möchte endlich 
recht bald eine neue zeitgemäße Organifirung und Gliederung des 
hierlaͤndiſchen Forſtweſens erfolgen, durch welche felbes fähig würde, 
ben ihm zufommenben Plag im Staatsorganismus einzunehmen und 
zum Wohle des Ganzen auszufüllen. 

Wir finden in allen mehr cultivirten europälfchen Staaten das 
Forſtweſen in einer Lage und Berfaffung, welche bei und erſt ange- 
ſtrebt werben muß; nehmen wir Preußen, die deutſchen Staaten u. ſ.f. 
in den meiſten derſelben hat fi) die Calamität des Holzmangels ganz 
ober theilweiſe fühlen laſſen, und dieſe mußte erſt auf bie unabweis⸗ 


liche Nothwendigkeit einer zweckmaͤßigen forſtlichen Organifation hin⸗ 
leiten. Bei uns aber harrt groͤßtentheils ein bildungsfaͤhiger Stoff 
des Prometheusfunkens, der ihn zum Leben ruft — will man war⸗ 
ten bis ber Stoff erfchöpft iſt, und win man dann eine neue, müh« 
fame Schöpfung beginnen ?! — Dieß ift kaum zu glauben, und wir 
wollen mit Zuverficht hoffen, daß das Gute von Oben fommt; einzelne 
Stimmen aber, wie biefe hier, follen nur bazu dienen, ein tiefge- 
fühltes Bedürfniß zu befprechen. 


8 “ so. 


Notizen 


* Se. Mojeftät haben dem Forſtrathe der k. P. Salinens und Forſt⸗ 
direction in Gmunden, Marimil. Edlen v. Wunderbaldinger, in Ans 
erfennung feiner um dad Forſtweſen erworbenen ausgezeichneten Berbienfte, 
das Nitterfreuz des Franz Sofeph = Ordens verliehen. . 

* Mit allerhöchfter Entſchließung vom 9. März d. 3. wurde dem Anton 
Straub, f. f. Förfter zu Krasna in Galizien, das goldene Berdienfifrei; 
verliehen. Se 
Mit allerhoͤchſter Gntichliegung vom 15. März d. J wurde bem 
Oberfoͤrſter Zofer5 Vogl aus Öberöfterreih das goldene Berbienftfreug 
“mit der Krone verliehen. 

* Die Berfammfung der deutfchen Land und Forfiwirthe wird in Diefem 
Sahre in Salzburg ftattfinden, und vom 1. bie 6. September dauern. 

* Die Forftfection. des mährifch: fchlefifchen Bandmwirtsfchafts s Vereines 
bat Friedeck zum Orte ihrer nächften Berfammlung, welche am 1. Septem⸗ 
ber d. 3. zufammentritt, beftimint. en 

* Im laufenden Zahre 1851 werden die Staatsprüfungen von Forſtwir⸗ 


then, inſoferne ſich Prufungscandidaten melden, in Lemberg, Prag, O fen _ 


oder Peſth; in Herrmannftadt, Krakau, Wien, Salzburg, 
Grab und Agram, in der zweiten Hälfte des Monats November abger 
halten werden. Die nähere Bezeichnung des Zeitpunckes wird durch die k.k. 
Statthaftereien in den betreffenden Kronländern erfolgen. 
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Erſte Verſammlung ungariſcher Forſtwirthe 
zu Gran am 30, uni 1831. 


Diefe Verfammlung läßt die günftigften Refultate bes erften An: 
ſtrebens für unfere Sorftzuftände anhoffen, ba felbe, wie voraus zu 
fehen, nicht nur zahlreich von Forſtmaͤnnern aus verſchiedenen Gegenden 
Ungarns vertreten war, fondern felbe erfreute fi) aud des ehrenvollen 
Beſuches des Herrn Grafen Guſtav Rönigsegg : Aulenborf, 
Herrihaftsbefigers zu Pruszkau in Ungarn, des Sectiondraths und Di: 
rector6 des ungarifch : altenburger Tandwirthichaftlichen Inſtituts, Herrn 
Dr. 5.8. Pabſt, des Concipiften ded Minifteriums für Landescultur 
und Bergweſen, Herrn Sof. Weffely, ded Abjuncten, Herrn Carl 
Bauer von Wien, und des Zorftmeifterd Herm Joſ. Flach von 
Koistein aus Mähren, 

Außer den perfönlich Erſchienenen find fehriftliche Erflärungen von 
mehr als 70 Forftmännern Ungarns bes begeiftertften Inhaltes für die 
Gründung eines ungarifhen Korftvereind eingelaufen. 


Mebft obbenannten Herren waren anwefenb: 


Herr Alex ander v. Jagafich, Vorſtand des Graner Comitats 
cals Civil » Commiffär). | 
„Oberſt v. Därfeld, Commandant des 2. Feldjaͤger⸗Bataillons, 
| als Gaſt. 
„Hofcaplan und PrimatialeKanzlei-Directorv. Haynald, als Gaſt. 


Anweſende Mitglieder. 


Her Balaſitz, Emanuel, k. k. Oberwaldmeiſter aus Schemnig. 
„Baubdiß, Johann, Graner Dom.Cap.⸗Oberjaͤger a. Rohozonitßz. 


Herr Bauer, Cart, Minift. Conelp.⸗Abjunet and Bien, 


” 
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Burgbard, Joſeph, Oberfürkter ans Bull, 

Daniet, Johaun, Walbmeiſter aus Roͤupa. 

Draxler, Joſ., Primatial: Revierförfter aus Neudorf. 

Duszbaba, Wenzel, Graf Waldſtein ſcher Oberjaͤger men. 
Megyer. 

Egerer, Sried., Baron Sina'ſcher WBaldbereiter au Märo. 


Ernſthaim, Ign., Graf Teleby'fcher Revierförkker aus Cſavank. | 


Flach, Joſeph, Graf Sandor'ſcher Forſtmeiſter aus Kojetein 

in Maͤhren. 
Forſter, Joh., Graner Dem Gap. MNuͤter⸗Inſpecter aus Gran. 
Frühwirth, Joſeph, k. freiſtädtiſcher Waldbereiter ans Gran. 
Gablens, Paul, Eſterhäzy'ſcher Oberförſter aus Diss⸗Jenö. 
Hadrava, Ferd., Primatial-Waldamtsichreiber aus Gran. 
Hängel, Ygm., ersbifhäficher Walbinſpector aus Kalode. 


Helm, Ervin, Herzog Coburg ſcher Walbmeifter aus Sz. Antal. 


Heß, Frauz, Fuͤrſt Paul Efterhizy ſcher Waldmeiſter aus 
Szokola Hutta. 


Sit Hen, Ad., Secretär ber Herrſchaft Poltar aus Poltar. 


Hirſch, Ada — erzher zoglicher Oberförfter aus Kis end. 

Huber, Adalb., Fuͤrſt Eſterhaͤzy ſcher NRevierförſter aus Spa 
kallos. 

Jaͤras zek, Joh. Graf —— Walb meiſter aus Bodaik. 

Kaulfuß, Johann, k. k. Walbfpägungs» TComiſſaͤr aus 
Loſone;. 

Kitzberger, Graf Caſ. Batthyany'ſcher Walb meiaer aus Kis⸗ 
viemegyha 

Kolaczek, E., Profeſſor des landwirthſchaftlichen Inſtimuts aus 
ung. Altenburg. 

Kopriva, Rob, Sen. Palffyſcher Dberjäger aus Wolfsruͤſſel. 

Korczendorfer, Georg, Fürſt Enenav ſcher Weld meiſter 
aus M. Gybröd. 

Königsegg- Antendorf, Saſt av, —X Gariſchaftsbeſiher 
in Pruszkau. 

Kratſchmer, Franz, Graf Sandor ſcher ‚Dbssfhsfter aus 


Bajna. 
Kraus, Anton, k. k. Waldmeiſter aus Maria Maſtra. 
La ſabhaimer, Johann, E. Maßmeiſter aus Molbo. 
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"Gere Laudos, Julius, quleseirter Walbmeifter aus Pefth- 


Lechner, Franz, k. k. Oberförfter aus Budakesz. 

Lichtenberg, Sigm, Graf, FE. Bezirks- Waldmeifter aus 
Doroszloͤ. | 

Sutter, Jo h., Zürft Palffy'ſcher Nevierförfter aus Kis Gyarmath. 


Neumann, Johr, Herrſchaftsverwalter aus Lebeny. 
Pabſt, H. W., Dr., k. k. Sectionsrath und Director aus ung. 


Altenburg. 

Panczer, Joſeph, Fürſt Eſterhazy'ſcher Waldamts⸗Adjunct 
"aus Hutta. 

Petzrik, Joſ., erzherzogl. Waldbereiter aus Cſaba. 


Ptak, Franz, Graner Dom.:Kap.-Mevierfärfter aus Kesztölg. 
"Rande, And., Graf Keglewich'ſcher Forſtmeiſter aus Kis⸗ 


Tapoleſan. 

Redel, Cart, fuͤrſti. Primatialbuchhalter aus Gran. 

Nombauer, Emil, k.k. Oberwaldmeiſter aus Nagy-Baͤnya. 

Romwland, William, & E Waldſchätzungs-⸗ Commiſſär aus 
Raab. oo 

Schmiding, Carl, Primatial« Revierförfter aus Puͤsdorf. 

Schmiedt, Leop., k. k. Waldbereiter aus Maröth. 

Schrdver, Norbert, biſchöfl. Waitzner Waldmeiſter aus 
Veröocze. 

Schußter, Bernard, Graf Viczay'ſcher Forſtmeiſter aus 
Hedervaͤr. 

Schußter, Franz, Graf Viczay'ſcher Waldbereiter aus 
Hedervaͤr. 

Schwanda, Anton, k. k. Waldbereiter aus Sz. Antal. 


Schwarz, Carl, rechnungsführender Förſter aus Poltär. 


Seidl, Carl, Bergverwalter aus Täth, 
Seitler, Mathias, Graf Zichy'ſcher Oberjaͤger aus Sandorf. 
SGmetaczek, Franz, Primatial » Waldmeifter aus Oran. 


Strobel, Johann, k. k. Nevierförfter aus Välko. 
Szaibely, Zof., & k. Waldmeifter ans Schemniß, 


Zafferner, Franz, Zürft Odescalchi'ſcher Oberjaͤger aus 
Szkiczo. 
Vragaſſy, Ignaz, Gräfin Erdödy'ſcher Waldmeiſter aus 
Praſitz. 
Wendt, Earl, Füͤrſt Eſterhazy'ſcher Oberfoͤrſter aus Cſapod. 


Herr Werner, Sebaſt., Großwardeiner Capit.⸗ Waldmeiſter aus 
Groß⸗Wardein. 
„Weſſely, Joſeph, Miniſterial Concipiſt aus Wien. 
„ Weſſely, Carl, Graner Revierförſter aus Domss. 


Weſſely ſtellt ſich der ganzen Verſammlung als Abgeordneter der 
Forſtſection d er niederöſterr. Landwirthſchaftsgeſellſchaft, ſowie als einer 
jener Männer vor, welche ſich die Förderung des Forſtweſens bes gan⸗ 
zen Kaiferreiches zur Aufgabe gemacht haben, begrüßt die Verſammlung 
und glaubt, daß der heutige zahlreiche Zufpruch den ungarifchen Forſt · 
verein als begruͤndet anſehen laſſe. 

Der parlamentariſche Gang der Verhandlungen wird vorgeſchlager 
and Herr Graf Königsegg zum Vorſtand und Waldmeiſter Smer 
kaczeE zum Gefcäftsleiter diefer erfien Verfammlung gewählt. 

Graf Rönigdegg erklärt, baß, obwohl felber mit feinem Eollegen 
Waldmeiſter Smetaczek den erften Impuls zur Anbahnung diefes 
guten Zweckes gegeben, fo fühle er fi) dennoch nicht berufen, die Stelle 
eined Vorſtandes zu begleiten, und bittet für folche einen würbigen Fach⸗ 
mann zu wählen Nimmt aber auf allgemeines Verlangen den ihm 
zugewieſenen Vorfig dennoch ein. 

Emetaczek. Meine Herren! 

Sie erlauben, baß ich das Wort ergreife, und Sie insgefammt 
heute, an diefem für uns gewiß fo wichtigen Tage, im Namen meines 
durchlauchtigſten Yürften Herm Primas von Ungarn, im Mamen aller 
nicht anmwefenden Forſtmänner, nicht mur freundlich begrüße und herz⸗ 
fich willfommen heiße, fonbern Ihnen auch für Ihre warme Theil 
nahme an unſerer guten Sache den größten Dank ausſpreche. 

Dieſe erſte Verſammlung ungariſcher Forſtleute iſt nicht nur zahl⸗ 
reich von Fachmaͤnnern aus allen Gegenden Ungarns vertreten, ſondern 
fie erfreut fich noch insbefondere des ehrenmerthen Beſuches des Herrn 
Grafen Guſtav Königsegg-Aulendorf, Herrihaftsbefigerd aus 
Pruszkau, ded Sectionsrathes und Directord bes landwirthſchaftlichen 
Inſtituts zu ung. Altenburg, Herrn Dr H. W. Pabſt, des Mini— 
ſterial⸗ Eoncipiften vom Minifterium für Landescultur und Bergweſen, 
Herrn Joſ. Weſſely, deſſen Adjuncten Herrn Carl Bauer, und 
des. Forſtmeiſters Herrn Joſeph Flach aus Kojetein in Mähren, 
welche Herren ih mir insbefondere erlaube, im Namen der. ganzen Der: 
ſammlung in unferer Mitte herzlich willlommen zu heißen... 


Bie 

Meine Herren! Da mancher. von und über unfer eigentliches Wer 
haben und über das in biefer Beziehung bisher Geſchehene nicht gehörig 
unterrichtet. fein bürfte, fo finde sch mich verpflichtet, die hochverehrte 
Verſammlung in möglicher Kürze mit dem Gaug uuferes bisherigen 
Wirkens bekannt zu machen. 

Bevor ſich noch ber Forſtverein für Böhmen conſtituirte, ging ich 
ſchon mit dem Gedanken um, einen Verin für Ungarn in's Leben zu 
rufen, doch fehlte es mir Längere Zeit zu fehr an aller nähern Keunt- 
wiß hiefiger Forſtzuſtaͤnde, als felbft auch an Zeit — um eine fo wich: 
tige Sache in Anregung bringen zu Eönnen. 

Auch meine frühern günftigeren Dienſtesverhaͤltniſſe in Beziehung 

auf eine rationelle Forſtbewirthſchaftung mögen zur Verzögerung mei: 
ned Planes viel beigetragen haben. Erft feit dem Jahre 1845, dem 
Antritt meines gegenwärtigen, viel mehr ausgedehnteren Wirkungskrei⸗ 
fed, aber bei minder entiprechenden Dienftesverhältuiffen, lernte ich die 
Mothwendigkeit einer Reform unferer forſtlichen Zuſtaͤnde entichiehener 
kennen, und nach der Gründung des böhmifchen Korfivereines im Jahre 
1848 wurde die Anbahnung eines ähnlichen Strebens für Ungarn bei 
wie neuerdings befchloffen. Ich wandte mich fogleich in dieſer Angele: 
genbeit fhriftlih an den Bezirks⸗Geſchaͤftsleiter des böhmifchen Forſt 
vereins, Herrn Forſtmeiſte Nußbaumer in Plaß, welcher mir aud 
mit feiner altbewaͤhrten freundſchaftlichen Zuverkommenheit mit Rath 
beiftand, und mich wegen näherer Unterſtuͤzung meines Vorhabens an 
Herrn Grafen Kimigsegg (welcher fchon damals Mitglied bed bähmi- 
ſchen Forſtvereins war) verwies. Ich fäumte nicht, mein Vorhaben 
Herrn Srafen Königsegg mitzutheilen, und jelben zugleich um deſſen 
"gefällige Umterflügung zu bitten. 
- Die BZuverfommenheit, mit der mir Herr Graf mit Rath und 
That bereitwillig begegnete, war wahrhaftig freudig überrafchend, und 
ich erlaube mir noch iusbeſondere Herrn Grafen Königsegg, welcher 
nicht nur mit uns gleich die Nothwendigkeit eines Umſchwunges unſerer 
Gorſtzuſtaͤnde und bie Wichtigkeit unſerer Aufgabe aufgefaßt hat, ſou⸗ 
dern uns zugleich zur. thätigen Mitwirkung umferer guten Sache freunb- 
lich die Hand bietet, im Namen der ganzen Verfammlung den innigften 
Dank auszubrücen, felben aber auch zu bitten, er wolle uns auch ferner 
fein Wohlwollen nicht entziehen, fondern uns auf ber betretenen Bahn 
and weiter begleiten. 

Nach dem Austauſch unferer gegenfeitigen Meinungen kamen wir 
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überein, die Idee — an die ſoglelche Grändung eines Forſtoereins für 
Ungarn zu gehen, für den Augenblick fallen zu Taflen, und und vorder⸗ 
hand 6108 an den böhmifchen fo viel als möglich zahlreich anzufchließen. 

Diefem zufolge haben wir im verfloffenen Herbft und im heurigen 
Srühjahre mittelft eines Öffentlichen Aufrufs, alle Forſtleute zum Bei⸗ 
tritt des böhmifchen Forſtvereins aufgefordert. 

Obwohl diefer erfte Schritt nice ganz ohne Erfolg blieb und 
mebrfeitigen Anklang fand, fo entfprach er bei weitem nicht unferen 
Erwartungen, ba fi die Zahl der bis jegt beigetretenen Mitglieder 
zum böhmifchen Forftverein, in Ungarn Eaum auf 80 Individuen be: 
loufen- dürfte. Mittlerweile wurde die Srage eined abgefonderten Ver: 
eins für Ungarn wieder angeregt, und Herr Rowland war es haupt: 
fächlich, der fich diefer Sache nicht nur mit großer Theilnahme annahm, 
fondern auch zu deren Förderung thätig mitwirkte. 

Nach einigen mündlichen und ſchriftlichen Verftändigungen, bei 
denen ſich ergab, daß Stimmen fowohl für als gegen die Bildung eines 
eigenen ungarifhen Bereines laut wurden, wurde endlich befchloffen, 
eine allgemeine Verfammlung ungarifcher Forſtleute zufammen berufen, 
in welcher über die Frage: „ob die fogleiche Gründung. eines ungarifchen 
Sorftvereind angeftrebt werden, oder ob es vorderhand blos bei einem 
Anfhluß an den böhmlfchen verbleiben fol,” zu berathen und zu ent- 
ſcheiden wäre. Gran wurde ald der Ort, und ber 30. Juni als der 
Tag zur Abhaltung biefer Verſammlung gewählt. 

Die hohe Erlaubniß einer hohen E. k. Statthalterei wurde mittelſt 
einer Petition durch 3 Abgeordnete und zwar den k. k. Waldfhägungs- 
Commiffär, Herm Row land, den Füuͤrſt Eſterhaͤzy ſchen Waldmeiſter, 
Herrn Heß, und mich erwirkt. 

Dieß iſt der kurze Bericht uͤber das bisher Geſchehene, den id 
der hochverehrten Verfammlung abzulegen mich für verpflichtet hielt. 
Weber das ferner zu Geſchehende wollen wir heute das Nothwendige 
gemeinſchaftlich berathen und befchfießen. 

Unfere Aufgabe ift, meine Herren, nicht fo leicht, als ſelbe viel 
leicht im erften Augenbli® erſcheint, da durch deren Loſung Alles gewon⸗ 
nen und Alles verloren werden kann. 

Ein Jeder von uns fieht gewiß nach feinen Local · Dienftverhält: 

niſſen die Nothwendigkeit einer Reform unſerer forſtlichen Zuſtaͤnde 
mehr oder weniger ein. 

Der Wald wird ſtets, theils durch übermäßige Benuͤtzung, kheils 
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durch gänzliches Noden — auf ben abfolnten Waldboden zurüdiger 
drängt. Unfere Servituten der Holzung und Weide find zu wenig ges 
regelt, als daß felbe in den gehörigen Schranken der Unfchädlichkeit 
gehalten werben Eönnten. 

Mit den fih immer mehrenden Induſtriewerken wachſen aud 
die Anfprüche an Bau- und Brenninaterialien, unfere Forſtſchutzgeſetze 
und deren Dandhabung, ſowie die wiſſenſchaftliche Bildung des größten 
Theild unferes fubalternen Perfonals Laffen noch immer fo vieles zu 
wäünfchen übrig — die jüngfte Zeit hat uns durch bie in Folge der 
mißverftandenen Sreiheitdrechte herbeigeführten unberechenbaren Wald: 
verwuͤſtungen unheilbare Wunden gefchlagen, und fo muß da der größte 
Reichthum an Wald ſchmelzen, wo die Anſpruͤche immer zunehmen, die 
nöthige Pflege aber wenig Berücdfichtigung findet. 

Alle, einer aufblühenden Waldeultur und rationellen Forſtbewirth⸗ 
fhaftung im Wege ftehenden Hinderniffe möglichft zu befeitigen,  zeitge: 
mäße SForfifhußgefege bei der hohen Negierung zu erwirken, unfere 
wiffenfchaftliche Bildung fo viel als möglich zu fördern, unfere hohen 
Herren Waldbefiger mit der Wichtigkeit einer rationellen Forſtbewirth⸗ 
ſchaftung bekannt zu machen, fei unfere Aufgabe! 

Daß diefe Aufgabe Feine geringe, und daß zu deren Löfung einzelne 
Anftrengungen nicht hinreichen, fondern ein gemeinſchaftliches Zufam- 
menwirfen aller für diefe gute Sache gleich begeifterten Sorftmänner 
nothwendig ift, wird wohl Niemand in Zweifel ziehen wollen ; und 
fo wollen auch wir, meine Herren und Bachgenoffen, gleich unferen böh— 
miſchen Brüdern, den Wahlſpruch Sr. Majeftät unſeres allergnädigften 
Kaiferd wählen und mit vereinten Kräften unfer Ziel verfolgen, und als 
Zeichen unferes feften Willens bringen wir auf das Wohl Sr. Majeftät 
ein dreimaliges Hoch! Se. Majeftät Iebe hoch! hoch! und noch 
mals hoch! 

Wir haben nun heute vor allem Andern hauptfächlich über die Frage, 
„ob wir die fogleiche Gründung eines abgefonderten Forſtvereins für Ungarn 
anftreben, oder ob wir uns vor der Hand blos an ben böhmilchen an« 
fließen follen ,? zu berathen und einen entſcheidenden Beſchluß zu 
faſſen. 

Meine Herren, ich erlaube mir, Sie nochmals auf die Wichtigkeit 
dieſer Frage aufmerkſam zu machen. 

Einen abgeſonderten Verein fuͤr Ungarn zu gründen , ift gewiß 
nicht ſchwer, weil ſich wohl die meiſten Stimmen bahin erklären bürf: 


ten, und auch die hohe minifterielle Erlaubniß hiezu anzubeffen wäre, 
— diefem Verein ein Leben, dieſem Leben aber auch eine geiftige, un⸗ 
flerbliche Seele geben — mit einem Worte einen bauerhaften, unferen 
Reitverhäftniffen entfprechend wirfenden Verein zu bilden, ift nicht fo 
. feiht! — Dielen Anforderungen volllommen zu entſprechen, brauchen 
wir materielle und geiftige Mittel, nämlich Geld und Kräfte, welche 
nach vielfeitiger Richtung durch ſchriftliche Mittheilungen in wiffenfchaft: 
licher Beziehung den Geift des Vereins beleben und auf das Gedeihen 
feines eigentlichen Strebens thätig hinmwirken. 

Nur In der Sicherftellung diefer Mittel finden wir für das Bort- 
beftehen des fraglichen Vereins vollkommene Garantie. &o wie wir 
im ®egentheil überzeugt fein Fönnen, daß ein ſolcher noch in der Wiege 
feinen Geiſt aufgibt. 

Unſere mißliche Lage dürfte dann noch ſchlimmer werden, als die 
. jegige. Prüfen wir daher genau, ob wir im Stande find, ſolche Mit: 
tel aufzutreiben, die uns die Gründung eines eigenen Vereines ermög⸗ 
lichen, und ob wir ed auch dann vermögen, unfere Kräfte der Art zu 
entwicfeln, daß dem Verein ein bauerhaftes-Beftehen gefichert wird. 

Ich will weder an dem einen noch an dem andern zweifeln — 
doch Fann man auch beides nicht fo leicht in vorhinein verbürgen. Geben 
wir daher, meine Herren, mit Vorſicht und ruhigem Gemüthe an ven 
Ban eines Gebäudes, das ohne einer feften Grundlage bald zu einem 
Schutthaufen werden könnte. 

Ich habe noch zu bemerken, und die hochverehrte Verſammlung 
darauf aufmerkſam zu machen, daß in Wien unter der Redaction des 
Fuͤrſt Liechtenſtein'ſchen Forſtrathes, Herrn Grabner, und Mitwir- 
kung mehrerer ausgezeichneten Forſtmaͤnner, eine Vierteljahres⸗Zeitſchrift 
noch in dieſem Semeſter in's Leben kommt, welche es ſich laut beilie⸗ 
gendem Programm zur Aufgabe geſtellt hat, die endliche Begründung 
eines Öfterreichifchen Central⸗Forſtvereines anzubahnen. Diefer Central- 
verein foll fodann alles dasjenige, was im gemeinfchaftlichen Intereffe 
aller einzelnen Vereine liegt, vertreten, während die befondern Vereine, 
als Glieder des Gentralvereins, für-ihre Einzeln-Intereffen fortbeſtehen 
und wirken follen. 

Und in diefer Beziehung wird ſchon die Bildung eines eigenen 
Forſtve reins für Ungarn um fo wünfchenswerther, als felber nicht nur 
jur Gründung des Centralvereins mefentli beitragen würbe, dann 
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aber auch unter dem ummittelbaren Mitwirken des letzteren auf fein 
eigened Gedeihen und Fortbeftehen um fo ficherer rechnen dürfte. 

Indem ih Sie nochmals, meine Herren, herzlich willlonnnen 
heiße, und den Wunfch beifüge, wir mögen uns in ber Zolge nicht 
mehr fremd bleiben, fondern ein Dauerhafte Band fell und freundfchaft- . 
lich umfchlungen Halten — wollen wir unfere Berathungen eröffnen. 

Graf Rönigsegeg ſtimmt und rather für den bloßen Aufchluß 
an ben böhmiichen Sorftverein, indem felber darzuthun fucht: wir müß- 
ten ohne Schamgefühl bekennen, daß wir in Bezug auf wiſſenſchaftliche 
Bildung, fowie überhaupt unfere umgünftigen Korftzuftände, ben andern 
Provinzen weit nachftehen, und daher uns vorderhand die Leitung eines 
bereitö fo weit vorgefehrittenen Inſtituts, wie der böhmifche Forſtverein, 
nur von fehr großem Nutzen fein Bann. Er will übrigens hiemit keines 
wegs bie Gründung eines SForftvereind für Ungarn abfprechen, fondern 
ſolche 6108 für eine geeignetere Zeit vorbehalten willen. 

Weſſely zergliebert die Tendenz eines Forſtvereins. 

E8 find die Intereffen bed Forſtweſens in jeder Richtung hin za 
vertreten und zu fördern, und zugleich locale Intereſſen, Eronländifche 
Intereſſen und folche, welche gemeinfam find in allen Krenländern des 
Kaiſerreiches. 

Die ſpeciell ungariſchen Intereſſen können nur durch einen ſpeciell 
ungariſchen Verein gefördert und vertreten werden; fuͤr die Förderung 
der gemeinſamen Forſtintereſſen des ganzen Kaiſerreiches eignet ſich der 
boͤheniſche Forſtverein nicht beſſer, wie jeder andere Kronlandsverein; 
ich bin daher von vornherein gegen die Vereiniguug mit dem böhmiſchen 
und für die Bildung eines felbfiftändigen ungarifchen Forſtvereines. 

- Sufoferne die Kräfte eimed Kronlandsvereines nicht zureichen zur 
Forderung der gemeinfamen Forftintereffen, kann nur ein Hauptforſt 
verein für bad ganze Kaiſerreich zum Ziele führen. 

Pabſt ſtimmt der Gründung eines ſelbſtſtaͤndigen ungarifchen 
Forſtvereines mit dem Bemerken bei, daß ſelbſt ein Werein für 
das Land Ungarn unzureichend wäre, und er hält es für nothwendig, 
mehrere Filialvereine zu bilden. Macht ferner auf das nothwenbige 
Bedürfniß einer guten Waldcultur in Beziehung ber Zlimatifchen Ver⸗ 
hättnifle aufmerffam, und wuͤnſcht auch bie Feldholzzucht im Auge zu 
halten. N 

Nolaezeck wuͤnſcht die näbere Auseinonberfegung der Gruͤnde für 
den Anſchluß en den böhmiſchen Forſtverein. 
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Vorſtand fordert den Geſchaͤftsleiter auf, Die eingelaufenen 
fpriftlichen Erklärungen vorzulefen, welche dergleichen Gründe enthalten. 

Emetaczet lieſt einen Brief vom herzogl. Sachſen⸗Coburg'ſchen 

Forſtdirector, Herrn Ludwig Greiner, folgenden Inhaltes vor: 
' „Ale diejenigen, welche den Werth unferer Borfte zu würdigen 
wiffen und den Zuftand berfelben Eennen, werden zugeben, daß ein 
vaterlänbifcher Forſtverein viel Gutes zur Wohlfahrt unferer Mitbürger 
wirken könnte. Es ift daher auch Pflicht eines jeden unferer Fachge⸗ 
noffen, nach Möglichfeig zur Gründung, dann aber auch zur Erhaltung 
eines folchen Vereines mitzuwirken. 

Doc Eann ich nicht verhehlen, zu zeſtchen, daß ich bei unſeren 
Sprach⸗ und Nationalverhaͤltniſſen, bei den meiſtens viel zu ausge⸗ 
dehnten Wirkungskreiſen, den damit verbundenen uͤberhäuften Geſchaͤf⸗ 
ten und den zu geringen Beſoldungen ber meiſten unſerer Fachgenoſſen, 
befonders im Privasdienfte; ferner bei dem Mangel an wiffenfchaftlich 
gebildeten Korfibeamten in vielen Gegenden, dem geringen Eifer im 
Allgemeinen für das Forſtweſen, dem Mangel an Reifegelegenheiten 
u. f. w. — einige Bedenken hege, ob fi ein felbfiftändiger Verein 
unter diefen Verhältniffen wird erhalten können, wenn er auch gegruͤn⸗ 
det wird, zumal,. da das Vereinsweſen bei und in Ungarn im Allge⸗ 
meinen biöher noch wenig Gluͤck gemacht hat. 

Dem zufolge gebt die unmaßgebliche Meinung in Bezug auf bie 
zwei geftellten Sragen in ber Aufforderung vom 8. I. M. dahin, daß 
man fi vorderband an den böhmifchen Horftverein anfchließe (wo⸗ 
bei ich bemerke, daß ich beinfelben bereit$ angehöre) und die gewiß fehr 
gute, von tüchtigen Männern verfaßte und herausgegebene Verein: 
fehrift recht vielfeitig zu verbreiten trachte, wie ſich's auch jeßt ſchon 
mehrere unferer Fachgenoſſen und freunde der Forſteultur angelegen 
fein ließen, um dadurch mehr Eifer und einen befleren Geift für das 
Foerſtweſen unter unferen Berufsgenoſſen, manchen Waldbefigern u. ſ. w. 
zu erwecken und anzubahnen, und dam sur Gründung eines ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Vereins zu fchreiten, wenn in diefer Beziehung ſchon mehr vors 
gearbeitet worben iſt. 

Auch kann ich nicht unterlaffen, zu bemerken, und darauf aufmerk⸗ 
fam zu machen, daß fich in Wien, wie Euer Wohlgeboren bekannt fein, 
wird, ein Versin von Forſtmaͤnnern gebildet hat, welcher in Kurzem 
eine Vierteljahresfchrift fuͤr Forſtweſen heramszugeben gebenkt, welches 

Unternehmen vom hohen Minifterium unterfläge wird, und wodurch 
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wir, da dieſe Zeitfchrift das gefammte Korftwefen aller Bfterreichifchen 
Kronlänter umfaßt, und von einem tüchtigen Manne, Herrn Grab: 
ner, redigirt wird, die befte Gelegenheit finden werden, vorläufig für 
unfer Forſtweſen wirffam zu fein, bi wir unfere Sorftangelegenheiten 
durch einen felbfiftändigen Verein und eine eigene Zeitfchrift werden ver: ' 
treten Eonnen. 

Sollten fi übrigens die Mitglieder zu der am 30. I. M. in Gran 
abzubaltenden Verſammlung fehr zahlreich einfinden, und für einen 
ſelbſtſtändigen ungarifhen Verein ftimmen, und ſich außerdem durch 
die Aufforderung vom 8.1. M. von anderer Seite hinlängliche Theil- 
nahme zeigen, fo daß man jeßt ſchon zur Gründung eines vaterlänbi- 
ſchen Forftvereins fehreiten Eönnte, fo erkläre ich hiedurch, daß ich als 
Mitglied dieſem Vereine beizutreten bereit bin, und erfuche, mich in die- 
ſem Salle hierzu fogleich gefälligſt mit vormerken zu wollen. 

Der Umftand, daß ich jegt mit Ende dieſes Halbjahred einige 
Forſtaͤmter zu refigniren. habe, hindert mich übrigens, die Ehre und das 
Vergnügen zu haben, der Verfammlung am 80. in Gran perfönlich 
beizumohnen, was ich fehr bedaure. 

Indem ich daher allen anweſenden Fachgenoſſen und Freunden der 
Forſtcultur in der Verſammlung am 80. in Gran mein herzliches 
Weidmannsheil aus der Ferne zurufe, ꝛtc. ꝛc. 

Jolsva am 20. Juni 1851. 

Ludwig Greiner m. p, 
berzogl. Sachfen » Eoburg’fcher Forftdirector. 

Weſſely wuͤnſcht den Ausdruck Nationalität in diefen Verſamm⸗ 
fungen gänzlich verbannt zu wiffen, da wir als Sorftleute weder 
mit Nationalität noch mit Politik etwas zu thun haben. Weift darauf 
bin, daß ja alle diefe Llebel, der fchlechten Communicationen, der aus: 
gedehnten Bezirke, der ungureichenden Beſoldungen der ungarifchen 
Forftbeamten, durch den Anfchluß an den böhmifchen Verein nichts we- 
niger als gehoben werben, und daß wir enblich zur Gründung bed Mer: 
eins in Ungarn vorberhand gar Eein Geld benöthigen; da man ſich als 
vorläufiges Organ der Vierteljahresfchrift für Forſtweſen in Wien ohne 
allen Unkoſten bedienen kann. 

Kaulfuß erinnert an die koſtbare Zeit, und wünfcht, es folle jur 
Abftimmung der Brage in Betreff der Gründung eines eigenen Borft- 
vereined gefchritten werben. 

"Smetaezet erklärt. durch bie Vorlegung der Sage, „ob ein 
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eigener DVereln gegründet werben, oder ob man fi blos an den boh⸗ 
miſchen anfchließen fo?” — Eeineswegs bie Abficht gehabt zu haben, der 
Oründung eined ungariſchen Forſtvereines entgegen zu ſein, und wuͤnſcht 
nur, daß hierüber Maͤnner, welche theils hier geboren, theils aber 
gründlichere Erfahrungen in Bezug auf unſere Forſtzuſtaͤnde haben, ab⸗ 
ſtimmen. Da ſelber nicht nur hier unter den Anweſenden für einen 
eigenen Forftverein entfchieden nur ‘eine Stimme merkt, ein Gleiches 
fih aber auch in den eingelaufenen Zufchriften mit wenig Ausnah⸗ 
men bewährt, fo find feine Eleinen Zweifel längft verfhwunden, und er 
flimmt mit um fo größerer Freude und feftem Vertrauen für den un: 
garifchen Verein, und fieht die Frage um fo mehr für gelöft an, ale 
er vollfommen überzeugt zu fein hofft, daß der Vorftand, Herr Graf 
Königsegg, in den allgemeinen Ruf: „es lebe der ungarifche Horft: 
verein,? auch freudig einflimmen werde, 

Vorfland erklärt nicht nur feine Beiſtimmung zur Gründung 
eined ungarifchen Forftvereines, fondern verfpricht ſtets demfelben feine 
möglichfte Unterftügung. Eljen! Eljen! 

Allgemeine Beiftimmung für den ungarifchen Sorftverein. 

Vorſtand erklärt den ungarifchen Forſtverein als conftituire, mit 


Vorbehalt der Ratification der hohen Regierung, und trägt an, die 


Statuten fogleih nach Mufter der des böhmifchen zu entwerfen. 
Vorſtaud frägt, ob der Verein für conftituire. engelegen wer: 
den Fann. 

Allgemeines Sa. Efjen! Efjen! 

Wefſſely behauptet, der Verein ift zwar begründet, aber nicht 
eonftituire. Er Eann nur dann für eonftituirt gelten, wenn beffen Sta: 
tuten feftgefegt fein werben. 

Kolaczek ift der Meinung, der Verein ift conftituirt, da das 
Wort conftituirt auch den Zufammentritt einer Geſellſchaft bedeutet. 

Balafik trägt an, ein Comite zu erwählen, welches die Ausarbei- 
tung ber Statuten zu übernehmen, und folche bei der mächften Ver⸗ 
lammlung zur Reviſion vorzulegen hätte. | 

Jagafieco erklärt den Zufammentritt des Comite’s als eine Fort: 
fegung der Verfammfung, und ſolches müßte in feiner Gegenwart ge: 
fheben, oder wenn dieß an einem andern Drte bewerkftelliget werben 
. follte, müßte um die Zutheilung eines andern’ Eivileommiffärs von 
neuem eingefchritten werden.  . 

Pabſt ſieht dieß nicht fuͤr nothwendig, nachdem bei jebem Verein 
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ein Comité gewaͤhlt wird, welches auch außer ben Verfammlungen im 
Intereſſe des Vereines wirken muß. 

Sagafics. Wenn dem Comits blos die Wearbeitung ber in ber 
Verſammlung bereits befchloffenen Grundprineipien übertragen wird, 
dann fällt die Nothwendigkeit des Beimohnens eines Civilcemmihſaͤr 
von ſelbſt weg. 

Allgemein anerkannt. Eljen ! 

Weſſely trägt an, wenn ihm das Zutrauen gefchenft wird, die 
Grundfäge zu den Statuten. in Verſchlas zu bringen. 

Wird angenommen. 

Welfely’s erſter Grundſatz. Der ungariſche Forſtoerein erklaͤrt, 
das ungariſche Forſtweſen durch Wort, Schrift und That zu fördern. 

Angenommen. 

Weſſely's zweiter Grundſatz. Jaͤhrlich abzuhaltende, eine oder 
mehrere wandernde Verſammlungen innerhalb des Kronlandes Ungarn. 

Ungenommen. 

Pabſt will erftens zuerſt die Geldfrage in Betreff der jährlichen 
Beiträge, und zweitens die in Bezug auf bie Zeitſchrift gelöſt wiſſen, 
und traͤgt an, daß bei dieſer Verſammlung der Ort und die Zeit der 

naͤchſten Verſammlung zu beſtimmen waͤre. 
Angenommen. 

Das Wort „wandernd eꝰ Verſammlung wird verworfen. 

Weſſely's dritter Srundfag. Das Organ ded Vereins. 

Trägt an, die Vierteljahres⸗ Zeitfchrift für Forſtweſen in Wien 
zu benügen, bis der Verein Mittel haben wird, ein eigenes Organ zu 
bilden. | 

Pabſt trägt an, eine eigene Zeitichrift, wenn auch nur in einzel: 
nen Blättern, fobald als möglich zu gründen,. und wänfcht, bie Statu- 
ten ſollen fich nicht für ein beſtimmtes Blatt zur Benügung ausſprechen, 
fondern ſolches blos im Allgemeinen beftimmen. 

Angenommen. 

Szaibely ftimmt für die Benägung der Vierteljahred: Zeitfchrift 
für Forſtweſen in Wien bis zur Gründung eines eigenen Organs. 

Kolaezek ftellt ben Antras, die möglichſt baldige Gründung einer 
‚ eigenen Zeitfchrift. 

Angenommen. - 
Weſſely's vierter Grundſatz. Geldfrage und zugleich ob vorder⸗ 
band blos freiwillige oder ob gleich beftimmte Betraͤge geleitet werden 


. tollen? und wie groß follen die Beträge Im Ießteren Kalle fein ?. I 

übrigens der Meinung, daß für den Augenblid gar Beine bekimmten 

Beiträge nöthig wären, da die Vierteljahres » Zeitfchrift für Forſtweſen 

unentgeltlich als Organ bis zur Gründung einer eigenen Zeitfchrift be⸗ 

nügt werden Bann. 

| Nowlaud will vorberband die Beiträge den jegigen Auslagen 
gemäß bemeſſen wiffen. 

Emetaczek entgegnet, daß ohne Geld kein Verein bellehen kann, 
wenn auch nicht gleich eine eigene Zeitſchrift gegründet werden ſollte; 
weil es fchon-bisher Auslagen gegeben, und.uody ferner wieder, als: 
Poftporto ꝛc., geben wird, — fieht hierin Feine Schwierigkeit mehr, 
die vorläufigen. Geldmittel zu erzielen, — aber die Ermittelung einer 
entfprechenden Nebaction hält felber noch für den einzigen, Anftoß ; 
weil wir unfere geiftigen Kräfte zu wenig Bennen, und die Redaͤction 
zudem ſo ziemlich in der Mitte des Landes ihren Sig haben müßte, 
am beften in Peftb: 

Pabſt zweifelt nicht daran, und hofft vielmehr, daß es mit wenig 
Schwierigkeiten verbunden fein dürfte, ein hiezu taugliches und paſſen⸗ 
des Individuum aufzufinden. 

Weſſely erkennt das hiezu paſſendſte Individuum in Kern Dr. 
Pabſt ſelbſt, und bittet ihn, die Redaction der zu gründenden Zeit: 
ſchrift zu äbernehmen. 

Pabſt lehnt dieſes Anerbieten ab, verſpricht aber, es uͤber ſich zu 
nehmen, einen Redacteur ausfindig zu machen. 

Schuftee trägt an, die Beiträge bis zur naͤchſten Rerfammlung 
feft zu beftimmen, und fchlägt den Betrag a 8 fl. C. M. vor. 

Beflely fordert den Gefchäftsleiter auf, zu erklaͤren, ob bieler 
Betrag von Sfl. C. M. hinreicht, die biskerigen und laufenden Koſten 

bis zur nächften Berfammlung zu decken? 

Smetnczet erklaͤrt den Beitrag für hinlaͤnglich. 

Vorſtaud. Iſt die Verſammlung mis dem beſimmten Beitrag 
a 8fl. C. M. einverftanden ? 

Allgemein angenommen. 

Weſſely. Der Entwurf der Petition an die hohe Statthalterel 
wegen der Katification diefer Vefchläffe, der Bewilligung zar naͤchſten 
Verfammlung, und die gleichzeitige Ueberreihung der Statuten, durch 
das Eomits wird beantragt. " 

Balaſitz ſieht die gleichzeitige Einreichung Der Statuten mis ber 


VPetition nicht Für:abepig ſondorn twünfche ſelbe bei;.det naͤchſten Miet: . 
ſammlung orſt ber Reviſion vorgelegt zu wiſſen. 
Angenemmen. 
Beſtimmung bes Ortes und: die Wahl ber. Comitoglicher zur Ne: 
arbeitung der Statuten. 
Binetaczel traͤgt an,: ſogleich das Comits zu wählen, welches 
gleich hier in Gran dieſe Arbeit vornehmen ſoll. 
Angenommen. 
MDatafit Schlägt vor, Herrn Pabſt, Weſſely und Smata⸗ 
Eye gu Comieẽtgliedern. 
Angenommen. 
Weſſeld entſchulbigt ſich, bie: Wahl wicht: ummehmen ya Binnen, 
und fhlägs flat ihm Herrn Balaſitz vor. 
: Allgemein. angenommen. 
Adelaczek wuͤnſcht mehrere Themata zu ‚beftimmten, welche, in ber 
nächften Verfammlung zur Verhandlung kommen fellen, 
Angenommen. 
SDechaſter ſchlaͤgt Ung- Altenburg zum Ort der nähen Wer: 
fammlung vor. 
Na mehresen Debaitisen. wirb Ofen gun nchſten Nerfanım- 
hang ;allgemwein. angenommen. 
Vorſtand trägt an, Ende September oder: Anfangs ODetobar nis 
die gerignetſte Zeit. zur Werfammlung. 
Angenommen. 
: Die Beſtimmung des Tages. für. bie. naͤchſte —— wird 
dem Comito uberlaſſen. 
* Borfbanb ſpricht ber ganzem Werſammlung ſeiuen Dauk aus für 
"a6 ihm geſcheukte Zutrammn, und erſacht, ſelbe wolle für. die noͤchſte 
Verſammlung gleich jetzt einen anbern Porſtaubd waͤhlen, da ſeine Ba: 
hältniffe es nicht gulaflen,. dieſen Peldon begleiten zu-tiuuen 
Baluſfis waͤnſcht ſolches bit gur nähen Werfemmiiung. aufge: 
(hoben zu laflen, und 
Herr Graf Königsegg bleibt als. MWonſtond Di gar Wächften 
Werfamadung. | 
AAllgremein ogemömmen. Elitn Eljen! 





Außer den anwefenden Mitgliedesn. haben bither fak 


gende ihren Beitritt ſchriftlich erflänt. 


Ber Appel, Dein, Fürſt Efterhäzu’fcher Waldmeiſter aus Kaposvar. 
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Baumgartl, Joh., Graf Georg Andraͤſſp'ſcher Kberfärfter aus 
Krasznahorka - Barallya. 
Benitzko, Joh., Boren Sina ſcher Fabpiksbean ·ter quß Su. 
Miklss. 
Berger, Geg., Fuͤrſt Eſterhaͤzy —* Revierforſter aus Pilgersdorf. 
Borſitzky, Carl, k. k. WaldſchaͤzungsCommiſſaͤr aus Munkats. 
Bokats, And., erzherzogl, Revierfoͤrſter aus Somos. 
Bäckhel, Joh., Fürſt Eſterhazh'ſcher Oberforſtinſtr. a. Eiſenſtadt. 
Dolinei, Lad isl., EEE. Waldamtsſchreiber aus Ungpvor. 
Dworz aß, Steph., Fuͤrſt Eſterhaͤzy ſcher Revierfoͤrſter a, Ozora. 
Farkas, Joh., Fuͤrſt Eſterhaͤzy ſcher Oberfoͤrſter aus Dombovär. 
Fendt, Ank, BF, Cat.⸗ Waldfchaͤtzungs ˖ Commiſſaͤr aus Tamäfl. 
Bert, Zot., Fuͤrſt Eſterhazy'ſcher Revierfoörſter ans Alt-Birod. 
Ftedler, Joh., Revierförfter aus Parendorf. 
Finger, Bist, kat. Cat.⸗Geometer aus Moor. 
Fiskt, Osw., Baron Sina'ſcher Fabriks-Oekonom a. Sz. Miklss. 
Breisag, Earl, Fuͤrſt Eſterhazy ſcher Oberförſter aus Dombovar. 
Freitag, Franz, pripatiſtrender FZorftmann. 
Gebauer, Minc., Graf Forgach'ſcher Waldbereiter. 
Giller, Zof., Sraf Eſterhoͤzhſcher Forſtmeiſter aus Környe. 
Gboiliner, Ludw., k. k. Revierforſter aus Ungvuͤr. 
Greiner, Lud wi, hrz. Sach.⸗Coburg'ſcher Forſtdirector a. Jolsva. 
Garhaiſz, Joſ, k. k. Waldſchaͤtzangs · Commiſſaͤr aus Oedenburg. 
Hain, Joſ., Fürſt Eſterhazy'ſcher Oberförſter aus Dombovär. 
Haſchke, Emil, & k. Rechnungsfuͤhrer aus Ungsär. 
Hauri, Friedr, Graf-Zichy'ſcher Oberiaͤger aus Palotta. 
Hayden, Nic., Faͤrſt Eferhazy'ſcher Revierforſter a. Dombovär. 
Herfurth, RJoh, Graf Gg. Andraͤſſy ſcher Forſtmſtr a. Varallya. 
Herzog, Carl, Fuͤrſt Eſterhaͤzy ſcher Oberfoͤrſter aus Kany. 
Hlubuiſek, Ey, Zürft Eſterhozy'ſcher Oberförſter aus Dombovar. 
Hubb, Joſ., Baron Luzinßkpſcher Oberjöger aus Moor. 


Hub, Steoh., Graf Lamberg'ſcher Oberjaͤger aus Clakbereny. 


Zıneiiy, Carl, k. k. Waldmeiſter aus Sellye. 
Janovitz, Ög., k.k. Waldſchatungs. Commiſ aus Dubnig. 
1 


9er Kira, Anto n, herzogl. Coburg'ſcher Foͤrſter. 
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Jokitſch, Ludw., Nevierförfter aus Dombovär. 

Kaffanigfy, And, k. k. Waldmeifter aus Neufohl. 

Kellner, Thad., E. k. Waldfhägungs: Commiffär aus Rékus. 

Kern, Nic., herzogl. Coburg'ſcher Oberförfter aus Galſa. 

Kneipp, Ign., Forſtadjunct. 

Kniebeisz, —*— alb., Sürft Windifchgräg’fcher Oberfärfter aus 
Sablonip. 

Korompay, Adolf, Waldbefiger der vereinigten Güter Pol: 
tar, Ledeny und Sos⸗Schotta, aus Poltär. 

Korzinet, Alois, Graf Viczay' ſcher Mevierförfter aus reg. 

Korzinek, Joſ., Fürft Efterhäzy'fcher Nevierförfter aus Parin, 

Kreman, Bine, E. k. Waldfhägungs-Commiffär aus Comorn. 

Kremszner, Ferd., E. E. Redmungsführer aus Ungpär. 

Krenert, Mich., Fürft Efterhäzy’fcher Nevierförfter aus Ozora. 

Kubiny, Ant., herzogl. Coburg'ſcher Zörfter. 

Kung Vend., Fürft Efterhazy'fcher Oberförfter aus Affallo. 

Kurg, Vince, Graf Efterhäzy’fcher Waldbereiter aus Devecfer. 

Autravacz, Joh., Fürft Efterhäzy’fcher Oberfoͤrſter aus Kif. 

Lachnitt, Yof., erzherzoglicher Revierförfter aus Agya. 

Laenger, Vinc., Graf Cſaky'ſcher Waldbereiter ans Povina. 

Lehotzky, Zof., k. k. Walbmeifter aus Ungvaͤr. 

Lipavßky, Alb., k. k. Waldſchaͤtzungs « Commiffär. 

eiska, Joh., Baron Sina'ſcher Rechnungsführer aus Dubodiel. 

Lutter, Joh., Zürft Efterhäzu’fcher Oberfoͤrſter aus Vamos 
Mikola. 

Machatſek, Ant., Graf Guſtav Batthyaͤny'ſcher Oberfoͤrſter 
aus Rechnitz. 

Maukſinsky, Aug., k. k. Revierförſter aus Ungvär. 

Melona, Yac., herzogl. Coburg’fcher Revierförfter. 

Mihalfy, Steph. Fuͤrſt Efterhäzy’fcher Waldmeifter a. Detva. 

Miszler, Iob., erzherzogl. Revierförfter aus Nagy-Zerend. 

Moravec;, N., Zürft Efterhäzy’fcher Waldmeifter a. Petrovska. 

Muh, Joſ., berzogl. Coburg’fcher Nevierförfter. 

Müller, Ernefi, Referent im Forſtweſen bei der E, k. Sinany- 
Bezirksdirection aus Temesvuͤr. 

Nadhera, Heinrich, Graner Dom⸗ Cap. NRevierforſter aus 


Fblghes. 


Ser Nuß baume r, Joh. Farſt Meiterwichtker Forſtmeiſter aus Plaß 
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in Böhmen. 

Dffenwagner, Joh., Färft Eſterhazy ſcher Vald meiſter aus 
Alfs⸗ Lendva. 

Paintner, Aloys, Fuͤrſt Eſterhazy ſcher NRevierförſter a. Libeny. 

Panczer,Seon., Fürft Efterhssy’fcher Diſtr.⸗Forſtmſtr.a Tamaſi. 

Patz ner, Franz, Fuͤrſt Efterhäzy’fcher Revierfoͤrſter a. Regely. 

Pietz, Ant., Graf Schonborn'ſcher Oberforſtmeiſter a. Podhereny. 

Pintr, Joh., Graner Dom⸗ Cap.⸗Revierfoͤrſter aus Szobb. 

Pohl, Joſ., Fuͤrſt Eſterhazy ſcher Waldmeiſter aus Kaposvär. 

Pokorni, Ant., k. k. Nehnungsführer aus Ungvar. 

Pokorni, Joh., Graf Palffy'ſcher Forſtmeiſter aus Preßburg. 

Pollak, Ludw., Fuͤrſt Batthyany ſcher Oberjäger. 

Prodanovits, Ign., k. k. Rechnungsführer aus Makas. 

Raab v. Rabenſtein, Ant, Graf Domin. Zichy'ſcher Walde 
meiſter aus Unter: Lugos. 

Riedler, And., Graf —* Karoly'ſcher Forſtmeiſter aus Nagy 
Käroly. 

Rick, Ant, Graf Schönborn’ ſcher Forſtmeiſter aus Podheriny. 

Rosnith aieey, Ferd., Faͤrſt Eſterhazy'ſcher Revierförſter 
aus Hrinyova. 

Ruzſovits, Soh., k.k. Woaldbereiter aus Vaiszlo. 

Schafar, Paul, biſchöfl. Fuͤnfkirchner Oberjaͤger aus Naidasd. 

Schiller, Jae., Graf Zichy'ſcher Oberſaͤger. 

Schmiedt, Franz, Fürſt Eſterhazy ſcher Waldmeiſter aus 
Dombovär. 


Schhmiedt, Bine, &E Waldfägungd-Commiffär a, Neutra. 


Schnur, Franz, E E. Waldbereiter aus Rékas 

Seneker, Aug., Fuͤrſt Eſterhaͤzy ſcher Revierförfter a. Ratzenthal. 
Siebenfreud, derm,, Fuͤrſt Paͤlffy'ſcher Forfimftr. a. Malaczka. 
Siet!, Joſ., k. k. Waldberziter in Magocs. 

Stabi, Joſ, Füͤrſt Eſterhaͤzy'ſcher Oberförſter aus Dombovar. 
Sonnewend, Otto, Graf Leop. Palffy'ſcher Forſtmeiſter. 


Stein, Cudm., Fuͤrſt Eſterhazy ſcher Forſtamtsſchreiber aus 


Tamaſi. 
Steſſel, Ant, Fuͤrſt Eſterhaͤzy ſcher Waldmeiſter a. Lachſenhaus. 


Streer, Yop. ., Sraner Dom.»Cap.:Nevierfärfter aus Ebedep. 


Tambruſch, Mark, k. k. Nevierförfter. 
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Sert Tobias, Mic, Baren Biudfcher Forſtniriſter aus Dubaig: 
Vaſari, Eduard, E. k. Waldmeifter. 

Vigay, Adolf, Greaf, Herrſchaftobeſitzer aus Ireg. 
Vitzay, Leocadie, Graͤfin, Herrſchaftsbeſitzerin aus Ireg. 
Weinkop, Franz, Fuͤrſt Batthyany ſcher Unterfürfter. 
Wenk, Joſ. Füͤrſt Eſtethaͤzy ſcher Mevierfärkter, 

Weſtik, Joh., Waldmeiſter aus Medern. 
Wilt, Frangz, kak. Waldamts⸗Controlor aus Ungvir. 
Wigel, Joſ., Oraf Eaf. Batthyany'ſcher Revierfoͤrſter. 
Wocher, Ludw., Graf Wiezay ſcher Waldbereiter ans reg. 
Wo zab, Joſ., erzherzogl. Revierfoͤrſter aus Saiutye. 
Zachar, Joſ., herzogl. Coburg'ſcher Revierforſter aus Edeleny. 
Zichy, Ladis., Graf, Herrſchaftsbeſitzer aus Pet. 

Zichy, Sohn, Graf, Herrſchaftsbeſitzer aus Pe. 


An freiwilligen Beiträgen ſind bisher eingelaufen: 


Herr Graf Königsegg zu Aulendorf aus Pruszkau 100 fl. C. M. 
„Franz Smetaczek, Primatial-Waldmeiſter 


zz zz Jy 2 2328 3 zz 8 SS 23 23 3 


aus Grann.6 Sof. „ 
v Bob. Kopriva, Ben; Paälffy'ſcher Oberjaͤger 

aus Wolfsröfll - > > 2 0 en. 10f. „ 
„ Joh. Sutter, Türk wulffð ſcher Revierfoͤrſter 

ans Kis Gyatmat.. : MM. „ 


Summa 162fl. C. M. 
Möge dieſet ſchoͤne Beiſpiel auch vecht viele Nachfolger ſinden! 


Obwohl abweſend ‚fe waren De. hochfuͤrſtliche Gnaden Her 
Primas von Ungarn benuoch fo wohlwollend, mehrere ber Herren 
Gaͤſte in feinem eigenen Palais zu bequartieren, and am Tage ber 
Sigung die gauze Verſammlung auf eigene Unkoſten mit einem Dine 
im Quartiere beffen Waldmeiſters zu beehren, für welche befondere 
Auszeichnung die ganze Verſaumlung mittelſt einer eigenen Adreſſe Sr. 
hochfuͤrſtlichen Gnaden ihren Dank außfpradh. 

Durch die beſondere Guoͤte des Herrn Oberſten v. Dürfeld hat 
während der Tafel die Bande des 2. Feldjaͤger⸗Bataillons gefpielt. Wei 
ben werfchiebenarsigfien Toaſten wurden die Merzen immer heiterer und 
weiter, und fo mancher Freundſchaftebund wurde zwiſchen den biederen 
Gruͤnrocken geſchloſſen, die ſich früher wie sehen habe, | 


Mancher intereffante Gegenftand wurde beiprochen und viele Em 
fahrungen gegenfeitig ausgetaufht, und der Wunſch eines baldigen 
Wiederfehens bei der nächften Verfammlung in D fen gab ſich allgemein 
laut kund. 

Der Verein zählt daher bis jegt in diefer Eurzen Zeit im Ganzen 
171 Mitglieber. Da fig hierunter nit nur mehrere der hervorragend- 
ſten Forſtmaͤnner, fondern felbft mehrere Herrſchaftsbeſitzer befinden, fo 
laͤßt fi an dem guten Erfolge diefes uns wahrhaft höchft nöthigen 
Strebens nicht mehr zweifeln. 

Bei der nächften Verſammlung in Of en werben bie Statuten bes 
ſchloſſen und die Frage der Waldſervituten⸗ Abloͤſung als einer der wid: 

Es wäre zu wuͤnſchen, daß diefe naͤchſte Veiſammiung nicht nur 
von Forſtbeamten aus verſchiedenen Gegenden Ungarns vertreten, ſon⸗ 
dern daß ſolche ſelbſt auch von den Herren Waldbeſitzern, — in deren 
‚eigenem Jutereſſe uch die Servituts⸗ Abldfungsfrage liegt, — 
befucht werde! 


Bom Eomite des prov. ungariſchen Forſtverrines. 
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Foriſezung ans dem I. Band 1. Heft. 


III. 
Jetziges Aufforfiungswefen. 





18, " 
In der Hauptfahe wurden bis jest nur Fichten- 
faaten gemadt. 


In diefen Hochbergen hat man faft überall nur die Fichte 
fünftlich angezogen. Man findet zwar vielenorts mehr ober weniger 
gelungene Pflanzungen diefer Holzart, meiften® jedoch wurden fie nur 
in der unteren Region mehr verfuchsweife ober der bloßen Schauftel- 
lung wegen gemacht und find fo wenig ausgebehnt, daß fie Eeine be 
fondere Beachtung verdienen. 

Saaten aber finden fich von beträchtlicher Auspehnung vor; 
hie und ba find bereits ganze Schläge Fünftlich befdet worden, und 
anderwaͤrts hat man diefe Aufforftungswelfe wenigftens verfucht; Furz, 
die Thatfachen zeigen, daß die fleierifchen Hochgebirge ⸗Forſtmaͤn⸗ 

16 
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ner die Saat im Allgemeinen für die paſſendſte Art halten, um ihre 
großen Schläge Fünftlich zu verjüngen. 


14. 
Saat mittels Getreidebau. 


Die zahlreichften, wenn auch nicht Die audgebehnteften Saaten, 
find unter 4000 Fuß Seehöhe auf Flächen von befierem Boden ge- 
macht worden, dem man nach voransgegangener Brandung eine 
Getreideernte von Roggen oder Hafer abgewonnen hatte. 

Man überftreute im Frühjahre die bereits mit dem Getreide bes 
ftellte Culturflaͤche ganz einfach noch mit 10 — 16 Pfd. abgeflügeltem 
Fichtenfamen, oder fäete den Waldſamen auch auf den Schnee, falle 
die Bläche im vorausgegangenen Herbfte mit Winterroggen beftellt 
worden waͤre. 

Hiemit war die Aufforftung beendet. 

Die Brandung und die Beftellung mit Getreide wurde von 
jenem vorgenommen, dem man biefe felpwirthfchaftliche Zwifchen« 
nußung überlaffen hatte; die Waldfant hingegen führte der Forſtwart 
des Bezirkes mit Samen aus, den er häufig felhft gefammelt oder 
wenigftens ausgeklengt hatte. 

Zu diefer Feldbeſtellung laffen fi in der Regel die Bauern 
nicht herbei, denn fie haben Faum Hände genug zur Bebauung ihrer 
eigenen Grundftide. | 

Wohl aber ift fie fehr erwünſcht den verheiratheten Arbeitern, 
welche damit ihren Weibern und Kindern eine lohnende Befchäftigung 
geben. | 

Dort wo viele Arbeiter anfäffig find — und das tft bei ber 
ſchwunghaften Eifeninbufteie diefer Mpenländer faft in allen großen 
Ortfchaften der Hal, wird dieſe Zwifchennugung von ihnen fogar fehr 
gefucht und fle zahlen dann auch gerne einen Pacht von 1 —4 Br. 
vom Soche, ja auf guten und wohlgelegenen Gründen auch von 
8 Fr., falls ihnen deren Nutzung auf zwei Jahre geftattet wird. 
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Ein guter Theil der Schläge jedoch -ift den Wohnorten dieſer 
Leute fo entlegen, daß fie ſich nicht auf deren feldwirthſchaftliche 
Beftelung einlafien können, und der größere Theil derſelben verſpricht 
feine genügende Ernte, fel e8 wegen der Unmächtigfeit der Erdkrume 
Gels⸗ und Schuttböben), fei e8 wegen ver zu hohen Lage. | 

Hier nun unternimmt höcyftens ein oder der andere in Der Nähe 
arbeitende Holzer oder Köhler mehr verfuchsweife die Feldbeſtellung 
und-in Erwägung der Unfidyerheit und Geringfügigfeit der Ernte 
fann er natürlich feinen oder hoͤchſtens nur einen Pacht von wenigen 
Kreuzern zahlen, 

In der Regel gelingt dieſe Aufforftung immer gut, nur darf ein 
Umftand dabei nicht überfehen werden; und das it, das auf das 
Getreide folgende Unkraut. 

Denn häufig fchießt dieſes im naͤchſtfolgenden Jahre mit fol- 
cher Ueppigfeit indie Höhe, daß es die jungen Fichten jedenfalls er- 
fliden würbe, fehnitte man es im Laufe des Sommers nicht eins oder 
zweimal ab. 

Eine foldye Vernichtung der bereitö gelungenen Saat wäre aber 
nur dem Ueberſehen ober der Unbehilflichfeit des Korftperfonales zu- 
zufchreiben; denn wo e8 bie Leute der Mühe werth finden, fih um 
die Getreivebrftellung zu beiwerben, nehmen fie auch gerne die Sräfer, 
‘welche in den darauffolgenden Jahren auf diefen Gründen wuchern. 
Und gelänge ed auch hie und va nicht, fie hiezu zu beivegen, fo iſt 
es doch viel vernünftiger, das Unkraut durch eigene Leute abfchneiden 
zu laffen, als die Saat dem Verberben Preis zu geben. 

Aber felbft, wenn man diefe geringe Ausgabe ſcheuen würde, 
gäbe es noch immer ein Mittel, die Cultur zu retten; denn man 
braucht den Hag (diefe Eulturflächen find nämlich faſt allenthalben 
mit Stangenwerf verhegt) nur auf einige Zeit dem Weidevieh zu öff- 
nen, was man ja um fo unbebenflicher thun kann, als es ganzin der Ge— 
walt des betreffenden Forſtwartes ſteht, biefür den rechten Moment auszu⸗ 
wählen und das Gchäge nach erreichtem Zwecke wieder zu verſchließen. 


Man müßte zu diefer Abweidung teodenes Wetter wählen, und 
dürfte weder viel noch fehr hungriges Vieh einlaffen, und am aller- 
wenigſten deſſen Lagerung geftatten.. 
| Diefe Aufforftungsweife empfiehlt fich in jeber Beziehung, denn 

fie fichert nicht nur die Wiederanzucht des Waldes mit den allerge- 
ringften Kräften, fondern vermehrt auch die nationale Production und 
das Arbeitseinfommen des Volkes zu Gunften jener, welche deſſen am 
meiften bebürfen; fie verbindet auch das Intereſſe gerade jener Be⸗ 
völferungsclaffe mit dem Walde, welche öfter am meiſten zu deſſen 
Gefährdung geneigt find. | 

Auch ruͤckſichtlich des Koftenpunctes empfiehlt fie fich dem Wald» 
eigenthümer; denn da die Saat mit felbfterzeugtem Samen etwa auf 
3—4 Fr. zu fiehen kommt, fo erfcheinen die Aufforftungsfoften durch 
den erzielten Pacht großentheild und öfter ganz gedeckt. 

Leider aber wird dieſe Verjuͤngungsweiſe nie die entſcheidende 
Rolle fptelen; denn gerade jene Wälder, in denen fle am meiften 
nügen wuͤrde, d. 1. die großen Forſte, beftehen überwiegend aus fleilen, 
felfigen ober feichtfrumigen Hängen, kurz aus Böden, Deren Aderbes 
flellung entweder gar nicht möglich ift, oder doch weit mehr Foften 
würde, als fie eintrüge, ober fie find jo hoch gelegen, daß an ein 
fiheres Ausreifen des Getreides nicht zu benfen wäre. 

Auch ift ein ſtarker Begehr nad) diefer Zwiſchennutzung nur auf 
gewiſſen bicht bevoͤlkerten Induftriepuncten vorhanden, und gerade 
im Bereiche der großen entlegenen Forſte ift ein folder Mangel an 
Arbeitskräften, daß man fchon. dieferhalb auf die ausgedehntere An- 
wendung biefer Aufforftungswelfe verzichten müßte. 

Demungeachtet fcheint es mir, daß diefe Verfüngungsweife ge- 
gen jebt noch eine bei weitem größere Ausbehnung namentlich in 
den Staatsforften finden foltte. 

Dem Privatwaldeigenthümer Liegt leider wenig an der Mehrung 
jener Erwerbsquellen, welche ihm Feinen unmittelbaren Nutzen abs 
werfen; bie Staateforfiverwaltung jeboch, welche nach ben veröffent- 


lichten Minifierialverorpnungen das national » ötonomifche Prince 
zu dem Ihrigen gemacht hat, fehiene hiezu vorzüglich berufen. 
Meines Erachtens fteht Folgendes noch hindernd entgegen: 

1. Man hält das Branden noch vielenorts für etwas Waldſchaͤd⸗ 
liches, ja für eine verbotene Handlung. Diefe Vorurtheile 
gründen ſich großentheils auch auf alte gefegliche Beftimmungen, 
welche das Branden wirklich verbieten. 

3. Manche Forftämter find nicht ermächtigt, bie feldwirthſchaftliche 
Zwifchennupung zu fehr geringen Pachten und nöthigenfalis 
auch unentgeltlich zu geftatten, und fcheuen ſich daher aud), fie 
in dieſer Weiſe zuzulaſſen. 

8. Man getraut ſich nicht, dieſer Nutzung dadurch höhern Werth 
zu verleihen, daß man fie auf beſſere Boͤden für 2 oder 8 auf- 
einander folgende Jahre geſtaitete. 

Diefe Hinderniffe follten daher auch hinmweggerdumt und ben 
k. k. Forftämtern in@befondere die Sache überhaupt warm empfohlen 
werben. 


15. 
Bollfaat nad vorausgegangener Brandung. 

Ich habe beträchtliche Flächen, ja weite Schläge gefunden, in 
welchen man durch die Brandung mittel des rückgebliebenen Ab⸗ 
raumes vorerfi den Boden aufgefchloffen und hierauf die Berjüngung 
mittels Vollfaat erwirkt hatte. 

Die Saat nahm man aber nicht gerne in bem auf bie Brandung 
folgenden Frühlahre, fondern erſt ein Jahr fpdter vor, indem man 
zu bemerfen glaubte, daß im exfteren Falle die Pflanzen weniger zahl⸗ 
reich gediehen 

Man ſaͤete gemöhnlih 10 — 16 Pfunde Samen auf’s Joch 
über die Culturflaͤche, und bewirkte deſſen Unterbringung durch bloßes 
Ueberfahren des Bodens mit eiſernen Rechen. 

Da es befannt ift, daß friſche Aſche in groͤßerer Menge nicht 
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vortheilhaft auf die Keimlinge wirfe, fo ann man fich wohl die oben 
aufgeführte Thatſache erflären, wenn man noch erwägt, daß bei biefer 
Saatweife die Afche durch Feine vorherige Bodenbearbeitung mit ber 
Krume vermengt wird, fondern fammt ben übrigen Brandreſten aus: 
ſchließlich nur auf der Oberfläche liegen bleibt. 

Die ſogemachten Saaten ſchlugen allenthalben recht gut an, 
die Jährlinge wuchfen ſchnell zur Feäftigen, ftufigen Pflanze heran, 
und 10—15jährige herrliche und vollgefchlofiene Maiße beweifen, 

daß auch ihr ſpaͤteres Gedeihen nicht zu bezweifeln fei. 

Die fchönften dieſer Culturen babe ich im Fappeller Reicheforfte 
bei Neuberg getroffen und der dortige verdiente Forſtwart Katblin- 
ger führt fie mit einer Umficht und Sicherheit durch, welche vollfte 
Anerkennung und Nachahmung verdient. Allerdings erleichtert ber 
Boden feiner Schläge die Aufforſtung ſehr, denn als fandiger Lehm- 
boden (ber Grauwacke) begünftigt er nur wenig den Gras⸗ und 
Kraͤuterwuchs; demungeachtet follen meines Erachtens Leiftumgen, 
welche anderwaͤrts vieleicht zu den gewöhnlichen gehören würben, in 
biefen Hochbergen infolange befonders hervorgehoben werben, bis bie 
fichere und zweckmaͤßige Wieveraufforftung auch hier endlich heimifch 
geworben fein wird. 

Die Bollfaat eines Joches Eoftet auch auf dieſe Weife 3— 5 Fr. 

In feüberen Jahren pflegte man viel Dichter zu fäen, und ver 
wendete 20 und mehr Pfunde Samen aufs Joch. Aber abgefehen 
von den größeren Koften zeigen einige aus folchen Saaten hervorge⸗ 
gangene Maiße ſchon klar die Rachtheile dieſes Verfahrens. Denn 
ſchon 6—7 Jahre nach der Saat fam der Maiß in einen Außerfl 
dichten Schluß, ohne daß es einer hinlänglichen Zahl von Pflanzen 
gelingen fonnte, die Oberhand zu erringen. Es trat alfo für längere 
Jahre eine aͤußerſt nachtheilige Spannung ein, welche den Wuchs 
des ganzen Maißes fehr zurücjepte. 

Leider hat man es unterlaffen, durch ein Mittel nachzuhelfen, 
welches anberwärts ſchon mit Erfolg verfucht wurde, und welches 
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darin beftanden hätte, den Nachwuchs in ſchmalen Streifen nach dem 
Berghange herunter auszubauen. Das fönnte in diefen Hochbergen 
noch mit einem Rebengewinne, oder doch wenigfteng koſtenlos gefchehen, 
indem bie ausgehauenen Fichten vortreffliche Hadftreu geben wuͤrden, 
und dieſes Materiale bier fehr gefucht wird. Durch das Aushauen 
ganzer Streifen nach dem Hange hinab wilrden auch Gewinnung und 
insbefondere die Abbringung fo erleichtert, daß die Landwirthe dieſe 
Art Streugewinnung dem Schneiteln des Hochholzes vorziehen oder. 
wenigftens gleichftellen würden. 
16. 
Rinnenfaat. 

Sie und da und namentlich auch in ben reichenaner Reiche- 
forften Bat man die Rinnenfaat verfucht, und zwar auf den fleilen 
Hängen. 

Der Erfolg war auf den Hängen fein fehr günftiger. Zur Er- 
fparung übermäßiger Koflen, wegen der dünnen Krume, und um 
nicht in's todte Erdreich zu ſaͤen, zog man hiezu wagrecht am Hange 
herum nur etwa fußbreite Furchen, ebnete deren Sohle fo gut ale 
möglich und zog den Abraum an den äußeren Rand hinaus, damit 
er dort einen Heinen Wal bilde, und ver Saat das Regenwaſſer 
möglichft erhalte. 

Jene Samen, welche auf den Abraum des dußeren Randes 
famen, keimten gar nicht, oder die Keimlinge vertrodneten; denn 
diefer Abraum iſt viel zu loder und hat viel zu wenig mineraliiche 
Erde, als daß die Saat dort anfchlagen könnte. 

Die auf den feften Boden gefäeten Samen feimten zwar, abet 
bie Erde und der Schutt, welche nach jedem Regenguffe von der 
oberen Wand reichlich herabfielen, verfchütteten einen guten Theil 
der Keimlinge, und benachtheiligten die dennoch aufwachſenden Pflan- 

zen fo nachhaltig, daß ein anderer Theil noch fpäter einging, und 
bi übrigen nicht eben freudig nufwuchlen, 
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Die älteren Culturen dieſer Art zeigen ganz Mar, wie wiberlich 
den Bilanzen die herabgefchnittene Wand war, denn fle beugten ſich 
fäbelförmig nach außen und fegten nad) innen gar feinen Zweig an. 
| Um die Größe diefer Verfchüttung zu begreifen, wolle man er⸗ 

wägen, baß man ed in den Hochbergen nicht mit den fanften Abbachun- 
gen des niederen Gebirges, fondern faft durchaus mit fleilen Hängen 
zu thun bat, deren Reigung zwiſchen 20 und 45 Graben ſchwankt. 
- Um dort eine ſchuhbreite Rinne in feflem Boden zu erlangen, muß 
man fo tief in den Hang hineinfchneiden, daß dadurch gewöhnlich eine 
Wand von 1 — 1 Fuß Höhe entſteht. Man wolle ferners erwägen, 
daß der Regen in den Hochbergen 2—3mal fo dicht fällt, alfo auch 
wenigſtens dreifach ſo ſtark wirkt als in den Flachlaͤndern. 

In den oͤſterr.⸗ſteieriſchen Alpen, in welchen die Culturflaͤchen 
in ber Regel nicht in den Weidebann gelegt werben fönnen, kommi 
dann noch ein Umftand hinzu, der an und für ſich ſchon die Rinnen- 
faat verwerflich machen würde, und das ift das Weidevieh. 
WVerführt nämlich durch die Bequemlichkeit und gewiffermaßen 
auch gezwungen durch die Steilheit der Hänge, benubt das Vieh die 
Rinnen ausfchließlich als Steig und vertritt auf Diefe Weife fort und 
fort Die jungen Pflanzen, was natürlich um fo verberblicher wird, ale 
bie Wälder faft durchaus nur mit Hornvieh betrieben werden. 

Auch das Wild und felbft die Mäufe erfisten fich Die Rinnen 
zum gewöhnlichen Weg und Iebtere häufig auch zum Winteraufents 
halt, und tragen dadurch auch nicht unwefentlich bei zum Verderben ber 
jungen Bilanzen. 

Man Fönnte meinen, daß dieſen Raditheilen der Rinnenfaat 
dadurch vorgebeugt werben Fönnte, daß man entweder fehr breite ober 
äußert ſchmale Rinnen zieht. Erſteres jedoch wäre manchmal wegen 
der bünnen Krume ganz unmöglih, und wo es aud) anginge, viel 
zu Eoftfpielig, und letzteres wäre noch fchlechter, weit fo ſchmale Rin- 
nen, da man benn doch bis auf die mineralifche Erdſchicht einfchnei- 
den müßte, verhältnißmäßig fo tief wirben, daß bie Keimlinge ſicher 
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überfchüttet und fpäter durch die Darüber fidh fließenden Unfeäuter 
meiſtentheils erftickt würden. 

Ih Fann daher die Rinnenfaat für die fleilen Hänge dieſer 
Hochberge um fo weniger empfehlen, als der Vortheil der Erhaltung 
ber Feuchtigkeit, welcher ihnen in einigen forftlichen Schriften beige« 
legt wird, und welcher im Flachlande und im niederen Gebirge im« . 
merhin beftehen mag, in den oͤſterr.⸗ſteier. Alpen völlig illuſoriſch wäre. 

Hier kennt man feine Dürre, felbft jene verhängnißvollen Som⸗ 
mer, in welchen im Flachlande oder im niederen Gebirge Stangen» 
und Mittelhölzer jochweife vertrocknet find, gingen bier ohne erheb⸗ 
lihem Nachtheile vorüber. 

Dan wolle gefälligft berüdfichtigen, daß, während es in ben 
nordiwärts der Alpen gelegenen Slachlänvern im Laufe ded Sommers 
im Mittel 7 /, und felbft in ven bowigen Gebirgen nur 10 Zolle 
regnet, in den öfterr.-fleierifchen Alpen durchſchnittlich 17 Zoll Regen 
fallen, daß hier überbieß der Than bei weitem häufiger und reich⸗ 
lidher, und auch die relative Luftfeuchte größer it — und man wird 
das leicht begreifen. 

Selbft für die flächeren Abfäbe und für Die Rüden und Kup: 
pen feheint mir die Rinnenfaat gegenüber den nächftfolgenden Saat⸗ 
weiſen keinen Vortheil darzubieten. 


17. 
Plattenſaat. 


Einen großen Theil der Saaten hat man auf Platten vollführt. 

Durch forgfältige Prüfung aller mir vorgekommenen Faͤlle habe 
ich über dieſe Saat das Holgende herausgebracht. 

Das Verfahren, anf den Hängen nicht etwa tief in ben Ab⸗ 
bang hineinzugraben, um eine beiläufig wagrechte ‘Platte zu erlan⸗ 
gen, fondern bie Platte hinzunehmen, wie fie ſich durch Abraͤumung 
bee Bodendecke eben ergibt, hat fich ſichtlich als das hei weiten bef- 
fere bewährt; nicht bloß der Koſten wegen, ſendern auch ruͤckſichtlich 
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des Erfolges. — Daß bie Beforgniß wegen mangelnder Feuchtigkeit 
hier nicht hindernd dazwiſchen treten Fönne, habe ich bereits Oben ges 
zeigt. Aber auch die Abfibung der Krume ift nicht zu befürchten, fo- 
bald der Boden nicht gelodert wird. Denn die Krume diefer Berge 
befteht entweder aus binvigem Lehm oder aus mehr oder weniger 
grobſandiger oder fchotteriger Erbe. Erfterer unterliegt nur wenig 
der Abfpilung, und auf den letzteren Böden werden allerdings die auf 
"die Oberfläche gebrachten feinen Erdtheile bald weggewaſchen; ber 
(wegen feiner Schwere) rüdbleibende grobe Sand jeboch deckt die Krume 
dann mit folchem Erfolge, daß eine erhebliche Abſpuͤlung nicht mehr 
leicht ftatthaben kann. 

Wagrechte Platten hätten ſo ziemlich die naͤmlichen Nachtheile 
wie im Rinnenſaat. 

Des Viehtrittes wegen hat es ſich ſelbſt als unzweckmaͤßig be⸗ 
wieſen, jene wagrechten Stellen als Platten zu benützen, welche ſich 
auf allen Haͤngen vorfinden, Stellen, welche in der Regel eben durch 
das Weidevieh ausgetreten worden find. 

Die zweckmaͤßige Größe der Platte richtet fich nad} der Länge 
und der Veppigfeit der Forflunfräuter, und mag zwiſchen 1 und 6 
Quadratfuß ſchwanken. 

Fordert auch ein beſonders ſtarker und ſchnell um ſich greifen⸗ 
der Unkraͤuterwuchs große Platten von allenfalls 6’, fo folgt hieraus 
noch nicht, daß man auch dieſe ganze Fläche befäen müfle; im Ge⸗ 
gentheile beſchraͤnkt man ſich der Erfparung wegen hierin nur auf den 
mittleren, 1—2 Buß großen Theil. | 

Durch Beurtheilung der Zeit, welche einerſeits die jungen 
Pflanzen nad) den jeweiligen Stanbortöverhältniffen brauchen wer⸗ 
den, um ber Unterbrüdung durch die Unkräuter zu entwachſen, und 
andererfeitö jener, innerhalb welcher dieſe die Platten völlig 
decken werben, iſt es nicht ſchwer, die richtige Größe jeder einzelnen 
Platte im voraus zu ermitteln. Den Abraum der “Platte zieht 
man am beften an deren unteren Rand. 


Unbedingt muß die ganze Bodendecke, d. t. die Humusfchicht, 
bis auf die mineralifche Erde von der Platte geräumt werben. In 
regneriſchen Borfommern Feimen zwar die Samen auch im üuͤherkohli⸗ 
gen Humis, und felbft im veinen Holzmoder; im Hochfommer jedoch 
vertrocknen fie fiher darin, oder wenn ja einige derfelben den Winter 
noch erleben, fo zieht fie dann ganz beftimmt der Froſt aus. 

Ic habe eine große Zahl von Platten gefunden, die blos darum 
nicht angefchlagen hatten, weil bie Arbeiter dort einen Theil des 
überfohligen Humus in der irrigen Meinung zurüdgelafien hatten, 
daß diefe ſchwarze Erde das Wachethumt der jungen Pflanzen befoͤr⸗ 
bern werde. 

Man büte ſich ja vor dem Lodern der Krume. In der Ioderen 
Erde vertrodnen während des Sommers fehr viele Pflanzen, und bie 
übrigen werden mehr ober weniger vom Froſte ausgezogen. — Ic 
wi damit nicht fagen, daß man nöthigenfalls nicht auch die Krume 
mengen folle; aber man trete fie dann auch wieder fefl. 

Die Plattenfaaten Foften gewöhnlich zwiſchen 2 und 5 Gulden. 


18. 
Stvdfaaten. 


Höhft zweckmaͤßig fäet man auch im öflerr.sfleierifchen Hochge⸗ 
birge um die Stöde herum, was fo vortrefflich anfchlägt, daß ih fühn - 
behaupten kann: vielevon den Saaten, welche auf diefe Art recht wohl 
angefchlagen haben, wären auf jede andere Weiſe ſicher mißlungen. 

Die gleichen Dienfte wie die Stöde feiften auch Felſen und Steine. 

Mannigfaltig find die Vortheile der Stodfant. Bor allem bes 
wahrt fie die Pflanzen vor dem Ausziehen durch die Fröfte, insbe⸗ 
fondere, wenn man bie Samen auf bie Süattenfeite der Stöde fäet. 
Die Erklärung liegt wohl fehr nahe. 

Berner fihert fe fie fowohl gegen den Zrit als auch gegen den 
Biß des Viehes, was hier von ſehr großer Bedeutung iſt, da ja alle 
Culturflaͤchen ſchonungslos mit Hornvieh betrieben werben. 


Weiters find die jungen Holzpflanzen an ben Stöden und Fel⸗ 
fen gegen das Verdaͤmmen burch die Unkräuter gefchägt, da dieſe in 
ber Regel nie bis ganz an bie Stöde hingehen. 

Endlich ſchuͤtzen die Stöde ficherlich auch .gegen die übrigen atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Unbilden, bie vieleicht zwar nicht im Stande wären, bie 
Pflanzen zu töbien, fle jedoch unzweifelhaft im Wuchfe gurädhalten 
würden. 

Hiebei muß ich bemerken, daß Die Hauptwurzeln der Fichten⸗ 
ftöde ftarf über Tag wegſtreichen, indem die Bodendecke (welche fie 
im gefrhloftenen Hochholze überbedte) im Schlage bereits verſchwun⸗ 
ben iſt. Und gerade die Winkel zwifchen zwei ausftreichenden Haupt 
wurzeln find die beften Santpläße. 

Ein anderer ganz vortrefflidder Saatplag iſt auch das Kurze 
Moos, welches in vielen Schlägen auf Hängen von geringerer Neigung 
vorzugsweiſe fteinige Bodenſtellen bedeckt. 

Abgeſehen, daß dieſes kurze Moos ein vortreffliches Keimbeet 
abgibt, leiſtet es, auch den Viehtritt nicht ausgenommen, in jeder 
Beziehung vortrefflihen Schuß. 

Auf diefen moofigen Stellen habe ich überall eine viel größere 
Pflanzenzahl in vorteefflichftem Wuchfe gefunden. 

Die Stodfant muß ich insbeſondere für den höheren Theil ver 
Forſte auf's allerwaͤrmſte empfehlen. Leider finden fich an vielen bie 
fer Orte nicht genug Stöde und Felſen, um die Saatplaͤtze bloß an 
diefe binden zu Fünnen. Man verfäume dann um fo weniger, bie 
dennoch vorhandenen Stöde und Steine auf's allerforgfältigfte zu 
benüßen. 


19. 
Löcherſaat. 
Manchenorts hat man die Fichte auch in Loͤcher geſaͤet. 
Ich kann dieſe Saatweiſe im Allgemeinen durchaus nicht em⸗ 
pfehlen; denn weil man denn doch die Bodendecke dabei bis auf bie 
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mineraliſche Srhfchicht wegnehmen muß, fo fallen bie Löcher meiftens - 
fo tief aus, daß die Keimlinge gewöhnlich verfchüttet oder fpäter we⸗ 
nigſtens durch das ſich über das Loch völlig ſchließende Unkraut erſtickt 
werden. 

Nur auf moofigen oder einzelnen Stellen mit ſehr lurzem und 
dunnem Raſen hat ſie gut angeſchlagen. 


20. 
Aufforſtung der Höhen. 

Wo immer in den öfterr. = fleterifchen Alpen Saaten mit. Beach⸗ 
tung der eben angegebenen Vorfichten gemacht worden find, gelangen 
fie fo nach Wunſch, daß in der Regel auch gar Feine wefenkliche Nach⸗ 
beſſerung mehr nöthig fiel. 

Bisher hat man ſich aber auch faft immer nur an tiefer gele- 
gene Schläge gemacht, denn weil man überhaupt nur einen mehr oder 
weniger Heinen Theil der Schläge kuͤnſtlich verfüngen konnte ober 
wollte, fo wählte man Iieber die tiefere Region, in welcher die bal⸗ 
dige Aufforftung mehr eintrug und auch viel leichter und ficherer durch⸗ 
zuführen war. 

Das Mißlingen mancher Verſuche, mit denen man ſich an Die 
obere Verbreitungsgränze der Fichte hinaufwagte, hat nur beiviefen, 
daß bier die Fünftliche Verfüngung bei weitem nicht fo leicht ſei, und 
ſchreckte meiſtens vor der Wiederholung der Verſuche ab. | 

Wenn ich mich daher hier über die Aufforflung in der hoͤchſten 
Region erkläre, fo ſpreche ich Damit mehr meine Ideen, als gefammelte 
Thatfachen aus, und infoferne ich Erfahrungen anführe, find es nur 
ſolche, welche ich im fünlichen Theile der Alpen gemacht Habe, und 
welche mir für die nördlichen Alpen infolange beachtenswerth erſchei⸗ 
nen, als man fie bier nicht durch felbfifländige Erfahrungen erfegt 
haben wird. 

Zwei Umftände find es, welche Das Emporbringen ber Fichten⸗ 
fanten gar fo fehr erſchweren: erſtens bie zahlreichen Froͤſte durch das 
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Ansziehen der Pflanzen, und zweitens die mehrjährige Kleinheit ver 
lehteren, welche fie ſehr leicht der Unterbrüdung durch Gras und 
Unfeäuter ausſetzt. 

Unm die große Wirkung der Froͤſte in ber Nähe der Baumgränge 
ermeffen zu. Fönnen, wolle man fich in's Gedaͤchtniß rufen, daß in 
jener Höbe felbft die Sommermonate nicht mehr froſtfrei find, und daß 
diefe Sommerfröfte eben fo oft auch in Hartfröfte ausarten, welche 
Die ungefchüßte Oberfläche ver Bodenkrume völlig zum Gefrieren bringen. 

Um die Kleinheit ver Pflanzen anzudeuten, will ih nur anfüh- 
ren, daß dort die Fichten erfi nah 10-—ı5 Jahren dem Grafe voll- 
ends entwachſen, oder was basfelbe ift, jene Höhe erreichen, welche 
in den beſſeren Tieflagen ſchon 8 — 4jaͤhrige Pflanzen erlangen. 

Der Froft nun verlangt für die Pflanzen unbebingt einen ges 
wiſſen Schub; ohne diefen wuͤrde wahrfcheinlich feine einzige aufs 
fommen. 

Im Plenter⸗ oder Urwalde gibt der Wald felbft und die Moofe 
und die kurzen Gräfer und Unfreäuter, welche feinen Boden beveden, 
diefen Schuß. 

Auf dem Kahlichlage können wir dieſen Schutz nur durch den 
rückbleibenden Abraum oder durch Benuͤtzung der Stöde, der Steine 
und der Selfen herftellen. 

Vom Abraum vermag aber nur das entnabelteReiftg zu fchüßen, 
denn die Schälrinnen und das Graß*) würden die Keimlinge erftiden, 
letzteres durch die Maſſe feiner abfallenden Radeln. 

Das Reifig vermöchte alfo erſt im zweiten Jahre zu fchügen, 
da es aber ſchon nach 3—5 Jahren völlig zufammenbricht, fo iſt 
auf den ganzen Abraum in dieſer Beziehung gar nicht zu rechnen. 


*) 36 glaube, wir follten ben im ganzen Kaiferreiche üblichen Ausdruck: 
„Graf? unter unfere Fachwoͤrter aufnehmen, da wir in unferer Schrift 
fpradje für benabeltes Reifig noch Feine Bezeichnung haben, denn Reiflg 
allein kann hiefür nicht gelten, da Nabelzweige auch dann noch Reiſig 
bleiben, wenn bie Nadeln laͤngſt abgefallen find. 
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Es bleiben alſo fuͤr einen hinlaͤnglich wirkſamen Schutz nur 
wieder die Stoͤcke, Steine und Felſen übrig, und dieſe nun muß man auch 
aufs allerſorgfaͤltigſte hiezu benügen, In den ſuͤdlichen Alpen leiten 
fie in dieſer Richtung völlig genügende Dienfte. 

Auf manchen diefer Eulturflächen find jedoch die Stöde bereits 
verſchwunden. 

Hier nun wüßte ich Fein anderes Schutzmittel, als das Gras 
und die Korftunfräuter. | - 

Man fäe alfo mitten unter ſie hinein, jedoch auf Stellen, wo 
fie fo locker und kurz find, dag das Erftiden der jungen Holgpflanzen 
nicht zu befürchten if. Und follte dieß demumngeachtet zu beforgen 
fein, fo bliebe nichts übrig, als jede Saatplatte durch einen eingefted- 
ten Pfahl zu bezeichnen und Gras und Unfräuter dann im Laufe des 
Sommers ein- oder zweimal abzuſchneiden. Manchenorts, und be- 
ſonders infoferne der Culturplatz beweidet wird, dürfte Ießteres ent- 
fallen ; denn auf Schlägen, in denen die Stöde bereits verfault find, 
iſt der üppigfte Kraͤuterwuchs ſchon vorüber, und bie nahrhaften Grä- 
fer werden vom Rindviehe kurz genug gehalten. 

Im Uebrigen fie man immer auf die zahlreichen Eleinen Er⸗ 
höhungen, denn in den Vertiefungen ift die Froftwirfung ungleich 
größer, weil fi) dort das Regenwafler anfammelt und die Krume 
viel naͤſſer erhält. 

"Auch benüge man forgfältig bie mooſigen Stellen und vermeide 
ja das Lockern des Bodens. 

Ohne näherer Prüfung ſchiene es, als wenn ſich die Verjuͤngung 
in dieſen Höhen viel leichter durch die Pflanzung erwirken ließe. — 
Eine genauere Unterfuchung und die Erfahrung zeigen aber das Ge- 
gentheil. 

Mit Pflanzen, welche man der Tiefe entnommen hat, richtet 
man bier nichts, denn zur Zeit ald an der Baumgränge der Boden 
fo weit aufgethaut und abgetrodnet if, um das Einpflanzen zu erlau⸗ 


ben, find Die Seglinge der Tiefe ſchon viel zu viel in ihrer Entwidlung 
AK M 
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vorgerädt, um mit Erfolg verfept werden zu fönnen. — Und Pflanz- 
ſchulen in der Nähe der Baumgränge felbft zu errichten, geht nicht 
wohl; denn in biefer Region wohnt fein Sorftangeftellter, der ihre 
Pflege beforgen könnte, eine Pflege, die vermöge ber gewaltigen Wir 
fungen der Meteore hier viel umftändlicher und nachhaltiger fein 
müßte, ald in der Tiefe. | 

Auf jenen wenigen Stationen, auf welchen man demungeachtet 
eine fehr hochgelegene Pflanzſchule mit Erfolg erhalten fönnte, glaube 
ich, daß die Büfchelpflanzung die dankbarſten Refultate geben dürfte. 

Mir fcheint ferner, daß man von ber Graͤnze bes gefchlofienen 
Hochwaldes bis zur Baumgränze hinauf bei größeren Blößen vor 
der Hand ganz auf die Rachzucht der Fichte verzichten, und flatt 
dem lieber Holzarten anziehen follte, welche in biefen fchußlofen Hoͤ⸗ 
ben leichter anfchlagen. Ich habe für den unteren Theil dieſes Höhen-. 
ſtreifes die Lerche und für den oberen Theil die Legföhre im Auge. 

Wer unfere nörblichen Alpen nicht Fennt, Fönnte biefe gamze 
Beſprechung ver Wieveraufforftung der oberften Waldftreifen für muͤßig 
halten, indem man ja in jener Höhe vernünftigeriwveife nur plenter- 
weife. holzen foll, wo dann fich der Nachwuchs von felbft ergibt. 

Allerdings fol man bier nur plentern und hoffentlich wird man 
von num an nur mehr in diefer Weile holen, bis jetzt jedoch hat 
man es leider fehr oft nicht gethan, fondern die Kahlichläge bis zur 
Baumgränge hinauf geführt. | | 

Die zahlreichen Blößen, die man uns auf diefe Weiſe über-. 
liefert hat, find nun einmal da und müffen um fo gewiſſer Fünftlich 
aufgeforftet werden, als die Natur fie kaum je mehr verjüngen dürfte. 


21. 
Betrachtungen über das jetzige Aufforſtungsweſen. 
Bon den Eulturen der öfterr.- ſteieriſchen Hochberge kann man 
mehrerere dem Beſten an die Seite ſtellen, was in dieſer Hinſicht je 
geleiſtet wurde; andere haben wenigſtens den Vergleich nicht zu ſcheuen. 
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Manches muß aber aud) offen getabelt werben. 
Man wählt 3. B. öfter nicht die Holzart nach der Dertlichfelt, 
fondern fdet eben jenen Samen aus, den man gerade bei der Hand hat. 


Man nimmt öfter gar Feine Rückſicht auf die Zu- oder Abnei⸗ 


gung mehrerer Holzarten für oder gegen gewiſſe Lagen. 

Sch habe Forfte gefunden, wo man 3. B. die Fähre auf die 
Schattenfeite und die Lärche an die Sonnenfeite gefdet hatte, wo man - 
die Schwarzföhre auf dem Lehmboden und bie Fichte auf dem Dolo⸗ 
mitboden nachzug. 

Solche Ueberfehen find um fo unverzeiblicher, als ſich das 
Boden- und Lagebebürfniß der verfhiebenen Holzarten in biefen Hoch 
bergen äußerft deutlich ausſpricht. 

Die Andeutungen des Abfages I. dürften in dieſer Hinficht auf 
Manches aufmerffam machen. 

Man vernachläffigt auch über alle Gebühr die Brandung, ob» 
gleich ver allenthalben rückbleibende Abraum das Mittel gäbe, diefe 
herrliche Vorbereitung ganz nach Belieben anzuwenden. 

| Dan wählt endlich für die Aufforftung Häufig nicht die rechte 
Zeit. Zwei Momente find es, in welchen die Cultur am beſten voll⸗ 
führt wird; entweder gleich nach dem Schlage oder nach vorüberge⸗ 
gangenem ftarfen Kräuterwauchfe. | 

In den dazmwifchenliegenden Jahren fol man ſie möglichft unter: 
laffen, um ſich den Kampf mit den unglaublich wuchernden Kräu- 
tern zu erfparen, einen Kampf, dem die Culturen nur zu oft aud) 
erliegen. Gar oft aber beachtet man das nicht. 

Daß man die Eulturen nicht fogleih nad) der Holzung vor- 
nimmt, daran ift das ziemlich häufig beftehende Vorurtheil ſchuld, 
daß fich der Boden erft durch einige Jahre fegen müffe, bevor man 
darauf mit Erfolg fäen koͤnne. 

Diefe Annahme hat zwar ihren guten Grund, ift aber demun⸗ 
geachtet unrichtig. 


Nach vollendeter Bolzung iſt naͤmlich der Boden nicht nur noch 
17 * 
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mit al jenem Humus aller Stadien, mit Laub und Nadeln, mit 
Mooſen und Heidelbeeren bevedt, welche aus der Zeit des ſtehen⸗ 
ben Holzes herrähren, fondern ed Fommt dann noch bie Unmaſſe 
- yon Rinden und Aftwerf und. die von letzterem abfallenden Radeln 
* Hinzu. 

Auf diefe aͤußerſt ftarfe Dede hinauf ift freilich an eine Saat 
gar nicht zu denken, und allerdings vermindert ſich die Stärfe biefer 
Decke im Laufe weniger Jahre, indem Die Mooſe und Die Heivelbeeren 
abfterben und vermodern, der Humus fich zerfegt, Rinden, Reifig und 
Radeln zuſammenbrechen und gleichfalls vermodern; kurz, um in ber 
Sprache jener Männer zu fprechen: der Boden fegt fi, und wird 
daher in der Art geeigneter zur Eultur, daß bei der Plattenſaat die 
Abraͤumung der Bodendecke nunmehr weit weniger muͤhſam ifl. 

Aber ganz abgefehen davon, daß bei Anwendung der Brandung 
diefe ganze Bodendecke bis auf ein Kleines ohnehin hinweggebracht 
wird, fo ann ja doch die mühfamere Abräumung der Platten gar 
. nicht in Vergleich fommen mit dem Zumachsverlufte und vor Allem 
mit der Gefuhe, durch das Abwarten der „Sebung des Bodens "in 
den größten Unkraͤuterwuchs Bineinzufommen. 

Idgh glaube dann aud), daß man in die Eulturen der Höhen und 
insbefondere an der Baumgränze die herrliche Zirbe einfprengen follte. 
Weniger auf den Dolomit- und Alpenfalfböben, fiherlich aber auf den 
Grauwackeboden würde fie vortrefflich gebeiben. 


Die Wälder der hHöchften Region und der Wände 
follen unbedingt geplentert werden. 


So wie mehrere Wege nah Rom führen, fo führen auch meh⸗ 
rere Wege zur Wieberverjüngung unferer nördlichen Hochgebirgsforfte. 
Die Frage ift nur: welcher Weg iſt nach der age des Ortes, 
von dem wir auszugehen haben, d. i. nad) den Standorts⸗ und 
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Rugungsverhältnifien der Forſte, um welche es ſich gerade Handelt, 
der kürzeſte, mindeft beſchwerliche und ficherfte ? 
Bor Allem müflen wir entfcheiden, wo Selßftverjüngung und 
wo Aufforftung ®). 
Ein Stüd Antwort ergibt ſich auſogleich von ſelbſt. Dort un: 
bedingte Selbfiverjüngung, wo bie Aufforftung nnfldher märe. 


Diefe Unftcherheit tritt In den Hochbergen rüdfichtlich jeder .. 


Holzart ein gegen ihre obere Verbreitungdgränge zu, dann auf jehen . 
ſchroffen Felswaͤnden, auf welchen nicht genug Krume vorhanden Mi, 
um mit annehmbaren Koften erfolgreich anfforften zu fönnen. 

Der Hoͤhengürtel der unbedingt unftcheren Aufforflung erftredt 
fi) von ber oberften Graͤnze, an welcher noch einzelne Stämme vor⸗ 
fommen, bis zu jener Linie herab, in welcher der Wald endlich feinen 
völlig dichten Schluß gewinnt. (Ich fpreche hier nur von den herr 
ſchenden Holzarten.) 

Es ift dieß gewöhnlich ein Höhenftreifen von 400—800 Fuß. 

Die lichte Beftodung in derlei Lagen läßt von keinem Samen- 
ſchlag in gewöhnlichem Sinne ſprechen. E8 bleiben alfo nur ber _ 
Plenterhau oder der Kahlhieb übrig. 

Hundertfäftige Erfahrungen haben gezeigt, daß der gewöhnliche 
Kahlhieb Hier nur zur völligen Berdpung führt. Wie wäre aber auch 
bei der großen Seltenheit der Samenjahre und dem aͤußerſt fpArlichen 
Samenfalle in biefen Höhen an eine entfprechende Berfüngutig btei- 
ter Kahlfchläge zu denken, hier mo ber Boden durch die hoͤchſt be- 
deutende Unkrautdede ſchon zur Zeit des ſtehenden Holzes fo uns 
empfänglich fir den Anflug tft ? 


°) Ich gebrauche ben Auedruck Aufforſtung für fünftliche Bewalbung, denn 


das Wort Eultur, fo gang und gäbe es auch if, ſcheint mir Hiezu völs . 


lig unpafiend, da es nach dem allgemeinen Sprachgebrauche, welchem mir 
uns in unferen Fachausdrücken ja boch möglich anſchließen follen, weit 
über die Fünftliche Bewalbung hinausgeht, ja in manchen Fällen gerabe das 
. Begentgeit hieron bezeichnet. 
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Somit bliebe denn nur der Pienterhieb. Diefer führt der 


u Erfahrung zu Folge fiher zum Ziele. Zwar liefert er feine wohl 


gefchloffenen Maiße mehr, denn die Ungunft des Standortes ift hier 

gegen jeden dichten Aufwuchs, aber er fichert unter allen Umftänden 

die Nachzucht, und in diefen Lagen muß man ſich völlig zufrieden ftel- 
len, wenn nur Aberhaupt ein Nachwuchs erfolgt. 

Die vereinzelte Beftodung befchränkt die Plenterung auf vie 
‚ Ausholzung einzelner Stämme; aber auf. fteilen Hängen kann man 
ſtreifenweiſe auf diefelbe Weife und mit ähnlichen Vortheilen plentern, 

. wie das weiter unten noch rücfichtlich der tieferen Lagen näher aus⸗ 

einandergefept werben wird. 


23.. 
An den großen Forſten ift der Kahlhieb der einzig 
thunlidhe oder wenigftend der überwiegend vortheil« 
haftere. 


Bekanntlich kann in den Hochbergen das Holz nur aͤußerſt 
ſelten gleich von der Erzeugungsſtelle aus abgeführt werden. — 
| Allgemeine Verbindungswege führen dort nur ausnahmsweife durch 
die Forfte. Die Hänge find in der Regel’viel zu fteil, ald daß man 
ohne eigener Wege fortzufommen vermöchte, und die Anlage eigener 
Maldwege fucht man mit Recht möglichft zu vermeiden, denn bie 
Koften von Straßen, welche größtentheild mehr oder weniger tief in 
die Felſen gefprengt werden müßten, welche eine Unzahl von foft- 
baren Brüden nad) ſich zögen, und überdies noch wegen ber verwü⸗ 
ftenden Gewalt der Elemente nur mit beveutendem Geldaufwande zu 
erhalten wären, bie Koften der Wege und der auf ihnen zu volfüh- 
renden Bringung überfteigen, oder hätten wenigftend noch vor Kur- 
zem ſehr oft den ganzen Geldwerth des zu bringenden Holzes über 
fegen. 
Man hat daher von jeher allen Scharffinn auf Umgehung ber 
Weganlagen verwandt. Die nämliche Steilheit der Hänge, welche 
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die Straßen fo unvortheilhaft macht, bietet das Mittel hiezu ; denn 
fie ermöglicht die Abtreibung des Holzes in ven Mulden und Schluch⸗ 
ten oder allenthalben über die Eeiten der Hänge hinab, oder fie er: 
Iaubt den Gebrauch der verſchiedenen Gattungen von Riefen. 

| Aber auch die gegenüber den Wegen weit minder Foftfpieligen 
Rieſen verlohnen fid} gleichwohl nur dann, wenn größere Maffen 
auf ihnen gebracht werben, und in jedem Falle verringern ſich we- 
nigſtens Die Koflen der Riefung fat in geradem Verhaltniſſe zur 
Größe der gerieſten Holzmenge. 

Selbſt das Abtreiben in den Erdgefaͤhrten fordert große Holz⸗ 
maſſen, denn bedeutende Mengen Holzes müſſen oft verwendet wer⸗ 
den zur Ausgleichung der Unebenheiten des Bodens, und zur Herſtel⸗ 
lung einer glatten Bahn, auf welcher das nachkommende Holz vor⸗ 
waͤrts getrieben werden kann. 

Kurz, um das aufgearbeitete Holz mit maͤßigen Koſten in das 
Thal hinabzubringen, bedarf es faſt allenthalben großer Maſſen. 

Dieſer höchſt gewichtige Umſtand macht gewoͤhnlich, ſowohl den 
Samenhau als auch den Plenterhieb, wenn auch nicht gerade un⸗ 
ihunlich, gegenüber aber dem Kahlhiebe doch fo unvortheilhaft, daß 
man ſich in der Regel mit Recht fuͤr dieſen entſcheidet. 

Miüßte man auch ten kahlgehauenen Wald zuletzt Fünftlich ver⸗ 
jüngen, fo würde das, wie ich ſchon oben gezeigt habe, ja doch nur 
etwa 4 Fr. auf's Joch Foften, was auf die 100 Klafter Holz ver- 
iheilt, welche durchfchnittlich etwa vom Joche fehlagbaren Waldes 
entfallen mögen, beiläufig 272 fr. für jede Klafter ausmacht. 

Nun fielen aber, wollte man das Holz ftatt auf einmal, erſt in. 
2— 4malen holzen und bringen — die barangefnüpften Koften ficher 
10—50mal größer aus, was ſchlagend den großen Bortheil der Kahl- 
hiebe beweiſt. 

Aber noch ein anderer, gar nicht unweſenilicher umnſland ſpricht 
auf allen ſteilen Haͤngen gegen die Samen⸗ und Plenterhiebe; es 
find Dies die ſehr großen Beſchaͤdigungen, welche ſowohl den ſtehen 
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bleibenden Stämmen als auch dem Nachwuchſe unvermeiblich buch 
Das Abtreiben ver Kloͤhe zugingen, welche in diefen Lagen nothwendiger⸗ 


weiſe mehr oder weniger gerade über Die Hänge hinabgezogen oder geſchoſ⸗ 
fen werden mäffen, und was viel fagen will, noch vor dem hohen Schnee. 


: 24. 
In den großen Borften follen die Sahres- Kahl: 
ſchläge möglidhfi groß und mit möglihft geringer 
Unterbredung aneinandergereibt werden; — man 
kann alfo nicht immer auf die Berjüngung vom 
Vorſtande ber warten. 


Iſt das Holz der Hochgebirgswälder in den Thälern, fo ob- 
walten rücdfichtlich der weiteren Bringung in das Hauptthal hinaus 
ähnliche Berhältniffe, wie hinfichtlich der Abbringung von der Hängen. 

Häufig wird diefe Ausbringung abermals auf Rieſen vollführt. 
Ober man richtet eine Schwemme ein und baut dazu Schwellen und 
Klaufen und allenfalls auch Rechen, oder man legt Zieh⸗ oder Schlepp- 
wege an. 

Sei es, weil man bie bezügliche verhältnißmäßig große Capi⸗ 
tal8anlage fcheut, fei es, weil es unter allen Umftänven zu koſtbar 
wäre, fei es endlich, weil der Waldbeſitz, um welchen es fich eben 
handelt, an und für fich zu Flein ift, und die anderen Beſitzer fidh 
nicht zur Theilnahme bewegen lafien, Furz, aus verfchiedenen ſehr 
gewichtigen Gründen bautman Riefen, Klaufen und Rechen gewöhn- 
ih nur von Holz, die Zieh» und Schleppiwege nur leichthin für 
bie Dauer einiger Jahre. 

Die ‚großen Koften dieſer Hauptbringungsanftalten forbern zu 
ihrer vortheilhaften Deckung noch weit größere Holzmaflen, fie for- 
been, daß die Faͤllung fämmtlicher Wälder, welche im Gebiete jeder 
biefer Bringungsanftalten liegen, auf die kurze Zeit zufammengebräugt 
werde, burch weiche dieſe auszudauern vermögen. 

Gleiches wird öfter wegen großartiger Rohlungsanftalten noth⸗ 


> 
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wenbig, deren Einrichtung in biefen abgefchievenen Thälern bebeu- 
tende Koften verurfacht, meßwegen man alles Baumerf nur von Holz - 
aufführt. 

Dieſes eigene Verhaͤltniß nun draͤngt entweder zu Schlaͤgen 
von viel größerer Breite als jener des reichlichen Samenfluges, ober 
es geftattet bei ſchmalen Schlägen wenigftens nicht immer erfl auf 
die Berjüngung vom Vorftande her zu warten. 

Denn da die Fünftliche VBerfüngung des Kahlfchlages, wie ich 
ſchon oben gezeigt habe, ungleich weniger koſtet als die Mehranslage 
betrüge, welche aus ber Verzögerung ber Faͤllungen hervorginge, fo 
wäre die Erzwingung der Verflingung durch die Vorſtaͤnde ſehr haͤufig 
baarer Verluſt. | 

Ich werde zwar fpäter noch zeigen, baß bie Aushauung ganzer 
Thaͤler bei dem heutigen Werthe des Holzes durchaus nicht mehr im- 
mer fo nothmwendig und vortheilhaft ift, als man gemöhnlich zu glau- 
ben pflegt; ich werbe zeigen, daß bie Bringung ber fertigen ober halb⸗ 
fertigen Waaren auf ftändigen Kunſtwegen bereits häufig weit ange: 
zeigter wäre, als die Beiflellung mit Hauptriefe und Klaustrift; 
demungeachtet wirb leßtere in den meiften Sällen die einzig mögliche 
bleiben, entweder weil fle an und für fich die vortheilhaftere if, oder 
weil ber Waldbefiger fein Geld nicht in Toflbare Straßenbauten ver- 
wenden will, oder weil fein Waldbeſitz hiezu zu Klein iſt. 

Und dann Fönnen derlei Straßenzüge erft Im Laufe von Jahren 
angelegt werben, und bis dahin muß es bei der Hauptriefe und bei 
der Klaustrift bleiben. 

Ich habe biemit Die Gründe angegeben, um berentwillen man 
bißher in den großen Forſten der öfterr.fteierifchen Hochberge faft über- 
alt Kahl hieb und gewöhnlich die Jahresfchläge ununterbrochen an- 
einanberreihte, auf Diefe Weife im Laufe von 10—1ı5 Jahren weite 
Thäler und ganze Bergzüge völlig entholzend. — Ich glaube Dabei 
auch hinlänglich gezeigt zu haben, daß der bittere Tadel, welchen bie 
ſes Berfahren fehr oft vom großen Publicum, ja felbft von einigen 
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Forftmännern des Flachlandes erfahren hat, zum wenigften etwas 
ſchnell war. 

Wenn ich aber hiemit das dort übliche Verfahren im Allgemei- 
‚nen vollfommen billige, ſo glaube ich doch Einzelnes auch tabeln zu 
dürfen. 

Mußte man zwar allerdings im Laufe von 10— 20 Fahren 
fämmtliche in eine Bringungslinie fallenden Wälder abholzen, fo 
war es doc) nicht unbedingt nothwendig, immer gerabe den neuen 
Yahresfchlag an den vorjährigen anzureihen. Man hätte flattvem 
ja um fo mehr follen mit Springfchlägen arbeiten, als man bisher 
nirgends die Schläge confequent Fünftlich verjüngte. 

Die größeren Koften der Ausbringung Fonnten hier fuͤglich nicht 
eingewendet werben, benn fie hätten ſich rein nur darauf beſchraͤnkt, 
dag man den hinteren Theil der Hauptriefen oder der Ziehwege hätte 
um einige Jahre länger in Etand erhalten müffen, was faum in 
Betracht kommt gegenüber den Bortheilen, welche dadurch wären er- 
zielt worden. 

Denn die überfprungenen Waldſtreifen hätten jedenfalls einen 
. guten Theil der nebenliegenden Kahlfchläge befamt und fomit deren 
alfogleiche Verjüngung koſtenlos erwirkt. — Der Umftand, daß man 
doch hätte gar manche Streifen lange früher nachhauen müffen, be: 
vor fie den nachbarlichen Schlag mit Anflug verjehen fonnten, daß 


.. . man alfo mit den Springfchlägen bie allfogleiche Verjüngung nicht 


überall erwirft hätte, diefer Umftand hebt den Gewinn dort nicht auf, 
wo der Anflug denn doch erfolgt wäre: 

Diefe Springfchläge hätte man noch erfolgreicher machen Fön- 
nen, wenn man mit der völligen Abholzung des nebenliegenven Kahl: 
ſchlages auch die Säuberung und Durchforftung des flehenbleibenven 
MWalpftreifens verbunden, alfo dieſen gewiffermaßen in Samenfchlag 
geftellt hätte; denn auf dieſe Weife hätte man nicht felten gleichzeitig 
auch ihn verjüngt. 

Man fann hiegegen nicht wohl die Sturmgefahr einwenden, 
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denn dieſe befteht in dieſen Hochbergen nur an den wenigen unge⸗ 
ſchützten Hängen von mehr oder weniger nördlicher Lage. Und riffe 
endlich auch ein Sturm den ganzen Befamungsftreifen nieder, fo wäre 


man dann auch nicht ſchlechter daran, als wenn man biefen gar nicht 
übergehalten hätte. j 


25. 


Auffallende Vortheile der Aufforfiung der Kahl 
fhläge gegenüber der Selbftverjüngung, infoweit 
es fih um die großen Forfte handelt. 

Das Schidfal der bisherigen großen Kahlfchläge der öſterr.⸗ 
fteierifchen Forſte habe ich in den Abfägen 6, 7, 8, 9, 10, 11 und 
12 auseinandergefeßt und dort insbefondere unter 12 gezeigt, daß | 
die Selbfiverfüngung im großen Ducchfchnitte 30 Sahre auf ſich war- 
ten läßt. 

Hiezu habe ich nur noch zu bemerken, daß, fo zahlreich auch 
die Aufforftungen find, denen man dort ſchon begegnet, die Fünftliche 
Berfüngung ber dortigen Kahlſchlaͤge doch nur eine ganz Feine Aus- 
nahme, hingegen deren Weberlaffung zur Selbfiverfüngung die weit 
. überwiegende Regel bildet, und zwar ebenfo in den Forften des Staa- 
tes, wie in jenen. ber Brivaten und der Körperfchaften. 

Nun hätte man aber alle diefe Schläge, flatt fie der Selbft- 
“ verjüngung zu überlaffen, allfogleich wieder beivalden fönnen ; im aller» 
ſchlimmſten alle, d. i. dort, wo gar fein Schlag vom Borftande 
her angeflogen wäre, hätte man fämmtliche Schläge nur Fünftlich 
zu verjüngen gebraudt. 

Die Frage, ob Selbfiverjüngung oder Callfogleiche) Aufforftung, 
iſt nicht nur von forftlicher, fondern auch von großer nationalöfono- 
mifcher Bedeutung. . | 

Zwifchen alfogleicher Aufforſtung und Selhfiverfüngung liegt 
ein Zeitraum von 25 Jahren. Angenoınmen, daß man bie Beftänbe 
dieſer Hochberge klugerweiſe vurchfchnittlich im Kundertiährigen Alter 


holze, fegt die allfogleiche Aufforftung in Die Lage, den 
Zorften gegen jegt nahhaltig um ein Biertel mehr 
Hol; entnehmen zu Fönnen, welches Mehr den holz: 
verbraudenden Gewerben zur Berfügung geftellt, 
das Volfseinfommen um. nicht weniger ale 5 Nillie— 
nen vermehren würde. 

Da jedoch Niemand die allernuͤhlichfte volkswirthſchaftliche 
Muaßregel unternimmt, inſolange fle auch nicht ihm ſelber einen Vor— 
theil bringt, fo muß vor Allem unterſucht werben, ob denn die all⸗ 
fogleiche Aufforftung auch dem MWaldbefiger Gewinn bringe. 

Den durchfchnittlihen Abiriebsertrag eines Joches Wald mit. ' 
den gewöhnlichen 100 Klaftern angenommen, ergeben ſich die Er⸗ 
träge für den Turnus von 125 Jahren auf 100 Klafter bei ber 
Selbfiverjüngung, und auf125 Klafter bei allfogleicher Aufforftung. 
Letztere wirft alfo um 25 Klafter mehr Holz ab. 

Der Kern der Frage liegt alfo fir ven Waldbefiger darin, ob 
bes Stockwerth dieſer 25 Klafter den Mehraufivand und die Verluſte 
überfteigt, welche mit der allfogleichen Aufforftung verbunden find. 
Gulden 
Minimum Maximum Mittel 
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Gewinn bei der Aufforſtung. 
Werth des durch die allſogleiche Auffor⸗ 
ſtung erzielbaren Mehrertrages von 
25 wien. Klafter Holzes. Der Stock⸗ 
werth einer w. Klafter Holzes ſchwankt 
in den Öftr.fteier. Hochbergen dermalen 
zwiſchen 40 Er. und 7 Fr. und beträgt 
im großen Durdyfchnitte 2 Fr. 40 Er. 18 175 6 7 


Berluft 
Mehraufwand und Berluft bei 
der allfogleiden Aufforſtung. 
Aufſorſuungeteten ...4 4 4 


. 2601 
Gulden ° 

Un 
Rininmım Maxrimum Mittel 
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Uebertrag: — 4 4 
Verluſt an der Waldweide. Bei de 
Selbfiverfüngung dauert die Wald⸗ 
weide befanntlid um 25 Jahre we⸗ 
niger. Der Welvewerth eines Joches 
Kahlſchlag beträgt pucchfchnittlich in _ 
der Tiefe ı fl. 20 fr., auf den Höhen Ä 
20 fr. undim Mittel 5. . . 5 20 12: 


9 24 16 


Daher Mehrgewinn bei allfo- 
gleiher Aufforftun .. 9 150 50 
EEE EICHE tn 


Diefe Rechnung zeigt nun In ſchlagender Ziffer, wie aͤußerſt 
vortheilhaft ſelbft für den Waldbeſttzer die allſogleiche Auffor⸗ 
ſtung der Kahlſchlaͤge waͤre, wie der Nutzen dieſer Maßregel zwei⸗ 
bis fiebenfach und im großen Durchſchnitte vierfach fo groß iſt, als 
die darangeknuͤpften Koſten und Verluſte, wie dieſer Nutzen den 
Reinertrag der Forſte durchſchnittlich um wenigſtens ein Fünftel er⸗ 
höhen würde. 

Wer etwa gegen dieſe Rechnung einwenden wollte, daß alle 
einzelnen PBoften mit Zinfeszinfen berechnet, ganz andere Ergebniffe 
liefern würden, dem enigegne ic, daß beim erften Zinfeszinfen gar 
nicht gerechnet werben dürfen; denn es handelt fih um große, 
nachhaltig zu betreibende Forſte, in welden die Berwirk- 
lihung der. Aufforftung augenblidfich auch die verhältnipmäßige Er⸗ 
hoͤhung der jährlichen Hiebsmenge geſtattet. 

Run werben allerdings bie und da Ausnahmsfaͤlle vorkommen, 
in welchen der Holzwerth noch unter dem oben angegebenen Mini⸗ 
mum, bie Nufforftungsfoften und der Werth ver Weide hingegen über 
den angefehten Ziffern fichen, fo Daß ber Vortheil der alljogleichen 


fünftlichen Verjuͤngung vielleicht ganz verfehwindet; derlet vereinzelte 
Falle beweifen aber nur, daß die hier eriwiefene Regel gleich jeder an- 
deren auch ihre Ausnahmen hat. | 

Es verfennen alfo die großen Waldeigenthlümer dieſer Hochberge 
gar fehr ihren eigenen Vortheil, wenn fie ihre Kahlichläge aus- 
fchließlich der Selbftverjüngung überlaffen. 

Zu ihrer und zur Entſchuldigung der Männer jedoch, welche ſie 

an die Spige ihrer Verwaltung geftelt haben, muß ich aber bemerfen, 
daß die Verhältniffe erft in neuefter Zeit der Aufforfung gar fo gün- 
ftig geworden find. 

Aus der obigen Rechnungsanlage tft erfichtlich, daß der Gewinn 
der Aufforftung weit überwiegend durch den Stodwerth des mehr er- 
zogenen Holzes bedingt if, und daß diefer Gewinn im großen Durd;- 
fchnitte verfchwindet, fobald der Holzwerth auf 46 fr. per Klafter 
herabfinfen würde. Ä 

Nun ift e8 aber gar nicht fo lange her, daß der durchfchnittliche 
Holpreis 46 Fr. überfchritten hat. Zwar war. der niebere ‘Preis 
durch längere Zeit nur dad Ergebniß eines künſtlichen Drudes, und 
‚ der wahre Werth des Holzftoffes ftand ſchon ſeit langem höher, aber 
der Forſtwirth durfte bei feinen Weberfchlägen natürlich nicht den in- 
neren Werth des Holzes berüdfichtigen, fondern mußte ihn mit jener 
Ziffer anfegen, um welche er das Holz thatfählih an den Mann zu 
bringen vermochte. 


" 26. 
Die Aufforftung bringt gegenüber der Selbfiver 
jüngung dem Fleinen Waldbefiger in der Regel 
nichts weniger als Gewinn. 


Ganz anders ftelit fi die obige Vergleichsrechnung für bie 
. Heinen ‘Privatwälder (Bauernmwälder), welche in Feinem nachhaltigen 
Betriebe ſtehen; denn Bier befchränft fich ver Vortheil der allfogleichen 
Aufforftung gegenüber der Selbfiverfüngung bloß auf ben früheren 


Bezug des Haubarkeitdertrages, und alle. Poften müffen hier auch mit 
den entfprechenden Zinfen angefeßt werben. 

Alles mit aprocentigen Zinfeszinfen auf die Gegenwart reducirt, 
nimmt die obige Rechnung bei den Bauernwaͤldern folgende Geftalt an. 


Bulden 
nn N — 
Minimum Marimun Mittel . 


Gewinn bei der allfogleihen . 
Aufforftung”. 
Gewinn durch den um 10 Jahre früher 
eintretenden Bezug des Abtriebsertra⸗ 
ges bei sojährigem Beftandesalteer 1.7 17.0 6.5 


Berluft Ä 
Aufforftungsloften . . . . 4 4 4 
Berluft von 10 Jahren Waldweide . 2.7 11 6.2 


Mehraufwand durch die altfo- 
gleihe Aufforftung . . . 5 — 4 

Der kleine Waldbeſttzer thäte alſo, felbft wenn er nur dem Rein⸗ 

ertrage narhtrachtete, gar nicht gut, zöge ex die Aufforftung der Selbſt⸗ 

verjüngung vor, ex wuͤrde dabei offenbar verlieren; denn der erſt in 

fpäter Zukunft eintretende frühere Bezug des Haubarfeitdertraged ver- . 

gütete ihm in der Regel durchaus nicht den Verluft, den er bei ver 

Aufforftung durch den Entgang an Weide alfogleich. erleiden würde, 


— 
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*) Ich habe mich durch die hier angeſetzten Zahlen möglichſt der Wirklichkeit 
zu nähern gefucht. Die Selbfiverjüngung erfolgt wegen ber Kleinheit biefer 
Schläge und wegen ihrer viel günftigeren (tieferen) Lage durchſchnittlich 
ſchon nach 13 Jahren, daher der Zeitgewinn hur 10 Jahre beirägt; auch 
treiben bie Bauern ihre Wälder vernünftigerweife viel früher ab, nicht bloß, 
weil diefe, Dank Ihrer Durchfchnittlich beſſeren (tieferen) Lage, früher haubar 
werben, fonderu weil fle ihr Waldcapital auch möglichft bald flüffig mas 
chen wollen. 





204 


Uebrigens ftellt der Bauer derlei ſubtile Berechnungen gar nicht 
an, Um den Stab über die Aufforftung zu brechen, genügt es ihm, 
daß der Berluft an Waldweide ein ganz ficherer allfogleicher fei, ber 
Gewinn der früheren Haubarfeit hingegen ein fehr fpäter, der im 
beften Falle erft feinen Enfeln zu Gute kommt. 


27. 
Samen=- und Plenterhieb in den großen Forften. 


Es ift bereitö gezeigt worden, daß in den großen Forſten ber 
Hochberge dem Kahlhiebe ausfchließlich die erſte Rolle gebührt. 

Daß fernerd die Hiebsarten, welche den Beftand partienteife 
zur Holzung dringen, nur auf jenen Stellen zuläßig erfcheinen, auf 
welchen die Hölzer gleich vom Erzeugungsorte abgeführt, abgezogen 
ober abgetragen werben Fönnen. 

Diefe Stellen find nun die Hoch» und Thalebenen, die flachen 
Mulden' und Rüden und die breiten, flachen Staffel (Abſaͤtze) der 
Hänge. | 

Die Verjüngung mitteld Samenhieb ift bier bei ver Fichte 
Cd. i. bei der allesüberwiegenden Hauptholzart) zwar nur ausnahms⸗ 
weife verfucht worden; es finden fich jedoch unter zahlreichen, weni⸗ 
gee dicht gefchloffenen Hochhöfzern voͤllig brauchbare Nachwüchſe, 
welche die Möglichkeit diefer Berfüngungsweife außer Zweifel ftellen. 

Demungeachtet glaube ich, daß man ſich Hier nicht mit dem 
Samenbiebe befaſſen, fondern al diefe Stellen lieber horftiweife plen- 
tern ſoll. | | 
Vielfältige Beobachtungen, welche ich in diefer Beziehung In 

ben Südalpen angeftelt babe, laſſen mich nicht ohne einem gewiſſen 
Grade von Zuverficht behaupten, daß der horſtweiſe Plenterhieb auch 
bier gegenüber den regelmäßigen Beftänven auch bei der Fichte höhere 
Erträge gibt. Uebrigens find ja die Vorzüge der gruppenweifen Stel- 
lung des Waldes fchon oft genug befprochen worden. 
Auch die Vorzüge der horſtweiſen Plenterung gegemüber ber 


ſtammweiſen ſcheinen mir fchon öfter fo gründlich erörtert worben 
zu jein, daß Ich nur noch einige, bis nun weniger beachtete, hervorhe⸗ 
ben will. 

Holst man die Horfte in dem etwaigen Durchmeſſer einer Stamm⸗ 
länge, fo kann man faſt alle Beſchaͤdigung des ſtehenbleibenden Be⸗ 
ſtandes vermeiden, da es gelingt, ſo ziemlich alle Staͤmme in dieſen 
Fleck hineinzufällen. — Durch die Aufarbeitung ſo vielen Holzes auf 
einem Flecke wird die Bodendecke von ſelbſt ſo aufgeriſſen, daß der 
abfliegende Same dann ein vortreffliches Keimbeet findet, und nur 
bei einer außergewöhnlich ſtarken Dede bedürfte es noch einiger Nach⸗ 
hilfe. — Auf einer Lichtung von dieſer Ausdehnung erfährt auch der 
Aufwuchs das geringfte Maß von Beeinträchtigung von Seite der 
nebigen höheren Horfte. — Mit dem Abtriebe der haubaren Horfte 
läßt fi) fehr gut: auch) die Durchforftung und Säuberung der angrän« 
zenden Baumgruppen vereinen. 

Ich glaube aber, daß man auf allen geneigteren Stellen, inſo⸗ 
ferne fie nicht fo fteil find, daß fie den gewöhnlichen Kahlhieb for- 
dern, ftatt in Horften, in fehr ſchmalen Streifen plentern follte, "welche 
fich nach der Böfchung des Abhanges hinab zu ziehen hätten. Die 
Abbringung des Holzes würde dadurch fehr erleichtert. Man kann 
freilich jagen, daß dieſe ftreifenweife Plenterung genau genommen 
nichts anderes als ein Kahlhieb fei, der fi von dem gewöhnlichen 
nur dadurch unterfcheidet, daß die Schläge äußerft ſchmal find. 

Doc; bei den Hiebsweiſen iſt es ja mie bei vielen andern Din- 
gen; fo auffallend fie fich in ihren Ertremen unterfcheiven, fo haben 
fie doch auch wieder Berührungspuncte, wo eine in die andere über 
geht. — Und zuletzt kommt es ja nicht auf den Namen, fondern nur 
auf die Sache an. 

Bloß zur Unterfcheivung vom gewöhnlichen Kahlhiebe, bei dem 
man den Schlägen in der Regel wenigftens die Breite des reichlichen 
Samenfluges (2 Stammlängen) gibt, bei dem dieſe Schläge überbieß 


noch fehr lang find, immer alſo mehr oder weniger groß ausfallen, 
L, 18 
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bei welchen man überbieß einen Schlagan den andern reiht — bloß der 
Unterfcheidung wegen will id} diefe Hiebsweife ftreifenweife Plenterung 
infolange heißen, bis man nicht einen befferen Ramen dafür gefunden bat. 

Leider hat man in den großen Forſten ber öſterr.⸗ fteierifchen 
Hochberge gewöhnlich auch jene Stellen kahl gehauen, welche man 
eben fo gut hätte plentern fönnen. 

Ich glaube, daß die Einführung der Plenterung überall dort, 
wo nicht der gewöhnliche Kahlhieb geboten ift, ein weſentlicher Fort⸗ 
fchritt wäre. Die Gründe hiefür fcheinen mir fo Elar, daß ich durch 
deren Auseinanderfeßung die Geduld des geneigten Leſers nicht er- 
mũden will. 


28. 
Bauernwälder. 


Der Heine Waldbeſitz ift in dieſen Hochbergen von großer Ber 
deutung, denn nicht nur beträgt ex gewöhnlich ein Biertel oder ein 
Drittel des gefammten Waldftanves, fondern er nimmt in ber Regel 
auch die tiefften und fomit vie beften Lagen ein. 

Faſt jeder Bauer hat hier auch Wald. Er benügt ihn zur De 
ckung feines eigenen fehr großen Bedarfs an Holz und Streu, und den 
Ueberſchuß zur Erzeugung von Kohlen und Handelshölzern. 

Nach diefer verfehiedenen Beftimmung richtet er auch die Hiebs⸗ 
weife ein. Die für feinen Hausbebarf nöthigen Wälver pflegt er 
meiftens Cftammweife, horſtweiſe oder ftreifenweife) zu plentern, und 
gewiß thut er daran fehr wohl. Es ift daher an diefer Wirthfchaft 
nur Das auszuftellen, daß bei der Auswahl der zu holzenden Staͤm⸗ 
me, Horfte und Streifen fehr oft die Machsthumsverhältniffe nicht 
genug gewürdiget werben. 

Das Verhältniß der zur Streu benügten Wälder werbe ich 
- fpäter auseinanderfeßen. 

Jene Wälder, welche die Bauern für Kohl und Handelshoͤlzer 
benügen, pflegen fie in Kahlfchlägen abzutreiben, welche natürlich 
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immer Klein ausfallen. — Eben ihrer Kleinheit und nidyt minder 
auch der der Samenerzeugung viel günftigeren (tieferen) Lage we⸗ 
gen laßt der Anflug nicht lange auf ſich warten, im Mittel find diefe 
Schläge ſchon nad 13 Jahren wieder bewaldet. 

Bon künftlicher Berfüngung ift da Feine Rede; fie würde dem 
Befiger auch, wie ich fchon im Abſatze 26 nachgewieſen habe, Feinen 
Bortheil bringen. 

Snjolange der Aufwuchs fich nicht völlig fchließt, wird der 
Schlag beweibet. 

Defter jedoch baut man auf Stellen von befferem Boden Korn 
an, was das Anfliegen des Waldes außerordentlich befördert. 

Der Bauer holzt in der Regel feinen Wald fchon im 50 bis 
100jaͤhrigen Alter, was gewiß fehr vernünftig I, denn es wirft 
ihm das ein bedeutend größeres Einkommen ab. 

Der Umftand, daß die Bauernwälder daher meiftens von fün- 
gerem Alter find, alfo reichlichere Samen tragen, begünftigt auch das 
fchnelle Anfliegen der mitten darin liegenden Fleinen Kahlſchlaͤge. 

Meberhaupt tft der Stand der auf Holz benüßten Bauernwälber, 
durchſchnittlich genommen, vecht gut, wenigftens rau befier ale 
jener der großen Korfte. 

Nur auf fehr flachen Zels- und fchlechten Dolomitbäben und auf 
ungefchügten Wefthängen fteht auch der Bauernwald fehr ſchlecht; 
denn hier vermöchte nur die Kunft einen erträglichen Waldſtand zu 
erzwingen, unb einen Eunftvollen Forftbetrieb darf man dem Bauer 
bier nicht zumutben, wo ihm weder der Staat noch, Die großen 
Waldbeſitzer hiefür würdige Mufter hingeſtellt haben. 


(Bertfepung folgt.) 





ı18* 


Beiträge zu der Abhandlung: „Wie weit 
reicht Die Wichtigkeit der Wälder?“ 
(1. Heft ©. M.) 





In der eben bezeichneten Abhandlung wirb eine Frage angeregt, 
die nicht nur für Die Reiter der Nationalöfonomie und des forfllichen 
Haushaltes insbeſondere, fondern für jeden Staatsbürger überhaupt 
— namentlich aber für den mit dem Wald unmittelbar Verfehrenden 
— von hohem Intereſſe if. 

Gleichzeitig wird der Wunfch ausgefprochen, das Ergebniß an⸗ 
geftellter Nachforſchung und Beobachtung In dieſen ober anderen Blät- 
tern zur Öffentlichen Kenntnig zu bringen. — Ich wage demnach, 
mein Schärflein zu bieten, um vielleicht der Aufhellung obiger Frage 
— mindeftens in Beziehung auf das vaterländifche Intereſſe — in 
etwas förderlich zu fein. Es fei mir auch erlaubt, mehrfach) abwei⸗ 
chende Anfichten zu Außern, getreu dem Grundfage eines englifchen 
Staatsmanned: „daß ohne vernünftigen Widerſpruch und Streit 
(ohne Oppofttion) die gründliche Erörterung eines Gegenſtandes eben 
fo wenig als die Vermeidung einfeitiger Auffaffung zu erwarten fel. ” 

Indem ich übrigens dem Herrn Verfaſſer vollfommen bei⸗ 
fimme, daß die vorgefchlagenen Bemühungen der Wifienfchaft, 
Geſetzgebung und dem Volfe zum Helle gereichen würden, halie ich 
dafür, daß man von ber Wichtigkeit ter Wälder, mit Rüdficht auf 
Klima und Fruchtbarkeit, ſchon jebt viel begründetes Wiſſen nachzu⸗ 
weifen im Stande fein dürfte, obſchon dieſem Gegenftande, im Zufam- 
menhange und abgefondert, der jchriftftellerifche Fleiß nicht häufig zus 

gewendet war. 
Um dieß nach Maßgabe meiner Kraft und Muße darzuthun, 
werde ich mir erlauben, im Folgenden zu befprechen: 
1. Die Wirfung der Wälder auf Klima und Fruchtbarkeit überhaupt; 
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2. die fragliche Michtigfeit der Wälder im Hügellande und der 
Ebene insbeſondere; 


3. Belege aus der Erfahrung; 
4. die angemeffene Menge und Bertheilung des Waldes. 


1... 
Die Wirkung der Wälder auf Klima und Frucht⸗ 
barkeit überhaupt. 


Der Herr Berfaffer gibt zu, daß wir wiſſen, wie Wälder in 
Gebirgen mechanifchen Schuß gegen allerhand Gefahren verleihen: 
daß fle die Gewalt der Stürme brechen, einen Damm gegen bad alls 
mälige Nachabmwärtsfchreiten der Schnee» und Eisregion bilden, den 
Quellen die nöthige Nahrung erhalten sc. — Halten wie zu diefem 
Ausfpruche unfere, im Folgenden theifweife noch näher begründete 
Ueberzeugung, daß entfeffelte, unaufgehaltene Stürme auf weite Län- 
derſtrecken ausborrend, verfengend, erfältend und zerftörend wirken ;- 
daß die Ausbreitung der Echnee- und Eisregion anf viele Meilen 
bin den Frühlingsanfang und Pflanzenwuchs verfpätet, durch Bietung 
einer Menge Wärme in der Pflanzenentwicklungszeit und durch die 
von ihnen herabftreichenden eifigen Winde; daß durch Verminderung 
ober das BVerflegen der Quellen die Fruchtbarkeit, Betriebfamkeit und 
Wohnlichkeit weiter Länbergebiete beeinträchtigt oder In Frage geftellt 
werben müßte: fo haben wir ven Wäldern in der fraglichen Richtung 
gewiß ein großes und gewichtiges Zugeſtaͤndniß gemacht, Das noch fer 
ner vermehrt wirb durch die weitere Bemerfung, daß die Pflanzen 
auch infofern auf das Klima einen Einfluß üben, als durch fie bie 
phyſikaliſche oder chemifche Bodenthaͤtigkeit entfräftet oder überwogen 
wird und fle gewiffermaßen Vermittler zwifchen Erde und Luftraum 
find. — Ich glaube nämlich den Holzgewächfen in ihrem Zufammen- 
leben in diefer Beziehung den Pflanzen einen erften Rang erfteeiten zu 
důrfen, ſei es auch nur mit Rüdficht auf jene Flächen, wohin fle gehören: 
anf unbedingten Walbboden, in meinem oben ausgefprothenen Sinne. 


Sch behaupte nämlich: es fei nicht gleichgiltig, welche 
Pflangenfpecies die Vermittlung zwiſchen Luft und Boden und bie 
Einwirkung auf felbe übernehme, auch fei — unter fonft gleichen 
Berhältnifien — der Fräftiger gebeihenden ober höher entwidelten 
größere derartige Thätigfeit-zugufchreiben. 

Das Pflanzen mit vollfommenfter Gefäßbildung, mit ven mädh- 
tigften Gliedern und zahlreichften Aneignungswerkjeugen — wie es 
unfere Waldbaͤume find, auf Luft und Boden allenthalben höchft 
kraͤftig zu wirken vermögen, dürfte nicht bezweifelt werben, wenn das 
Gewicht vor den Erzeugniften einer mit Holz beftandenen Flaͤche 
während eines Umtriebes und jenes der landwirthſchaftlichen Ernten 
und Düngungen anf gleich großer Släche, in demfelben Zeitraume, 
berechnet und verglichen wird; wobei der Wald wegen Unficherheit 
der Erfahrungen über Zwilchen- und Nebennugungserträge noch im 
Nachtheile Hinfichtlich der wahren Bezifferung fichen dürfte. (Siehe 
den Nachtrag.) | 

Schon der bloße Augenſchein muß uns Ichren, daß dort, wo 
Gras und Feldfrucht nur fpärlich mehr gebeihen, jede Waldbeſtockung 
ungleich vortheilhafter auf Luft und Boden wirken muß, als mühfeliger, 
swergartig fchwächlicher Ianpiwirthichaftlicher Anbau. — Weun aber 
der Wald noch vorteilhaft geveiht, den Boden deckt, fchirmt und ver 
befiert, wo jeder andere Pflanzenwuchs fchon fümmert: fo iſt bieß 
eine große Empfehlung für denfelben in der vorliegenden Frage, zu⸗ 
mal derartige Lagen nicht felten find. 

Die mit den fich verichlechteruden landwirthſchaftlichen Bedin⸗ 
gungen fteigende Nothwendigkeit einer vollftändigeren und nachhalti- 
geren Bodenbeſchirmung wird wohl von Niemand in Abrebe geftelit 
werben, ebenfowenig als die in demſelben Verhaͤlmiß fleigende Pflicht 
ber Geſetzgebung und Ueberwachung, Bodenveroͤdungen zu verhindern. 
Vom kahlen und oͤden Lande Finnen und müflen wir demnach abfehen, 
inſofern es ſich um fein Berhalten gegenüber dem Walde in fraglicher Be- 
ziehung haubelt, und nur des Zuſammenhanges wegen basielbe beachten. 
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Betrachten wir nur etwas näher das Verhalten des Waldes 
in Abficht auf: 

a) das Licht; 

b) die Wärme; 

c) die Feuchtigkeit ; 

d) bie Luft; 

e) die Elektrizität; 

f) die Fruchtbarkeit; und 

gl auf den Gefunvheitszuftand ; 
und zwar geftügt auf erprobte Wahrheiten der Wiſſenſchaft und des 
täglichen Lebens. | 

Zu a) Das Verhalten des Waldes gegen das Licht ift wohl 
unverfennbar, jedoch fcheint die Wirkſamkeit desſelben in dieſer Bezie⸗ 
bung auf feinen Standort befihräntt. Es fcheint jedoch nur fo, wenn 
wir auf den Zufammenhang der Lichtiwirfung mit dem Zuflande der 
anderen Hebel des organifchen und thierifchen Lebens nicht Ruͤckſicht neh- 
men. Bon jenem Zufammenhange vorläufig abgefehen, bemerken 
wir, daß die Sonnenflrahlen, überhaupt das Licht, durch die Wald⸗ 
befchattung mehr als durch Gräfer und Feldfrüchte vom Boden abge- 
haften werden — in Beziehung auf Kartoffeln, Klee u. dergl. — 
mindeftens anhaltender und gleichmäßiger als bei anderen Gewaͤchſen; 
fo zwar, daß die Beleuchtung bei gehörigem Walpfchluffe unter dem 
Laub» und Nadeldache eine weſentlich dunklere ift. Jene Erdhoͤlzer, 
Kraͤuter und Stauden, welche eine ähnliche, bei ihren kürzeren 
Stengeln jeboch etwas geänderte Wirkung dußern, find ohnehin 
fat durchgängig als Bürger des Waldes zu bezeichnen. 

Die lichten, undewalbeten Wände der Kalk» und Kreldebildun⸗ 
gen, wie auch andere hellgefärbte und fehlmmerne Gefleinmaffen, die 
weißen Sandftreden, ftrahlen das auffallende Licht zuräf und machen 
es für das nahe Land und die umgebende Luftſchichte um fo wirk- 
ſamer, wenn die ruͤckſtrahlende Zläche mit der Eiufallrichtung bes 
Sonnenlichts Winkel bildet, die dem rechten gleich oder nahe kommen. 
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Die Bäume und Holzgewächfe werfen zwar auch mittelft ihrer 
mehr orer weniger glänzenden Blaͤtteroberflaͤche auffallende Lichtftrah- 
len zurüd; es ift jedoch dieſe Rüdpralung wegen der grünen, Licht: 
auffaugenden Färbung der Belaubung theild minder flarf, theild wird 
das zurückgeworfene Licht der untern. Blätter von der Rüdfeite der 
oberen und den inneren Etammtbeilen verfchludt; endlich Fönnen 
bei der mehr ausgebreiteten oder zum Stamme gerichteten Belaubung, 
bei der gegenfeitigen Deckung der Bäume, felbit in ftarf geneigten La⸗ 
gen, die von den Blätterflächen zurückgeworfenen Lichiftrahlen auf die 
nebenliegenden Thäfer und Hänge nur fehr-unbeveutend und milde 
wirfen. — Wer fich der Lichtwirfung beim Sonnenfchein in einer 
mit Wald durchwebten Gegend und jener in dem karſtreichen Iſtrien 
bewußt if, wird die Wahrheit obiger Darftelung anerfennen. 

Diefe Verhinderung oder Mäßigung einer zu flarfen Lichtwir- 
fung fann durch Fein Ergeugniß des Landbaues fo erhalten und voll 
ftändig bewirkt werben, als durch die Waldgewächle, namentlich nicht 
in Lagen, wo jene nur ſchlecht geveiben und Fümmerlich wachfen; aber 
gerade bort ift obige Eigenfchaft des Waldes am wünfchenswertheften 
und erfprießlichften. 

Daß Laubhölzer in der Dauer und zum Lhei auch in der durch⸗ 
ſchnittlichen Staͤrke obiger Rückwirkungen hinſichts des Lichtes den 
immergrünen Nadelhoͤlzern nachſtehen, verſteht ſich von ſelbſt; den⸗ 
noch übertreffen fie hierin die Graͤſer und Ackererzeugniſſe nicht. 

Zu b) Indem die Sonnenftrahlen durch das Laubdach der 
Holzbeftände abgehalten werben, bie eigenthümliche Feuchtigkeit der 
Waldluft — das in berfelben enthaltene verbunftete Waſſer — eine 
Menge Wärme bindet: fo it auch der Wärmegrad am und im Wald- 
boden im Sommer ein geringerer. Wenn aud die Wärme im In⸗ 
neren der Holzbeftände im Sommer nieberer ift, fo ift fie ‘Dagegen 
gleichmäßiger und im Winter höher als auf Fahlen, zumal ungefchüg- 
ten Flaͤchen. Denn ſchon die in den Holzpflanzen dauerndere Le⸗ 
benskraft und Lebensihätigkeit muß in ihnen, felbft zur Falten Jahres⸗ 
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zeit Wärme erregen und erhalten, welche aufdie umgebende Auftfchicht 
wirft, was und das jchnellere Schmelzen des Schneed um die Bäume, 
das auch ohne Sonnenwirfung (ohne zurüdgeworfene Lichtſtrahlen) 
in runden Vertiefungen am Stode ſich zu zeigen pflegt, beweifen dürfte. 
Berner wird bei Wäldern mit fommergrünen Hölzern im Winter wegen 
geringer bewegter Luft und gleichmäßigerer Schneebede die Luftwaͤrme 
buch auffallende und zurückgeworfene Sonnenftrahlen leichter ger 
fteigert, ald auf unbewaldeten Flächen. Die wintergrünen Nadel: 
hölzer endlich haben in ihren bunfelgrünen Kronen ein Mittel, bie 
fie umgebenven Luftfchichten leichter zu erwärmen, als die winterlichen 
Fluren der Landwirtbfchaft dieß vermögen. Wegen gewöhnlich uns 
geſtört liegen bleibendem Schnee und fchügendem Bodenüberzuge 
von Baumabfällen wirft der Froſt im Wurzelbereiche des Waldes 
weniger tief ald im Felde, wovon man ſich durd; Aufgraben des Bo- 
dens leicht überzeugen kann. Allerdings bleibt felbft im Laubwalde 
ver Schnee länger liegen als im freien Felde; hieran iſt aber bie 
flärkere Wirkung der Thauminde, die ſchwaͤchere, ungleiche Verthei⸗ 
lung des Schnees felbft, wie auch die leichter erregte Bodenwaͤrme 
bei lebterem, Urfadhe. Beim wintergrünen Rabelholze ift ver Grund 
ber dauernderen Schneebede ohnehin unverkennbar. Bu 
Kann demnach nicht in Abrede geftellt werden, daß der Luft 
raum des Waldes im Sommer fühler, im Winter wärmer ifl als jener 
umfangsreichen Freilagen von gleicher Erhebung über die Meeres⸗ 
fläche; und muß man ferner zugeben, mie heiße Winde beim Streichen 
über die Holzbeftände im Sommier ſich abkühlen, im Winter aber die 
falten fich erwärmen Können : fo ift auch ein Einfluß der Waͤlder 
durch ihr Verhalten hinfichtlic ver Waͤrmezuſtaͤnde auf weite Entfer- 
nungen bin eben fo nachgewiefen, als dieß beim Lichte der Fall fein 
dürfte, zumal Licht und Wärme ohnehin im Zufammenhange ftehen. 
Der Herr Berfafler behauptet Seite 47 obigen Artifels: „daß 
die Wälder im großen Ganzen auf die durchſchnittliche Temperatur 
feinen Einfluß haben.” Wenn unter dem großen Ganzen bie 
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Ausdehnung über" große Laͤnderſtrecken gemeint if, fo ſcheint diefer 
Sag nicht ganz ımerfchütterlich: denn es dürfte in einem großen Ges 
biete entweder dee Wald nicht ganz mangeln, oder feine Wirkungen 
auch aus weiter Ferne auf dasfelbe üben; und fei auch fein Wald 


vorhanden, fo übernehmen feinen Einfluß vielleicht andere, befonbers 
"günftige Umftände, eine vorzügliche Bodenbefchaffenheit und demnach 


fonftige gebeihliche Pflanzenerziehung; große Waflerbehälter ıc. Solche 
günftige Vertretungen finden aber nicht überall flatt und in biefem 
Falle muß eine großartige Walbverminderung eine Aendernng der 
örtlichen Waͤrme zur Folge haben; minveftens müßte eine foldhe in 
der vurchfchnittlichen Wärme des Sommers und jener ded Winters 
fühlbar fein; auf diefe aber befonders, nicht auf die durchſchnittliche 
Wärme des Jahres allein hat man zu fehen, wenn die Beringungen 
für das Gedeihen gewiſſer Pflanzen erforfcht werben follen. 

Wenn übrigens dem Meere rüdfichtlid, der Luftwärme Eng- 
lands und ähnlicher Lagen ein Einfluß zugeftanden wird, warum wollte 
man bieß dem Walde abfprechen, ver faſt in gleicher Art wie jene - 
wirkſam ift ? 

Zu c) Daß die Wälder, namentlich auf Bergen und Higeln, 
Nebel, Regen und Schneewolfen gerne und vorherrſchend anziehen, 
bedarf wohl Feines Beweiſes; es lehrt uns dieß die tägliche Erfah- 
rung, wenn wir inmit Wald umfäumten Thälern und Ebenen wohnen. 

Bezüglih der Feuchtigkeitsbewahrung verhalten ſich bie 
Wälder verſchieden; einmal nach der Dauer ihrer Belaubung und 
dann nad) Maßgabe der Jahreszeiten. 

Die im Winter entblätterten Wälder nehmen Schnee and Re 
gen faft durch bie’ Hälfte des Jahres unmittelbarer und vollftänbiger 
auf, als die Nadelhölzer ; geftatten das frühere Schmelzen des Schnees, 
aber auch einen etwas flärferen Zutritt der trocknenden Sonnenſtrah⸗ 
len und ®inde. 

Wenn nun auch bei den wintergrünen Rabelhölzern Schnee 
und Regen etwas Tangfamer und letzterer mit einigem Verluſte wegen 
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Berbunftung zur Erde gelangen, fo halten fle wegen fortwaͤhrender 
Beichattung ded Bodens und größerer Abfyerrung desſelben gegen 
Winde, die Winterfeuchtigfeit fefter. Die genannten Niederfchläge 
gelangen übrigens in jedem Walde wegen minder bewegter Luft in 
gleichmäßigerer Vektheilumg zur Erde und wirken demnach and) voll⸗ 
flänbiger und bauernder als im Freien, 

In dem Befthalten der Feuchtigkeit werben die Bäume des Wal⸗ 
des auch Durch Flechten und Mooſe (Radelhölzer befonders duch letz⸗ 
tere) umterftügt, wie nicht minder durch die Schichten des angehäuf- 
ten Humus. So bilden die Wälder hinſichtlich der Winterfeuchte 
gleichſam Vorrathskammern, die ihren Reichthum durch Wurzeln zu⸗ 
führend, durch Verdunſtung mittelft der Blätter, oder aud) ohne Ver: 
mittelung der Bäume, ben oberen Luftfchichten, namentlich zur Zeit 
der Trodene mitteilen und durch das Wehen der Winde auch fernen 
Gegenben zufenben, 

Im Sommer laffen die Wälder zwar ‚weniger Feuchtigkeit zum 
Boden gelangen, als im Winter, indem fie — zumal bei größerer 
Warme — mittelft ihrer ausgebreiteten Blattflächen einen Theil des 
Regens auffangen und defien ſchnellere Verwandlung in Wafferbunft 
um fo mehr befördern, als die Kronen der Bäume vollſtaͤndiger der Luft⸗ 
wirkung hiebei genießen, denn die anderen Gewächſe. Aber eben 
diefe fehnellere Berbunftung, welche an ven, in manchen Gegenben 
Herencauch genannten, nad) dem Regen gleich Seiftern dem Baum⸗ 
dunkel entfteigenden Nebeln fichtbar wird, bildet neue Wolfen, bie, 
mit den bewegten Lüften weiterziehend , ihr befeuchtendes Naß auf’s 
neue zur dürſtenden Erde herabftrömen. Die Wälder haben demnach) 
offenbar einen großen Einfluß auf die Entftebung und angemeſſene 
Bertheilung der anhaltenden oder Landregen, und zwar nit nur 
auf ihrem unmittelbaren Standorte, fondern auch in einem großen 
Umkreiſe. 

Dieß gilt übrigens vom Regen im Allgemeinen nicht minder, 
was ſchon darin erkannt werden mag, daß Nebelhauben auf ge- 
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wiſſen waldigen Höhen vieler Gegenden als fichere Wetterangeiger 
gelten. 

Auch der Thau ift auf Freilagen im Walde und um venfelben 
— der größeren Wafferdunftmenge wegen — ftärker, zumal die Ber 
bichtung derfelben, bei ruhigerer Luft und bedeutenderem Sinfen ber 
Wärme zur Nachtzeit, volftändiger if. Dieſer Umftand verhinvert 
das zu ſchnelle Wegführen des Feuchtigfeitsvorrathes und gibt den 
Graͤſern der Waldgegenden die gewiſſe faftige Friſche. 

Wenn alfo die Wälder die Fähigkeit, Feuchtigkeit anzuziehen, 
aufzunehmen und zu bewahren, wie auch zeitgemäß zu verbunften, 
mehr als andere gefelige Pflanzenarten fo deutlich zeigen; wenn 
die Winde auf ihrem Rüden die verbünftete Feuchtigkeit in Die 
ſchmachtenden Yluren Hinübertragen: fo kann wohl auch in viefer 
Hinficht ihr fegenreiches Wirken nicht bezweifelt werden, zumal wenn 
wir den fpärlichen Wuchs, die Trodenheit auf waldarmen Hängen 
und Sandflädhen wir vergegenwärtigen; obgleich auch der üppigfte 
landwirthfchaftliche Pflanzenwuchs — minbeftens wegen der Kürze 
feiner Thätigkeit — in fraglicher Richtung dem Walde nachftehen muß. 

Wenn auch — wie Seite 47 behauptet — „bie Wälder bie 
Summe der wäfferigen Niederfchläge weder zu vermehren noch zu 
vermindern vermögen:” fo find fie doch unbezweifelt die Haushälter, 
die zeitgemäßen Spender, Bertheiler und Rülichmacher verfelben 
mehr als jeder andere Pflanzenverein. Das aber ift ein unendlich 
wichtiger Vorzug unferer Wälder. 

Zu d) Es ift ſchon im Vorftehenden nachgerviefen worben, daß 
bie Wälder auf die Wärme, daher zugleich auf die Dichtigfeit, Schwere 
und elaftifhe Spannung der Luft; ferner auch, gleich großen Waſſer⸗ 
behältern, auf deren Feuchtigfeitögehalt Einfluß nehmen, und zwar 
vermöge ihrer Eigenthümlichkeit im gefelligen Vorkommen, in ber Form 
und Ausbildung ihrer vorherrfchenden Pflanzenarten, in der Boden⸗ 
befchattung, Beſchützung und Mitwirkung; durch ihre Genügfamteit 
hinſichtlich des Standortes und durch die_Begleitung ber eigentlichen 
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forftlichen Gewächfe von einer Menge anderer — in viel größerem 
Maße und mit wirkſamerer Dauer als die der Landwirthfchaft ge- 
winmeten ober oͤden Flächen unferer Rändergebiete. — Zugleich habe 
ich mich bemüht, darzuthun, daß dieſe Erfolge nicht nur für die nächfte 
Umgebung, fondern auch auf weite Sernen hin .heilfam werben. 

Die Waldgewächfe wirken aber zugleich zerfegend auf bie Luft 
und ändern’ ihre chemifchen Eigenfchaften weſentlich ab; namentlich 
verbrauchen fie den Kohlenftoffgehalt derfelben, ihn ale Kohlenſaͤure 
athmend. Indem ſie dieſe, wie auch das Waſſer zerſetzen, laſſen ſie 
zugleich große Mengen überſchüſſtgen Sauerſtoffes frei werben und 
— pen legteren zu anderen Verbindungen hingebend — erweifen ſie 
fi) in diefer Art doppelt wohlthätig für den Luftraum. Allerdings 
find auch andere Pflanzen in gleicher Art thätig, aber gewiß ſtehen 
auch bier die Waldgemächfe in der Großartigfeit und Dauer obigen 
Wohlthuns duch ihre fehon erwähnten Eigenthümlichfeiten in viel 
höherem Range, wobei ich vorzugsweiſe ſtets auf jene Lagen deute, 
wohin nur Wald gehört. | 

Der mittelft Berwefung der düngenden Abfälle im Walde felbft 
erzeugte Kohlenftoff geht in der Humusfäure mit bafifchen Oxyden 
Verbindungen zu Salgen ein, die vermöge ihrer Löslichkeit im Waffer 
von den Wurzeln aufgenommen, oder auch mit jenem den nahen Fel- 
dern und Fluren zugeführt werben können. ' 

Obſchon auch, bei Mangel des Sonnenlichts, die Pflanzen nicht 
jerlegte Kohlenfäure wieder ausfcheiden, fo finkt biefe vermög ihrer 
Schwere in der hohen Luftfchichte des Waldes in das Innere des Bes 
flandesfchluffes hinab, von wo aus — obgleich mit der gewöhnlichen 
Luft gemiſcht — fie weniger leicht entführt werden dürfte, im Kalle 
fie wirklich von den Holggewächfen nicht ſchnell verbraucht werben follte. 

Die organtfchen Beftandtheile des Bodens erzeugen fid) nur im 
Walde ausſchließlich durch. die Lebenskraft feiner Pflanzenbewohner 
felbft in ſtets zureichender, ja überflüffigee Menge; fogar bei ver⸗ 
nünftiger Benüßung ihrer fortfchreitenden Geſchlechter. Der Waſſer⸗ 





278 


ftoff diefer pflanzlichen Düngmittel bildet aber, freigeworden mit der 
Stickſtoffluft des Dunftkreifes, Ammontaf und wirb demnach der Wald 
auch in diefer Beziehung auf die Luftbefchaffenheit wirkffam, ob zwar 
andere Pflangenculturarten vasfelbe, jedoch nur nach Fünftlicher Un⸗ 
terftüßung durch Dünger leiften können. 

Wie verhält ſich aber ferner der Wald hinſichtlich ver Luftber 
wegungen? 

Ueber feinen mechaniſchen Widerſtand gegen Stürme habe ich 
ſchon Eingangs gefprochen. Während ich nun wiederholt auf die über 
wiegende Ausbildung und Höhe ver Waldbaͤume hinweiſe und behaupte, 
daß fie alle Iandwirthfchaftlichen Pflanzen in der Wirkung auf bie bes 
wegte Luft weit übertreffen, erlaube ich mir biefen Punct noch etwas 
näher zu beleuchten. 

Pergegenwärtigen wir die Aeußerungen des Windes oder Stur- 
mes auf Wiefengräfer, auf Getreidefelder und auf Holzbeſtaͤnde: fo 
fehen mir vom Drude der bewegten Luft bie genannten Gewaͤchſe 
fämmtlich gebogen, aber während das Gras faft beftänbig den Boden 
füßt, richten fich die @etreidearten noch bei ziemlich flarfem Winde, 
nach Furzen Büdlingen wieder auf; da indeflen die Waldbaͤume ſich 
feibft beim Sturme durch ihre Federkraft, nach kreiſenden Schwingun- 
gen, die gewohnte ftolze Haltung raſch zu geben vermögen, fo daß fie 
nur unwillig ob ber unfanften Berührung das mächtige Haupt ſchuͤt⸗ 
teln und nur dem Orkane gebrochen oder entwurzelt zum Opfer fal- 
len, gleich Helden, bie lieber flerben, als dem Feinde furchtſam wei- 
hen wollen. 

In demfelben Berhältniffe wachfen die vom Sturme erregien 
Schwingungen, die von ihm aufgewühlten Vertiefungen der verglicher 
nen Pflanzenarten, wie die Welle des Weihers, bed Sees und bed 
Meeres. 

Es iſt wohl daher keine Frage, wo der Widerſtand gegen die 
Luftbewegungen und deren Maͤßigung größer feil 

Da die Falten, feuchten Winde tiefer gehen als warme, fo folgt 
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darans, daß die erfteren vom Walde vollfkindiger abgehalten werben 
müffen, als lehtere, welche in dem Fühleren Luftbereiche des Waldes - 
mehr ihre Wärme mäßigen und mit Wafferbunft fich bereichern, als 
ihre Kraft brechen, wobei fi) aber auch ein von großen Gewaͤſſern ıc. 
mitgebrachter Gehalt an Waſſerdunſt zu wäflerigem Niederſchlage ver 
dichten Fann. 

Die Kalten Nord» und Nordoſtwinde nehmen eben auch Wafler- 
dunſt — häufig als Nebel — aus dem Walde mit, wenn fie troden 
find, und entladen ſich oft eines mitgeführten Ueberfluſſes, infofern 
auch in diefem Falle duch ſchnellen Waͤrmewechſel eine Verdichtung 
moͤglich iſt. 

Die ſtaͤrkere Abhaltung und Maͤßigung der kalten, ſchweren 
Winde iſt aber — wie leicht einzuſehen — gewiß eine vorzügliche 
Eigenſchaft des Waldes. | 

Wenn die genannten Winde, vermög ihrer Schwere — wie 
Waſſer in eine gähe Tiefe — am Ende des Waldes zum Boden ſich 
ergießen,, fo geichieht dieß gewiß mit gemäßigter Heftigleit, na⸗ 
mentlich dann, wenn fie im weiteren Zuge abermals von ebenen ober 
Gebirgswaͤldern gebändigt werben, wodurch — abermals wie beim 
Wafler — gleihfam eine Rüdftauung eniſteht. Diefes Mäpßigen 
der Winde ift befonders in Gegenden fühlicher Lage wichtig, wo wegen 
der‘ rajch wechfelnden Seehöhe der Wärmegrab der Tiefen von jener 
der Höhen fehr verſchieden ift, indem fobann durch das Ausgleichungs- 
beftreben der ſich allzu gaͤh bewährenden, ſehr Falten und fehr warmen 
Luftichichten vwerboppelt mächtige Strömungen berfelben entftehen. . 

Zu e) Es if anerkannt, daß die Pflanzen zum Wechfel der 
Gegenſaͤtze CBolarität) in ber Luft wefentlich beitragen; daß fie an 
ber eleftrifchen Spannung zwifchen ber Erdrinde und dem Luftkreiſe 
großen, mitleidenden und mitthätigen Antheil nehmen; daß fie bie 
Ausgleicher zwiſchen der Erd- und Aufteleftrizität find, und es ift 
daher, glaube ich, Fein gewagter Schluß : daß die Waldbaͤume auch 
in diefer Beziehung wirkfamer fein müffen, da bei ihnen die Gegen⸗ 





fäte zwifchen Gipfel und Wurzel ſtaͤrker, zwiſchen Ober- und Unter 
fläche der Blätter ıc. häufiger find, als bei den Gewächlen des Land⸗ 
baues, zugleich auch der Waſſerdunſt als leitendes Mittel für Die 
Luftelektrizität im Walde mehr. vorhanden ift, als auf Adler, Wiefe 
und Weide 

Schon in meiner Kindheit beobachtete ich, in einer Ebene woh⸗ 
nend, bie von waldigen Hügeln und Bergen begrängt war, wie bie 
Gewittcrwolfen über den baumreichen Höhen ſich zuerft aufthürmten, 
am ftärfften entluden und gerne verweilten, und fpäter fah ich dieſelbe 
Erfcheinung in anderen ähnlichen Dertlichfeiten; aber kahle Gebirgs⸗ 
und Höhenzweige haben fie mich nie fo überzeugend wahrnehmen 
laſſen. 

Zuf) Wir wiſſen, daß Licht, Wärme, Feuchtigkeit, Luft und 
Elektrizität die aͤußeren Bedingungen des pflanzlichen Lebens und von 
außerordentlihem Einfluffe auf dad Gedeihen der Gemwächfe find. Ich 
glaube auch gezeigt zu haben, daß der Wald für nah und fern biefen 
genannten Hebeln jene Eigenfchaften und Zuftände vorzugsweife ver- 
ſchafft, welche ihre beſſere Wirkfamfeit zur Folge haben. 

Wir wiffen ferner, daß die Holzgewaͤchſe in ihrem gefchloffenen 
Zufammenleben das befondere Bermögen haben, die urfprüngliche Bo⸗ 
denkraft nicht nur dauernd zu bewahren, fondern durch ihre ober- und . 
unterirdiſche Thätigkeit, durch befriedigendes Vorhandenfein jener Be⸗ 
dingungen ‚ welche Verwefung, Verwitterung, Auflöfung und Ber- 
bindung nährender Stoffe vorzüglich begünftigen — auch die Urfraft 
des Bodens zu erhöhen und Ueberſchüſſe anzufammeln , "die durch 
Regen und Thaufluthen auf ganz natürlichem Wege auch fernen Ges 
genden nußbringend werden — abgefehen von unmittelbarer Abgabe 
an Düngungsmitteln. 

Man beobachte zwei Bäche, von denen der eine aus walbreichen 
Lagen, der andere aus Humus⸗ oder bodenarmen Hängen herabgleitet, 
ober man erforfche ihre verfchienene Düngungsfähigfeit durch Wieſen⸗ 
beriefelung, wenn dad Obige noch bezweifelt werben follte. 
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Zug) Ich habe nachzuweiſen verfucht, daß die Wälder vor⸗ 


zugsweiſe beſtimmt find, den im Uebermaße auf das thierifche Leben 


vergiftend wirkenden Ktohlenftoffyehalt der Luft zu vermindern, deren 
austrodnende, erfältende Wirkung zu fchwächen, außerordentliche Hige- 
und Kältegrade zu mildern, überhaupt mehr Ruhe und Gleichmäßig- 
feit in die Zuftände des Dunflfreifes — erregend oder verhindernd — 
zu bringen. Wenn fie außerdem und mit gutem Duellwaffer reichlich 
verforgen und zugleich die Fruchtbarkeit des Landes weſentlich erhöhen, 
fo kann ihnen auch ein Außerft wichtiger Einfluß auf die Befchaffenheit 
bes Klima’s, Hinfichtlich der menfchlichen Geſundheit nicht abgeſpro⸗ 
hen werben. 

2. | 
Die fraglihe Wichtigfeit der Wälder im Hügellande 

und der Ebene insbefondere. 

Der Herr Verfaffer genannten Aufſatzes feheint Die klimatiſchen 
Einflüffe ver Gebirgswaͤlder weniger zu bezweifeln und die vorgefchla- 
genen, obſchon allgemeinen Unterfuchungen mehr im Hinblide auf 
niedere Waldlagen zu mwünfchen. — Um hier eine beflimmte Graͤnze 
zu haben, nehme ich an, es feien unter den letzteren jene Oertlich— 
feiten gemeint, wo eine Waldrobung zu Gunften der Landiwirthfchaft 
überhaupt, vernünftigermweife noch zuläflig if. Denn dort, wo folches 
nicht der Hal tft — daher zur muthwilligen Vermehrung des Flug⸗ 
fandes und üben Grundes, der Steinhalden und Karfte, eine Wald⸗ 
rodung oder vielmehr Zerftörung zulaflen zu wollen, kann ohnehin Feiz 
ned Berftändigen, am ivenigften des Geſetzgebers Wunſch fein. 

Solche Gefahren der Rodung find aber bei einiger Aufmerkſam⸗ 
feit auf die Boden = und fonftigen örtlichen Verhältnifie ohne große 
Schwierigkeit zu finden uad zu bezeichnen möglich, zumal in unferem 
lieben Vaterlande allenthalben Beifpiele fich aufpringen, wo der Schaden 
lehrt, wie weit man zu gehen gehabt hätte. — In Ebenen hat man 
auf den beweglichen Sand, die häufig überſchwemmten Flußthaͤler, 


fumpfige Flaͤchen ıc, zu merfen. 
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Betrachten wir daher bie Waͤlder fir unſeren Zweck und mit 
Rüdkficht guf obige Graͤnze, insbeſondere nur infpweit, als fle nicht 
mehr auf unbebingtem Holzboden flehen. Zu diefem wollen wir 
aber überhaupt folchen rechnen, auf welchem ſich Die Halzerziehung, 
wegen ber Gefammtheit ihrer Wirkungen, als die vortheilhafteſte 
Vodencultur beweiſet. 

Nach dieſem Maßſtabe betrachtet iſt die Moͤglichkeit der Wald⸗ 
rodung in den Ebenen gewöhnlich am größten und nimmt mit der 
Erhebung des Landes fiber die Meeresflaͤche ab, wonach die Wahr- 
ſcheinlichkejt einer Durch menfchlichen Wilfen berheigeführten Aen⸗ 
derung des Klima's im gleichen Verhältniffe geringer fein müßte, in- 
fofern jeder nach vernünftigen Beweggründen handelte und Ben Wäldern 
der Ehenen und niederen Lagen eine gleiche Wirkfamfeit und Unent- 
behrlichfeit, wie jenen des höheren Gebirges, hinſichtlich der Erhaltung 
der urfprünglichen ober bisherigen Elimatifchen Berhältniffe zugeftan- 
den würde. Dieß ift aber außer dem Bereiche des unbebingieu 
Waldbodens nicht der Fall. Denn, gbgefehen davon, daß pie Wäl- 
der in niederen Lagen durch die gewöhnlich zahlreicher vorhandenen 
MWafferbehälter bezüglich der Beuchtigfeits - und Wärmeeinwirfung 
zum Theil vertreten werben Fönnen, daß nur wenige, bewohnte Ries 
derungen und Hügelländer vom Walde ganz entblößt, von beholzten 
Höhen nicht begrängt find — fo übernimmt bier der urfprünglich 
tiefgründigere Boden, bei gehöriger Kultur (rückſichtlich der Erhaltung 
feiner Yeußerung auf Licht, Wärme, Waffer, Luft und Eleftricität), 
daher bei verfländiger Düngung und Bebauung jengn Antheil des 
Waldeinfluffes, welcher durch die anderen Bedingungen nicht vertreten 
it. — Nur für die Mäßigung der Stürme finden wir nur einen ver- 
ſchwindend kleinen Erfaß in den hier gahlreicheren Ortfchaften, mit 
ihren etwaigen Obft= oder anderen Baumanlagen. 

Die genannten günfligen Verhältniſſe der Ebene find im Hügel: 
lande ſchon minderer Art Cin der Regel; bier fängt aber auch das 
Bedürfniß der Holzcultur gewöhnlich mehrfacher aufzutreten an, und 


fo geht es fort bis zu den höheren und höchften Gebirgslagen, wo noch 
audere wichtige Gründe für die Walverhaltung ſich geltend machen. 


8. 
Belege aus der Erfahrung. 


Der Herr Verfaſſer dürfte dad Zeugniß roͤmiſcher Geſchicht⸗ 
fihreiber nicht gelten Iaflen, infofern fie uns beweifen Eönnten, wie 
Deutfchland, als es noch faft ganz mit Wald bedeckt war, viel feuch⸗ 
ter, rauher und unwirthbarer gewefen fein müffe, im Bergleiche zur 
Gegenwart. Auch dürften die Nachrichten von den Bemühungen der 
hriftlichen Bekehrer und erften Ktlöfter in Deutfchland, infofern fie 
fh auf die großartigen Waldrobungen, Milderung des Klima’s und 
der Sitten beziehen, ebenfalls ald unzureichend erfannt werben. — 
Richt ohne Belehrung dürfte für unferen Zwed die Gefchichte der 
amerifanifchen Urwaͤlder fein, indem fle zwar dem Raume nad) uns 
ferne, hinfichts der Zeit aber näher Liegt. — Ich weiß mich zwar zu 
erinnern, von alten Leuten nächft Freiwaldau in Schlefien gehört zu 
haben, daß in Folge der Walbverminderung die nunmehr Dort ges 
bauten Getreivearten ſich allmälig eingebürgert Haben, fo daß felbft 
bei Lindewieſe außer Weizen faft alle Früchte der Ebene wohl gera- 
then, während vor Alters man dort nur Hafer und fpäter Kartoffeln 
kannte; ich will jedoch diefe mündliche Ueberlieferung um fo weniger 
als wichtigen Richtpunct hinftellen, als man bei fo eng von Forſten 
umfchloffenen Thälern, wie es jene ſchleſiſchen find, wohl kaum be 
zweifeln dürfte, daß große Richtungen der umfäumenden Holzbeflände 
eine Beränderung bes Klima's hervorgerufen haben müffen. 

Wenn wir genaue, ziffermäßige Belege verlangen für Beant- 
wortung der Frage: ob die Verminderung ber Wälder bi zu einer 
gewiffen Gränge eine Milverung des Klima's hervorrufe — fo dürfte 
fie nicht Leicht möglich werden. Sie tft aber minder wichtig für un- 
feren Zweck, zumal wir ein inftinctartiges Bewußtfein haben, es könne 


diefe Frage nicht anders als mit ja beantwortet werben. 
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Michtiger iſt e8 zu begründen, daß eine zu weit getriebene 
Entwaldung auf Klima und Fruchtbarkeit nachtheilig wirken 
müffe; denn nur bie beiden Außerften Graͤnzen des Erfolges von 
Waldrodungen fönnen wir näher erfennen und bezeichnen ; die vich- 
tige Mitte kann nicht überall diefelbe fein, Daher wir auch Feine 3 a h⸗ 
len für diefelbe finden werben. 

Wenden wir uns nun zu den Beifpielen von den Wirfungen zu 
ftarfer Entwaldung. 

Der mehrgenannte Herr Berfaffer fcheint nicht überzeugt zu 
fein, daß Griechenland, Frankreich, Egypten (wohl auch Spanien), 
Iſtrien und ein Theil Krains durch unmäßige Entwaldung unfrucht- 
barer geworden find, oder mindeftens Walnmangel für das Klima 
und den Fruchtbarkeitsgrad diefer Länder von Nachtheil fei, obgleich 
dieß die Anſicht fehr bewährter Männer ift und theilweife aus ge⸗ 
fchichtlichen Andeutungen zu folgern wäre. — Indem ich übrigend 
zugebe, daß folche Belege zur Begründung einer Behauptung in un« 
ferer vorliegenden Richtung nicht zureichen, will ich mich zu dem 
näheren, ziemlich allgemein befannten Iftrien wenden, um dort eini- 
gen Auſſchluß zu erlangen. 

Das Auftreten und Wirken der Bora in biefer Provinz und dem 
nächftgelegenen Saume Krains und des Fiumaner Gebiets dürfte 
befonbers lehrreich fein. 

Wir bemerken die Bora — dieſen furchtbaren Norboft-, wohl 
auch Nordwind — in ihrem eigentlihen wüthenden, das Marf 
durchfältenden Charafter, zuerft auf den Fahlen Karfthöhen ober 
Fiume, am Grobnider Forſte; auf dem Pafaberge nächft dem Staats- 
walde Dieto bei Klana; auf dem Karfte am Saume des Schneeber- 
ger, Haasberger und Adelsberger Waldes; ober Adelsberg und Pre- 
wald, endlich im Wippacher Thale. Bon dieſer Gränze aus, mit 
der zugleich Die zufammenhängende Bewaldung der Kalfberge aufhört, 
ftürmt fie unaufgehalten fünmweftlih und fühlih, ihren Zug durch 
eigenthümliche, blaugraue Rebelmaflen bei heiterem Himmel bezeich⸗ 


28x 


nenb und durch donnerähnliches Saufen, felbft heftige Stöße ſich 
bemerkbar machend. Ihre großen Nachtheile find bei ihrer unglaub- 
lichen Kraft erkültenden, austrodnenden und bodenzerftörenden Wirkung 
unverfennbar, fie erſtrecken ſich auf das Land, den Straßenverfehr, 
bie Schifffahrt und auf die Einwohner insbefondere. 

Im Gebiete von Görz; fehon an der Nordſeite des Nanos; 
auf der Höhe zwiſchen Planina und Adelsberg; im Bereiche des 
haasberger, fehneeberger, oguberaner Forftes hat man zwar auch eine ſoge⸗ 
nannte Bora, die ift aber nicht heftiger und nachtheiliger als ein flar- 
fee Nord- oder Rorboftwind in anderen Gegenten. 

Wenn wir auf die Geflaltung und mächtige Ausdehnung des 
Karſtes; auf feine gähe Erhebung über das nahe Meer, die gegen 
Süpen fteil abfallenden Vorgebirge und Bergwaͤnde; die bedeutende 
Verſchiedenheit der durchſchnittlichen Jahreswaͤrme (mehr noch der 
winterlichen Wärmegrade) auf dem Karfte und am abrfatifchen Meere 
Rüdficht nehmen und das unter 1. Borausgefchidte nicht überfehen wol⸗ 
len: fo ift unmöglich zu bezweifeln, daß nur der Mangel von Wald 
auf den Kalkbergen des Karftes, fomit der Abgang einer Vermittlung 
bezüglich der Kraft und Wärme der Luftfirömungen die unheilvolle 
Bora veranlaßt. 

Wenn man die frifchen Felder und Fluren, Ebenen und Berg: 
wieſen jenfeits des Karftes im waldigen Krain oder Iſonzothale 
mit den dürren Halden des Karſtes vergleicht, namentlich dort, wo 
der Kalk herrfchend ift (denn bie waſſerhaltendere, tiefere Bodenſchichte 
des im Refa- und Wippacherthale ıc. eingefchobenen Sandſteins leidet 
weniger): dann wird man die Wirkung der Entwalbung auf Frucht⸗ 
barkeit und Klima nicht beftreiten wollen, zumal die örtlichen Bebin- 
gungen für leßtere beiderfeits gleich, in Iſtrien fogar vortheilhafter 
find, infofern man vom Walde abfleht. 

Durch unfelige Servitutöverhältniffe und eine frevelvolle Wald- 
behandlung vergrößert fi der Karſt gegen Norden, Nordoft und 
Often bin, und man Kann leicht erfahren, daß hierdurch auch Die 





Bora auf Puncten aufteitt, wo fle feüher nicht heimiſch war; daß fie 
daher mit der Ausbreitung der Waldzerftörung in ihrem Umfichgreifen 
gleichen Schritt hält. 

Run einige Zeichen von ven Wirkungen der Waldnähe aus 
nörblicheren Gegenden, 

Im Sabre 1842 fah ich in den Ebenen Mährens und zwiſchen 
holzleeren Hügelreihen das Grün der Wiefen in trauriged Gelb ober 
Braun verwandelt, als nicht einmal ein Strichregen im Sommer 
diefe Gegenden erquiden wollte. Die Kleefelder waren ausgeborrt. 
Dagegen waren die Thäler- der Karpathen und Sudeten friſch und 
grün; das Jahr war ein vorzügliches für fie in jeder Bestechung, 
während dieß in ven erfteren Lagen nur hinſichtlich der Winterfrüchte 
und des Weins der Fall war: denn die Niederfchläge — fonft zu 
Gunfſten der felderreicheren Ebene oft zu- flarf und anhaltend — 
hatten ſich zwar gemäßigt, aber nicht wie dort aufgehört; mindeſtens 
für die Feldfrüchte das rechte Maß angenommen, wenn bieß auch 
dem Walde weniger zuträglich fein mochte, 

In den großen Ebenen Schleſtens, Maͤhrens und Rieveröäfter- 
reiche fieht man auf bemfelben Ader den ſteieriſchen rothen Klee höch- 
ftens ein Jahr (das Anbaujahr nicht gerechnet) gut gedeihen ; ber 
Flachsbau iſt gar nicht erträglich. — Betrachten wir das vom Walde 
umfdumte Kläger Laͤndchen, die frifchen Thäfer der Sudeten und 
Steiermarfs zc., fo haben wir andere Erfcheinungen. 

Die Kleearten gedeihen in faftiger Ueppigfeit, fogar der rothe 
Klee in den Subeten oft zwei Jahre auf demfelben Flecke, in Steier- 
mark noch vorzüglicher; auch der, friichen Boden und Luftfeuchtigkeit 
zum Wachſen und NRöften liebende Flachs zeigt ſich auf den Ader- 
flächen der genannten, walbumfränzten Gegenden in erfreulicher Boll 
komme nheit. 
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4. . 
Wie viel Wald — und in welder Vertheilung — 
bedürfen wie für die Erreihung des fragliden 
Zwedest 

Daß der Wald auf das Klima und bie Fruchtbarfeit der Län- 
der wirklich gewichtigen Einfluß übe, glaube ich nad) dem geritgen 
Umfange meines Wiſſens möglichft vargethan zu haben. Obzwar 
ih nur Beifpiele hatte für die nachtheiligen Folgen zu flarfer 
Entwaldung und die Vortheile ver Waldnähe, tft es bo, Meine 
ich, leicht einzufehen, daß gu viel Wald nicht vortheilhaft wirken 
fönne, fobald er noch auf bevingtem Holzboden vorfommt. Darüber 
haben wir uns aber in den cultivirteren Provinzen Oeſterreichd gewiß 
nicht mehr zu beflagen. 

Schwieriger ift es, einen beftimmten Wapftab für die zweckmaͤßige 
Vertheilung des Waldes zu geben. Diefe ift aber ohnehin micht 
mehr zu erreichen und es handelt ſich demnach wohl mehr um die Er⸗ 
haltung der vorhandenen Holzbeſtaͤnde und um möglihfte Verbefferung 
ber Uebelftände, welche die Entwaldungen in oder nächft ben Karſt⸗ 
gegenden und im Hochgebirge — auf abſolutem Waldboben im ge- 
wöhnlidhen Verftande — veranlaßt haben ober ferner veranfaffen 
dürften. 

Meiner Anficht nach värften jur Beatitwortung obiger Frage — 
im Rüdblide auf. das Vorhergehende — bie Beachtung folgender 
allgemeiner Grundſaͤtze genügen: . 

1. Unbedingter Holzboden iſt derjenige, wo ſich — abgefeheh 
von der alleinigen Berfikfihtigung der Tauglichkeit zum 
Felobaue — die Erziehung des Waldes wegen zu leiftendem Schuße 
vor Elementargefahren und ſchaͤdlichen Einwitkungen; wegen übers 
wiegendem Einfluß auf das Wohl ver Bevoͤlkerung und wegen hoͤch⸗ 
ſtem Material⸗ und Geld⸗Roh⸗-(Brutto⸗) Ertrage als die vortheil- 
hafteſte Bodencultur nachweiſen läßt. 

3. Undedingter Holſboden in-viefem Sinne muß mit Wald 
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beftodt bleiben, und wo er fehlt und die Möglichkeit vorhanden ift, 
möge er wieder auf jenem angezogen werben. 

Wenn diefe Grundfäge die hohe Gefehgebung leiten und durch 
fie möglichft geltend gemacht werden, fo dürfte meiner unmaßgeblichen 
— auf die Kenntniß namhafter Laͤnderſtrecken geftügten Weberzeugung 
gemäß, ein fernerer Nachtheil etwaiger Walbverminderung ſich in 
feiner Art und nirgends bemerkbar machen. 

Außer Polen und Ungarn mit den fünlichen Oränzländern wer⸗ 
ven ſich kaum größere Waldſtrecken finden, die nach obigen Grund« 
fäben für die Umwandlung in landwirthſchaftliche Flaͤchen geeignet fein 
würben, 

Schließlich erlaube ich mir zu erwähnen, daß nur die Abficht, 
ven geliebten Wäldern zu ihrem Rechte zu verhelfen, viefen Aufſatz 
in's Leben rief. Es wolle mir daher der Herr Verſaſſer jener mehr 
fach bezeichneten Abhandlung, welche mir hierzu die erfte Anregung 
gab, nicht verargen, wenn ich in Verfolgung des hingeftellten Themas 
eine mehrfache Beleuchtung und Beftreitung feiner wichtigeren Säge 
verfuchte. 

Ich habe freilich noch Feine Ziffern gebracht, die aus Beobach⸗ 
tungen der Witterung und etwaigen Elimatifcher Veränderungen, im 
Hinblide auf Verminderung oder Bertheilung der Walpfläche, hervor- 
gegangen wären; dieſe müßten jedenfalls erfi auf dem vorgefchlage- 
nen Wege gefunden werden. — Auch habe ich mir mitunter zur Er⸗ 
reihung meines Zwedes ſolche Schlüffe und Bergleichungen er 
laubt, auf die der Herr Verfaſſer in fraglicher Richtung geringen 
Werth; zu Iegen fcheint. Ich meine nämlid), daß Folgerungen, die 
ſich auf befannte und angenommene Wahrheiten fügen, zulaͤſſig find; 
auch bürften fe felbft dann nicht ganz umgangen werben, wann fchon 
viele Ziffern und Erfahrungen uns einft zur Verfiigung flehen. 

MWitterungsbeobachtungen find übrigens ja auch außer den Staͤd⸗ 
ten und felbft von Forftleuten, wenn auch nicht mit befonderer Rüdficht 
auf unfere Frage gemacht worden, unb könnten mit Beachtungen ber 


Gegenden neben den in Haupiftäbten an den Sternwarten ober ſon⸗ 
ſtigen Anftalten gefammelten Aufzeichnungen minbeftens zu Verglei⸗ 
hen Gelegenheit bieten. In neuerer Zeit wird ja auch biefem Zweige 
der Naturkunde. mehr Ausbreitung gegeben und könnte vieleicht in⸗ 
defien auf Zugabe ciniger Beobadhtungsrubrifen auf den alten und 
neuen Standpuncten dieſes Vereines in dem gemwünfchten Sinne hin- 
gearbeitet werben. 

Herr Borftinfpector Weber, derzeit in Brünn, Bat in den 
dreißiger Jahren zu Freiwaldau in Schlefien Witterungsbeobachtungen 
angeftelt und in Liebich's allgemeine Forſt⸗ und Sagbjournal ver- 
Öffentlicht. Vielleicht Fönnen noch mehrere derartige Bemühungen 
öfterreichifcher Forftmänner namhaft gemacht werben. 

Zulegt weife ich Hin auf die Abhandlung unter dem Titel: 
„Die richtige Vertheilung von Feld und Wald“ im 1. Hefte XXIX. Bd. 
der fritifchen Blätter von Pfeil, welche mir erſt eben in die Hände gelangte. 


Nachtrag. 


Ich will nun verſuchen, durch Zahlen anſchaulich zu nahen 
welche Art von Pflanzenerziehung felbfiftändiger und erfolgreicher auf 
Luft und Boden zu wirfen vermöge, wobei ich das Gewicht. ber er⸗ 
zeugten Gewaͤchſe im trodenen Zuftande für maßgıbend halte, infofern 
man auch das Gericht ganz trodenen Düngersd bei der landwirih⸗ 
ſchaftlichen Cultur berüdfichtigt. 

Bei den gewählten Beiſpielen hatte ich die Gegend um Regno⸗ 
chowitz und Hoſtialkow in Mähren — zwiſchen Wretin und Biſtric — 
im Auge. Die Gebirgsart iſt Karpathenſandſtein, hie und da in 
Quaderſandſtein und Mergelſchiefer übergehend. Der Ackerboden iſt 
bezüglich feiner Tiefe und Bindigkeit wechfelnd ; vorherrſchend ſandi⸗ 
ger Lehm, der bei ftarfer Düngung noch ziemliche Ernten liefert. Unter 
den Obftforten gedeihen die Pflaumen oft und gern. Der Holzwuchs 
ift ald ein fehr guter zu bezeichnen. Die Gegend tft ein waldreiches 
Mittelgebirge. 


Beim Walbboden iſt nur der Holjertrag und biefer mäßig bes 
rechnet, während die Wiefen » und Ackererzeugniſſe ſehr hoch angenom⸗ 
men find, fo daß ihre wirkliche Ausbeute dort Faum folche Zahlen 
liefern dürfte. | 


Gewicht des Holzertrages binnen 120 Jahren von 
ı Soh Buchenwald. 


Hauptnupung . . 8040 Kb.’ à aa Pf = 8801 Ctr. 60Pf. 
Zwiſchennutzung incl. 
Leſeholz. 2100 m - = 9394 — 
Summa 4725 Ctt. 60 Pf. 


2. . 
Gewicht des Wiefenertrages im gleihen Zeitraume 
für 1 Iod. 
Eine natürliche, gewöhnlich nur vom Weidevieh im 
Herbfte gebüngte, nicht bewaͤſſerte Wiefe, die außer 
dem Ebnen der Maulwurfshügel Feine andere Cultur 
erfährt, dürfte Faum 20 Ctr. durchſchnittlichen Heu⸗ 
und Grummetertrag liefern, ich rechne aber — ohne 
Beruͤckſichtigung der Düngerzufläffe — per Joch und 
Jahr 30 Etr., daher für 120 Jahre . » . . 3600 Ei. 


. 8. 
Gewicht der erzeugten Feldfrüchte binnen 120 Sahren 
für 1 Joch Adern. 

Im 1. Jahre: Kartoffeln (nach Abzug von 

20 Mepeh Samen) 230 Mepen (gehäufte) 

a 6 49f. im frifchen Zuſtande 2 1,620 Pf.; 

Diefe geben getrodnet von 100 Pf. frifcher 
Frucht 28 Pf trockene Maffe, daher co 6 55 Pb. 


Uebertrag: 60 Str. 55 Pb. 
Das Kraut . 2 2200 3 u — „ 

Sm 2. Jahre: Gerfte (nach Abzug von 
3 Megen Samen) 17 Metzen à 68 Pf. 11 „ 56 „ 


Stroh ꝛ c.. 20 Tun 
Sm 3. Jahre: Klier. 60, —u 
Im 4. Jahre: Sommerweizen : (excl . 
3 Mepen Samen) 15 Meten a so Ph 12, —u 
Stroh ꝛec. eb, — „ 
Im 5. Sabre: Hafer (excl. 4 Meben 
Anbau) 16 Meten à 50 Pr. . . » 8 1, in 
Stroh .eꝛ . 0.0. Bo u 





5jähriger Bruttoertrag: 227 Cr. 11Pfd. 


Um diefen Rohertrag während 5 Jahren 
nachhaltig zu erlangen, iſt vor den Kartoffeln 
jededntal eine ganze, vor dem Sommerweizen⸗ 
Anbau eine halbe Düngung erforberlich. Nach 
Burger müßte man bas Gewicht dieſes Dün⸗ 
gerbedarfs, in dem Zuftande, wie man ihn ges 
wöhnlich auf den Ader führt, annehmen zu 
450 Er. Nehmen wir jeboch an, es komme 
nad) Abrechnung des Feuchtigkeitögehaltes und 
des DVerlufted durch MVerflüchtigen fin Folge 
hänfiger Bobenloderung und kurzdauernder Be- 
fhirmung, nur ein Sechſtel een Düngers, - 
bahr . . . . 2. 73 CEtr. — Po. 

Für die Gryengung cbigen Roßertrages 
in Anfchlag, fo wäre der Sjährige Reinerttag' 152 Chr. 11Pfd. 

Und das Gewicht des 1 2 0jähr. Reinertr. 3650 Ctr. 64 Pfd. 

Es muß nun aber der Ader neuerdings gebüngt werben, waͤh⸗ 
rend der Wald nebft feiner Ernte den Dünger fich jelbft erzeugte, 
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Bei den vorftehenden Anfühen habe ich keineswegs für den 
Wald Bartei genommen. 
Welche Pflanzenvede ˖ ſelbſtſtaͤndig thatfräftiger auf Luft und 
Boden wirke, unterliegt hiernach wohl feinem Zweifel. 
| Robert. Midlip. 


Ergebniſſe Der zur Crforfchung der beften 
Fillungszeit und Behandlung des Holzes 
angeftellten Berfuche. 





(Fortſetzung von Seite 94.) 


Zur Erforfhung des Einfluffes der Faͤllungszeit und verfchiede- 
nen Behandlung des Holzes, auf deſſen Brauchbarfeit und Dauer ale 
Bauholz, wurden nachſtehende Holzgattungen in Unterfuchung 
gezogen, nämlich: die Trauben und die Zerreiche, die Afpe, 
Schwarzerle, Weißtanne, Fichte, Schwarzführe, Kies 
fer und Lärche. Die Faͤllung gefchah zu den ſchon im Yrüheren 
(S. 75) angebeuteten vier Jahreszeiten, mit Auswahl von Stämmen 
eines der Verwendung als Bauholz entfprechenden Alter8 und unter Be- 
obachtung aller ſchon angedeuteten Vorfichten rüdfichtlich möglichft über 
einftimmender Befchaffenheit der bei jeber Faͤllung gewählten Stämme. 

Unmittelbar nad der Faͤllung erfolgte ſtets die Bearbeitung 
der Hölzer, welche theils vierfantig behauen, theils nur eutrindet, 
theils in der Rinde belaffen und in Stüde von 1 bis ı /z Fuß Länge 
gebracht wurden, deren jebes eine Heine Blechplatte mit der aufge- 
fihlagenen Nummer des Stückes angefchraubt erhielt, wonach die Aus- 
feßung der Holzftüde ins Waffer, unter die Erde, in’s Freie 


und unter Dach erfolgte. Bon jeder Holzgattung wurben insbe⸗ 


fondere noch behauene Stüde angefertigt, von welchen je eines einen 
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guten Theerüberzug erhielt, ein zweites mit Holzeſſig ge 
teänft, und ein drittes mittelft Wafferdampf ausg elaug t wurde; 
die mit Theer und Holzeffig behandelten Stüde wurden in's Waffer 
und in die Erde — die ausgelaugten Proben aber in alle vier vor⸗ 
erwähnten Erpofitionen gebracht. 

Bon den oben genannten 9 Holsgattungen wurden bie beiden 
Eichenarten und die Weißtanne an allen vier Probeorten ausgeſetzt; 
bie Schwarzerle fam nur in's Wafler und in die Erbe; die übrigen 
Oattungen nicht unter die Erde, fondern nur in die drei übrigen 
Erpofitionen. i 

Es wurden ſonach bei jeder Faͤllungszeit und von jeder Holy 
gattung je 6 Proben, nämlich 

ı Stüd behanen, 

l sy „ mit Theerüberzug, 
J „ mit Holzeffig getraͤnkt, 
„ausgelaugt, 
„erntrindet, und 

1 ,, in der Rinde 
in's Waſſer; ferner von jeder Holzgattung, mit Wusnahme der 
Schwarzerle, je a Stuͤck in's Freie und unter Dach; endlich von 
den beiden Eichen, der Erle und Tanne, je 6 Stüd unter die Erde 
gebracht. Im Ganzen erfolgte alfo bei jeder Faͤllung die Ausſetzung 
von 142 — bei allen vier Faͤllungen zufammen aber von 568 
Stüden, welche die erſte Reihe der Holgproben bildeten. 

Eine zweite, noch zahlreichere Reihe folcher Proben entſtand das 
durch, daß ein Theil des fogleich nach jeder Faͤllung theils behauenen, 
theils entrindeten, theild in der Rinde verbliebenen Holzes fofort an 
einem vegenfreien Orte der Luftteodnung durch s — 12 Monate über: 
lafien, und erft hienach wie oben behandelt und erponirt wurde. 
Da hiebei bie lufttrockenen, entrindeten und in der Rinde verbliebenen 
Hölzer, nun erft theils behauen, theils enteindet, und weiter wie 
oben behandelt — fofort aber dieſe Iuftteodenen Proben von allen 
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9 Holzgattungen in's Wafler und in's Freie, von den beiden Eichen, 
der Erle und Tanne aber auch In die Erde gebracht wurden, fo er 
gab ſich hiedurch für jede Fallungszeit eine Anzahl von 264, für 
alle vier Faͤllungen zuſammen aber von 1056 Iufttrodenen Holzproben. 

Endlich wurden die beiden Eichenarten und alle früher genann- 
ten Nabdelhölzer, in den Monaten Mai und Auguft ſtehend, bis zur 
Krone entrindet, nach Verlauf eines Jahres, wo fie flammtroden ge 
worben waren, gefällt, bearbeitet und in's Waſſer, unter die Erde 
und in’8 Freie, in der Anzahl von 140 Proben ausgefeht, welche 
Proben die dritte und legte Abtheilung ber Bauhölzer bei diefer Un- 
terfuchung bildeten. 

Ueber diefe fämmtlichen Bauholzproben wurden doppelte Vers 
zeichniffe angefertigt, nämlidy ein arithmetifch georbnetes Hauptver⸗ 
zeichniß, tann vier abgefonderte Verzeichniffe nach den verfchienenen: 
Aufbewahrungsorten, mit weiterer Sonderung nach den drei Haupt 
abtheilungen „grüne, „l[ufttrodene‘ und „ſtammtrockene“ 
- Hölzer, und nad den verfchiedenen Faͤllungszeiten. 

Mit Anfang des Jahres 1837 war bie vorbefchriebene Aus⸗ 
fegung der fämmtlichen Bauholzproben zu Stande gebracht, und von 
da an begann die Beobachtung der ausgefehten Hölzer, welche von 
dem Gefertigten bis zum Sahre 1846 fortgefegt wurbe, und welche 
die nachftehenden Wahrnehmungen zur Folge hatte. 

Bei der Aufbewahrung der Hölzer unter Waſſer, welche im 
fließenden Wafler des Mauerbaches naͤchſt dem botanifchen Garten 
in Mariabrunn , wmittelft eine® eigens errichteten Waſſerkaſtens mit 
einem am Waflerfpiegel angebrachten Lattengitter erzielt wurbe, zeigte 
fih in den erfien Jahren der Beobachtung Feine andere Veränderung, 
als daß die Hölzer durch Waflereinfaugung ihr Gewicht um 10 bis 
30 und mehr Procent vermehrt hatten, und größtentheils auf den 
Grund des Waflerbehälters gefunfen waren. uch Idste fich bei 
den mit ber Rinde ausgefegten Stüden, den Sommerfällungen, bie 
Rinde in Folge eingetretener Faͤulniß bald ab. 


Die in den Jahren 1842 und 1846 vorgenommene Unter 
ſuchung ergab hie nachſtehenden Refultate, wobei die esfichtliche, abr 
weichende Anzahl ber Probeſtüde dadurch erflärt werden muß, daß 
im Laufe ker Zeit einige Stüde bei eingetretenen Ueberſchwemmun⸗ 
gen, fo wie durch Eutwendung, in Verluſt gerathen find. Ueberdieß 
wurbe, mit Ausnahme ber Auguftfällung, die Schwargföhre und Kies 
fer von zwei verſchiedenen Standorten, nämlich den Kalfbergen bei 
Mödling, und dem Steinfelde bei Neuſtadt, in Unterſuchung gezogen, 
was eine Vermehrung in der Anzahl von Holzproben zur Folge hatte. 
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Die behauenen, beſonders mit Theerüberzug 
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Dem Vorſtehenden zu Folge ſcheint bei Hoͤlzern, welche fogleich 
im grünen Zuftande in's Wafler verwendet werden müflen, die Faͤl⸗ 
Iung im Februar und Mat vortheilhafter zu fein, wogegen bei ben 
lufttrockenen Hölgern dieſer Vortheil entfchieden auf Seite der Faͤllun⸗ 
gen im Auguft und November fteht. Die kammtrodenen Hölzer über- 
treffen aber entſchieden Die beiden vorigen Abtheilungen, und zwar 
erfcheint wieder die Entrindung im Auguft ald bie vortbeilhaftere 
bei der Verwendung des Holzes im Wafler. 

Infoweit nun aus dieſen Daten eine Schlußfolgerung zuläffig 
erfcheint, dürften fich für Die Verwendung des Holzes im Waſſer fol« 
gende Regeln aufftellen. laſſen: 

1. Das befte Waflerbauholz wird erhalten, wenn man bie 
Stämme im Spätfommer bis zur Krone ftehend entrindet, und erft 
im folgenden Jahre, wenn fle ganz abgeftorben find, fällt und verwendet. 
Eichen, Lerchen, dann langſam erwachſene Schwarzföhren find am meiften 
zu empfehlen, wie auch bei allen behauenen Hölzern ein Anftrich von 
Theer, welcher jedoch, wenn er haltbar fein fol, durch wiederholtes 
Auftragen auf das vollfommen trodene Holz hergeftellt werden muß. 

2. In Crmangelung ftammtrodener Hölzer bewirfe man bie 
Faͤllung außer der Saftzeit, überlaffe das Holz an geeigneten Orten 
und im runden Zuftande durch ein Jahr der Lufttrocknung, und nehme 
es dann erſt in Verwendung. Den vorgenannten Holzgattungen reiht 
ſich in diefem Falle die Kiefer und Tanne an. 

3. Iſt man genöthigt, grünes Holz in's Waffer zu verbauen, 
jo ift die Faͤllung während der Saftzeit vorzuziehen. Den genannten 
Hölzern reihen ſich hier noch die Fichte und Erle an. 

Die Ausfegung der Höfer in die Erde erfolgte an einer, jeber 
. Witterung zugänglichen Stelle des botanifchen Gartens, welche einen 
etwas binbigen Lehmboden befigt, woſelbſt die Proben auf 1',2 Fuß 
tief unter die Erde gebracht wurden. Unter allen Ausftellungsorten 
traten bier auffallende Veränderungen und bie gänzliche Zerftörung 
der Holzproben, in dem Fürzeften Zeitraume ein, wie dieß aus nach⸗ 
ſtehender Meberficht hervorgeht, 
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L Wbthell.: Grüne Hölzer. | 
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I. Mbtfeit,: Sufttrodene Hölgeug 


Der Theeranſtrich wirkt bei biefen Hol⸗ 
zern noch auffallenderz auch das Tränfen 
mit Holgeffig erfcpeint hier nüglich. 

Die 1848 bei der Novemberfällung noch 
vorhandenen 2 minder guten Gtüde find 
Traubeneiche und Tanne, beide von rundem, 
Tufttrodtenem Holze, behauen, und feptere 
mit Theeranfteig. 





II. Abtheil 
Höfer. 


36] Traubeneiche, Zerreiche, daun Lerche, bes 
36 Hauen und mit Theeranfeich, zeigen bie 
2600 Tängfte Haltbarkeit, . 
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Hienad waren im Jahre 1844 von den fämmtlidden in der 
Erde aufbewahrten Proben nur noch wenige vorhanden, welche im 
Sabre 1846 eben auch ſchon als zerftört claffificirt werben mußten. 
Da die Hölzer der I. Abtheilung in dem Zeitraume von October 1834 
bis Eeptember 1885, jene der II, Mbtheilung von Mai 1836 bie 
Anfang 1837, endlich jene der TIL. Adtheilung von Juni bis Auguſt 
1886 nad und nach in der Ordnung der aufeinander gefolgten Faͤl⸗ 
lungen in die Erde gebracht wurden, fo muß bei Vergleichung der 
Abtheilungen und Faͤllungszeiten auf diefen Umftand wohl Rückſtcht 
genommen werben, indem fich anden früher erponirten Proben noth- 
wendig auch die Spuren ber Zerftörung früher zeigen mußten. Bet 
der I. Abtheilung erfcheint demnach die Yuguftfällung entſchieden als 
die beſtez die drei übrigen Faͤllungszeiten laſſen einen weſentlichen 
Unterſchied nicht wahrnehmen. Die behauenen Stüde zeigen im All⸗ 
gemeinen mehr Dauer, als die nur entrindeten, ober mit ber Rinde 
in die Erde gelegten. — Bei der II. Abtheilung haben die Faͤllungen 
im November und Februar, alfo die Winterfällung, den Vorzug, und 
ed erhalten ſich die Hölzer im Vergleiche mit der I. Abtheilung befler. 
Die Iängfte Dauer zeigen jene Stüde, welche nad) der Faͤllung fo- 
gleih entrindet, der Lufttrodnung überlaffen, und dann erft weiter 
bearbeitet wurden. — Bel der III. Abtheilung zeigt die Entrindung 
im Mai den günftigeren Erfolg; jedoch fcheint diefe Behandlung hier 
‚von feinem wefentlihen Nutzen im Vergleiche mit gewöhnlich Luft 
trockenen Hoͤlzern zu fein, daher für den Erdbau jene Behandlung 
des Holzes am meiften empfohlen werben muß, mie fie bei der II. W6- 
theifunng angegeben wurde. — Wie fchon in den Anmerkungen er 
wähnt wurde, zeigt fid) ein Anftrich von Theer auffallend nützlich, 
minder auffallend, obwohl wahrnehmbar, das Tränfen mit Holzeſſig; 
das Auslaugen aber gibt dem Holze hier feine größere Dauer. Bon 
den unterfuchten Holzgattangen folgen ſich der Reihe nach die Trau- 
beneiche, Zerreiche, Lerche, Schwarzföhre. Die Tanne und Erle hin- 
gegen find in dieſem Aufbewahrungsorte, durch Erſticken, ſehr fehnell 
- der Zerſtoͤrung anheim gefallen, 


Die Veränderungen an ben auf einem Lattengerüfte im Freien 
allen Witterungseinflüffen preiögegebenen Hölgern wurden in ben 
Jahren 1844 und 1846 erhoben, und zeigten folgenden Befund: * 
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} Lerche, Berts und Traubeneiche am beften; 
Ace, Tanne, Fichte flecht. 

} Schwarzföhre zu obigen Beften; bie runs 
denu. in ber Rinde llegenbenStüde fehlecht. 
N Kiefer unb bie beiben Gichen am beftenz 
ige mit Rinde gut, 


Eichen, Lerche und Fichte am beflen. 


22|) Eichen und Kiefer am beflenz Aſpe am 
22] |fhlecteten. 

% @icgen und Lerche am beften. 

zul} Zrruteneie und Bißte am helten 

An } Schwarzfohre und Lerche am beften. 

: . 
18]) _Gicsen, Lerche, Kiefer am Betenz Fichte 
18] } ſchlechi. J 


. erche und Mieter am beten. 





Bei der J. Abtheilung ſtellt ſich die Faͤllung im Mai am gün- 
ſtigſten dar; die Faͤllungen im Auguſt und November ſchließen ſich 
zunaͤchſt an, wogegen die Faͤllung im Februar minder vortheilhaft 
erſcheint. Die behauenen Hölzer find im Allgemeinen beffer erhalten, 
als die entrindeten oder in der Rinde belaflenen. Das Auslaugen 
ſcheint nur bei der Maifällung von einigem Nuhen zu fein. — Bei 
der II. Abtheilung zeigen fich die Winterfällungen vente und 


vergleichsweiſe befler als die Sommerfällungen ber I. Abtheilung. 
Ganz befonders: günftig ftellt fich aber das Refultat bei ber III. Ab- 


-tbeilung dar, woſelbſt die im Mai ſtehend entrindeten Hölzer nad) 


Verlauf von 10 Jahren noch mit 90%, als gut und fehr gut claſſi⸗ 
ficirt werben mußten, fa daß, wenn ſchon Bier dieſelben Regeln gel« 
ten, die früher für die Waſſerbauhoͤlzer aufgeftellt wurben, dennoch 
bie Behandlung durch Stammtrodnung bier ganz beſonders empfohlen 
werben muß. Bemerkenswerth ift noch bei diefer III. Abtheilung, 


daß die Lerche, dann die Kiefer vom Steinfelde beffer erhalten find, 


als felbft die beiden Eichen und die Schwarzföhre und Kiefer vom 
Kalkgebirge. 

An den im Trockenen, unter Dach aufbewahrten Hoͤlzern war 
bis zum Jahre 1846 Feine andere erhebliche Veraͤnderung bemerkbar 
geworden, als daß die in ber Rinde belaffenen Stüde, befonders 
von den Sommerfällungen, ſtark vom Wurmfraße befallen waren. 

Grabner. 


IV. 
Die oberfteierifchen Torflager. 


— — — 


Das obere Ennsthal, deſſen breite Sohle durch die träge ſich 
bahinwälgende Enns mit weiten Möfern bededt ifl, Bat ausgedehnte 
und veiche Torflager 

Auch in manchen Seitenthälern finden fich Kleine Torfflächen, 
und auch Hochmoore fommen vor. 

Aufgefehloffen und benüdt ift jedoch erſt nur Ein Lager, es iſt 


‚jenes unter Liezen, auch das Woͤrſchacher Lager genannt. 


Mit der Benützung des Hochmoores Naßkar bei Neuberg if 
mar Aber einige Verſuche noch nicht hinausgelommen. 


j SOF 
Gefchichte und Anedehnung der Sauger. 


Die Liezner Torflager gehörten urfprünglich dem Stifte Admont, 
welche® nach vielen vergeblichen Verfuchen, fle zu entwäflern und in 
Gulturboven: umzuwandeln, fie endlich im Jahre 1812 unter feine 
dortigen Unterthanen gegen einen jährlichen Zins von 4 fr. vom Joche 
vertheilte, 

Der rührige und intelligente Gewerke Befendorfer Fam 
-1826 auf den Gedanken, ben dortigen Torf auf feine Verwend- 
barkeit zum Glühen der Bleche zu unterfuchen. - Die im Sandlifchen 
Werke bei Leoben gemachten Proben gelangen fo gut, daß Pefendorfer 
fogleich von diefen Zorflagerparzellen fo viele anfaufte, als er nur 
haben fonnte, und den Kauf bis jegt fortfegt. — Anfangs gelang 
es ihm, das Joch um 1 fl. 86 fr. an fid zu bringen, jetzt jedoch ver⸗ 
langen die Eigenthümer bereit 4 fl. und mehr. 

Pefendorfer ift nun Herr.von mehr ald 300 Jochen dieſes 
Lagers und erzeugt bereitö jährlich mehr ald 3,400,000 Ziegel. 

Die Mächtigkeit und Ausvehnung der Liezner Torflager ift noch 
gar nicht genau unterfucht worden, fo viel aber weiß man, daß an 
mehreren Stellen auch bei 7 Klafter tiefer Grabung noch nicht ber 
Grund erreicht wurde. 

Nehnliche Tiefen zeigten Die noch unangegriffeneh Torflager anden 
ſalzburgiſchen Graͤnzen bei den Unterfuchungen, welde die Staats: 
Ingenieure im Jahre 1850 bei Tractrung der projectirten Ennsthaler 
Eiſenbahn pflogen. 

Das Naßkarer Torflager, ein Eigenthum des Staates, nimmt 
61 Joche ein, iſt im Mittel 8 Fuß tief und enthält 146,000 Maf- 
fenflafter naflen Torfes. 


Verwendbarkeit und Brennwerth des Corfes. 


Der Bleiweißfabrifant Herr Meßner zu Rottenmann bat bie 
bei feinem Fabrilbetrieb entwidelte Biennfraft des Oberennsthaler 


Torfes mehrfach unterfucht und gefunden, baß fich diefelbe zu jener 
des fichtenen Scheitholzes bei gleichem Maffengehalte genau wie 1: 3 
verhalte, wobei der Torf zwar tuffteoden, aber ungepreßt verwendet 
worden: ift. 
WVroorlaͤufige Verfuche, welche im FE, Lanauer Eifenwerfe bei 
Neuberg im Schweißofenbetrieb mit dem Naßfarer Torfe angeftellt 
worben find, follen ganz das gleiche Ergebniß geliefert haben. 

- ‚Herr Pefendorfer benügt den Torf vorzüglich in feinen Rotten- 
manner Blechglühöfen, gibt aber auch etwas Holz bei, indem der große 
Alchengehalt des Torfes ohne Beigabe von Holz den Roft verfeßen 
würde, und weil Torf allein eine nicht genug lange Flamme geben 
wuͤrde. 

Die Regeneration des Liezner Torfes geht außerordentlich fehnel 
vor ſich; wenigftens läßt Pefenvorfer feit 1827 auf ein und demſel⸗ 
ben Plage bereitd das dritte Mal fliehen, was auf eine 7jährige 
Regenerationsperiode hinbeutet. 

Bei einem Verſuchsſtiche auf den Naßkarer Lager vom Jahre 
1885 hat man aber noch Feine Wiedererzeugung wahrgenommen. — 
Auf diefem bereit an der oberen Graͤnze des Hochholzes gelegenen 
Lager ſcheint aber auch mit dem umgebenden Waldſtande eine dort 
nothwendige Bedingung alsbaldiger Regeneration hinweggenommen 
worden zu ſein. 


Detriebsgebãude des Liezner Corffliches. 


Mitten durch das Torflager bis an die Enns führt eine eigens 
errichtete Straße, auf jeder Seite derfelben liegen 30, alfo im Ganzen 
60 Trodenhütten, welche beiläufig 8 Klafter von einander entfernt 
find. Unmittelbar hinter jever Trodenhütte ift allſogleich der Stich, 
deſſen weitefter Bunct nur 8 Klafter von der Hütte entfernt if. - 

An dem einen Ende der Torfflihftraße, hart an ber Reiche- 
ſtraße, fieht ein geoßer Borraihsbaren zur Beherbergung jenes getrod⸗ 


neten Torfes, der nicht aus den Trodenhütten allfogleih an ben 
Verbrauchsort abgeführt werben kann. | 

Die Trodenhütten find alle glei) aus Holz gebaut. 

Ein Biered von 2 zehnklafterigen und’ 2 einklafterigen. flarfen, 
in ben Boden eingelaffenen Bäumen bildet die Grundlage. — In bie 
Längengrundbalfen find von Klafter zu Klafter 10 Fuß hohe Säulen 
eingefalzt, welche oben durch Querbalken verbunden find. Zur Befeſti⸗ 
gung bed Baues ſind Die äußerften, Die Flanken bildenden Säulen durch 
zwei am Streuzungspuncte zufammengebohrte Diagonale Sperrhöfger ver: 
bunden. Das ganze Gerüfte kann zerlegt und allenthalben übertragen 
werden. Das Dach ift möglich einfach, flach nach hinten geneigt. 

Durch die vberwähnten 10 Paar Säulen ift jede Trodenhütte 
in 10 Fächer abgetheilt. In jedes Säulenpaar find 7 Reihen Latten 
von oben eingelaffen, aber nicht befeftigt, und bilden, durch Die Auf⸗ 
lage von 5 Baar anderen Latten, 7 Horben. 

Auf jedes Paar Latten legt man 20 naffe Torfziegel auf, daher 
jede Horde 100, jedes Fach 700 und jede Trodenhütte 7000 Stüd 
Ziegel faßt- . 

Die Horben flehen 10" von einander ab. Die Horbenlatten 
- find nicht angenagelt, damit fie das Aufichlichten nicht hindern. — 
Das Auffchlichten beginnt auf dem vom Torfftiche entfernteften Lat⸗ 
tenpaare. | 
Eine folche Trodenhütte Foftet ungefähr 8ofl. und duͤrfte bei 
16 Jahre ausdauern. 

Der Vorrathsbaren hat 25 Kiafter Länge, 5 Kl. Breite und 
bis zum Dache 2, Kl. Höhe. Er ift nach Art der gewöhnlichen 
hölzernen Kohlbaren gebaut. In einer Höhe von 2 /, Kl. nämlich 
{ft ein flarfer Boden gelegt, mit einer von außen hinaufführenden 
Auffahrt für ein Pferdegefpann. — Vom wagrechten Boden werben 
Torfziegel in den unteren Raum hinabgeftürzt, worauf dann Das 
Fuhrwerk auf der anderen Seite über eine der Auffahrt ganz gleiche 
Brucke wieder binabfährt. 


894 


Das Dach if mit Ruthſchindeln gedeckt und die Seitenwände 
find gebielt. 

Diefer Borrathöbaren fol 900 fl. gefoftet haben und dürfte in 
feinem Hauptkoͤrper 20 Jahre ausdauern. 

Derlei gang gleiche Torfftechereien find dort vier, fo daß der 
ganze Peſendorfer ſche Betrieb bei Liegen 4 Vorrathsbaren und 240 
Teodenhütten zählt. 


Wäheres Über die Torffiecherei. 


Die Llezner Ziegel werden ohne Model (der Zeiterfparniß wer 
“ gen), bloß nach dem Augenmaße mit der Teihgräberfchaufel in 9“ 
Länge, 7° Breite und 4“ Dide ausgeftochen, fo daß jeder naffe 
Ztegel durchſchnittlich 0.145: Kub. Buß hat. 

Lufttrocken mißt ein folder Ziegel dann 8, 7 '/, und 3°, hält 
alfo 0.102 Kub. Fuß; daher denn 100 Maſſenfuße naſſer Ziegel 
71. lufttrockene Waare geben. 

Im Hochſommer trocknen bei günſtiger Witterung die Jiegel 
in ber Trockenhütte in 6, im Spaͤt⸗ und Fruͤhſommer aber erſt in 
s—10 Wochen gehörig ab. | 

- Der Liezner Torfftecher erhält vom Gewerken unentgeltlid} feine 
in Folgendem beftehende Werkzeuge : Eine forgfältig gearbeitete Teich- 
gräberfchaufel, welche aus Böhmen um ıfl. 40 fr. bezogen wird; 
eine Afthade zum Abhaden ver im Torflager vorfommenden Wurzeln ; 
einen hölzernen Wafferfhöpfer mit einem langen Stiele zu Aus- 
fhöpfen des zum Stiche andringenden Waſſers; eine Schiebtruhe 
zum Ausführen der Torfziegel vom Stiche zur Trockenhütte — und 
3—4 Breter, um die Schiebbahn dazu herzuftellen. 

Der Torfftecher ſticht mit der Schaufel den Ziegel ab und legt 
ihn gleichzeitig in die Schiebtruhe. Hat er etwa 50 Stüde in ber 
Truhe, fo fährt er damit in die Trodenhütte und fehlichtet fie allſo⸗ 
gleich dort auf. Ein Arbeiter fticht aus, führt zu und fehlichtet auf, 





wenn ber Stich nicht ſchlecht geht, durchſchnittlich 1750 Ziegel tägs 


lich; er füllt daher bei langen Tagen und ſchoͤnem Wetter in 4 Tagen | 


die Trockenhůtte. 
Während de® Verbleibens in ber Trodenhüte werden bie Jie⸗ 
gel oͤfter überſchlichtet. 

Die Torfſtecher arbeiten einzeln im. Gedinge und erhalten von 
Pefendorfer für jede volle Hütte bereits Iufttrodener Ziegel: 6 fl., fo 
daß die Erzeugung von 1000 Stüd Ziegel ohne den Rebenauslagen 
gewöhnlich auf 50 Er. zu ſtehen Eommt. 

Dei befehwerlicher Stechevei wird jedoch ein höheres Geding 
verglichen. Durchſchnittlich dürfte fich ein Torfſtecher täglich 45 kr. 
verdienen. | 

Hiebei muß bemerkt werben, daß das Liemer Zorflager nur 
fehr wenig von Wurzeln und Stöden verunzeinigt, baher leicht zu 
bearbeiten ift. | 

Die Anlage der Wafferableitungsgräben ift nicht im obigen 
Gedinge begriffen. Die Gräben find jedoch auf dem Biezner Torf 
lager nur nothduͤrftig, nur gerade inſoweit angelegt, daß fie das 
. Waffer für einige Zeit vom jeweiligen Stiche entfernen, 

Die ganze Torfflecherei wird von einem Meifter geleitet, wel⸗ 
cher als Lohn 6 Fr. von jeder gefüllten Trockenhütte erhält. - 

An den Berbrauchsort nad) Rottenmann werben bie Ziegel mit 
Pferden geführt. Dan fährt täglich zweimal und ladet auf eine 
zweifpännige Fuhr, welche dort täglich 2 fl. 50 fr. koſtet, 1790 Stüd 
Ziegel mit 20.1, Ctr. Da das Auf- und Abladen auf 30 Fr. zu 
ſtehen kommt, fo foftet die ganze Zufuhr für jedes Taufend Ziegel 50. fr. 

Die bis jet auf dem Naßkar geftochenen Ziegel hatten: naß 
12, 6 und 2/, 300 Dimenflon und 180 Kub. Zoll, teoden jedoch 
8, 4 /, und 1°/, Längen und 68 Kub. Zoll. Die naffen Ziegel 
ſchwinden daher auf 85 Brocente. 

In Gefäße gefüllt‘ beträgt bie Maſe bieſer Ziegel 61 Procente 
vom Raume ' 


6 — 
Der Torf dieſes 4000 Fuß über dem Meere liegenden Naßlars 


Könnte in.größeren Mengen nicht leicht bloß an ber Luft getrocknet 


"werben; er müßte vielmehr nach vorläufiger Uebertrodnung in Luft- 


teodenhütten erft in einem geheizten Ofen völlig ausgetrocknet werden. . 


Moftenpreis des Torfes. 


Hienach ergeben fich die Koflen für jedes Taufend Liezner Torf- 
ztegel, wie folgt: kr. C. M. 
a) Zinſen vom Capitalswerthe des Torflagers ſammt 
Gebäuden 27,000 fl. zu 5 Proc. geben 1350 fl. 
Da jährlih 3,400,000 Ziegel gewonnen werben, 
fo kommen auf taufend .. .. 9385 
b) Steuern und Abgaben. — Sanur und Abgabe 
an das Stift Mbmont - . . . . +05 
c) Berwaltungsfoflen . . - .. Bo 
‚ 3 Borrathöbaren. Anlagekoſten 900 1. . Dauer 
30 Sahre. Dient daher für 54,000,000 Ziegel. 
8.2. Hiezu 5 Proc. jährliche Ausbeflerungsfoften 8., 
e) Trodenhütten. Anlagefoften 80 fl. Dauer 15 Jahre, 
jährlich 5 Proc. Ausbefferungskoften. Dient für 
210,000 Ziegel - . . . .. 24.2 
f) Straßenunterhaltung für je 60 Feotenfütten, eine | 
Straße, die jährlich 30 fl. Eoftet. Darauf werden 
jährlich verfrachtet 840,000 Ziegel . - . 2.; 
g) Wafferableitungsgräben, Werkzeuge, Toric 
hen und fonftige Kleinigleten . . . Ay 
h) Stehen und Trodnen des Torf  . . - . 500 
i) Arbeitsleitung 6 Er. für jede jährlich zweimal gefüllte 
Trodenhütte, alfo für 14,000 Ziegel . . . «0 
k) Berfrachtung der trodenen Ziegel nad Rottenmann 50. _ 
hy Baren und Buhreinteieb 6 Proc. von h, iund k . 6.1. 
2fl, 51 


⸗ 
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Da jedoch auf fchlechteren Stellen ver Stich etwas mehr Toflet, 
und in der obigen Berechnung auch nichts für allfällige Unglücksfälle 
u. dgl. aufgenommen tft, fo fann man ‚ben Koftenpreiß immerhin auf 
s fl. anſchlagen. 

Auf ganz gleiche Koften wuͤrde ber Torf aus den anderen Ober- 

ennsthaler Lagern Fommen. 
Die Koften von 1000 Ziegeln des Naßkarer Torflagers wilr- 

den fich nad einem vom FE. k. Forſtamte Neuberg angefertigten Vor⸗ 
anſchlage belaufen auf: - REM. 
| a) Zinfen der’ Anlagefoften aller nöthigen Gebäude 

ober von 27,000f. . . 2.160 
b) Abräumen des Lagers, Stechen und Trodnen . . 500 
c) Arbeitsleiftung - +» - ... 0. 
d) Abbringung in das LE. Eiſenwent . .. 44.3 
e) Koſten der Gebaͤude. Da ſie ſich durch den Abbau 





zahlen müflen,fährlih 560 fl. ee bs 

N Helzung der Trodendfen . . “a: 002 6 

g) Verwaltungskoſten ER e 2 2 2. lo 

b) Fuhreinteieb 25 Pen von b, c, 4 . .. .143.., 

id Steuern . 00° 0 
3fl. 20 k 


Werden die Koftenpreiſe auf fefte Einheiten übereeiäne, fo ſtel⸗ 

Ien fie ſich wie folgt: | 

Eine Mofſenllaſter Ein Centner 

— m nn ——— 
lufttrockener ungepreßter Torf koſtet 

— —— — 


Liezner Lage.6jl. Sch. 16 Er. 
Naßkarer Lager. . . + 13fl 80kr. 20.2 Kr. 

Dei diefer Rechnung find die folgenden genau erhobenen ſtati⸗ 
ſchen Momente angewandt worden. 


Aufeine Maffenflafter Taufend Bine Maffenfuhre 
gehen Torfziegl Torfziegel Torf wiegt Pfunde 
—— _ Rn Tr Tin — 

haben wiegen 
Maſſenfuße Centner 


Liezner Torf 2077 104 Ile 10.02 
Napfarer Torf . 5917 36.3. 6.96 19.00 


Werth des Torfes gegenüber dem Holze. 


Im Oberennsthale Foftet eine Maſſenklafter Fichtenholz, zum 
Haus» oder Fabriksgebrauche in fo weit verkleinert, daß man es in 
biefer Richtung den Torfjtegeln gleich Halten kann, gewöhnlich 8 bie 
10fl., in Neuberg jedoch ı9fl. 20 fr. 

Da nun nach den eben mitgetheilten Erfahrungen erft die dop⸗ 
pelte TZorfmaffe dem Fichtenholze im Nugeffecte gleichfommt, fo Eoftet 
das Mequivalent einer Maffenklafter Fichtenholrs in Torf und zu: 
gleich im Oberennsthale ı3 fl. 12 fr., in Neuberg 27fl., alſo faft 
um die Hälfte mehr. | 

Es ift nun ganz klar, warum in Oberfleiermart bis jet noch. 
Niemand den Torf zum Hausgebrauche verwenden will. 

Welch Vernünftiger wird fich denn auch entfchließen, vom alt- 
gewohnten: Holze zu laffen, um Torf zu verwenden, der um bie Häffte 
mehr Foftet, ‘auf deſſen Gebrauch fich die Hausfrauen und Maͤgde 
erft einftubiren, bie Heisapparate erft eingerichtet werben müßten ? 

Die gewöhnlichen Holapreife müffen noch um mehr als bie 
Hälfte fleigen, bis man ſich bewogen finden wird, den Torf in ven 
Haushaltungen zu verwenden. 

Ganz etwas anderes iſt e8 jedoch mit dem Fabrifsbetriebe. Ein 
Gewerke gewinnt bei der Brennfloffverwenbung fo bedeutend, insbe⸗ 
fondere dann, wenn er. den Betrieb möglichft erweitern kann, daß er 
jenen Brennftoff, welchen er nicht um die gewöhnlichen Preife bei⸗ 
zuſtellen vermag, auch um weit hoͤhere bezahlt. Mancher Gewerke 
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Oberſteiermarls kann hierin auch auf das Doppelte des gewöhnlichen 
Preifes fleigen. Eben weil Peſendorfer das Yequivalent des von 
ihm verwendeten Torfes in Holz gar nicht aufzutreiben vermöchte, fo 
verwendet er Lieber diefen Torf, obgleich er ihm um bie Hälfte Höher 
zu fliehen kommt, als das Holz; denn ungeachtet des höheren Preifes 
gewinnt er auch noch mit bem Torfe, und gerade feiner Berwenbung 
verdankt er die jeßige größere Ausdehnung, alfo auch große Wohlfeils 
heit feines Werköbetriches. 

Aehnliche Ueberlegungen könnten vielleicht aud) das k. k. Eiſen⸗ 
- werk Reuberg zur Verwendung bed Naßkarer Torfes beftimmen. 
Joſeph Weifely. 


——— en — — —— 


V. 


Ein Nanpenfrof im Theimwalde in Rieder: 
Dfterreich. 





Der Theimwald, gewöhnlich bloß Theim genannt, wurde im 
Herbſte des Jahres 1850 von einem Ranpenfraß in bedeutender 
Ausdehnung heimgefucht ; ein Ereigniß, was bier vorgefallen zu fein 
ſich Niemand erinnern kann. Diefer Wald liegt in der nordöftlichen 
Ecke des Kronlandes Defterreich unter der Enns, in der Bezirkshaupt⸗ 
mannfchaft Poisdorf, und gehört zum hochfuͤrſtlich Liechtenflein’fchen 
Gute Feldoberg. Der A426 Joch große, größtentheils mit einer 
7 Schuh hohen Dauer eingefchlofferte, zuſammenhaͤngende Waldkoͤr⸗ 
per, in einer Ebene liegend, iſt mit Kiefern und Eichen beivalbet, 
weiche Holggattungen nur in alten Beftänden gemengt vorkommen, 
fonft aber reine Beſtaͤnde bilden. Unter den Eichenarten ift die Zerr⸗ 
eiche, unter ben Kieferarten bie Weißkiefer vorherrfchend. Die Weiß 
buche kommt als untergeorbnete Holzgattung vor. 
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In der erften Dctoberhälfte 1850 zeigte fich einem Sojährigen 
und darangränzenden 5 ojährigen reinen Kiefernbeftande Die vollfom- 
men ausgewachfene Raupe des Kiefernfpanners in unglaublicher An- 
zahl, von den Gipfeln der Stammfchäfte herunterſpannend. | 

Die Ausvehnung des angegriffenen Waldtheiles beträgt 40 Joche, 
wovon aber bloß in der Mitte 6—7 Joche völlig entnadelt wurben. 
Ein angrängender ı 5jähriger Kiefermaiß blieb gänzlich verfchont. 

Wie ſchnell die Raupe um ſich griff, erhellt aus dem Umſtande, 
daß am 25. September für einen Abbraͤndler, welchem im Theimmalde 
Dörrlinge als Bauholz zugeiviefen wurben, ein auf feine verlangte 
Zahl abgängiger Stamm in dieſem Waldtheile an der jetzt entnabelten 
Stelle aufgefunden werden wollte, und faft eine halbe Stunde von 
4 Berfonen gefucht werden mußte, um endlich einen mit bürren Nadeln 
zu finden. Bei diefer Gelegenheit, wo die Stammgipfel ſcharf in's 
Auge gefaßt wurden, waren abgefreffene Nadeln oder vorhandene 
Raupen noch nicht bemerkt worden. 

Die Nadeln der Kiefern wurden von den Raupen nicht ganz 
abgefreſſen, fondern nur eine Breitenhäffte benagt, wodurch jede Nadel 
in ganzer Länge und halber Breite am Stamme blieb, fpäter ver⸗ 
welfte und abfiel. Die Knofpen an den Zweigſpitzen waren jeboch 
gehörig ausgebildet und unverfehrt, und gaben alle Hoffnung zum 
Fortwachſen der Stämme. 

Die Verpuppung erfolgte erſt fpdt gegen den Winter, unter 
der 8° hohen Moos» und Nadeldecke des Bodens. Cine bedeutende 
Anzahl Raupen trogte der Kälte, waren noch Mitte December an ben 
Stämmen lebend zu finden, wurden dann aber matt und gelangten 
‚nicht zur Berpuppung. 

Im Verlaufe des Winters zeigten fehr viele Stämme ihre Ab- 
ftändigfeit durch Rindenabfall und ſchwaͤrzliche Farbe des rindelofen 
Holzes. Um diefe und alle Eränflichen und unterbrüdten Stämme zu 
befeitigen, wurde eine Durchforftung vorgenommen , und nicht nur 

aus ber entnadelten Waldſtrede, ſondern aus ber ganzen 121 Joh 
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großen Abtheilung 18,000 Stämme mit 187 80zÖlligen Klaftern - 
Holsgehalt herausgenommen. 

Inmn halben April heurigen Jahres wurde der Vertilgungsver- 
. fuch durch Schweineintrieb begonnen, wobei aber nicht vorher berück⸗ 
fichtigte Umftände binderlich entgegentraten. Nämlih war es nicht 
möglich, die in einer Gemeinde aus ihren Winterflälfen befreiten 
Schweine, welche fi) nur mühſam in einer Heerde im Freien zuſam⸗ 
menhalten ließen, in ven Wald zu bringen, ohne ver Gefahr des 
Berlaufens ausgefebt zu fein, aus welchem Grunde die Gemeinden 
und deren für's Vieh verantwortliche Hirten nicht zu vermögen waren, 

‚ven Eintrieb zu verfuchen. Bet einer ‚Heineren eingetriebenen Heerbe 
von ungefähr 20 Stüden erkrankte ein Schwein zufaͤllig, woran 
angeblich bie genoffenen Puppen Schuld fein mußten, was auch augen 
bliclich das Unterbleiben des Eintriebes zur Folge hatte. Uebrigens 
AR die Wirkung diefes Vertilgungsmittels keineswegs derartig, wie 
man vorauszuſetzen fich berechtigt wähnte. Die Schweine -fuchten 
mehr das Gras abzufrefien, als zu wühlen und den Puppen nachzu⸗ 
gehen, ja felbft die gefammelten und ihnen vorgelegten Puppen nahe 
men fie nicht auf. Dieſes Mittel könnte ſich wahrfcheinlicdh nur dann 
bewähren, wenn man eine an die Waldweide und Erdmaſt gewöhnte 
Schweinheerde einzutreiben vermöchte, fonft aber iſt es erfolglos. 
Solche Heerben aber zu fchaffen liegt meiftens nicht im Intereffe und 
in der Macht des Waldbeſitzers, und nur die dem Forfiperfonale 
zu gebende Bewilligung, eine mäßige Anzahl Schweine in die 30faͤh⸗ 
rigen und älteren Beſtaͤnde eintreiben zu dürfen, Könnte ein Heines 
Dertilgungsmittel für die in der Erde ſich ausbildenden Waldverder⸗ 
ber werden. 

Da dieſes Mittel fehl ſchlug, ſo wurde ein andered, aber offen. 
bar das Eoftfpieligfte, ergriffen. . Es wurde nämlich bie Moos⸗ und 
Nadeldecke mittelft Rechen bis zue Erde weggenommen, in Haufen 
sufammengetragen, und ein Verkauf diefes Abraumes verfucht, um 
mit ihm bie barin befindliche bedeutende Anzahl Puppen ſchnell aus 
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. dem Walde zu ſchaffen. Diefer Berfauf mißlang aber, und nur un- 
entgeltlih wurden die an den Wegen zunächfi liegenden Haufen ab» 
geführt. Die anderen blieben liegen, wurben mehrmal durch Regen 
befeuchtet, und erhitzten fih burg ven Gaͤhrungsproceß fo ſtark, 
daß alle in ihrem Innern befindlichen lebenden Inſecten und Wür⸗ 
mer abſterben mußten. 

Die durch die Entfernung der Moos⸗ und Nadeldecke auf der 
fandigen Erboberfläche freigelegten Puppen unterlagen der damals 
herrſchenden Falten Regenzeit nur fehr wenig, nur die matteren flar- 
ben, die frifcheren hingegen fuchten fich durd) Bewegung ihres Hin- 
terleibes wieder In die Erde einzubohren, was mancher bis auf 1 Ye 
Zoll Tiefe gelang. | | 

Wäre eine bedeutende Anzahl Hühner und Truthühner zu Ge⸗ 
bote geftanden, fo würden viele Taufend Puppen aufgezehrt worden 
fein ; fo aber mußte ihre Einfammlung vorgenommen werben, und 
obwohl hiedurch bei 80 Maß oder 320,000 Stüde zerflört wurden, 
war es bei der Menge der vorhandenen, beſonders der tieferliegenden, 
eine ohnmaͤchtige, nicht entfprechende Unternehmung. Das Abrechen 
der Mo06- und Nadeldecke und dag Buppenfammeln wurde bis zum 
Erſcheinen der Schmetterlinge fortgeleßt, erforderte 1859 Arbeito⸗ 
tage und verurſachte 248 fl. C. M. Unkoſten. 

Aber nicht nur auf der entnadelten und angefreſſenen Waldftredke 
‘waren Puppen des Kiefernfpanners vorhanden, fie wurden in allen 
Kieferftangenhölgern des Theimwaldes, jedoch in unbebeutender Ans 
zahl gefunden. 

Während biefer Zeit zeigte ſich aber noch ein anderes Uebel in 
der faft entnadelten Waldftrede in der Mitte der Raupenfraßfläde. 
Viele entnadelte Stämme, welche ſchon anfingen aus ihren Kuofpen 
neue Triebe zu entwideln, wurden ganz unten an der Würzel vom 
Kiefermarkkaͤfer angebohrt, von dem immer ein Paar von unten aufs 
waͤrts in fenfrechten, oft 8 bis 10 Schuh hohen Gängen zwiſchen 
Splint und Rinde feine Eier abfegte. 
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Um dieſem Webel-zu begegnen, wurden alle von biefem Käfer 
angefallenen Stämme herausgehauen, verfauft und alsbald aus dem 
"Walde geichafft. Es mußten wiebefholt 9500 Stämme mit 100 
Klaftern Holggehalt gefällt werden, was auf die bedeutende Anzahl 
Käfer fchließen läßt, da in jedem Stamme 1, 2, au 8 Paar mu 
finden waren. Durch diefe abermalige Durchhauung der entnabelten 
Zläche find 5 bis 6 Joch ganz außer Schluß gekommen und die noch 
ſtehenden Stämme geben wenig Hoffnung fich wieber zu benadeln. 

Am 24. Mai erfchienen die erfien Schmetterlinge des Kiefern- 
ipanners, jedoch in fehr geringer Menge und bloß männliche. 

Am 26. Mat vermehrte fi ihre Anzahl, und famen auch einige 
weibliche Schmetterlinge zum Vorſcheine. 

Am 830. Mai, dem erften fchönen Sommertage während ber 
Ausfingzeit, zeigten fich ſehr viele männliche Schmetterlinge, welche 
bie Stammgipfel des außer Schluß ſtehenden entnadelten Walbtheils 
umflattexten. 

Den ı. und 2. Juni waren die Schmetterlinge beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes in allen 15 bis 60jaͤhrigen Kieferbeftänden des Theim- 
waldes, und in dem vom Theimmalde durch Aeder getrennten, eine 
halbe Stunde entfernten Bernharbsthaler Foͤhrenwalde in großer An⸗ 
zahl zu treffen. Die meiften Schmetterlinge zeigten ſich in der. Abthei- 
lung, wo der Raupenfraß flattfand, und in dem zwar mit dem Theim⸗ 
walde zufammenhängenden, aber von obiger Abtheilung drei Viertel⸗ 
ftunden entfernten Judenmaiße. 

In erfterer 12 1 Joch großen Abtheilung flehen am Joche durch⸗ 
fhnittlih 1000 Stämme, auf der ganzen Flaͤche alfo 121,000 
Stämme, deren Gipfel gleichzeitig jeder mindeftens von 50 Schmet- 
terlingen umflattert wurden, fomit in biefer Abtheilung allein wenig⸗ 
ſtens 6,050,000 Schmetterlinge vorhanden waren. Dieß wird nur 
beilaͤufig gefagt, um beurtheilen zu können, wie wenig Erfolg bie bei 
der Racht unterhaltenen Leuchtfeuer hatten. Es wurden nämlich durch 
14 Nächte 50 folche Feuer unterhalten, und bei jedem Beur täglich 
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böchftens 400, im Ganzen 168,000 Schmetterlinge, alfo kaum 
8 Procent verbrannt. Am meiften verbrannten fich die nach der Ber 
gattung ermattenden und die eben aus der Puppe ausgefrochenen, 
ander Erde flatternnen Schmetterlinge; auch fchienen fie bei Tage, 
befonbers in der Mittagzeit, Lieber gu fliegen, als bei der Nacht, 
wo fie auf den Gipfeln faßen und nur wenig umberflatterten, 

Am 5. Juni hatten ſich die weiblichen Schmetterlinge fo ver 
mehrt, daß fie der Menge der männlichen ziemlich gleichfamen. 

Am 15. Juni waren nur mehr fehr wenige Schmetterlinge zu 
fehen, und am 20. verſchwanden fie ganz. 

Die gefammelten und „bei Haufe einer ſtrengen Beobachtung 
unterzogenen Puppen gaben folgende Refultate: 

Die Schmetterlinge famen etwas früher als im Freien zum 
Borfcheine, wozu Die Zimmerwaͤrme beigetragen haben mag. “Die Ans 
zahl der ausgeflogenen männlichen und weiblichen Schmetterlinge 
war ziemlich gleich. Von den Puppen blieben über 25 Procent tobt 
und verteodneten; aus ben übrigen Lebenden kamen bei 15 Procent 
Schneumonen flatt Schmetterlingen zum Vorſcheine. Unter jenen war 
nebft einer größeren und Heinern Gattung Zehrwefpen eine Fliege, 
ihrer Entwidlungsart wegen bemerfenswerth. Aus ber Puppe des 
Kieferfpanners nämlich fam Fein vollkommenes Inſect, fondern bloß 
eine gelblihe Made heraus, welche fich immer dunkler färbte, in 
einen Heinen, graubraunen, flußpapierartigen, eifoͤrmigen Cocon 
verpuppte, woraus in wenigen Tagen eine ber Stubenfliege an Größe 
und Geftalt ähnliche, jedoch am Hinterleibe mit ſchwarzglaͤnzenden 
ſtachlichten Haaren befegte Fliege ausflog *). 

In dem oft erwähnten, vom Raupenfraß befallenen Waldtheile 
werden feit 1. Juli die Wirkungen des Kiefermarkkaͤfers durch bie 
berabfallenden ausgehöhlten heurigen Kiefertriebe bemerkbar, wodurch 
viele Stämme, welche fich fonft erholt hätten, abborren werben. 


*) Wahrfcheinlich die glatte Raubfliege (Tachina wevigun). 
Anm, d. Red. 


Seit 5. Juli.begannen die Raͤupchen des Kiefernfpanners aus 
den an ber untern Nadelflaͤche reihenweiſe angeflebten grünen Eiern 
auszukriechen, und ließen einen ausgebehnten Raupenfraß befürchten, 
wenn nicht ungünftige Witterung und raupenzerflörende Thiere eine 
Berminderung der Raupen herbeiführen. 

Bon nun an wurden die Raupen von 8 zu 8 Tagen forgfältig 
beobachtet. 

Ihre Menge im. Verhältniß der ungeheuern Anzahl Schmetter- 
linge ift gering zu nennen, hingegen find fte in den Stangenhölgern 
des ganzen Theimwaldes verbreitet, wachfen fehr langfam, kaum be 
merfbar, und ihr Fraß an den Nadeln ift kaum erkennbar. 

Der Kiefermarkkaͤfer ift allgemein in ſehr maͤßiger Anzahl ver⸗ 
breitet; einige einzelne entnadelte Staͤmme im Raupenfraßtheil wur⸗ 
den vom Kieferborkenkaͤfer befallen. 

Am 80. Auguft wurde eine gegen die Schmetterlingmenge 
mäßige Anzahl Raupen, am meiften jedoch in der Raupenfraßfläce 
getroffen ; fte erreichten bereits eine Länge von ein halb. Zoll, benag- 
ten einzelne Radeln, die aber nur an gefällten Stämmen. bei aufmerk⸗ 
famer Beobachtung bemerkt werben Eonnten, 

Die heurige fühle Witterung mit bäufigem Plapregen fcheint 
ungünftig auf die Entwicklung und Ausbildung der Raupen einzu- 
wirfen, und läßt hoffen, daß heuer Feine ſolche Verheerung eintreten 
werde, wie im vorigen Herbſte, wo dertrodene, fehr warme Auguft und 
Septemberdie Ausbildung der Raupen außerordentlich begünftigten. 

In dem nadelloſen Theile der Raupenfraßfläche hat ſich kaum 
der zehnte Stamm fparfam und Fümmerlich benadelt, die anderen blie- 
ben entnabelt, find aber noch frifch im Holze, bis auf jene, welche vom 
Borfenfäfer angefallen find, der jet in den vereinzelten Stämmen 
völlig ausgebildet erfcheint. | 
| Der Kiefermarktäfer fept feine unbedeutende Verwüſtung in den 
jungen Trieben fort. 

In dem entnabelten fehr gelichteten Waldtheile seigt ſich viel ein, 
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jähriger Eräftiger Kieferhanflug , der durch das heurige Eamenjahr 
und den durch das Moosabrechen wund gemachten Boden in ſolchem 
Maße erfolgte, daß er zur fünftigen Bewaldung hinreichend fein 
wird. 

Wenn alfo der kahle Abtrieb dieſes Theiles nothwendig wird, 
wad außer Zweifel liegt, jo wird zur Aufforſtung desſelben kein 
großer Koſtenaufwand nöthig fein, zumal auch viel fchon dageweſener 
unterbrüdter Eichenaufſchlag ein freudiges Wachsthum verfpricht. 


Franz Baumer, Waldbereiter. 
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Minifterielle Mittbeiluugen und Erläffe. 


gu 


Außer jenen Gegenftänden der forfllichen Wirkſamkeit des Mi⸗ 
nifteriums für Lanbescultur und Bergweſen, welche im zweiten 
Hefte diefer Blätter befprochen wurben, muß auch noch bie im Kron- 
lande Salzburg eingeleitete Orbnung der Anfprüche auf die Staats» 
forfte als eine bereits in ber Durchfuhrung befindliche wichtige Maß⸗ 
regel erwaͤhnt werden. 

Mit Genehmigung Seiner Majeſtaͤt des Kaiſers und unter 
Mitwirkung der Miniflerien des Innern, der Juſtiz und der Finan⸗ 
zen wurbe eine befonvere Commiſſion ausgeſendet, an deren Spitze 
ber E. k. Sectionsrath des Minifteriums für Landescultur und Berg- 
wefen, Carl Weiß, fteht, und die im Uebrigen aus Rechtsfundigen 
und Forſtwirthen zufammengefebt iſt. 

Die ſchwierige Aufgabe diefer Commiffion — der fogenannten | 
Forftregulirungs-Minifterial-Commtiffion für Salzburg — befteht in 
der im Vergleichswege zu beiverffleligenden Mustragung ber obwal⸗ 
tenden vielfältigen Walbeigenthums-Streitigfeiten, in der Liqufbirung 
der Einforftungen und der im Wege des Uebereinkommens zu erwir⸗ 
fenden Ablöfung der Beholzungs- und Streubenugungs-Rechte, dann, 
infomweit es zuläßig erfcheint, auch der Waldweide⸗Servitute. 

Rückfichtlich des Umfanges der Einforftungen wird zundächft die 
im leßten Decenntum beftandene Hebung zum Anhaltspuncte genommen. 

Die Abldfung erfolgt dort, wo fie als zwedmäßig erfaunt 
wird, mit Grund und Boden, und hat in der Regel gemeindemweife 
ftattzufinden, fo daß alfo die bisher belafteten Reichsforſte mit der⸗ 
felben Belaftung an die betreffenden Gemeinden übergehen. Die 
Bewirthſchaftung der Gemeindewaͤlder bleibt dem Staate vorbehalten. 


Der Abldfung wird die Abfchägung ber abzutretenden Waldun⸗ 
gen zu Grunde gelegt. Bei den in Salzburg obwaltenden Verhaͤlt⸗ 
niffen und in Anbetracht des Umftandes, daß ſowohl der zeitliche 
als auch der in Zukunft mögliche Rormalertrag im Vergleiche der Ein- 
forftungs » Anforderung gehörig in Rechnung zu bringen find, wirb 
bie Abfchägung nad) der fogenannten Öfterreichifchen Eameral Taras 
tionsmethobe vorgenommen. 

Die Ablöfung der Streuberechtigung ergibt ſich durch Die Ab⸗ 
findung der Beholzungsredhte mei von felbft, da Die zur Befriebi- 
gung des Holzbebarfes erforderlichen Wälder in der Regel auch für 
die Streubedeckung zureichen. 

Anders verhält es ſich jedoch mit der Waldweide⸗Nutzung, 
welche mit Rüdficht ihrer theilmelfen Unentbehrlichkeit für Die Ge⸗ 
birgsbewohner, oft nur in entfprechender Weiſe geregelt werden kann. 

Non dem Eifer, der Kenntniß und ber Thatfraft der Regu⸗ 
lirungscommiffton läßt ch ein, alle gerechten Anforderungen befrie- 
digendes Ergebniß erwarten. 


In Betreff der Organiſirung der Reichsforſt⸗Behoͤrden wird 
hiemit befannt gegeben, daß feit ven letzten Mittheilungen wieder 
eine ber erforderlichen Mitteltellen, nämlich die F. E. Berg⸗, Sa⸗ 
linens und Korftdirection zu Wieliczka, zu Stande gefommen if; und 
daß berfelben zu Folge allerhöchfter Entſchließung Seiner Majeſtaͤt des 
Kaifers vom 20. Juni 1851 ſaͤmmtliche im Krakauer Regierungs- 
bezirke liegende Reiche» und Reichsfonds » Forfte in Die Verwaltung 
zu übergeben find. Zum Forſtrathe der Wieliczkaer Direction wurbe 
ber frühere E. k. Oberförfter im Strafauer Gebiete, Albert Thieriot, 
ernannt, 

Im Uebrigen fonnten bisher nur nachflehende Organifixungen 
nach abwärts flatifinden. Im Bereiche der Forſtdirection für Oeſtar⸗ 
veich unter der Enns, und zugleich im fogenannten Wienerwalde, war 
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das Wirthfchafts « und Forftauffichts-Perfonale in minder entſprechen⸗ 
dee Weiſe gegliedert. Es beftanden für 47,000 Joch Reichsforfie, 
welche in.27 Wirthſchaftsbezirke eingetheilt waren, 277 Foͤrſter, 15 Forſt⸗ 
übergeher, ı Forftaufieher und 80 Forftjungen. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit ben von dem Minifterlum aufgeftellten allgemeinen Or⸗ 
ganiflrungsgrundfähen wurden aber nunmehr bie gedachten Reichs⸗ 
forte in 19, natürlich und wirthfchaftlich angemeffen gruppirte Ver 
waltungsbezirke zufammengefaßt, hiefür 19 wirihfchaftsführende Be⸗ 
amte beſtellt und fämmtliche Berwaltungäbezirfe in 49 Auffichtöhegieke 
aufgelöft. 

Für jenen Aufſtchtsbezirk iſt ein Forſtwart beftimmt, und jedem 
wirthichaftsführenden Beamten noch ein Forſtjung beigegeben. 
Sämmtliche Forſtwarte wurden in 8 Claſſen eingetheitt. 

Im Kronlande Defterreich ob der Enns wurde vorläufig bie, 
provtforifche Organifirung der Forſtaͤmter in den fogenannten 
Salzkammerguͤtern unvermeidlich. 

Für 160,000 Koch Reichöforfte wurben drei Forflämter mit 
dem Amtsfige zu Ebenſee, Goiſern und Auffee beftellt, Jedem Yorft- 
amte flieht ein Forſtmeiſter als inſpicirender Beamter vor. Außerdem 
erhielt jedes Forſtamt noch einen controllirenden Oberförfter und einen 
dritten controllicenden Beamten mit dem Rang, Titel und den Ge 
nüffen eines Foͤrſters. Die gedachten Reichöforfte wurden ferner in 
14 Verwaltungsbezirke aufgelöfl, von welchen 5 dem Forſtamte zu 
Ebenfee, 6 dem Zorftamte zu Goiſern und 8 dem Forſtamte zu Auflee 
unterftehen. 

Für die Berwaltungsbezicke wurden 5  wirthfchaftsführende 
Dberförfter, 5 Foͤrſter erſter Elafie und 4 Foͤrſter zweiter Claſſe bes 
willigt. Jedem Forſtverwalter wird ein Forftjung beigegeben. Saͤmmt⸗ 
liche Verwaltungsbezirke wurben ferner in 57 Aufſichtsbezirke einge 
theitt, hiefuͤr 57 Forſtwarte genehmigt, und diefe fo wie in Oeſter⸗ 
reich unter der Enns in 8 Claſſen abgetheilt. Wo indeß bie natlire 
liche Gruppirung der Wälder, fo wie das unwirihbare Jagdterrain 


die Bildung größerer Aufſichtobezirke (Schutzbezirke) unvermeidlich 
machte, wurden auch den Forſtwarten Forſtjungen zur Seite gefeht. 

Auch im Soachimsthaler Bergoberamts » Bezirfe ded Krun- 
landes Böhmen war die proviforijche Organiſtrung der Forſt⸗ 
ämter unaufichiebbar geworden. Dafelbft wurden für 22,000 Joche 
Reichsforfte 2 Forſtaͤmter gebildet. Das Zorftamt zu Joachimsthal 
und das Forſtamt zu Schlaggenwalb, 

Jedem biefer Forſtaͤmter fleht ein Yorftmeifter vor, dem ein 
controßitrender Oberförfter beigegeben ift. 

Ferner wurde jeber diefer Forftamtsbezirfe in je 3 Berwal« 
tungsbezirke aufgelöft. Da jedoch einer der Verwaltungsbezirke des 
Joachimsthaler Forftamtes eine .höchft unbedeutende Ausdehnung hat 
und ganz in ber Nähe bes Forſtamtes liegt, fo wird deſſen Bewirth⸗ 
ſchaftung durch den controllirenden Oberförfter beforgt. 

Für die übrigen 5 Forfte find 2 wirthichaftsführende Ober- 
förfter, 2 Foͤrſter erfter Claſſe, ı Foͤrſter zweiter Claſſe, dann ı Un- 
jerfoͤrſter, 26 Forſtwarte, in 3 Claſſen eingeteilt, und 6 Forſt⸗ 
jungen bewilliget worben. 

War das Minifterium gezwungen, einftweilen in Defterreich 
ob der Enns und in Böhmen einzelne proviforifche Organiſtrun⸗ 
gen der Forſtaͤmter vorzunehmen, fo ergab fich tiefe Nothwendigkeit 
theilweife auch in Ungarn und in Siebenbürgen. 

Der Ragybanyaer Bergoberamts » Bezirf umfaßt 88,000 Joche 
in Yerarialverwaltung befindlicher Forſte. 

Hiefür wurden 2 Forftämter, zu Nagybanya und Strimbuly, 
mit 2 Forſtmeiſtern, 3 controllivenden Oberförftern, 2 wirthfchafts- 
führenden Oberförftern, 2 Foͤrſtern erfter Claſſe, 2 Foͤrſtern zweiter 
Claſſe und 42 Auffehern bewilligt. 

In Siebenbürgen wurbe vorläufig bie Nufftelung von 4 Forſt⸗ 
ämtern und zwar zu Topanfalva, Zalathna, Vajela-Hunyad und 
Sebeshely proviforifch bemilliget. Hiefür, fo wie für die Ber 
waltungen von Déés und Kolosmonftor, zufammen mehr als 
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200, 000 Joche Wald umfaſſend, iſt die Anſtellung von 4 Forſt⸗ 
meiſtern, 4 controllirenden Oberfoͤrſtern, 6 wirthſchaftsführenden 
Oberfoͤrſtern, 8 Foͤrſtern erſter Elaffe und 6 Förftern mweiter Claſſe 
genehmigt worden. 


Bon den miniſteriellen Exläffen werben folgende theils nach⸗ 
traͤglich bekannt gegeben, theils als mittlerweile neu getroffene An⸗ 
ordnungen mitgetheilt. 


Verordnung des Miniſterinms für Aandescultur und 2 Be 
weſen in Betreff der näheren Deſtimmungen über die vorzu⸗ 
nehmenden Stäatspräfungen für Forſtwirthe 

Auf Grundlage der, zufolge allerhoͤchſter Entfchließfung vom 
5. Januar 1850 erlaflenen proviforifchen Verordnung, in Betreff 
der Einführung von Staatspräfungen für Forſtwirthe, welchen die 
Befähigung zur ſelbſtſtaͤndigen Wirthſchaftofuͤhrung zuerkannt werden 
ſoll, werden folgende naͤhere Beſtimmungen getroffen. 

Dieſe Prüfungen werben in Zukunft vorzunehmen fein in je⸗ 
dem Jahre: in Lemberg, Prag, Dfen over Pefth und in 
Hermannftadt. Jährlich abwechſelnd, in einer der Haupiftäbte 
von je brei der übrigen, in eine Gruppe zufammengenommenen Kron⸗ 
länder, und zwar: 

a) Czernowitz, Krafau, Troppau; 
b) Brünn, Wien, Linz; 
c) Salzburg, Innsbruck, Klagenfurt; 
M Gratz, Laibach, Trief; 
eo) Agram, Effeg, Zara — und 
f) Verona, Venedig, Mailand. 
Hienach wird in jeder dieſer Städte jedes dritte Jahr eine 


ſolche Prüfung abgehalten werben. 





Verordunng des Miniſters für Sondescultur und Bırg- 
weſen wegen Abſchließung von Verträgen über Abſtockung 
von Privatforfen vom 7. März 1851 B. 2171/201. 


Nachdem die leitenden Berg-, Salinen= und Forftbehörben 
oft in die Bage kommen, aus Privateigenthums-Waldungen 
Hol; oder Kohle zum Betriebe ber unter ihrer Leitung ſtehenden Werke 
anzufaufen und es in Diefer Beziehung wuͤnſchenswerth erfcheint, ben 
Oberbehörden einen möglichft ausgenehnten Wirfungskreis einzuraͤu⸗ 
men, anberfeits aber bie Fürforge file die Erhaltung und pflegliche 
Behandlung der Privatforfte ſchon jet eine dießfaͤllige Beſtimmung 
erheifcht: fo finde ich mich veranlaßt, die k. k. Forfiverwaltung zu 
ermächtigen, Berträge über Abſtockung von Privatforften zu aͤrari⸗ 
fhen Zweden unter nachflehenden Bebingungen ohne Sinholung 
meiner Genehmigung rechtöftäftig abzufchließen: 

a) Wenn auf Grund forfimännifcher Localiftrung die Ueberzeu- 
gung geivonnen wurbe, baß dem profectirten Wbtriebe einer 
Privatwaldung in forfipolizetlicher Beziehung fein Hinberniß 
entgegenfteht, und die Wieberaufforflung der abzutreibenden 
Flaͤche nach Maßgabe der bezüglichen gefeglichen Beftimmungen 
möglich if. 

b) Wenn der abzufchließende Vertrag die Dauer von ſechs Jahren 
nicht überfchreitet. 

c) Wenn die jährliche Lieferung nicht mehr als 200 nieberöfter- 
reichifche Kubifftafter Holz oder 80,000 Wiener Kubikfuß 
Kohle beträgt. 

d) Wenn die Geſtehungskoſten des Holzes oder ber Kohle loco 
Verbrauchoſtelle die beim Holz» oder Kohlenbezuge aus andern 
unter ähnlichen Verhältnifien befindlichen Waldungen ſich er- 
gebenden Geftehungsfoften nicht überfcheeiten, und endlich: 

e) Wenn die Vergütung für das erhaltene Materiale mit Gelb 
gegen hoͤchſtens einjährige Borausbezahlung bes contractmäßt- 


888 
gen Lieferquantums und vollſtaͤndige Sicherſtellung für das 
Aerar feſtgeſtellt wird. 
Alte Offerte, weiche der sub a astgeführten Bedingung nicht 

enifprechen, And ausnahmslos zurückzuweiſen, dagegen folche, welche 
von den Beftimmungen b 6id e abweichen, meines Genehmigung zu 
unterziehen, | 


Verordnung des Miniſterinms für Sandescuitur und Berg- 
wefen in Betreff der Sorfibetrichs - Wegulicungen vom 9. Mai 
1851 B.15389448. 


Die k. k. Salinen» und Forſidirection Gmunden hat jüngft Das 
Forſtbetrieb⸗Regulirungs - Elaborat für bie Reichsſorſte dee ſteieri⸗ 
ſchen Salzkammergutes, deren Fläche nahezu 37,000 Joche beträgt, 
und außerbem die Ertragsichägung der Privatwaldungen über mehr 
ale 4000 Joche anher vorgelegt. 

Das Berbienflliche dieſer Arbeit befteht vorzugeioeife darin, 
daß das ehemalige E. k. Salinen⸗Oberamt dieſelbe unter der Leitung 
des gegenwärtigen k. k. Korflrathes von Wunderbal dinger mit 
faft durchaus aus dem Stande der minderen Diener ſelbſt herange- 
bildeten Kräften einleitete, und mit einem kaum nennenswerthen 
Koftenaufwande durchfuͤhrte. 

Damit nun das gefammte Reichsforfiperfonale zur Kenntniß 
gelange, wie fehr das Minifterium geneigt iR, die Beftrebungen zur 
Berbefierung des Forfibetriebes im weiten Umfange des Reiches an- 
zuerfennen, und wie fehr es mwünfche, baß die der k. k. Salinen- 
und Forſidirection Gmunden und den betreffenden Beamien und Die⸗ 
nern derfelben gezollte Anerfennung nicht als alleinſtehend verbleibe; 
fo wird der k. k. Direction der nachflehende Erlaß an die E. E. 
Salinen- und Forſtdirection Gmmden zur weiteren Betanntmachung 
an das unterſtehende Forſtperſonale miigetheilt. 

Das Minifierkum weiß die Schwierigkeiten, welche ber Darchfuh⸗ 
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rung des nun vollendeten und mit Bericht vom 18. Maͤrzd. J. 3.1808, 
vorgelegten Betrieb- Regulirungs - Operates file die Reichsforſte bes 
ſteiermaͤrkiſchen Salzlammergutes im Wege fanden, vollfommen zu 
würdigen; es weiß auch den Standpunct, auf weldem ſich ber 
Schöpfer Diefer Arbeit, der nunmehrige Forſtraih von Wunderbaldin- 
ger, beim Entwurfe der Inftruction zur Durdführung des Ganzen, 
ſowohl in Rüdficht auf die beftandenen wirthſchaftlichen Verhältnifie 
der Salzfammerguts« Forfle, als auch in Rüdficht auf den bamall- 
gen Stand der Tarationswiffenfchaft nothwendiger Weiſe befinden 
mußte, zu erfaſſen, und muß endlich zugeben, daß Die confequente 
Durchführung ber Arbeit nad; Einem ‘Blane vielleicht der einzige 
Weg war, die Arbeit felbft zu fchaffen. 

Die Beurtheilung des forfttechnifchen Theiles des vorliegenden 
Elaborates kann daher auch nur mit Beachtung der obgewalteten 
Schwierigfeiten und von dem angebeuteten Stanbpuncte aus erfolgen. 

Dieß.vorausgefchidt, wird die Ducchgeführte Betriebsregulirung 
als Grundlage für einen geregelten, intenfiven Sorftbetrieb für 
entfprechenn erfannt, und man nimmt fomit feinen Anftand, bie 
Nutzungsplaͤne für das laufende Decennium zu beftätigen, wobei jes 
doch der F. k. Direction Die Vornahme begründeter Abänderungen un- 
benommen bleiben fol. 

Der k. k. Direction wird übrigens ohnehin nicht entgangen 
fein, daß die von Jahr zu Jahr fteigenden Anforderungen an bie 
Gorfte auch eine forgfamere und theilweife fchon fehr intenfive Aus⸗ 
nußung derfelben gebieterifch erheifcht, und daß fomit auch der Zeit- 
punct, falls er nicht ſchon wirklich da if, zum mindeften nicht mehr 
ferne fein Tann, wo auch im Hochgebirge die Anhaͤufung entbehrlicher 
Materialvorräthe vermieden und auf die Erzeugung ber möglich 
größten Holzmenge in ber fürzeften Zeit wird hingewirkt werben müffen. 

Mit diefer nothwendigen Bedingung kann aber die Dauernde 
Feſtſtellung einer allgemeinen Umtriebözeit von 140 Jahren und bie 
Anhäufung noch weiterer Materialüberfchüfle unmöglich im Einklange 
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ftehen, und fomit folgt hieraus von ſelbſt, baß fich die periobifchen 
Revifionen nit allein auf die Flächenzutheilungen und Ertragsaus- 
gleichungen in den einzelnen Perioden des Einrichtungszeitraumes bes 
ſchraͤnken Eönnen, ſondern daß auch der oͤrtlich nothwendigen Herab- 
ſetzung der Umtriebszeit und der Bildung neuer Betriebsclaſſen die 
nöthige Aufmerkſamkeit wird gewidmet werden müſſen, wodurch die k.k. 
Direction dann von ſelbſt auf eine den erhoͤhten Anforderungen ent⸗ 
ſprechendere Methode für die Beſtimmung des Holzertrages — GVer⸗ 
gleich der zeitlich gegebenen und normalen Holgmaffen » VBorräthe, 
Anwendung fogenannter Ertragfäße oder Nuhungsprocente ıc.) — 
geleitet werben wirb. 

Auf die Ausgleichung der periobifihen Erträge in den einzelnen 
Wirthfchaftscompieren ift mit Recht Eein befonberer Werth gelegt 
worden; doch befremdend ift es, daß auch von dem wirklich nachweis⸗ 
baren Bortheile des Fachwerkes — ber Ausgleichung der Perioden⸗ 
flähen — wodurch die firenge Rachhaltigfeit der Wirthſchaft mit 
Einem Blicke überfehen werden kann und auch dem Laien klar if, 
wenigftens fichtlich Fein Gebrauch gemacht wurde. 

Webergehend auf den geometrifchen Theil des Operates, fo wirb 
derfelbe durch und durch als vollkommen entfprechend und vom blei⸗ 
benden Werthe erfannt, und denjenigen, welche fich daran betheilig« 
ten, vorzugsweiſe aber der Oberleitung volle Anerfennung gezollt. 

Im Ganzen liefert das vorliegende Elaborat den erfreulichen 
Beweis, was ein unter fachkundiger und ausgezeichneter Leitung 
ſtehendes Forftperfonal mit geringen Hilfsmitteln zu leiſten vermag, 
wenn in demfelben bie Liebe zur Sache geweckt und das Pflicht- und 
Ehrgefühl rege erhalten wird. 

Das Miniftertum ergreift daher auch gerne diefen Anlaß, die 
bei Vollfuͤhrung dieſes Operates vorzugsweiſe betheiligten Individuen 
nach Maßgabe ihrer verdienſtlichen Leiſtungen zu lohnen und dießfalls 
zu verordnen wie folgt. Golgt die den einzelnen Individuen zuer⸗ 
kannte Belobung und Belohnung.) 


—— — — — — 


Sorfivereins s Angelegenheiten. 


Bericht über die Verhandlungen der forflichen Section der 
XIV. Berfammlung dentfcher Sand- und Sorfiwirthe zu 
. Salzburg im September 1851. 





In der Eröffnungsrede der erſten allgemeinen Sigung, mit 
weicher Se. kaiſ. Hobeit der durchlauchtigſte Here Erztherzog Johann 
als erfier Präfident am 1. September die Berfaumlung begrüßten, 
wurbe von Hoͤchſtdemſelben der Beruf der Land» und Forſtwirth⸗ 
ſchaft nach den erweiterten Begriffen der Neuzeit in gewohnter tref« 
fender Weife auseinandergeleßt, und insbefondere die hohe Aufgabe- 
des Forftwirthes in ſtaats⸗ und vollöwirthichaftlicher Hinficht fo 
klar als anerfennend bargelegt; indem Hoͤchſtderſelbe vorzüglich Die 
natumothiwendige Befimmung der Forſte als Schugmauer gegen bie 
entfeflelten Elemente hervorhoben. 

„Summer drohen die Gefahren von den Fahl gelegten Bergen,“ 
— waren bie denfwürbigen und beherzigenawerthen Worte Sr. kaiſ. 
Hoheit; — win wilden Fluthen flürzen bie Wäfler der Tiefe zu, 
die Mühen und Hoffnungen des Landwirthes oft für Immer ver⸗ 
nichtend.“ 

„Die Thaͤler, die aus den tiroliſchen Hochlanden gegen Welſch⸗ 
land ausmuͤnden, zeigen uns ein Bild ſolcher Zerſtöͤrung: als 
Folge der Entwaldung der Höhen und Thalein 
hänge. — Die große Aufgabe des Forſtwirthes ſei es daher, die⸗ 
- fen Uebeln vorzubeugen und, wo fle vorhanden, ihnen abzuhelfen.“ 
Wir koͤnnen und nicht enthalten, biefen Theil der Rede Sr. 


kaiſ. Hoheit, des großen Eindendes wegen, ben fie hervorgebracht, 
bier mitzutheilen. In ihr Liegt gewiflermaßen das Glaubensbekennt⸗ 
niß aller denfenden Forſtwirthe, der Fundamentalſatz aller forſtlichen 


Geſehgebung. ‚Gerade in der Anerkennung befien, daß Die Wälder | 


im Haushalte der Natur noch einen höheren Zweck zu erfüllen haben, 
als bloß als Brennholz in den Ofen geworfen zu werben, gerabe in 
diefem Anerkenntniſſe liegt auch die Begründung ber Borforge bed 
Staates: für ihre Erhaltung. Wie Fläglich fich neben folchem, mit 
- überzeugender Wahrheit gethanem Ausfpruche eines Mannes, der 
nahe am Throne, feiner Partei angehörig, und doch die Bebürfnifie 
und Anliegen des Volkes, feine Wirthfchaft und feine Gewerbe aus 
eigener Anfchauung gründlich fennend — die Phantasmagorien ge⸗ 
wiffer moderner Rationalöfonomen, die man ganz paſſend: forftliche 
„Freetraders“ nennen Eönnte, ausnehmen ; das fühlten wir fo recht 
lebhaft, als Kammerrath Riedl aus Berlin fih feinen Sporn bei 
Discuffion des Themas: „Welche Mittel gibt es, um ein vichtiges 
Berhältniß im Gefammtbeftande und der Vertheilung der bewaldeten 
zu den unbewalbeten Flaͤchen zu erhalten ober wieder herzuftellen?'‘ 
verdienen wollte, 

Wir bekamen hierüber gründliche Vorträge der Herren Baron 
Wedekind und Oberforfratt Waldmann zu hören, deren lei⸗ 
tender Gedanke darauf hinauslief, daß ver Staat ſich durch Die Le⸗ 
gislatur und durch bie Ueberwachung der Forſtwirthſchaft im Allge⸗ 
meinen, im Beionderen aber bes Betriebes der Gemeinde» und 
Stiftwaldungen — ſo lange das richtige Berhältniß der Landeöbe- 
waldung und ihrer Vertheilung nicht befannt fe — einen con⸗ 
fervirenden Einfluß auf die Bewirthſchaftung der fämmtlichen im 
Staatsgebiete vorfommenben Wälder fidhern müfle; und wenn endlich 
dieſes richtige Berhältniß zur Evidenz gebracht wäre, fo läge es in 
dem Berufe der Geſetzgebung, mit Rüdficht auf das öffentliche Wohl 
feine weitere Minderung des Waldlandes mehr zuzulaflen und bie” 


Eigentbümes zu einer nachhaltigen Wirthſchaft zu verhalten, 


In gleichem Sinne fprach ſich Herr Sectionsraih Weiß aus. 

Herr Kammerrath Ried! aus Berlin ſprach fich hingegen in 
entgegengeſetztem Sinne aus, indem er das Bedürfniß, die Rad 
frage und die aus ihr hervorgegangenen Holzpreife als Regulator 
forftlicher Production bezeichnete, im Uebrigen den Forſtbetrieb ganz 
freigegeben wiflen wollte. Er meinte, wenn ſich die Nachfrage nad) 
Holz, fohin auch der Preis vesfelben, fteigere, fo werbe auch mehr 
producirt werben, und dieſes Bebürfniß allein beftimme das richtige 
Bewaldungsverhäftniß. 

Herr Pfarrer Stieglmayer fchloß ſich diefer Meinung bei- 
fällig an, womit bie Debatte über diefes Thema endete, da andere 
Fachmaͤnner nicht in die Debatte eingehen wollten. 

Es ift wahr, daß das Bedürfniß maßgebend für alle Bro: 
duction iſt, auch der forftlichen Production liegt das Beduͤrfniß nad 
Holz zu den mannigfaltigften Zweden zum Grunde ; allein es feheint 
dem Berichterftatter unrichtig, daß das Beduͤrfniß die forſtliche Pro- 
duction allein influenchren fönne; denn wenn das Bebürfniß nad) 
Holz noch fo groß iſt, und die Holzpreife noch fo lucrativ erfcheinen, 
fo ift e8 doch nicht möglich, Holz allfogleich zu probuciren, um Bes 
dürfniffe ver Gegenwart zu befrisbigen. Die Lehre vom Beduͤrfniſſe 
iſt Hlerdings anwendbar auf jene Bobenprobuction, bie innerhalb 
eines Jahres ober in noch kuͤrzerer Zeit das vollendete Product zu 
liefern vermag; oder auch auf die inbuftrielle Production ; denn 
wenn ſich das Beduͤrfniß nach Hofenftoffen u. |. w. auf irgend einem 
Platze einftelt, fo ift es allerdings möglich, dieſem Bebürfniffe allfo- 
gleich zu genügen, weil Hofenftoffe in jeder beliebigen Menge ſogleich 
erzeugt werben koͤnnen. 

Man fieht hieraus, daß Herrn Ried l’s Berirfnig auf bie 
forftliche Broduction nicht paßt. Noch mehr aber dürfte dieſes ein- 
leuchten, wenn wir einige Beduͤrfnißfaͤlle hier andeuten. 

Auf dem Karfle und in manchen anderen Orten Europa’s ifl 
das dringendſte Bedürfniß nach Wäldern vorhanden ; um bie extre⸗ 
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men Slementareinflüffe, welche alle Vegetation zerflört haben, und 
worunter die betroffenen Landftriche ſchon durch Jahrhunderte leiden, 
zu mäßigen. Wir möchten den Herrn Kammerrath Ried bitten, 
dieſem Bepürfniffe in den naͤchſten zehn Jahren abzuhelfen, er wird 
ſich unfterblicye Verdienfte um die Menfchheit erwerben, wenn er ung 
den Weg hierzu zeigt. 

Die Lehre des. Bedürfniſſes iſt lediglich auf augenblidlichen 
Effect berechnet; näher betrachtet ift fie ein gefährlich Ding, womit 
die forftlichen Freetraders die Leute blenden, für ihre Grundfäße 
einen plaufiblen Vorwand finden wollen. 

Die Regierungen werden gewiß diefer Lehre nicht viel vertrauen, 
in8befondere feine Forſtgeſetze darauf baftren, um nicht über kurz oder 
lang in den Ball zu fommen, wie am Karfte ungeheure Anftrengungen 
machen und große @eldopfer bringen zu müffen, um die Bolgen dies 
fer Lehre wieder gut zu machen. 

Mir hoffen, daß auch in Defterreich die Lehre vom Beduͤrfniſſe 
bes Herrn Ried! nicht viel Boden gewinnen, und die Regierung 
ohne Rüdficht auf gegentheilige Anfichten — deren Quelle in der 
Regel nicht fehr lauter iſt — ihren confervirenden Einfluß auf die 
Forſtwirthſchaft im SInterefie der öffentlichen Wohlfahrt bewah- 
ren wird. 

In den allgemeinen Eigungen waren diefes die Hauptmomente 
der forftlihen Verhandlungen ; wir glaubten fie, um ungeftört in dem 
Referate Über die Verhandlungen ber forftlichen Section fortfahren 
zu können, vorausichiden zu follen. 


Nach der erften allgemeinen Sitzung wurde zur Bildung der 
Sectionen gefchritten, und nachdem der Herr Minifterialrath Fei ſt⸗ 
mantel die Bonftitwirung der forftlichen Section übernommen 
‚hatte, folgten Die anwefenden Korftwirthe demfelben in bie zu ben 
Situngen der forſtlichen Section beſtimmte, mit Forſt⸗ und Jagd⸗ 
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emblemen geſchmackvoll gezierte Localität im Studiengebäude, worauf 
zur Cinzeihnung und zur Wahl der Sectionsvorftände gejchritten 
wurde ; wobeizum erften Präfidenten : 

Der geheime Oberforftrath Freiherr von Wedekind ans 
Darmftabt, zum zweiten Präfidenten der fönigl. bayerifche Oberforft- 
rath Herr Joh. Bapt. Waldmann aus München, zu Secretären 
die Herren Korftmeifter Carl Breymann von Salzburg und Ober 
förfter Adolph Nicoladoni von Zell am See gewählt wurden. 

Bevor der Herr Minifterialraty Keiftmantel den Vorſitz an 
den Borftand abtrat, ergriff er das Wort, um Namens der öfterreis 
chiſchen Forſtwirthe einige herzliche Worte des Willfommensd an ben 
fönigl. preußifchen Oberforftratb Dr. Wilhelm Pfeil zu richten, die 
den allgemeinften Anklang gefunden haben; zumal die Verdienſte 
des edlen Veteranen um die forfiliche Literatur und als Xehrer der 
Forſikunde nicht gewöhnlicher Art find und von ten öfterreichifchen 
Forftwirthen gewiß freudig anerfannt werben. 

Nachdem hierauf der erfte und zweite Vorſtand einige Worte 
des Danfes für das in fie gefehte Vertrauen gerichtet und fich Die 
Section über die Stundeneintheilung geeinigt, fowie die Tagesord⸗ 
nung für tie folgende Sigung vom erften Vorftante feftgefegt worden 
war, erllärte derſelbe die erfte Sitzung der forftlihen Section für 
geſchloſſen. Bel der Einzeichnung hatten fi circa 50 Mitglieder in 
die forftliche Section eingefchrieben. 


Zweite Sitzung. 

Die zweite Sigung eröffnete der Herr Vorfitende Freiherr von 
Wedekind mit der Bemerfung : daß es bei früheren Verſammlun⸗ 
gen Gepflogenheit war: ftändige Themata von allgemeinen Interefie 
immer wieder neu in Verhandlung zu ziehen, was fo viel fagen wolle, 
als: Was gibt e6 Neues? worauf der Herr Borftand die Section 
aufforderte, ihre Erfahrungen in den angedeuteten Richtungen mits 
zutheilen. 
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In Folge deſſen haben das Wort ergriffen die Herren: 

Dberforftmeifteer Weffely, Oberforftratb Waldmann, 
Forſtrath Hopfgartner, Forſtdirecter Hlawa, Oberfoͤrſter 
Thaler, Forſtmeiſter Ullrich, Oberbergrath von Raesfeld, 
Pfarrer Delagera, Oberforſtrath Freiherr von Wedekind, Graf 
Reichenbach, Miniſterialrath Feiſtmantel, Freiherr von Wid- 
mann und Oberforſter Hayd. | 

Das Weientlichfte der Mittheilungen betraf außergewöhnliche 
Erträge in Fichtenbeftänden, neuere Berfchlüpfe, Berg- und Muhrs 
brüche aus Oberbayern, Kärntyen, Salzburg und Steiermark 

Ta jedoch nicht klar gemacht werden konnte, ob diefe Brüche 
mit einer fehlerhaften Forftbehandlung in einem Cauſal Nexus flehen, 
und das bloße Aufzählen der Thatſachen ohne Augabe der. veranlafs 
fenden Urfachen müßig fei, fo wurve diefes Thema verlaflen, und 
vom erften Herrn Vorſtande der Forſtdirector Hlam a, Die Foritmeifter 
Kamptner und Ulrich aufgefordert, über die bei ihnen vorge 
tommenen bedeutenden Muhrbrüche, Erdabſitzungen, Bergſchlupfen ꝛc. 
Erhebungen zu pflegen und die Refultate an den zweiten Vorſtand, 
Oberforſtraih Waldmann, orer den Oberbergrath Raesfeld, 
einzufenren, von welchen fie entweder in den Iahrbüchern für Forſt⸗ 
kunde oder aber in der allgemeinen Forſt⸗ und Jagbyeitung ver- 
Öffentlicht werden würden. 

Eofort ging man zur Diecuffton des erften Thema’s über, wels 
ches lautet: 

„Wie fönnen im hohen Gebirge große, weitausgedehnte Cul⸗ 
turflächen, welche dem Weidebetriebe fortwährend geöffnet bleiben 
müffen, am ficherften aufgeforftet werden 7" 

Minifterialrarh Keiftmantel beantragt hierauf die Zuſammen⸗ 
ziehung des erfien mit dem gleichbedeutenden vierten Thema : 

„Welche Mittel find anzuwenden, um die kahl abgetriebenen 
Alpen ſchnell, ſicher und wohlfeil in forſtwirthſchaftlichen Culturſtand 


zu verfegen?" was auch von der Section angenommen wurde. 
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Nachdem der erfte Borftand das Thema zergliebert und ben 
Standpunct bezeichnet hatte, von welchem aus es zu betrachten fei, 
haben folgende Mitglieder darüber gefprochen: Oberforftrath Wa ds 
mann, Öberbergrati Raesfeld, Borftmeifter Ullrich, Mini- 
ſterialrath Fe iſtman tel, Bergrath Thomas, Walpmeifter Apfel: 
bed, Outsbeflger Berger, Oberforfimeifter Weffely, Forſtdirec⸗ 
tor Hlawa, Forſtmeiſter Carl Kamptner, Vorftmeifter Cafpar 
Kamptner, Porftmelfter Reverdys, Kreiherr von Widmann, 
Adjunct Schmall, Graf von Engl, Graf von Gatterburg, 
Forftaffeffor Fiſcher, Secretär Zinner, Graf Reihenbad, 
Revierverwefer Bauer, Forſtrath Hopfgartner und Forftmeifter 
Breymann; wobei bemerft wird, daß dieſes Thema im der zwei⸗ 
ten Sitzung nicht erfchöpft, fondern die Debatte auf 4 Uhr Rachmits 
tags vertagt werden mußte. Ta jedoch in der allgemeinen Sigung 
von Sr. kaiſerl. Hoheit dem durchlauchtigſten Erzherzog Johann 
angefündet wurde, daß Herr Profeffor Stödhardt aus Tharand 
eine Feldpredigt (Vortrag über Anwendung der organiſchen Chemie 
auf Land» und Forftwirthfchaft) halten würde, und alle Mitglieder 
der forftlihen Section den Wunſch äußerten, den höchſt intereffanten 
Mann inmitten feines Clementes fennen zu lernen, und feinen lau⸗ 
nigen und fehr lehrreichen Vortrag mit anzuhören, fo wurde die Bes 
endigung der Discuffion obigen Thema's auf den 3. September 
vertagt. 

Im Wefentlichen wurden folgende Anſichten ausgefprocdhen : 

Daß nach dem dießfälligen Vorgange im bayerifchen Hochge⸗ 
birge ein gewiſſer Theil rer holzloſen und zu cultivirenden Terraine 
verhegt, die Heneflaͤchen dann nah Maßgabe der bedingenden Um⸗ 
finde auf irgend eine Weife culıivirt würben. 

Hauptfache würde es jedoch Immer bleiben, daß auf foldhe Al- 
penterraine und ausgedehnte Culturflächen nie mehr Vieh aufgetrie- 
ben würde, als dirfelben leicht, mittelft des Graſes, das ihnen ent- 
wüchfe, zu ernähren vermöcdten, in welchem alle das Vieh die 
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Holzpflanzen nicht angehen würde; daß ferner Die fchädlicheren Thier⸗ 
gattungen, wie 3. 3. ‘Pferde und Ziegen, auszufchließen feien. 

Die Stüdzahl des von den Weideberechtigten aufzutreibenden 
Viehes fei daher genau zu beftimmen, damit ſolche Flächen nicht mit 
Vieh überladen werden, In der Regel könnte ſich die Berechtigung 
nur auf jenes Vieh erfireden, welches bie berechtigten Güter zu 
burchwintern vermöchten, wobei noch eine weitere Minderung ber 
Stüdzahl einzutreten hätte, falls das Rechtvieh auf folchen Terrainen 
nicht hinlänglid Nahrung fände und die jungen Holzpflanzen zu 
verbeißen anfinge. Ueberhaupt fei vorzügliche Sorge zu tragen, daß 
das Vieh, welches in ſolche Terraine eingeweidet werden müßte, nie⸗ 
mals hungere, was durch eine Herabminderung der Stüdzahl auf 
ein gewiſſes Minimum erzielt werden fönne, in welchem Kalle Horn- 
und Echafoieh junge Holzpflanzen nur ausnahmsweiſe angehen würde. 

Bon anderer Eeite wird die Anflcht ausgefprocdhen, daß unter 
ber Borausfehung, daß ſolche Eulturfläihen fortwährend ver Bewei- 
dung geöffnet bleiben müffen, deren Aufforflung nur zu einem nega« 
tiven Refultate führen würde; indem ohne gehörige Schonung eine 
Eultur weitansgetehnter Flächen und zumal im Hochgebirge faft un⸗ 
denfbar fei; außer e6 würden dem Maule des Viehes bereits ent⸗ 
wachfene ‘Pflanzen verwendet, und überbieß jcde Pflanze noch vor 
dem fogenannten Nieberreiten und Zertreten durch einen Piahl ger 
fihert, was im Hochgebirge wohl faft nie thunlich fein würde. 

Entgegen diefer Anficht wurde jedoch wieder geltend gemacht: 
daß eine Eultur folcher Ylächen ſelbſt bei fortwährender Beweidung 
dadurch ermöglicht werden kann, daß bei der Saat, ſowie auch bei 
der Pflanzung die Baumftöde, größıre Steine und andere Erhaben« 
heiten, in deren Nähe das Vieh nicht fo viel als ganz im Freien ber- 
umtrete, als Schußmittel des auikeimenden Samens und der jungen 
Pflanzen vor Befhädigungen durch Bich und vor den zerftörenren 
Elementareinflüffen mit Erfolg benügt werden fönnen. indem der 
Same in die Nähe derfelben gelegt oder aus. eſtreut, und das Yiflinz- 
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hen bei’ der Pflanzung dem Schutze folder Objecte anvertnaut 
werde. 

Auch wurde die Buͤſchelpflanzung und die Plaͤtzeſaat in horſt⸗ 
weiſem Verbande als vorzüglich geeignet für ſolche Culturen ange⸗ 
führt, ſowie auch unter Umſtaͤnden die Riefenſaat, insbeſondere wenn 
Lerchen angebaut würden, wobei die Riefen weiter als gewöhnlich 
auseinander zu legen kaͤmen, und der Aufwurf an der Bergſeite an⸗ 
zubringen waͤre, unter deſſen Schutz dann der Samen leicht keimen 
und das Pflaͤnzchen auch vor austrodnenden Winden mehr verwahrt 
bfiebe. 

Im Allgemeinen neigt ſich die Anſicht der Section dahin, daß, 
welches auch immer die Eultursart wäre, die bei der Berfüngung 
ſolcher Flächen in Anwendung gebracht würde, das Gelingen immer 
von der Hege abhängig fein und bleiben würbe, 

Diefes führte auf das Feld des gemeinen Rechtes und auf je- 
nes der Rationalöfonomie; Erfteres muß genau bezeichnen, wie weit 
das Weiderecht in Wäldern gehen dürfe. Die Rationalöfonomie 
fordert die Einfchränfung einer Nutzung, welche unter gewiſſen Um⸗ 
ftänden ben Werth vieler Wälder (als ſolche) auf ein ſehr Geringes 
herabbrüdt und die Holzerzeugung höchlich beeinträchtigt. | 

Dem wurde als beachtendwerthes ſtaatſs⸗ und volkswirthſchaft⸗ 
liches Moment entgegengefeßt: daß die wirthfchaftliche Exiſtenz des 
Gebirgsbauerd gerade von der Ausübung der Weide auf jenen 
Srundftüden abhängen koͤnne, welche auch für die Holzzucht unent- 
behrlich find, und daß daher diefer Umſtand oft ein Fefthalten an 
dem, was nach den Begriffen des Forſtwirthes unftatthaft ſei, for« 
dere, daß es eben unter die Ausnahmen des gemeinen Rechtes ge- 
höre, wenn vis- A - vis den Grundfägen einer rationellen Forſtwirth⸗ 
haft Billigkeitsruͤckſichten einträten, die in der Nothwendigkeit bes 
geündet wären. 

Drie Debatte wandte fi) daher von da ab, wieder der Form 
ber Ausübung ber Weide zu, daß nämlich Feine Viehheerde an ſol⸗ 
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hen Orten ohne Aufficht, d. h. ohne Hirten, geduldet werben duͤrfe, 
daß das Vieh zur Nachtzeit in verfchränften Raume zu vennvahren 
ſei. Man kann es indeß ald Reſultat der. Berathung diefes Thema’s 
anfehen, daß die Anficht allgemein getheilt wurde, daß ein nur im⸗ 
mer zuläfliges höchftes Maß der Schonung und mo möglich eine voll- 
flündige Berhegung der in Angriff genommenen Streden auf eine 
hinlaͤngliche Anzahl Jahre ftattfinde, und wenn auch dieſes nicht 
thunlich, daß wenigftens mit den Weideplaͤtzen fuftemmäßig gewech⸗ 
felt werbe, in welchem Falle jedoch jede Eultur immer fehr proble- 
matifch bleiben, immer aber fehr viel Zeit verloren gehen würde, bis 
man zur Roth einen lüdigen Beſtand aufbrächte. 

Es wurde noch in Anregung gebracht, welche Form der Kultur, 
ob Saat oder Pflanzung, ob lebtere nach diefer oder jener Methode, 
mit Rüdficht auf die bedeutende Höhe, In welcher die Eulturen- der 
Frage ftattfinden follten, anzurathen wäre. Die Berfammelten fpra= 
chen ſich jeboch, wie es uns fehlen, mit vollem Grunde dahin aus: 
daß dieſes örtliche Berhältniffe bedingen würden; daß ſich dafuͤr 
Feine allgemein giltige Vorfchrift geben laffen werde 

Das Refume des Herrn Praͤſtdenten fam zum ndämlichen 
Schluſſe, wie wir hier auszugswelfe und dem Sinne der gehaltenen 
Reden nach referirt haben. | 

Der Schluß der Debatte des erften und vierten Thema’s fiek in 
die dritte Sitzung und e8 wurde hierauf zur Discuſſton der zweiten 
Frage gefchritten, nachdem zuvor der erfte Praͤſtdent den verfammel- 
ten Mitgliedern den Borfchlag gemacht hatte, die Fragen, welche bei 
der nächften XV. Verfammlung deutſcher Land» und Forſtwirthe in 
der Forftfection zur Berathung kommen follen, durch eine Commiſſion 
entwerfen zu laſſen; zu welcher bie Herren Oberforſtrath Waltmann, 
Dberbergrath Raesfeld und Forftratd Burkhardt geworben 
wurden; worauf Herr Forſtrath Burkhardt in einer gemüthlichen 
Anfprache die fämmtlichen Mitglieder der forftlichen Section erfuchte, 
zur nächftjährigen Verfammlung die Stadt Hannover in Vorſchlag 


zu bringen, indem er bie Gegenſaͤhe der forftlichen Gultursverhiit- 
niffe zwiſchen Salzburg und dem nordweſtlichen Deutichland hervor» 
bob, und den beutfchen Brüdern aus den Alpen den freundlihften 
Empfang von Eeite der Forſtwirthe zu Hannover zuſicherte. 

Hierauf übergab der erfte Präfivent eine eingefandte populäre 
Abhandlung über die Behandlung der Wälder dem Forftrathe Hopf 
gartner und Öberforftmeifter Weffely zur Beurtheiluug, und 
erfuchte zugleich den erfteren, über die fchriftliche Eingabe des Wald⸗ 
meifters Koller die Beantwortung der Frage: das richtige Bewal⸗ 
dungsverhältniß der Länder und bie richtige Vertheilung der Wal⸗ 
dungen betreffend, zu berichten. Diefem Anfinnen entipriht Herr 
Forſtrath Hopfgartner und fchlägt vor, daß die dießfällige Ein- 
gabe in den amtlichen Bericht aufgenommen werbe. 

‚Werauf der erfte Präfident das zweite Thema verlieft, welches 
lautet: 

‚Welchen Einfluß üben die verfchiedenen Gebirgsformationen 
auf das Vorkommen und die Qualität ded Holzes bei den wichtig- 
fien Waldbaͤumen?“ 

Hierüber haben geſprochen: Forſtdirector Hlawa, Forftmeifter 
Ullrich, Dr. Fuchs, die Forſtmeiſter Karl Kamptner, Cafpar 
Kamptner, Börfter Wede, Forſtrath Hopfgartner, Ober 
. bergratö Raesfeld, Oberforftrath Waldmann, Oberförfter Tha- 
ler, Öberforftmeiftee Weffely, Freiherr von Widmann. 

Es konnten jedoch bei Discuffion dieſes Thema’s feine ausge: 
prägten Unterfchiede im Vorkommen und der Qualität ein und derfel« 
ben Holzart, ſowohl rüdfichtlih ihrer Dauer als auch ihrer Brenn⸗ 
fraft auf den verfchlevenen Gebirgsarten bei vorausgefeßtem gleichen 
Humusgehalt nachgewiefen werben, indem 3. B. die Fichte fomohl 
im Urgebirge ald auch auf allen übrigen Gebirgsarten bei einem ans 
gemeffenen Humusgehalte des Bodens gleichmäßig gut fortlomme 
und freudig wachſe, was auch von allen übrigen Holzarten gelte, 
wenn nur der Boden die entfprechenden nährenden Beſtandtheile enthalte, 
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Der Berfammlung fehlen es, daß biefer Gegenſtand vor ber 
Hand noch mehr den Chemifer angehe, inſofern es ſich vorerft darum 
handelt, die chemiſchen Beftandtheile fowohl der von den verfchiedenen 
Feldarten herrührenden Böden, als auch der darauf erwachfenen 
Hölzer zu erforſchen. 


Vierte Sipung. 


Bei Eröffnung diefer Sigung wurde von den Mitgliedern ber 
Section Forſtdirector Hlamwa, Forſtmeiſter Breymann und Forfl- 
meifter Ullrich, welchen ein von dem Civil» Ingeniene Pfeifer 
aus Görz eingefandtes Dendrometer zur Beurtheilung übergeben wurde, . 
über die Anwenpbarfeit dieſes Meßinftrumentes referirt, und e8 ſpra⸗ 
hen fi diefelben dahin aus: daß diefes nach einer richtigen und 
einfachen Theorie fehr zweckmaͤßig conftruirte Inftrument, zur ge: 
naueren Befimmung der Baumdimenſionen zwar allerdings geeignet 
fei, jedoch in feiner gegenwärtigen Größe nicht die gleiche Bequem: 
licykeit in ber Anwendung gewähre, wie das Winkler'ſche Taichen- 
dendrometer. Uebrigens zweifeln die Berichterftatter nicht, daß ed 
einem geihidten Mechaniker gelingen werde, es auch Eleiner herzu⸗ 
fielen, und glauben daher die Aufmerffamfeit des forftlichen Publi- 
cums auf dasfelbe Ienfen zu dürfen. 

Hierauf wurden die Mitglieder Forſtrath Hopfgartiner und 
Oberforftmeifter Weffely eingeladen, über die ihnen in der geſtri⸗ 
gen Situng zur Beurtheilung übergebene populäre Anleitung zur 
Behandlung der Waldungen vom Oberförfter Lang Bericht zu erftut- 
ten, welchem Wunfche viefelben auch fofort entfprachen und dabei 
bervorhoben: daß dieſe kleine Schrift viele fehr ſchätzenowerthe Andeu⸗ 
tungen enthalte und daher im Vereine mit den bereits beſtehenden 
ähnlichen Schriften vom Forſtrath Grabner, Forſtrath Gwinner 
und Öberföriter Bogl gewiß dazu beitragen werde, die Luſt zu einer 
rationellen und pfleglichen Waldbehandlung auch in den unteren 
Volloſchichten mehr anzuregen. 
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Nach Schluß dieſer Berichterftattungen legte der erſte Präftbent 
der Section die dritte Frage zur Diecuſſton vor, welche lautet : 

„Welche find die Wachsthumsverhättniffe ver Zirbe, Lerche und 
bes Ahorns in den Alpen, nach Boden, Erhöhung über die Meeres⸗ 
fläche, Weltgegend und Vermengung mit anderen Holzarten?’ 

An der Debatte hierüber betheiligten ſich: Der erfte Präftvent, 
ber zweite Praͤſident, ferner die Herren: Oberbergrati Raesfeld, 
Miniſterialrath Feiftmantel, die Oberförfter Nicoladoni, 
Thaler, Hayd, Oberforfimeifter Weffely, bie Forftmeiſter 
Carl Kamptner, Caſpar Kamptner, Breymann, Rever- 
dys, Freiherr von Widmann, Graf Reichen bach, Forſtdirector 
Hlama, Forſtmeiſter Ullrich, bie Revierfoͤrſter Wede, v. Lips, 
von Angelys, Dr. Fuchs, Forſtadjunct Schmall. 

Von der Zirbe wurde mit Recht geſagt: daß dieſe wegen ihrer 
großen techniſchen Verwendbarkeit und Genügſamkeit ſehr ſchaͤtens⸗ 
werthe Holzart noch viel zu wenig gekannt und gewürdigt worden if. 

Bedauernd wurde es aufgenommen, daß eine Abnahme biefer 
fo ſchönen als nütlichen Holzart feit Jahren wahrgenommen werde, 
fo daß fie kaum mehr in gefchloffenen Beftänden, fordern nur einzeln 
oder horſtweiſe vorkommt. 

Es wurde bemerkt, daß der natuͤrliche Standort dieſer Holzart 
die Hochalpen ſeien, obwohl fie auch in Thaͤlern und Niederungen 
recht gut fortfomme; in erſteren ſteige ſie bis auf eine Höhe von 
6000 Fuß über die Meeresfläche und bilde mit der Krummholzkiefer 
bie Graͤnze der Holmwegetation. — Im oberen Pinzgau komme fie 
häufiger vor und gedeihe vorzüglich auf der Grauwacke und dem 
Thonfchiefer, fowie auf Olimmerfchiefer und Gneis. Hingegen wurde 
wahrgenommen, daß ihr der Kalfboven im Allgemeinen nicht zufage. 
Uebrigens verlange ſie demungeachtet einen mehr lockeren als ſtren⸗ 
gen Boden, und treibe ihre Wurzeln gern in ein zerklüftetes Geſtein. 

Selbſt in 6000 Fuß Höhe erreiche ſie noch einen Stamm⸗ 
durchmeſſer von 2—8 Fuß und eine Höhe von 80 Fuß. Ihre 


hauptfächlichften Feinde find die Menfchen, welche oft bloß ver 
irhelnüffe wegen bie Bdume umhacken, oder um daraus Schnitzwaa⸗ 
ren zu machen, wobei fle das nuhbarfte Stüd herausnehmen, das 
Uebrige Tiegen laflen. 

Die befannten Berchtesgadner Spielmaaren feten fämmilidh 
vom Zirbenholz. Sie werden von Gebirgsbewohnern ven Winter über 
erzeugt und an bie Berfender um fehr mäßige Preife abgeliefert. 

Was den Anbau der Zirbe anbelangt, fo wird das Stecken ber 
Zirbelnuͤſſe als zwedmäßiger, als das Legen verfelben In Riefen ger 
ſchildert, indem bei letzterem bie Maͤuſe viel Schaden machen, da fie 
den Riefen nachgehen und in dem aufgeloderten Boden die Rüffe 
leichter finden, als wenn fte bie und dba geſteckt find. Die Nüffe 
würden höchftend 2 —8 Zoll tief und zwar im Herbfte gefledt, weil 
fie ficherer Feimen; auch feien Faͤlle vorgekommen, daß ber einge: 
legte Same erft im zweiten Jahre aufgefeimt wäre, was ju dem 
irrigen Schluffe geführt hätte, ihm für verborben zu halten. Cine 
eigenthümliche Grfcheinung ſei es, daß die Zirbe oft auf Stellen vor⸗ 
fomme, two früher gar nie eine Zirbelfiefer geftanden; insbeſondere 
nad) dem Branden ; was feboch feine Erklärung darin finde, daß 
der Tannenheher den Samen in den Zapfen vertrage und beim Auf⸗ 
beißen verfelben ihm mandjer Kern herabfalle und fo diefe fo feltene 
Holzart fortpflanze, wo gar noch nie eine Zirbe geftanden. 

Die DVermenbbarfeit des Holzes fei fehr groß und basfelbe 
geeignet, für gewiſſe Zwecke feiner Tangen Dauer wegen die Lerche 
und Eiche zu erfeßen. j 

Ueber Einfammlung und Aufbewahrung der Zirdelnüffe wur⸗ 
den noch einige ſchaͤtzenswerthe Notizen mitgetheilt und angeführt, 
daß die Zirbe nördliche Abhänge fünlichen vorziehe, überhaupt eine 
fühle, frifche Lage forbere. 

Bon der Lerche wird nichts wefentlich Neues mitgetheilt. So 
viel ging jedoch mit Gewißhelt hervor, daß fich die Lerche jehr hoch 
erhebe, im feinigem Boden einen kurzen Wuchs habe, aber das dauer⸗ 
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haftefte Holz liefere, wohingegen das auf gutem Boden gewachſene 
Lerchenholg wegen der dicken Splintlage kaum den weichen Holzarten 
in Anfehung der Dauerhaftigfeit gleichgehalten werden fünne. Aus 
Krain wird ein Fall gemeldet, daß die Lerche im Kankerthale ſich 
förmlich von felbft auidringe, indem fie Niemand anbaue; nad) er= 
felgtem Abdtriebe aber gleich zum Borfchein fomme und jehr üppig 
wachfe. Nicht in vieles Thema einfchlagend, wird noch bemerft, daß 
bie Lerche vor dem Verbeißen der Ziegen ganz ficher fei, die das 
Lerchenholz gar nicht angehen, was jedenfalls einen bejonderen 
Grund haben müffe. 

In Anfehung ded Bergahorns wird bloß bemerft: daß derſelbe 
in der Regel nur eingeſprengt vorkomme und daß er in allen Lagen 
bis zu einer Höhe von faſt 5000 Fuß über dem Meere zu finden 
ſei, jedoch in folder Höhe ſchon einen ftrauchartigen Charafter bes 
komme. Ein eigenthümlicher Sal ift der, daß auf einem fehr audge- 
dehnten, kahl abgetriebenen Holzichlage in den julifchen Alpen ein 
fehr dichter Ahorn- Nachwuchs zum Borfcheine fam, ver jedoch un- 
geachtet feiner Dichte dem fortwährenden Beweiden durch Ziegen und 
andered Weidevieh erliegen mußte, gegenwärtig nad) 14 Jahren faft 
ganz verſchwunden ift. 

Hierzu wird noch bemerft, daß die Zirbe ein gutes Holzkohl 
liefere, das von den Feuerarbeitern fehr geichägt werde. 

Ueberhaupt thut fich mehr oder weniger der Wunſch der Section 
fund, daß der Nachzucht des Ahorns und ver Zirbe möglichfte Rüd- 
ficht geichenft werde. 

Nach dem Schluß der Debatte wurde, nachdem inzwifchen gün- 
ſtigeres Wetter eingetreten war, für den Nachmittag eine Ercurfion 
in dad nahe gelegene Revier Hellbrunn in Vorſchlag gebracht und 
fodann die Sigung aufgehoben. 


Fünfte Sigung. 
Nach der Eröffnung der Sigung theilte das Mitglied Herr Re 
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vierförfter Angelis mit Bezug auf das geftrige Thema, betreffend 
das Vorkommen und Verhalten verſchiedener Holzarten im Hochge⸗ 
birge noch einige fehr intereffante Notizen über das Vorfommen und 
Verhalten der pinus obligua in den Hochgebirgen Tirol8 mit, welche 
von ber Section mit großer Aufmerffamfeit angehört wurben, zumal 
biefer Baum zu den forftlichen Seltenheiten gehört. 

Hierauf wurde der Tagesordnung gemäß zur Discuffton bes 
weiteren, fünften Thema's gefchritten, welches lautet: 

„Wie groß ift der jährliche Brennholzbedarf einer Aderbau 
treibenden Yamilie in den Alpen und zwar nad) Maßgabe der Aus⸗ 
dehnung des Beſitzſtandes und der Anzahl der Hausthiere?" . 

An diefer Debatte betheiligten fi) die Herren: Freiherr von 
Wedekind, Oberforſtrath Waldmann, Miniſterialrath Feiſt⸗ 
mantel, Forſtrath Hopfgartner, Oberforſtmeiſter Weſſely, 
Forſtdirector Hlawa, die Forſtmeiſter Ullrich, Carl Kamptner, 
Caſpar Kamptner, Breymann, Öberförfter Nicoladoni, 
Thaler, Revierförſter von Angelis und Wede. 

Das Ergebniß der Debatte war jedoch nicht dazu geeignet, 
dieſe Frage zum Abſchluſſe zu bringen, ſondern es ließ ſich aus den 
fo ſehr divergirenden, auf Erfahrungsſätze über den dermaligen wirk⸗ 
lichen Holzbezug baſirten Angaben der Sectionsmitglieder klar ent⸗ 
nehmen, daß die vorgelegte Frage in ihrer gegenwaͤrtigen allgemeinen 
Fafſung kaum einer genügenden Loͤſung fähig fein dürfte, indem ber 
Holzbedarf einer Aderbau ‘treibenden Familie in den Alpen nad) 
Berichiedenheit der Lage und Conftruction der Wohnhäufer auch bei 
BZugrundelegung eines beftimmten Beſitz⸗- und Viehſtandes doch fehr 
verfchieren fein.fönne. 

Nach Schluß diefer letzten Debatte legte die zum Entwurfe ber 
Thematen für die nächfte Verſammlung gebildete Commiffton, be 
fiehenn aus dem Oberforſtrathe Waldmann, Oberbergrath von 
Raesfeld und Forſtrath Burghardt nachftehende Fragen vor: 

1. Grfahrungen aus dem Gebiete des Waldbaues und des forft« 
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wirthfchaftlichen Betriebes, namentlich Mittheilungen von Ber- 
fuchen und Erfahrungen über Holzanbau, Behandlung, Ver 
nügung und Ertrag der Wälder, über Witterungseinflüffe und 
Waldbeſchaͤdigungen durch Infecten. 

3. Weld,e Erfahrungen find über die Wurzelbildung, Schaftbildung, 
Aſtverbreitung, dunflere oder lichtere Belaubung, Gränze der 
Ausıchlagsfähigkeit, Mannbarfeit, Neigung zur Lichtftellung, 
Alter und Ausdauer der einzelnen Holzarten auf verjchiedenen 
Standorien gemacht? Welche Rüdficyten bei ihrer Erziehung 
und Behandlung entiprin,en daraus? 

3. Erfahrungen über die unter dem Ramen Schütten befannte 
Krankheit der Kiefer und Einfluß diejer Krankheit auf die 
Berwendung der Pflanzen. 

. Welche Forſteulturen eignen fich für Boden mit den im noͤrd⸗ 
lichen Deutfchland Häufig vorfommenden Ortflein-Unterlagen? 

‚ Ueber Heranbildung der Waldurbeiter und deren Behandlung. 
6. Erfahrungen über die nach) Boden, Klima und Gedeihen, ver- 

fchiedene Behandlung der Buchenfamenichläge. 

7. Unter welchen Berhältniffen ift bei der Aufnahme der Holzbe⸗ 
ftands-Borräthe die fpectelle Beftandesauszählung der fummari- 

[hen Schaͤtzung nach Maßgabe der bisherigen Erfahrungen 

vorzuziehen 9 

8. Erfahrungen über den Ertrag der Walpnebennußungen, insbe⸗ 
fondere der Leſeholznugung? 

Saͤmmtliche 8 Themata wurden von der forftlichen Section ald 
volfommen zweckmaͤßig angenommen und der Wunſch ausgedrüdt: 
daß das Präfidium der nächften Berfammlung deutfsher Land⸗ und 
Forſtwirthe erfucht werden wolle, für den Kal, als die befchränfte 
Zeit die Discuffton aller Fragen nicht erlauben follte, Die zulegt aufs 
geführten Themata als diejenigen anzujehen, deren Erörterung zwar 
gleichfalls fehr wänfchenewerth, jedoch nach dem Ermeſſen viefer 
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Berfammlung, noch am füglichften einer fpäteren Verfammlung deut» 
fer Land» und Forftwirthe vorbehalten bleiben koͤnnen. 

Zum Schluffe richteten die beiden Herren Vorſtaͤnde der forf- 
lichen Section im Namen der auswärtigen Mitglieder berfelben eine 
ſehr herzliche Anfprache an die öfterreichifchen Forſtwirthe, in welcher 
fie für Die gefundene gaftliche Aufnahme und für das freundliche Ent- 
gegenkommen banften ; dieſe Anfprache erwiederte Herr Miniferial- 
rath Feiſtmantel im Namen der öfterreichifchen Forſt wirthe auf's 
herzlichfte, worauf dann bie forftlichen Sertionsfigungen vom erfien 
Borftande für gefchloffen erklärt wurden. 


— — — — 


So endeten die ſchoͤnen Tage von Salzburg, welche, obzwar 
vom Himmel nicht begünftigt, indem faft ununterbrochen Regen nies 
derſtroͤnte — doch in den Herzen ber Theilnehmer beftändig eine fehr 
freundliche Rüderinnerung zurüdlaffen werden. Jeder nahm feinen 
Theil für fi. Belehrung über wichtige Verhältniffe ver Sorftöfonos 
mie gegenüber der an fie geftellten Anforderungen der Staats- und 
Volkswirthſchaft, Erweiterung des Gefichtöfreifes in Auffaffung der⸗ 
felben, intereffante Erfahrungen und Anregung zu neuen Forſchungen 
auf dem weiten Gebiete forſtlicher Naturkunde, endlich Anknüpfung 
und Erneuerung freundſchaftlicher Verbindungen — war das, was 
jedem geboten wurde; und wir können mit Befriedigung ſagen, daß 
Zeit und Mühe nicht nutzlos aufgewendet worden iſt. 

Doch nicht in der Berathung des vorgelegenen Programms der 
forſtlichen Section mag das, was für das oͤſterreichiſche Forſtweſen 
in Salzburg erzielt wutde, geſucht werden. Die Forſtwirthe aus 
den oͤſterreichiſchen Hochgebirgslaͤndern: Oberöoſterreich, Salzburg, 
Steiermark, Kaͤruthen, Krain, Küſtenland, Tirol und Vorarlberg be⸗ 
nützten die günſtige Gelegenheit, die ſie in Salzburg zu einem ſo 
würdigen Zwecke zuſammenführte, um ein bleibendes Denkmal ihrer 
brũderlichen Vereinigung zu gründen. 
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Längft fchon waren ihre Blicke fehnfüchtig auf die Korftvereine 
anderer Kronlaͤnder gerichtet, deren erfolgreichen Wirfungen auf dem 
Felde des forftlichen Berufes fo vielfältig Anerkennung und Beifall 
gezollt wurde. 

Es bebürfte daher nur des zündenden Funkens, um auch bie 
Forſtwirthe der gedachten öfterreichifchen Kronländer zu beftimmen, 
nad) bem Beiſpiele der übrigen Ränder fi zu einem Vereine zufam- 
menzuthun, welcher cben fo erfolgreich den forftlichen Beftrebungen 
Aufſchwung und Anerkennung zu verfchaffen fuchen wuͤrde. 

Die Zorftwirthe der öfterreichifchen Hochgebirgsländer fanden 
ſich zu dieſem Behufe am 3. September zu einer vorläufigen Befpres 
hung im, goldenen Schiff in Salzburg zufammen, bei welcher fie 
den Entfchluß gefaßt haben, einen Forftverein unter dem Namen: 
„Forſtverein der Öfterreihifhen Alpenländer“ zu 
gründen, welcher alle Forſtwirthe, Freunde und Förderer des Forft- 
weſens der öfterreichifchen Hochgebirgsländer, die den Beitritt zu dem⸗ 
felben erflären würden, umfaflen fol. 

Zu diefem Behnfe wurde am 4. Eeptember in den, den Mit- 
gliedern der XIV. Verſammlung deutfher Land- und Forſtwirthe 
son Seite des Gemeinderathes von Salzburg freundlich geöffneten 
Localitäten des Rathhauſes ein Protocol eröffnet, in welchem fol- 
gende Befchlüffe gefaßt wurden: 

1. Daß ein Zorftverein unter dem Namen: „Forſtverein der öfter- 
reichifchen Alpenlaͤnder“ gegründet werde. 

2. Zweck des Vereins ift: Förderung der forftlichen Intereffen in 
jeder Richtung, mit befonderer Brrüdfichtigung der Kron- 
länder Oberöfterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Krain, 
Küftenland, Tirol und Vorarlberg. 

3. Mitglied des Forftvereind der öfterreichifchen Alpenlaͤnder fann 
ein jeder unbefcholtene Staatsbürger fein, der die Abſicht hat, 
dieſe Sntereffen zu fördern. 

4. Jedes Mitglied verpflichtet ſich zur Förderung der Vereins⸗In⸗ 
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terefien auch mitteld einer angemefienen jährlichen Beitrags» 
leiftung. 

5. Die näheren Beſtimmungen, ald: Entwerfung der Statuten, 
Mahl der Vorftände, Ausmittlung der Größe des jährlichen 
Beitrages und Gründung eines Vereinsorgans werben ber 
näheren Beftimmung und Schlußfaffung der nächften Ver⸗ 
fammlung der Vereinsmitglieder vorbehalten. 

Diefen Beichlüffen find fogleich 34 Mitglieder der XIV. Ber- 
ſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe beigetreten, unter wel 
hen ſehr klangvolle Ramen vorkommen, fo daß nicht zu zweifeln 
ik, daß das Werk mit fchönften Erfolge gekrönt werben wirb. 

Im Berfolge des Protocolls wurde ferner befchloffen, Daß: 

a) Die nächfte allgemeine Berfammlung des Forſtvereins der 
öfterreichifchen Alpenländer zu Klagenfurt ftattfinden folle. 


b) Zum Zeitpuncte der Verfammlung wurde der Dienflag nah - 


Pfingften 1852 Cı. Juni) beftimmt. 

c) Zum Gefchäftsführer des Forftvereind ver öfterreichifchen Alpen⸗ 
länder wurve bis zur nächften allgemeinen Verſammlung ber 
Borftmeifter Hteron. Ullrich aus Beides in Krain gewählt, 
und berfelbe ermächtigt: alle Eingaben an die k. k. Behoͤrden 
und die Gorrefpondenz mit Forftvereinen aus anderen Kron« 
ändern, fowie eventuell mit einem öfterreichifchen Central» 
Sorfivereine, im Ramen bes Forftvereins der oͤſterreichiſchen 
Alpenländer zu vollziehen, und allenfalls den Weg zur Grün- 
dung eines folchen anzubahnen. " 
Rah Annahme viefer Befchlüffe erffärten fich unter großem 

Beifalle die 34 Forſtwirthe, welche dem Protocolle beigetreten 
waren, als Horfiverein ber öfterreichifchen Alpenlaͤnder conſtituirt. 
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Aufenf an die Sorfiwirthe, Freunde und Förderer des 

Forſtweſens der Aronländer: Ober -Geferreih, Salzburg, 

Steiermark, Kärnthen, Arain, Küfenland, dann Tirol 

und Vorarlberg, zum Beitritte zu dem SForfivereine der 
öfterreichifchen Alpenländer. 


Unfer vaterländifches Forſtweſen fleht an einem großen Wende⸗ 
puncte. Die hiftorifche Autorität, die wir bis In bie neuefte Zeit über 
die Wälder übten, mußte großentheils dem modernen Rechte weichen. 
Die Anforderungen und Anfprüche, die in Folge deſſen an die und 
anvertrauten Forſte geftellt und in Uebung gebracht werben, drohen 
fie zu verfchlingen oder doch fo zu fchäbigen, daß Menfchenalter hin⸗ 
gehen werben, bevor die ihnen gefhlagenen Wunden vernarben 
werben. Diefes Alles macht unfererfeitd ein enges Zufammenflchen 
für unferen ſchoͤnen Lebensberuf, das thätigfte Zufammenwirfen zur 
heiligen Pflicht, damit Die und überantworteten Forſte zum Heile der 
Länder erhalten werben, indem wir, bei der öffentlichen Gewalt in 
gefeglichem Wege, durch Bitte und Vorſtellung Schup für biefelben 
zu erzielen und, wenn es Roth thun follte, auch die Nothwendigkeit 
wirkſamer Schutzgeſetze gemeinfam zu befürworten fuchen werben. 
Auch wollen wir hinter unferen Fachbrübern der Übrigen Kron⸗ 
länder des großen Defterreich, fo wie jener Deutichlande, auf dem 
Felde des Wiffens, ber Erfahrung und der Anwendung ber wiſſen⸗ 
ſchaftlich geprüften Erfahrungsfäge, auf die Bewirthſchaftung unferer 
Forſte, nicht zurüdftehen, infofern uns unfere Redtöver 
bältniffe eine freie Bewegung innerhalb unferes 
Berufsfreifes geflatten. Der Austaufch biefes Wiflens und 
die Mittheilung gemachter Erfahrungen kann nur durch das Medium 
eines Vereines erfolgen, deſſen Aufgabe es ift, der Wifienfchaft und 
Erfahrung in der Forſtwirthſchaft ein möglichft breites Feld gu ges 
winnen, Bliden Sie in die übrigen Kronländer Oeſterreichs, fowis 
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in die meiften Länder Deutfchlands! Sie haben feit Tängerer ober 
fürzerer Zeit ihre Forftvereine, die in der angebeuteten Richtung zum 
Helle dee Länder wirken, fie wußten erfolgreich dem forftlichen Ele 
mente Leben und Geltung zu verſchaffen. 

Auch in unferen fchönen Alpenländern darf von der nämlichen 
Urfache die gleiche Wirkung gewärtiget werben. 

Unfer Zweck iſt Har. Wir wollen unferem forftlichen Wirken 
zum allgemeinen Wohle feinen naturgemäßen Rechtsboden erftreben ; 
wir wollen die freie, ungehinderte Entwidlung bes forftlichen Ge- 
werbes und der forftlichen Bodencultur innerhalb der ihnen durch 
das Gefeg und von der Ratur angewiefenen Gränzen. ohne Beirrung 
oder Beeinträchtigung der übrigen Zweige der Staats⸗ und Volfs- 
wirthfchaft erzielen; wie wollen endlich unfer Wiffen und unfere Er⸗ 
fahrung durch gegenfeitige Mittheilung bereichern. 

Hingegen wollen wir nicht, daß wir vom Felde unferes Wir- 
kens durch fremde Elemente verdrängt, daß das forftliche Gewerbe 
noch fortan in feiner Entwidelung durch falfche Anfichten und die 
ihnen entfpeingenden ſchaͤdlichen Einflüffe auf die Wälderbewirth« 
ſchaftung aufgehalten werbe. 

Das Mittel zu allem diefem Läßt fich nur durch regen perfün« 
lichen Verkehr der Forſtwirthe, Freunde und Foͤrderer des Forſtweſens 
der öfterreichifchen Alpenländer unter und miteinander, ſowie durch 
Austaufch ihrer Kenntniffe und Erfahrungen finden. 

Fachgenofien! Die Zeit drängt nach Vorwärts! Wir müffen 
mit ihr vorwärts fireben, wenn wir von ihr nicht überholt und zus 
rüdgelafien werben wollen. 

Freunde und Foͤrderer des Korftwefens ! Das allgemeine Wohl 
ber Länder begleitet unfer erfolgreiches Wirken; nicht für uns fuchen 
wir Vortheil, indem wir die uns anvertrauten. Korfte in ihrer Pro- 
buctivität erhöhen, fie file ale Zeiten ficher zu ftellen ſuchen, da- 
mit fle dauernd der Lebensnerv der Induſtrie, dee Gewerbe und bes 
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Handels fein und bleiben; die Gefammthelt der Staatsbürger iſt es 
demnach, für die wir unferen Lebendberuf einfegen. 

Auf denn! fchließen wir und aneinander zu frohem Verfolge 
unferes fo fchönen als eblen Zieles. Der Wahlſpruch unferes ritter⸗ 
lichen Kalfers Franz Joſeph zeigt und den Weg, den wir wan⸗ 
bein folen. Mit vereinteu Kräften vermögen wir dem Ueber⸗ 
fluthen feindfeligee Elemente in unfere Forfte einen wirffamen Damm 
zu feßen; vereinzelt, wie wir bisher waren, find wir ohnmädhtig, 
unfere jetzigen forftlichen Zuftände haben dieſes gewiß ung Allen fühl 
bar gemadit. 

Sy gehe denn bin, du befchriebenes Blatt! ein Sendbote an 
alle Fachbruͤder, Freunde und Förderer des Forſtweſens innerhalb ber 
öfterr. Alpen. Möge das in dir enthaltene Wort ein Werk begrün- 
- den helfen, das, den Zeiten troßend, das Band brüderlicher Affocia- 
tion Ste, uns Alle für "und für, umfangen halte: zur Förderung 
geiftiger Intelligenz, zur Vervollkommnung unferer Berufswiſſenſchaft 
und Hebung des forftlichen Gewerbes auf jene Stufe Öffentlicher 
Anerkennung, bie ihm, als fo hochwichtigen Zweige der Urprobuction, 
gebührt. — 

Beldes in Krain, am 30. September 1851. 
Im Ramen des Forftvereines der öfterr. Alpenländer: 
Der Geſchaͤftsführer: 
Hieronymus Ullrid. 


— — — — — — — 


Der Forſtverein in Kärnthen. 





Das auf Bergbau, Acker⸗ und Wieſencultur und Viehzucht 
angewiefene Gebirgsland Kaͤrnthen hat das Beduͤrfniß, dem Forſt⸗ 
fache ſeine vorzügliche Aufmerkſamkeit zuzuwenden, nie tiefer gefühlt, 
als in dem gegenwaͤrtigen Augenblicke, wo ſeine Waldproducte zum 
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fehr erheblichen Theile nad) dem nachbarlichen Italien abgefebt, große 
Walpflächen zum Bergbaubetriebe abgeholzt und rüdfichtslos öde bes 
lafien werben, wo die neue Frage der Errichtung eines Gifenkahn- 
zuges durch dieſes Kronland neuerliche Beforgniffe ber Holzconfus 
menten erwedt, und neue Abzugswege für das Holz in Aus: 
ficht ſtellt. 

In der feſten Ueberzeugung, daß es unter dieſen Umſtaͤnden 
an der höchften Zeit iſt, daß der Forſtmann feine vollſte Berufsthäͤ⸗ 
tigfeit entwidle, und daß insbefondere das Bereinsprincip geeignet 
ft, die Fachmaͤnner zu erhöhtem Wirken anzufpornen, Erfahrungen 
auszutaufchen,, Beobachtungen mitzuteilen und fo im Sache vorzu⸗ 
fhreiten, haben mehrere Korfimänner Kaͤrnthens, und zwar der E. F. 
Orundentlaftungs:Commiffär Baud iſch, der Ef. Oberförfter Gat- 
terer zu Dleiberg, und ber k. f. Förſter Wurm zu Arnoldftein, 
diefem anerfannten Bedürfniffe durch Zufammenberufung eines Ber- 
eines entgegen zu fommen geglaubt, welder Kärnthnerijche Forſt⸗ 
verein am 1. und 2. November I. J. zu Billa im Poftgebäube 
zufammentreten wird. 

Indem die vorgenannten Männer die Hoffnung hegen, daß fich 
aMe rationellen Korftwirthe und Waldbefiger Kaͤrnthens diefem Ber- 
eine anfchließen werben, laden fie auch Forfimänner anderer Kron⸗ 
länder zum Beitritte ein, mit der Verficherung, daß ihnen ein herz- 
liches, Waidmanns Heil!” entgegenfommen wird. 

Villach, im October 1851. 
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Yorfhlag zur Gründung eines öſterreichiſchen Beichs- 
. Sorfivereins, 


Es kann wohl nicht verfannt werden, daß die Beftrebungen 
der Forſtwirthe in dem öfterreichifchen Staate, namentlih bei den 
geoßen Waldcomplexen, wo nur die Verhältniffe es geftatteten, feit 
langer Zeit dahin gerichtet waren, eine rationelle Bewirthichaftung 
und Eultur der ihnen anvertrauten Forſte anzubahnen und mit der 
Fortbildung der Wiffenfhaft, dann den Erfahrungen ber deutſchen 
Nachbarländer gleichen Schritt zu Halten, wie diefe Wahrnehmung 
ſelbſt von einigen Autoritäten jener Länder ausgefprochen wurbe. 
Ungeachtet deſſen blieb es im Ganzen ein ſtilles Wirken, und die Ent 
widlung des öffentliihen Lebens trat erft mit ver Bildung ber Forſt⸗ 
vereine und Horftfectionen in den Kronländern hervor. 

Duurch diefe Vereinbarung iſt eine große Rührigfeit unter ben 
Fachgenofien entflanden; es find bereits vwielfeitige Bekanntſchaften 
angefnüpit, fowie der Austaufch- ihrer unter ben verfchiedenartigften 
Berhältnifien und Waldzuftänden gemachten Erfahrungen ermöglicht, 
und zu neuen Beobachtungen und Berfuchen angeregt worden ; es 
hat, um ben Gefammteindrud zu bezeichnen, ein Aufſchwung in ber 
Forftwelt flattgefunden, der zu den fchönften Hoffnungen berechtigt, 
und man kann wohl fagen, das Forfiwefen in ven öfterreichifchen 
Staaten, wo befanntlicy der größte Theil des Waldbeſitzes Privateigen- 
thum ift, und daher nicht unter einer Gentralleitung ſteht, ift in eine 
neue Aera getreten. 

Bis jebt find im Kaiſerthume Defterreich zur Förderung ber 
Forftwiffenfchaft in den Kronlaͤndern folgende Vereine in's Leben 
getreten : . 

1. Der Forftverein im Köntgreiche Böhmen ; 
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2. bie Forſtſection in der Marfgrafichaft Mähren und dem Her- 
zogihume Ober- und Nieverfchleften ; 
8. die Forſtſection im Erzherzogthume Defterreich ; 
4. der Forftverein in Weftgalizien ; 
5. der Forſtverein in den Königreichen Croatien und Slavonien; 3 
6. der Forſtverein im Koͤnigreiche Ungarn und 
T. der Sorfiverein der öfterreichifchen Alpenländer. 

So erfreulich fi) auch die Regſamkeit unter den Forſtwirthen 
bisher entwidelt bat, fo verbreiten fih die Beftrebungen der Pro⸗ 
vinzialvereine zur Fortbildung ver Forſtwiſſenſchaft bei ihrer iſolir⸗ 
ten Stellung nur langfam über die Gränzmarfen ihrer Wirkfamfeit, J 
und wenn es ſich um allgemeine Zwecke, namentlich um Erwirkung 
von geſetzlichen Maßregeln handelt, dann werden vereinte Kraͤfle aus 
allen betheiligten Kronländern in Anſpruch genommen. 

Nach unferer Anficht erfcheint es Daher als ein dringendes Be⸗ 
dürfniß, eine ſolche Verbindung mit den abgefondert wirkenden Forſt⸗ 
vereinen zu ihrer gemeinfamen Bertretung in ein harmonifches Gan- 
zes anzuficeben, welches bie nach den Kronländern gezogenen Fäden 
durch die Bande der Freundfchaft vereinigt. 

Zu einem folchen Musgangs- oder Stüßpuncte würde bie 
Gründung eines im Programme diefer Vierteljahresfchrift fchon in 
Ausficht geftellten „öfterreichiichen Reichsforſtvereines“ allen Anſor⸗ 
derungen und Erwartungen entſprechen. 

Dieſer Central⸗ oder Reichsforſtverein würde in der Hauptftabt 
bes Raiferreiches feinen Sig haben, und durch Ausichußmitglieder 
oder Bertrauensmänner der Eronländifchen Sorfivereine oder Forſt⸗ 
fectionen , die demungeachtet ihre Selbfiftändigfeit wahrten, beſchickt 
werden. 

Durch Zufammenwirken aller Vereine und unter fpecieller Ver⸗ 
mittlung der Fachgenoſſen von der Korftfection zu Wien, würde zus 
nächft die Berfammlung ber Abgeorbneten zur Gonftituirung Des 
Reichöforfivereins einzuleiten fein; bei diefer würden die Statuten 
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und die Geſchaͤftsordnung zu entiverfen, ſowie auch der Protector und 
Das Directorium zu wählen fein; ferner müßte überbieß noch auf 
Drganifirung von Vereinen der nicht vertretenen Kronlaͤnder hinge⸗ 


wirft. werben. 
Der Reichsforſtverein wäre fonach ein Gentralpunct aller Vereine, 


wo deren Abgefandte bei voller Gleichberechtigung und freier Abftim- 


mung, fowohl auf die Förderung der Fachwiſſenſchaft ale beſonders 
auf die gefegliche Befeitigung jener Hinderniffe, wodurch die gedeih⸗ 
liche Entwidiung des Forfthaushaltes beeinträchtigt wird, dann auf 
das forftiiche Unterrichtöwefen thatfräjtig einzumirten hätten, 

Eine folche Vertretung von den Pflegern dieſer wichtigen In⸗ 
terefien des Staates von den meiften Kronländern, wilrde eine weit 
verzweigte Gorporation des Reiche für forftwirthfchaftliche Tendenzen 
darftellen. Wenn in vorfommenden Fällen die Reichsforſtverſamm⸗ 
lung fid) verpflichtet ober berufen fühlte, ihre aus den verfchiedenar- 
tigſten Waldzuftänden und Berhältniffen abgeleiteten Erfahrungen 
mit Verbefferungsvorfchlägen ſowohl im Intereffe der ihnen anver⸗ 
teauten Objecte, als auch der Volkswirthſchaft, im Petitionswege 
dem hohen Miniſterium zu unterbreiten, fo würde eine ſolche Majo« 
rität von Forftwirtben mit ihren gemeinfamen Anträgen ohne Zweifel 
mehr berüdfichtigt werden, als wenn dieſe Schritte abgefondert und 
zu verfihievenen Zeiten von den Provinzial« Borftvereinen oder Forſt⸗ 
fectionen angeftxebt werben. Wir brauchen hier nur auf die wieber- 
holt und dringend angeregten Gegenftände: 

die Erlaffung eines zeitgemäßen Forſtgeſetzes, eines Geſetzes 
für die Ablöfung der Waldſervituten, eined Jagdpolizei⸗ 
Geſetzes und die Eröffnung der für mehrere Sronländer 
befchlofienen Forſtſchulen 
zu erinnern, die leider bisher ohne Erfolg geblieben find. 
. Der Reichöforfiverein würde der hohen Staatsregierung ale 
fräftige Stüße dienen und als ein berathendes Organ für biefen 
Zweig der Landescultur in forftlichen Fragen angefehen werben koͤn⸗ 


nen. Derfelbe hätte noch außerdem bie Aufgabe: bie Annäherung 
der unter deu mannigfaltigfen Verhaͤltniſſen wirkenden Fachgenoſſen 
zu ermöglichen, ſowie Die Anesfeunung der ihnen gebührenben Stel⸗ 
lung im Staate auguftreben. 

Die „öfterreichifche Bierteljahresfchrift für Forftweſen“ würde 
als Centralorgan ſowohl der allgemeinen, ſowie auch der Forſtvereins⸗ 
Angelegenheiten und der wiflenfchaftligen Auffaͤtze zu betrechter⸗ 
dann zu einer kraͤftigen Unterftägung mit Beiträgen anzuregen fein. 

Der dargeftellte Gegenftand wurde als Antrag: die Gründung 
eines oͤſterreichiſchen Neichöforfivereius unter Mitwirkung ber bes 
ſtehenden Bereine anzubahnen, bei der Verſammlung der böhmifshen 
Forſtwirtbe zu Eger zum Beſchluß erhoben. Dadurch iſt für bie 
Verwirklichung des Antrags der erſte Schritt gefchehen, und es 
wärbe nun von dem böhmifchen Forſtvereine eine Aufforderung anf 
Brundlage feines Verſammlungsébeſchluſſes, am alle Forfivereiue und 
Sectionen des oͤſterreichiſchen Kaiſerthums zum Beitritte, ſowie bie 
Einladung zur erften Berfammlung erfolgen können, a 


Der Revaction der Vierteljahresſchrift ift nachſtehende Mit- 
tbeilung des böhmifchen Forſtvereines zur Einrädung in biefe Bidt- 
ter zugekommen: 


Löbliche Redaction! 

Bei der allgemeinen Verſammlung ver böhmifchen Forſtwirthe 
im heutigen Jahre zu Eger wurde ber Befchluß gefaßt, einen Reiche- 
forfiverein unter Mitwirkung der Forſtſection von Mähren und Sthleften, 
dann Defterreich, anzuftxeben, dann die anderen Forſtwereine der Mo⸗ 
narchie zum Beitritte aufzufordern. Es wurde jedoch von Seite des 
ſtellvertretenden Vorſtandes, Forſtmeiſters Nuß baumer, geltend 
gemacht, daß das Comitaͤ noch Die Mobalikiten bevachen möge. 
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In Vertretung des Vorſtandes des boͤhmiſchen Forſtvereins, 
welcher wegen Dienſtforſtreiſen verhindert iſt, erlaubt ſich der Gefer⸗ 
tigte mit Beziehung auf obigen Beſchluß eine loͤbliche Redaction zu 
erſuchen, nachſtehende Aufforderung in bie Vierteljahresſchrift gefäl- 
ligſt aufzunehmen : 

Die Löblihen Korfivereine der Kronländer 
Defterreih, Mähren und Sciefien, Weftgalizien, 
Ungarn und Eroatien werden aufgefordert, in Er 
wägung au ziehen, ob es nicht der allgemeinen Wohl. 
fahrt und den Intereffen aller Forſte des öfterrei- 
Hifhen Reiches frommend wäre, wenn ein Reihe 
Borftverein ins Leben gerufen würde, 

Biele intelligente Forſtwirthe mehrerer Krous 

länder haben fih dahin ausgefprodhen, daß ihrer 
indivipuellen Ueberzeugung nad, fie es nur für 
‚wünfdenswerth finden, fi einem ſolchen Central⸗ 
vereine anſchließen zu Eönnen, und es bürfte nicht 
in Frage geftellt werden, ob, wenn die Löbliden 
Vereine auf die Zwedmäßigfeit eines ſolchen ihre 
Mitglieder aufmerkfam madhen, ja nur einen ſolchen 
in Ausſicht ſtellen würden, der allgemeine Beitritt 
erfolgen müßte. 
So wie e8 ber böhmifhe Horfiverein fih zur 
Aufgabe geftellt bat, die Modalitäten, unter wel- 
chen derfelbe ſich als ſolcher dem Reihsforfivereine 
anzuſchließen gedenft, in einem Gomtite zu bera 
then, dürften es auch die löblichen Bereine ber üb 
tigen Kronländer in ihren Sonderintereffen be 
gründet finden, über die bießfälligen Befimmun- 
gen Berathung gu pflegen, worauf biefelben glei 
jeitig aufmerlfam gemacht werben. 

Die Ergebniffe diefer Berathung wären ſo 
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dann bei der erften conflituirenden Verfammlung 

des Reichsforfivereines zur Spradhe au bringen, 

zu welchen Behufe, ſowie aud behufs anzuregen- 

der Verhandlungen im Intereffe des HBorfl- und 

Jagdwefens die löblichen Vereine der Kronländer 

Abgeordnete zu wählen fi beffimmt finden dürften. 

| Die Zeit der erſten JZufammentretung wird der 

böhmifhe Forfiverein fih beehren nachträglich den 

Löblihen Bereinen der übrigen Kronländer in 

Vorſchlag zu bringen, fobald deren Erflärungen 

zum Anfchluffe dem böhmifhen Korfivereine zuge— 
kommen ſein werden. 

Plaß, am 13. October 1851. 
Johann Sg. Nußbaumer m/p. 
Forftmeifter und Vorftands - Stellvertreter des 
böhmischen Forſtvereins. 


Die Redaction dieſer Blätter iſt hoch erfreut, daß fie dem 
Vorſchlage des Herrn Horftmeifters Seidl, deſſen Befcheidenheit ihn 
verhinderte, ſich als erſter Antragfteller zur Errichtung eines Reichs⸗ 
Forftvereins zu nennen, fofort die vorftehende Aufforderung des 
böhmifchen Korftvereins folgen Iaflen konnte; dieſelbe iſt hoch er- 
freut, ‚die von ihr angeregte Idee der Gründung eines Reichsforft- 
vereins von ben intelligenteften Forfimännern Böhmens fo bald er⸗ 
foßt, und zuerft auf die Bahn der Verwirklichung gebracht zu fehen; 
diefelbe findet fich endlich lebhaft befriedigt, daß der loͤbliche boͤhmi⸗ 
ſche Forſtverein dieſe Blätter gewählt hat, um durch diefelben feine 
Anfprache und Aufforderung an die übrigen Korfivereine zu richten; 
denn hiedurch flieht fich die Redaction in der Lage, auch ihrerſeits 
zur weiteren Foͤrderung dieſer wichtigen Angelegenheit beitragen zu 
fönnen, indem fie im Einflange mit dem böhmifchen Forſtvereine 


886 


den fämmtlichen forſtlichen Sectionen und Vereinen der Kronlaͤnder 
die Erwägung der vielfachen Bortheile empfiehlt, die durch den Be⸗ 
Rand eines, Reichs: Forftvereins erreicht werden koͤnnen. 

Die Revaction befindet fich übrigens in der angenehmen Lage, 
dem Aufrufe des böhmifchen Forſtvereins fchon heute im Namen 
mehrerer Kronlandsvereine entfprechen zu Fönnen. Denn abgefehen 
von der Forſtſection in Wien, welcher die Herausgeber dieſer Blätter 
ſaͤmmtlich angehören; hat die mähriich- ſchleſiſche Forſtſection in ihrer 
Berfammlung in Friedek am 1. Septemberd. 3. den Beichluß gefaßt, 
fi) bei Gründung eines öfterreichifchen Reichsforſtvereins betheili- 
gen zu wollen. Bon dem Vorftande des weftgalizifchen Forſwereins 
ift der Redaction gleichfalls die Nachricht zugefummen, daß diefer 
‚Berein zur Mitwirkung bei Errichtung eines Reichsforſtvereins bes 
reit ſei; endlich ift auch in der Verfammlung der ungarifchen Forſt⸗ 
wirthe zu Ofen am 20. October der Beichluß für die Anbahnung 
eines Reichsforſtvereins gefaßt worden. 

Es dürften fih fonady die Vorftände oder Gefchäftsleitungen 
aller vorgenannten Bereine in der Lage befinden, bereits zur Beant- 
wortung der obigen Aufforderung des böhmifchen Forftvereines ers 
mächtigt zu fein, und die Rebaction nimmt hieraus Anlaß, das Er⸗ 
fuchen zu ftellen: es möge den genannten Vorſtaͤnden oder Gefchäfts- 
leitungen gefällig fein, ihre dießfällige Aeußerung in der Fürzeften 
Zeit dem böhmifchen Forftvereine zugehen zu laſſen, auf daß der Zeit 
punct zum erften conflituirenden Zufammentritte des Reichsforſtvereins 
beſtimmt und veröffentlicht werden koͤnne. 


Notizen. 


* Unter der Preſſe befindet ſich der erſte Band eines größeren, forſt⸗ 
fatiftifchen Werkes des k. k. Miniſterial⸗Concipiſten Weffely, unter dem 
Titel: „Die Forſte des öfterreihtfhen Kaiferreihes für fid 
und als Slieder der Natur und der Volksvwirthſchaft ders 
geftellt.» Der erfte Band insbefondere enthält eine allgemeine Darftels 
fung der Alpen und ihrer Forfte, dann die Forftftatiftif von Kärnthen, 
Krain, Salzburg, Steiermarf und Tirol. 

* Der auf Beranlaffung der F. k. Statthalterei in Niederöfterreih im 
Drude erfhienene »lUnterriht in der Zucht und Pflege der nüglichften 
Waldbäume, für das Landvolk und die ländliche Echuljugend Wiederöfters 
reich? 51 Octanfeiten ſtark, ift in der f. f. Hofs und Staatsdruderei um 
1% fr. C. M. zu haben. 

* Sm Borfommer 1. 3. find in einem Waldreviere des Gutes Lands⸗ 
ron in Böhmen nicht unerhebliche Beihädignngen in 15—Wjährigen Lerch⸗ 
bäumen, durd einen bisher kaum gefannten Waldfeind vorgefommen, 
nämlich den Siebenichläfer (Myoxus glis) auch Billih, Buchelmaus oder 
Rellmaus genannt. Diefes Thier entrindete, wahrfcheinlid wegen Mangel 
anderweitiger Nahrung, in den Monaten Juni und Juli mehrere Hunderte 
fehr üppiger und vorwüchfiger Lerchbäume, welche in einem fehr Dicht ges 
fchloffenen Zungmaiße von Tannen, Fichten und Rothbuchen eingefprengt 
find, von der Mitte der Stammhöhe bis zum vorjährigen Triebe hinauf in 
folder Art, daß ziemlich regelmäßige, vieredige oder längliche Rindenſtücke 
von 1—2 Quadratioll Größe abgelöst wurden, bie zum Theile unter den 
befhädigten Bäumen aufjufinden waren, und fih der inneren, faftigen 
Schichten mehr und weniger beraubt zeigten. Hauptſächlich aber wurde bie 
neue, noch faftige Holzanlage, das Cambium, von dem Thiere aufgefucht, 
indem alle von der Rinde entblößten Stellen benagt, und des neuen, fi 
bidenden Splintringes beraubt waren. — Erſt nadı mehrtägiger, feharfer 
Ueberwachung gelang es, in der fpäten Abenddämmerung eines dieſer 
Thiere bei feinem Zerfiörungswerfe zu erbliden und zu erlegen; aud 
brachte die Katze eines nahe mohnenden Foͤrſters ein Stüd, als gute 
Beute, nad Haufe. Alle Berfuche, des Thieres durch an den Bäumen ans 
gebrachte Schlingen habhaft zu werden, blieben kruchtlos, wie auch das 
Ausfireuen vergifteter Nahrungsmittel Leinen: Erfolg gehabt zu haben 
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ſcheint. Auch durd das Nachgraben an den im Beſtande vorhandenen 
alten, zum Theile Poloffalen Baumftöden, unter melden die Thiere Ad 
offenbar aufhielten, konnte nichts erzweckt werden. Erſt fpäter, als ber 
Fraß mit Ende Juli gänzlich aufgehört hatte, wurde in einem ziemlich weit 
entfernten Hochbeſtande eine ganze Familie in einer hohlen Eiche entdeckt, 
und zu Stande gebradt. — Die Wirkung der Entrindung zeigte ſich bei 
allen ftarf benagten Bäumen in Purzer Zeit durch Welkwerden und Abtrods 
nen des oberen SKronentheiles, fo daß diefe Bäume als verftümmelt,, und 
wenn fie auch wieder einen neuen Gipfel ausbilden follten, doch in ihrem 
Wuchſe fehr zurüdgefest erfcheinen. — In Galizien foll der Siebenfchläfer 
ſich in aͤhnlicher Weife an der Fichte ſchädlich gezeigt haben. 

* Sn einigen Theilen von Miederöfterreih, befonders dort, wo die 
Schwarzföhre zu Haufe ift, wie in Merfenftein, Böslau u. dgl., wendet man 
in neuerer Zeit bei der Gewinnung des Schwarzföhrenfamens, welche hier 
in größerem Maßſtabe betrieben wird, mit fehr entiprehendem Erfolge 
Slass Samendarren an. Die gewöhnlihen Samendarren oder Buberten 
werden nämlich, nach Art eines Krühbeetes, mit Glasfenſtern unter einem 
Winkel von 25—30 Graden bededt, die Glasſcheiben gut verfittet, und die 
Fenſterrahmen mitteilt Schrauben auf dem Kaſten befeftigt. Das Ein: und Auss 
bringen der Zapfen gefchieht Durch die erhöhte Rückſeite des Kaftens, welche 
beliebig geöffnet werden kann; auch an den drei übrigen Seiten des Kaſtens 
iſt das obere Bret zum Aufs und Niederflappen gerichtet, um nach Bedarf 
den vollen Zuftzutritt herzuftellen. Es follen mittelft einer folchen Glasdarre 
während eines Sommers von gemöhnliher Witterungsbefchaffenheit per 
QuadratsStlafter Glasflaͤche 150-200 Metzen SchwarzföhrenZapfen ausges 
klengt, mithin 3—400 Pfund Samen gewonnen werden fönnen. 
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Den von J. P. Spllinger's Witwe, 


Auffäße 





I. 
Das Waldarbeiter-Behandlungs-Spften 


bei der 
k. k. ſteierm. öfterr, Eifenwerks-Direction zu Eifeners, 


. 
oo. 
. 

—— —  — 


Die unter dem Namen Innerberger Hauptgewerkſchaft bekannte 
Eiſenwerks⸗Direction zu Eiſenerz bedarf zum Betriebe der Hochoͤfen 
und Hammerwerke ſammt dem noͤthigen Bau⸗, Zeug und Brenn⸗ 
holze jaͤhrlich eine Holzmaſſe von circa 50,000 Kubik- oder 185,000 
Wiener-Klafter 3 6zoͤlliger Scheiter, wovon fie dem größeren Theil in 
nicht bevölferten, fchwer zugänglichen Waldungen erzeugen muß- 

Sie mußte ſich innerhalb diefer Waldungen die nöthigen Arbeits: 
fräfte nicht nur allein zur Erzeugung dieſes Holzes, fondern auch 
zur Herausförderung und Beiftelung bis zum Verbrauchsplatze größ⸗ 
tentheils ſelbſt fchaffen. 

In früherer Zeit, und fo lange als der Holzbedarf noch aus j 
den näher gelegenen, vorderen Waldungen bezogen werden Fonute, 
geihah dieſes ganz einfach dadurch, daß man an verſchiedenen Punc⸗ 
ten unternehmungsluftige Leute ein Stud Wald roven, und barauf 
anfteveln ließ. Für das "auf der gerodeten Bläde gewonnene Holz, 
woraus der Unternehmer dann entweder, je nad) Umftänden Kohlen 


brannte, und felbe zu den Eifenwerfen unmittelbar beiftellte, ober 
. 2* 
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das er an den nädhften Triftbadh lieferte, von wo es dann in irgend 
einen Holzrechen abgeſchwemmt ˖wurde, wurde er fo bezahlt, daß bie 
Holzgewinnungs⸗ und Verarbeitungsfoften fammt der Mühe der Ro» 
dung und den Auslagen für die Errichtung der nothdůrftigen Unter: 
funft vergütet war. 

Man rechnete nämlich dem Unternehmer die Mühe der Wohn⸗ 
haftmachung als einen ven ber eigentlidyen Arbeitsleiftung unzer⸗ 
teennlichen Kraftaufiwand an, ohne weldyen er bie bebungene Holz⸗ 
oder Kohlquantität nicht hätte beſtellen Fönnen. 

Einmal auf einem ‘Puncte feßhaft, mußte ein folcher Anſiedler, 
wenn er leben wollte, für die Hauptgewerkſchaft fortarbeiten, weil er 
keinen andern Erwerb hatte, und die erforderliche Arbeitskraft auf 
dieſem Puncie war vorläufig gewonnen Neben feiner eigentlichen 
Beſtimmung fuchte er ſich aber auch allmälig comfortabler einzurich⸗ 
ten; es wurde die Wohnung bequemer hergeſtellt, die Robung erwei⸗ 
tert, ein paar Stüde Vieh beigeſchafft, — das durch den Sommer in 
den anfoßenden Waldungen weidete, und im Winter von dem auf ber 
gerodeten Stelle gewonnenen Futter erhalten wurde; zu Streu wurde 
anfänglid das vom gefchlagenen Holze abfallende Aſt⸗ Laub⸗ oder 
Nadelwerk verwendet. Endlich zog ein Weib ein, und Kinder kamen 
nach, die von ihrer früheften Jugend an dem Bater holgarbeiten hal⸗ 
fen. Bei den vermehrten Bebürfnifien der Familie bilveten ſich die 
erften Zußfteige zu förmlichen Wegen ; die anfänglich gefährlich zu 
paflirenden Stege wurben zu Brüden, die Gegend war zugänglich, 
bie Arbeitöfraft hinreichend vorhanden, und ſowohl der Arbeiter, wie 
der Arbeitgebende waren zufrieden ; letzterer um fo mehr, als er bei 
diefem Fortſchritte das gewünfchte Product auch immer wohlfeller 
erhielt. 

Diefer Borgang if zwar ein ganz natärlicher und allgemein 
vorfommenber, daß ex Feiner Berührung beburft hätte; fcheinbar hat 
er viel Einladendes für ich; aber er wurbe in feinem weiteren Ber 
laufe fa haditheilig rüdwisfenn, daß man von biefem erfahren in 
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ſpaͤterer Zeit gang abgegangen if. Dergleichen Anſiedlungen erhielten 
nämlich allmälig eine ſolche Ansdehnung, daß ihr Bodenertrag dem 
Berdienſte in ber Waldarbeit völlig gleichkam, und ledterer mehr zur 
Nebenſache wurde. 

Die haubaren Holzbeſtaͤnde entfernien ſich mehr und mehr von 
der Anfieblung; die Zu» und Helmgänge vom Arbeitöplage wurden 
ftet6 weiter, am Ende war ber Arbritsplag von der Anfiedlung aus 
gar nicht mehr erreichbar, weil in ihrer Umgebung bereits alle Ber 
fände.abgetrieben waren, und ber Hich in entferntere Gegenden ver⸗ 
legt werden mußte. 

Aus dem urfprünglichen Holzarbeiter wurde ſomit ein Laud⸗ 
wirth und Viehzüchter. — Der erfte Anfledler war mittlerweile ge 
ftorben, feine Kinder theilten fich in das Erbe, eines davon blieb auf 
ber Anfteblung, die andern wurben mit Geld entfertigt, es bildeten 
fih Eigenthumsverbältniffe, die nicht beachtet wurden, wohl aud) 
nicht gehindert werben fonnten, weil das erſte Zugeſtaͤndniß zur An⸗ 
ſiedlung zu unbeflimmt war und nicht in gehöriger Evidenz gehalten 
wurde; mit biefen Eigenthumsanſprüchen verbanden ſich dann erfef 
fene und verjährte Holz⸗, Streu» und WeidesDienftbarfeiten. 

Der ehemalige Waldboden wurde daher um die ausgerodete 
Fläche für immer verkleinert, mit Dienſtbarkeiten belaftet, die ſchwer 
auf ihn drüden, und es entitand allmälig eine nicht unbedeutende 
Bevoͤlkerung, die, nachdem ber größtentheils dem unmittelbaren Wald⸗ 
boden abgerungene Grundbeſth biefelbe kümmerlich naͤhrt, nur mit 
Roth ringt, und der Waldarbeit dennoch entzogen tft. Man hat fomit 
mit dem Waldarbeiter noch Grund und Boden für immer verloren, 
und ben übrigbleibenden Wald mit Servituten behaftet, über deren 
weitere Gutfertigung man noch im Ungewiſſen iſt, die aber jedenfalls 
nee Opfer erheifchen wird. Für biefen Entgang an Arbeitskraͤften 
mußte, follte nicht ein theilweiſer Stillſtand eintreten, anderer Erſatz 
geſchaffen werben, und da ereigmete fich der Gall, daß die Beſther ſol⸗ 
cher urſpruͤnglichen Anfienlungen noch überbie® an vielen Puncken 


ein förmliches, ausfchließliches Vorrecht auf die Arbeitöbetheilung in 
ben mittlerweile wieder nachgewachfenen Waldungen in ihrer Nähe 
anfprachen, objchon fie feit Jahren Feine Arbeit mehr leifteten, und 
auf diefen Grund hin fi) die Beftimmung des Arbeitslohnes auch 
noch anmaßten, fo zwar, baß fie verfuchten, eine Löhnung zu erzwin- 
gen, wie fie ihnen gerade zuſagte. 

Dieſe aus der Vorzeit herruͤhrenden Maͤngel haben das gegen⸗ 
waͤrtige Coloniſtrungs⸗Syſtem ausgebildet, das blos in zeitweiliger 
Bequartierung, oder bei größeren Anlagen, in einer Caſernirung ber 
Arbeiter in Ararifchen Gebäuden befteht, welche nach Umftänden ab» 
getragen, und an anderen Buncten, wo man die Arbeiter Durch laͤn⸗ 
gere Zeit bedarf, wieder auf Koften des Montan-Herars errichtet 
werben. 

Das erforderliche Holzarbeiter- Berfonale tft zu biefem Behufe - 
in zwei Stategorien getheilt, naͤmlich: 


a) in jenes, welches unmittelbar die Holgerzeugung und bie 
Bringung des Holzes, entweder bis zum Verkohlungsplatz ober zu 
einem Triftbadh, dann 

b) in ſolches, welches die auf den Holzſchlagsbetrieb einfchlä- 
gigen Nebenarbeiten, als da find: Wege: und Brüdenberftellungen 
und Erhaltung, dann die Anlage und Erhaltung der Wohngebäude, 
der laufen, Rechen und der fonftigen Triftgebäude, der Uferſchutz⸗ 
bauten, größerer Fünftlicherer Holzrifen und ber Berfohlungd-Pinla- 
gen ıc. x. zu beforgen Bat. 

Die Größe des Waildbezirkes, ber dieofalls als ein abgeſchloſ⸗ 
ſenes Ganzes betrachtet wird, die Menge des zu erzeugenden Holzes, 
dann die vorkommenden mittelbaren, auf die Holzerzeugung und die 
weitere Befoͤrderung desſelben oder ſeine Verarbeitung Bezug haben⸗ 
den Arbeiten, beſtimmt die Anzahl des erforderlichen Perſonalſtandes 
beider Kategorien, das zum Aerar durchgaͤngig im gewoͤhnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe des Dienſtboten zum Dienſtgeber oder des Arbeitgebers zum 
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Arbeiter ſteht, wobei nur hinfichtlich der beiden Abſtufungen verfchie- 
dene Dienftvertenge-Bebingungen für Die Arbeiter obwalten. 

Mit den Gemeinden, in weldyen fie fir den Augenblid domi- 
ciliren, ftehen fie nur in Bezug auf die Militärverpflichtung, und in 
polizeilicher Beziehung nur in fo ferne in einem Berbande, als per⸗ 
fönfiche Angelegenheiten dieſen Zufammenhang bedingen. 

In allen übrigen Angelegenheiten tritt die F. k. Hauptgewerk⸗ 
haft. als Dienftgeber für feine Dienftboten ein, bie auch alle Ge⸗ 
meinde⸗Auslagen nad) Berhältniß des Beſitzes trägt, wozu jene Ges 
meinde-Auslagen, welche auf biefe periobifchen Wohnungen der Arbei⸗ 
ter durch die Dauer ihres Beftandes fallen, auch gerechnet werben. 

Zur Kategorie a, welche gewöhnlich das Gebingsperfonale 
genannt wird, werben junge, rüſtige, größtentheils ledige Burfche er- 
fordert. — Sie Ieben fafl das ganze Jahr unmittelbar auf dem 
Holzſchlag, fo lange naͤmlich die Holzarbeit dauert; das if gewoͤhn⸗ 
lich 10 bis 11 Monate. Ihre Unterfunft finden ſie in auf Ararifche 
Koften gebauten hölzernen Hütten, die, wenn fie nicht mehr gebraucht 
werben, abgerifien, und zu Kohlholz aufgearbeitet werden. Dafuͤr 
werben ihnen wieder an jenen Stellen, wo fie Fünftig arbeiten follen, 
neue erbaut. Ihre Löhnung befleht zum Theile aus Lebensmitteln 
Geizen, Kom und Schmalz) in einer gleich bleibenden Quantitaͤt, 
die von der F. k. Hauptgewerkſchaft im Großen angefauft, und ihnen 
zu dem Anfaufspreife mit Hinzufchlag bes Calo's auf den Getreide: 
fäften ſtatt baarem Gelde abgegeben wird, dann in baarem Gelbe ſelbſt. 
Die gebührenden Lebensmittel faßt jeder ſolcher Arbeiter alle 4 Wo⸗ 
chen ab, wobei es ihm auf irgend einen von ihm bezeichneten ‘Pla 
auf drarifche Koften hingeliefert wird. Dort Läßt er fih aus einem 
Theile Brot baden, den übrigen Theil holt er fh von 8 zu 8 Tagen, 
gervähnlich an Sonntagen, zu feiner Verpflegung auf den Holsfchlag 
ab, wo er ſich felbft kocht. Diefe Burfche werben zum größeren Theile 
aus dem Nachwuchſe der- Kategorie b, in welcher faft alle Indivi⸗ 
duen verbeirathet find, recrutirt. Hat fich ein ſolcher Burſche mehrere 
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Jahre tadellos benommen, fo tritt er, wenn in der Kategorie b ein 
Platz erledigt iR, in diefe über, und genießt dann ihre Borzüge, 
darunter Berforgung im Alter, wenn er arbeitsunfähig wird. Die 
Lohnobemeſſung für feine Arbeit im Schlage erfolgt übrigens nad) 
dem Gedinge, wobei die gewöhnliche Leiftungsfähigfeit eines Mannes, 
bann bie geringere oder größere Befchwerlichkeit der Arbeit in ein mög- 
UHR billiges Verhaͤltniß gebracht wird. 


Die Kategorie b, zum Unterfchieve von der erften Abtheilung 
gewöhnlich das ſtabile Perfonal benannt, beſteht durchgaͤngig aus 
fhon Älteren, in der Kategorie a gebienten verheiratheten Arbeitern, 
aus deren Kindern der Nachwuchs für die Zufunft hervorgeht, Sie 
werben eben fo wie bas Gedingsperfonal, theild mit Lebensmittel, 
theil mit Geld ausgeloͤhnt; nur beziehen fie die Naturalien um einen 
altherfömmlichen pactirten Limito-Preis, dagegen weniger baar Gelb. 
Nachdem diefes Perfonale dort verwendet wird wo fich eben bie oben 
fpecificieten Arbeiten von Fall zu Fall ergeben, fo ift die ſchickliche 
Wahl für den Standort ihres Quartiers bei ber erſten Anlage von 
Weſenheit, da hievon die längere ober kürzere Verwendbarkeit und 
Dauer der zu erbauenden Wohnungen abhängt. Hat man fi für 
ben Punct einer ſolchen Anlage entfchieven, worauf aud die Mög 
lichkeit, die Leute mit etwas Grund zu betbeilen, in Anſchlag zu 
bringen iſt, fo entfpricht es dem Interefie, möglichft viele Parteien auf 
Einen Platz, und wo möglich in Einem Gebäude unterzubringen, 
Erſtlich wird dadurch die Ueberſicht über die Arbeitöfräfte und bie 
Verfügung darüber fehr erleichtert; zweitens koſtet ein großes Ge» 
badude gewöhnlich bedeutend weniger, als mehrere Heine, welche bie 
gleiche Maſſe Menſchen halten ſollen; dann kann man britten6 in 
Bezug auf die Erziehung und den Unterricht der Kinder mehr thun, 
bie ärztliche Behandlung der Krauken iſt vereinfacht; viertens wird 
verhältnißmäßig weniger Grundfläche aus dem Waldlande für eine 
sufammengebrängte Eolonie, wie für mehrere kleinere bendthiget; dann 


iR das Beiſammenwohnen zugleich fünftens in Bezug auf Feuerung 
und Heizung holzerfparender. | 

Eine ſolche Wohnung, gewöhnlich Eaferne genannt, enthält im 
Erdgeſchoſſe ein oder zwei große, heizbare, Lichte Stuben zum Aufent« 
* halte der Familien während der Tagszeit, worin die Familien eſſen, 
und ihre häuslichen Arbeiten beforgen. Die Familienväter find unter 
ber Woche gewöhnlich im Dienfte abweſend, und haben ihren Lebend« 
bebarf bei fi, den fie fi) an ihrem Arbeitsorte felb kochen. In die» 
fen Stuben iſt nun der Boden nad) ber Anzahl der darin lebemben 
Familien getheilt, 3. B. wenn ſechs Familien fich darin aufhalten 
follen, in ſechs gleiche Theile, die übrigens denn doch eine folche 
Ausdehnung haben mäflen, daß auf felben ein Tisch ſtehen fann, um 
welchen eine Familie während des Eſſens fiben kann, und daß zwi⸗ 
ſchen dieſen Tiſchen noch ein hinreichender Raum zur nothhürftigen 
ungehinderten Bewegung fämmtlicher Bewohner beim Aus- und Ein- 
gehen erübriget wird. Diefe Räume werden anfänglich mit Kreide 
bezeichnet, bis fich durch die Uebung an dad Maß gewohnt wird, 
Jeder Familie wird nun durch das 2008 ein folder Raum zugewie⸗ 
fen (den ſie fo lange inne behält, als fie in biefem Gebaͤude domi⸗ 
cilirt, oder eine fonflige PBerfonalveränderung eine Aenderung mit 
fich dringt), auf welchen fie ihren Tiſch placirt. Die erforberlichen 
Bänfe werden auf die Seite gefhoben, und nur beim Gebrauche zu- 
rechtgeſtellt. 

Auf dieſem Raume arbeitet dann auch die Familien⸗Mutter, 
wenn die Witterung ihr den Aufenthalt vor dem Haufe nicht geſtattet. 
Die Heinen Kinder tummeln fih in dieſem Falle aber zwangslos in 
der ganzen Stube herum, und überfchreiten fomit bie gezogenen Graͤn⸗ 
zen. Sonft find fie größtentheils vor der Wohnung im Freien. 

Im Erdgeſchoſſe befindet ſich dann auch die gemeinfchaftliche 
Küche mit einem gemeinfchaftlichen Badofen, und einem gemeinfchaft- 
lichen Waſchkeſſel. Jede Familie bat an dem feeiftehenben, gewöhnlich 
ein Parallelogramm bildenden Herb ihren firen Platz, und «6 wird 


870 


bei einem gemeinfchaftlich unterhaltenen Feuer zu gleicher Zeit gekocht. 
Das Holz zum Kochen und Beheizen der Stube wird gemeinfchaftlich 
bearbeitet. Für jede Familie ift übrigens der Bedarf bemefien, von 
dem fle dann für das Brotbacken und Waſchen das Nöthige erübri- 
gen muß. 

Sm 1. Stodwerfe befinden ſich fo viele Kammern, als Parteien 
einquartiert find, worin jede-Kamilie fammt ven Fleineren Kindern 
ſchlaͤft. Im diefem Gefchoffe iſt dann noch eine helzbare Stube für 
Gebaͤrende, eine folche für Kranfe, dann die Wohnung des Haus⸗ 
meifters, eines der Alteften, gewöhnlich penftonirten Arbeiters, welcher 
Ruhe und Reinlichkeit, überhaupt die häusliche Ordnung aufrecht 
erhält, dann barüber wacht, daß jede Partei ihre allgemeinen Oblie- 
genheiten beforgt, wenn fie an bie Reihe kommt, und ferner bei vor- 
fallenden Zänfereien den Schledsrichter macht. 

Sm 2. Geichoffe befinden fich wieder eben fo viele Kammern, 
als Parteien Im Haufe, zur Aufbewahrung ihrer Kleider, Wäſche, all- 
fälligen Xorräthe und. dergleichen, worin zugleich die erwachſenen 
Kinder fchlafen. Im Dachraume find dann die Kammern für die Ins 
ventarial-Werfzeuge und die Waldfamen-Borräthe, allenfalls auch 
noch ein paar Kammern für ledige Arbeiter. 

Auf gleiche Weiſe iſt der Keller, und ber in einiger Entfer- 
nung vom MWohnhaufe ſtehende Stall geteilt, fo daß jede Partel 
ihren abgefchlebenen Raum auf eine Kuh, ein paar Schafe, ein 
Schwein oder ein Kalb, dann den nöthigen Raum zum Winterfut- 
ter und zur Streu bat. Jede Partei hat ferner noch einen gleich gro- 
sen Grundflek zum Anbau von Kraut und Gemüfe, dann ein Grund- 
fü zur Erzeugung des Winterfutters. Durch den Sommer werben 
bie Kühe auf die Weide getrieben. 

In kleineren Wohnungen befteht diefelbe Einrichtung, mit, dem 
Localbebürfnifie angepaßten Abänderungen. 

Für Ärztliche Hilfe, Medicamente und Schulunterricht wird 
nad Thunlichfeit geforgt. Die Werzte find fo vertheilt, daß ihr un 
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entgeltlichen Beiſtand allenihalben in Anſpruch genommen werden 
fann. Gben fo verhält es fidh mit den Schulen. Wo beides nicht aus⸗ 
fehließlich für den Walbarbeiter allein befteht, verſchmilzt Die Einrich⸗ 
tung mit jener des übrigen Werföperfonals. 

Bon jeder baaren Einnahme hinterlegen dann die Waldarbeiter 
regelmäßig einen kleinen Betrag in beflimmten Raten in bie foges 
nannte Bruderlade, woburd fi ſchon namhafte Gapitalien gebil⸗ 
det haben, deren Intereſſen theils wieder zu Capital geſchlagen, theils 
zu verſchiedenen Unterſtützungen verungluͤckter Arbeiter, oder von Wit⸗ 
wen und Waiſen aus ihrer Mitte verwendet werden. 

Das ganze Syſtem beruht ſomit, wie ſchon oben bemerkt, blos 
auf dem Verhaͤltniſſe des Dienſtboten zum Dienſtherrn, wobei der 
Dienſtgeber neben dem Lohne für die Befriedigung aller weiteren Be⸗ 
bürfniffe, als da find: Wohnung, Holz, Grund, Arziliche Behand» 
lung, Unterricht und Erhaltung im Hohen Alter, in welchem ber 
Menſch arbeitsunfähig wird, nach einem, jedem eintretenden Arbeiter 
befannt gegebenen Schema forgt, und wobei die Wrbeiter den Dienfl- 
geber mit ihren Einzahlungen in die Bruderlade unterftügen. 

Aus biefer in den Gemeinden völlig iſolirt ſtehenden Kafte geht 
ein Eräftiger, gefunder Menfchenfchlag hervor, der, weil ex ſchon von 
Jugend auf, feinen Kräften angemefjen, zu biefer Arbeit verwendet 
wird, — (in der Regel treten die Burfche ſchon nach zurücgelegtem 
15. Jahre in die Arbeit) — fehr brauchbare Nrbeiter gibt. Es iR 
oft ſtaunenswerth, welche Faͤhigkeiten fich dabei entwideln, mit wel- 
chem Geſchicke Hand an irgend eine Arbeit gelegt wird, und wel⸗ 
che Urbeiten diefe Leute ohne alle technifche Vorbildung ausführen. 
Man befehe nur alle die Klaufen, Rechen, Fluder und dergleichen, bie 
unter den Händen von bloßen Holzarbeitern ohne Vorbild, außer 
dem, was fle ſelbſt von ihren Bätern gefehen haben, und ohne höhere 
Leitung, außer, daß ihnen die Aufgabe in generellen Umriſſen mit 
Bezeichnung des Zweckes befannt gemacht wird, entflehen. 

Bon Jugend auf mit dem Gebirge, in dem er geboren wurde, 


und den Gefaheen feines Gewerbes vertraut, fchent fie ber fo erzogene 
Waldarbeiter nicht, und wenn er barin umfommt, fo liegt der Grund 
in den meiften Fällen darin, weil er aus Gewohnheit die nöthige 
Borficht außer Acht läßt. Uebrigens iſt er treu und feinem Dienſt⸗ 
geber anhängig. Seine ſchwache Seite ift nur ein Geluſte nach Gem⸗ 
fen, um das zu befrieigen er oft bie frengften Strafen, nicht fchent, 
und nad) einer Sennin, bie er flundenweit auffucht, und Darüber 
nicht felten die Arbeit vergißt. | 

Der Nachwuchs würde genügen, den erforderlichen Perſonal⸗ 
ftand vollzählig zu erhalten, wenn nicht in jenen Gemeinden, wo fi) 
ſolche Anſtedlungen befinden, gewöhnlich das ganze Militaͤr⸗Recru⸗ 
ten-Gontingent durch biefe Burfche gededit werben müßte, und es iſt 
gewiß Fein geringer Beweis für die Zweckmaͤßigkeit diefes Inftitutes, 
daß bier In Gegenden, wo der Cretinismus ftarf berrfcht, und unter 
der übrigen Bevölferung verhaͤltnißmaͤßig wenig zum Militär taug⸗ 
liche Individuen aufgefunden werben Fönnen, faſt jeder Waldarbeiter 
für den Militärbienft tauglich ift, und diefem Stande gewöhnlich 
ausgezeichnete Leute Tiefert. Es ift übrigens auffallend, daß Heirathen 
zwilchen biefer Kafte und der übrigen Bevölkerung unter die Selten- 
beiten gehören. Der in der bezeichneten WBeife ergogene und herange⸗ 
bildete Waldarbeiter bleibt gewöhnlich unter allen Verhaͤltniſſen feinem 
Stande getreu. Selbft der mit Tapferkeits⸗Medaillen gezierte, zu Char⸗ 
gen avancirte, Fehrt gern wieder in biefen feinen Stanb zurüd, und 
vertaufcht gar gerne Die Uniform wit der graulodenen Joppe. 

Während dann im ber letzten Revolutionsperiove ber Berg. 
knappe, der Hüttenmann, der Babrifsarbeiter und der Handwerks⸗ 
burſche mehr ober weniger vom communififchen Schwindel ergriffen 
wurden, ging dieſer Barorismus an dem Waldarbeiter eindruckslos 
vorüber, was ebenfalls für die Zweckmaͤßigkeit ver Einrichtung 
fpeicht. 

Es hat den Anfchein, daß dieſes Syſtem beſonders koſtſpielig fei, 
nachdem ber Waldarbeiter neben feinem Lohne noch Die Bequartierung, 
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die duliche Pflege, den Schulunterricht, eine Grunafüdbenägung, 
und endlich eine Unterſtützung im Alter erhält. In jedem Lohne muß 
aber der Arbeiter nebſt der Entſchädigung für feine momentane An- 
Rrengung einen beſtinmten Untheil, den er zur Beftreitung feiner Un- 
tesfunft und feiner fonftigen currenten Bebürfniffe benöthiget, nebft 
jenem, den er für Krankheitsfälle und für fein Alter zurüdiegen muß, 
finden, ſonſt Fann er nicht beſtehen. Es handelt ſich alfo nur um eine 
richtige Analyfe des Lohnes in alle diefe einzelnen Auslagen, dann 
wird unter richtigen Vorausſetzungen ber gleiche Betrag herauskom⸗ 
men. Einem Arbeiter, dem man 3. B. Unterkunft und Verpflegung 
gibt, wird man jedenfalls weniger Lohn zahlen, als einem ſolchen, 
dem bie Veſtreitung dieſer Auslagen überlaffen bleibt. Diefes Ber- 
haͤltniß bat ſich nun durch eine vieljährige Erfahrung ziemlich genau 
beransgeftellt. 

Gegen diefe Einrichtung koͤnnte man ferner einwenben, daß 
der Zwang, nad) einem gewifien Syſteme leben zu muͤſſen, und bie 
Behandlung aller Arbeiter, fo zu fagen nad der Chablone, etwae 
Drüdenbes an ſich Babe, und bie Thatkraft erlahme. — Dem tft 
aber nicht ganz fo. Es befteht nämlich durchaus kein Zwang, in die⸗ 
ſem Dienflesverband wider Willen bleiben zu muͤſſen. Wem dieſe 
Einrichtung nicht zufagt, dem fleht es frei, aus Diefem Dienftesver- 
hältniffe auszutreten, und fich ſelbſt feine Lebensweife anderswo nad) 
Gefallen zu bilden, fobald er über feine verrichtete Leitung und da⸗ 
für bezogene Genäfje oder vorfchußwelfen Lohn richtige Abrechnung 
gepflogen bat, welcher Fall nur felten einzutreten pflegt. Dann fin« 
det der fleißige Arbeiter, namentlich in ber gedingsweiſen Behanbluug 
der Holzſchlaͤgerung und Bringung, und wenn ein foldher es wuͤnſcht, 
allenfalls auch anderer Arbeiten, immerhin hinreichenden Spielraum 
für feinen Fleiß und feine Bewerbſamkeit, daß er ſich auf einen hoͤhe⸗ 
zen, ald den normalen Verdienſt erfchwingen kann; dagegen kann ex 
fich freilich Keine ſolchen Einnahmen erwerben, wie ein ganz unab« 
häugiger Menſch, der fi zur Aufgabe Rellt, neben feinem Fleiße auch 
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zufällig einwirkende anderweitige Conjuncturen mit auszubenten, und 
allenfalls auf die Unfenntniß des Arbeitgebers über den für die bes 
handelte Arbeit erforderlichen Kraft» und Zeitaufwand zu fpeculiren. 

Unter die weiteren Borzüge biefer Einrichtung duͤrfte aber noch 
der Umftand gehören, baß ber Arbeiter den Schwankungen ber Le⸗ 
bensmittelpreife nicht blosgeſtellt if. Mit dem Steigen ober Fallen 
berfelben vegulirt fi die Zurechnung berfelben, und entgegen ber 
Werth feiner Arbeit, 

Der Lohn bafirt ſich nämlich auf den wirklichen Lebensbedarf. 
Müffen dem Arbeiter feine Lebensbenürfniffe höher zugerechnet wer: 
den, fo muß ihm auch feine Leiftung, feine Arbeit in demfelben er⸗ 
höhten Maße entgegen zu Guten gehalten werben, und fo bleibt fich 
im Ganzen der Werth des Gebens und Empfangens unter allen Ver 
hältniffen gleich. “Der Arbeiter hängt nur in Bezug auf jene Artikel 
von den Zeitverhältnifien ab, die er fich für feine baare Geldeinnahme 
aus fremden Händen verfchaffen muß, und dieſe find der geringere 
Theil feines Lebensbedarfs. 

Die Schattenfelte diefer Einrichtung ift jedoch die Rüdwirfung 
einer Eifenverfchleiß-Stodung auf den ganzen Waldarbeiterftand, bie 
übrigens nur fpeziel hier, wo blos Holz für den Betrich der Eifen- 
werfe, und zu feiner anderwärtigen Verwerthung erzeugt werben 
fann, von den traurigften Folgen, wie bei andern Fabrifen, die in 
Stillſtand gerathen, begleitet ifl. Wo Holz für den freien Verkehr 
erzeugt wird, daher ver Abſatz ein ftetS geficherter bleibt, werben ſich 
biefe Wehen nicht fühlbar machen. 

Allgemein und unter allen Berhältniffen fällt aber diefer Ein- 
richtung eine fehr complicirte Verrechnung, die nicht umgangen wer» 
den fann, zur Laft. 

Die Bezahlung des Lohnes theils mit Raturalien, theils im 
Gelde, ſetzt ſchon die Errichtung von Magazinen voraus, bie einener 
Leute und eigener Verrechnung bebürfen. 

Die weitere Zerfplitterung bes Lohnes, in Geld, Grund⸗ und 
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Holzbetheilung, in Verabreichung von ärztlicher Hilfe, Mebicamen- 
ten ıc. x., dann die Rüdficht auf die Fünftige Unterflügung im Alter 
und arbeitsunfähigen Zuftande, endlich ſogar der Beitrag zu den 
Begräbnißkoften, ſetzen eine vielfache Gliederung des Rechnungswe⸗ 
fens und die Evidenzhaltung einer förmlihen Biographie jedes ein- 
zelnen Arbeiters vom Zeitpuncte feines Eintritts bis zu feinem Tode 
voraus, die, nachdem einzelne Vormerkungen erft nad) Iangen Zeit 
Intervallen Wirkfamfeit haben, und durch bie Hände mehrerer fich 
ablöfenden Rechnungsführer Jahre lang fortlaufen, mit größter Ge 
nanigfeit und Gewiſſenhaftigkeit geführt werben müflen. So 3. 2. 
muß ein fogenanntes Mannfchaftsbuch vorhanden fein, worin die Zeit 
der Aufnahme des Arbeiters, feiner Abftellung zum Militär, feine 
Rückkehr von dort wieder in den Waldarbeiters⸗Verband, feiner Ver⸗ 
wendung und Berfegung in den verfchienenen Bezirken, feiner etwai⸗ 
gen Beförderung, feiner Förperlichen Befchädigung ꝛc. ꝛc., kurz feine 
ganze Lebensgefchichte enthalten fein muß, weil alle dieſe Umftände 
auf feine Unterflügung im höheren Alter influenziren und diesfalls 
Recht und Billigkeit im Verhaͤltniß zu anderen Arbeiten innegehal- 
ten werden muß. ine andere Vormerfung muß feine Beiträge zur 
Bruberlade enthalten, um über ben Stand berfelben ftetd in jeber 
Beziehung im Reinen zu fein. Dann folgt erft die geglieberte Ber- 
dienft-Abrechnung von Periode zu Periode mit Rüdficht auf erhal⸗ 
tene Vorfchüffe oder gemachte Schulden, da es fich nicht allein darum 
handelt, ob eine gewiſſe, von einem oder mehreren Arbeitern cumula- 
iiv geleiftete Arbeit zu der bedungenen Zahlung und den entfprechen- 
den Nationen nebft den weiteren Gebühren überhaupt, ſondern auch 
in welcher Zeit und unter welchen auf bie Abrechnung und Bezah- 
lung Einfluß nehmenden Nebenumſtänden biefelbe geleiftet wurde, 
nachdem ber Arbeitgeber die Garantie des ununterbrochenen Lebens⸗ 
unterhalts Abernommen hat, und der Arbeiter weber verfürgt, noch der 
Arheitgeber mit nicht in das Verdienen gebrachten Leiftungen belaftet - 
werben barf und fo fort. 


Unterbefien dürfte biefer Mangel durch die Vortheile des gan⸗ 
zen Inſtituts überwogen werben, wenigſtens war man dadurch allen 
Einflüſſen der letzten Umſchwungsperivde überhoben, und man verliert 
keinen Waldboden mehr. Wird naͤmlich eine ſolche Anſtedlung aus 
irgend einem Grunde aufgelaſſen und transferirt, ſo werden die bis⸗ 
herigen Bauſtellen und die durch die Arbeiter benüßten Grundſtücke 
des Waldcultur wieder eingeräumt und aufgeforſtet. ‘Der Arbeiter 
ſelbſt uͤberzieht willig in feinen neuen Aufenthaltsort, weil er feinen 
Grundbeſitz, fein theures Eigenthum verläßt. Daß übrigens ſolche 
Anlagen fo fituiet werden, daß fie möglihft lange benügt werben 
tönnen, und daß bie Koften ihrer Transferirung moͤglichſt erſpart 
werben, das ift dann Sache der Oberleitung, welche alle Umſtaͤnde 
mit richtigem Blide erfennen muß, 

Gifenerz im September 1851. 


Hopfgartner. 


IE 
Die Forftfervituten : Ablöfung in Tirol. 


Eine der wichtigften und erfolgreichfien Maßregeln, welche in 
nenefter Zeit in Abficht auf die Regelung des äfterreichifchen Forſt⸗ 
weiens, nicht nur angeorbnet, fondern auch conſequent durchgefuͤhrt 
wurde, ift die Forſtſervituten⸗Abloͤſung in Tirol. 

Die bezügliche Beflimmung der Staatsverwaltung wurde von 
ber Bevölkerung Tirols mit Freuden begrüßt, und in öffentlichen poli⸗ 
tifchen Blättern guͤnſtig beurtheilt.- Forſtwirthe und Verwaltungs 
männer haben aber weder über die Maßregel felbfl, noch über ihren 
‚Erfolg bisher ihre Anfichten Sffentlich Fundgegeben; wohl aber iR une 
befannt, daß über die Sache verfchievene Meinungen beftchen, und 
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wie halten es daher nicht nur für wuͤnſchenswerth, daß hierüber ein 
klares Bild niedergelegt werbe, fondern wir fehmeicheln uns auch, den 
geehften Leſern dieſer Blätter damit eine nicht unwillkommene Gabe 
zu bieten. | 

Bevor wir indeffen zur Darftellung der Sache felbft fchreiten, 
müflen wir vorerft die vor dem Sabre 1847 im Kronlande Tirol 
beftandenen forftlichen Rechtsverbältniffe näher beleuchten; denn in 
biefen wurzelt ja die ganze bedeutungsvolle Maßregel. 

Die Forſtverfaſſung Nordtirols greift mit ihren Außerften, noch 
auffindbaren Faͤden, bis in das 14. Jahrhundert zurüd. 

Im Jahre 1830 hat nämlich König Heinrich von Böhmen in 
dem von ihm maufgerichteten” Amtsbuche fämmtliche MWaldungen bes 
Inn⸗ und Wippthales als fein Eigenthum erklärt. 

Auf Grund diefer Erflärung wurde erft zwei Jahrhunderte 
fpäter die Waldordnung vom Jahre 1541 von Kaiſer Ferdinand 1., 
und im Jahre 1685 die bis zum heutigen Tage noch nicht außer 
Wirkſamkeit gefebte Inn- und Wippthaler Waldorbnung Kaiſer Leo- 
polds I. erlaffen. Beide Waldordnungen erklären alle Waldungen 
Tirols als Eigenthum des Landesfürften, und fprechen es geſetzlich 
aus, daß Niemand ein Waldeigenthum behaupten könne, er müßte fich 
denn über den Beſitz besfelben durch Tanvesfürftliche Verleifurfunden 
ausmweifen. 

Diefe gefegliche Beftimmung fchloß daher die Erwerbung eines 
Waldeigenthums durch Erfigung aus. 

Es mag allerdings befremden, daß bie tirolifchen Landesfür⸗ 
ften, die doch, wie befannt, dem bieneren Tirofervolfe ſtets ihre be⸗ 
fondere Gunſt zumandten , gerade in Bezug auf die Forſte mit diefer 
nicht allzu freigebig waren, und noch zu einer Zeit, wo man bereitö 
andernortd von der ſtarren Aufrechterhaltung des Waldreſervats nach⸗ 
zulaffen begann, das Waldeigenthum in Tirol far ausſchließlich nur 
für ſich erhalten wiflen wollten. Aber gerade in diefer, bis zum Jahre 
1847 mit unerfchütterlicher Conſequenz an ben Zas geleglen Ab⸗ 
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ficht liegt X ver ſprechendſte Beweis von ber weilen Zürforge ber 
Landesfuͤrſten. 

Mit richtigem Blicke haben ſie ſeit jeher erkannt, daß das Wohl 
des Landes und ſeiner Bewohner in einem innigen Zuſammenhange 
mit einer guten Waldwirthſchaft ſtehe, ja daß dieſe eine unerlaͤßliche 
Bedingung für das erftere ſei; und nur in der Abſicht, bamit bie 
Quellen des tirolifchen Wohlftandes: Bergwerfe und Salinen, dann 
„Land und Leuth in Fünftiger Zeit an Holz feinen Abgang ober 
„Mangel leyden dörffen, fondern jederzeit mit guter Nothdurft ver» 
„fehen werden mögen,“ verfügten fie: „feynd alle Waͤldt, Höhen, 
„kaine ausgeſchloſſen, Unſer aigen.“ 

In dieſen, der Waldordnung entnommenen Worten liegt ein 
tiefer Sinn. — Es iſt damit die wohlwollende Abſicht ausgeſprochen, 
die Waldungen Tirols nicht allein als eine Quelle des landesfuͤrſtli⸗ 
chen Einkommens, fondern als ein Mittel zur Förderung eines höhern 
Zweckes — des Wohlflandes der Nation — als landesfuͤrſtliches 
Gigenthum erhalten, und gut bewirthichaften zu wollen. In biefen 
Worten findet aber auch der Anfpruch der Bewohner Tirols, auf 
nachhaltige Defung ihrer Bebürfniffe aus landesfürſtlichen Wal⸗ 
bungen, feinen richtigen Grund, und das urfprünglich aus allerhoͤch⸗ 
ſter Gnade erfloffene Recht der Einforfiung feinen unwiberlegbaren 
Haltpunct. 

Wer die alten tirolifchen Waldordnungen genau fennt, wird 
zugeben, daß fle für die damalige Zeit ganz vortrefflich waren. Sie 
baden die Rechtsverhältnifie kurz und Elar bargeftellt, und Beftim- 
mungen über die Bernirthfchaftung enthalten, die nichts zu wünfchen 
übrig ließen; fie waren für die Ewigkeit berechnet. — Würden fie 
genau befolgt worben fein, die Mehrzahl ihrer Beſtimmungen fände 
auch wirklich heute noch, und wahrlich nicht zum Nachtheile des Sans 
des und feiner Bewohner, volle Anwendung! 

Doc unfere damaligen Fachgenoſſen haben zur Genüge erfah⸗ 
ven, daß die beften Sorftgefehe nichts müßen, wenn fie nicht gehand⸗ 
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habt werden. Sie alfo ſchon kannten das traurige Uebel, welches bis 
heutigen Tages unfer Erbtheil geblieben if. Das Geſetz war gut, 
Doch zu defien Handhabung bedurfte e8 eines ausreichenden und wohl⸗ 
beſtellten Wirtbfchafte- und Auffichts-Berfonales, und eines thatkräfs 
tigen Zuſammenwirkens aller Regierungsorgane — und dies fehlte. 

Nach den Grundbeftimmungen der tirol. Forſtverfaſſung erfolgte 
die Deckung der Holsbebürfniffe der landbautreibenden Unterthanen 
aus Iandesfürftlihen Waldungen ohne näherer Bezeichnung. Es gab 
nur eine Kategorie von landesfürftlihen Waldungen. Mit ven 
Ueberſchuͤſſen aus denfelben verfügte der Kandesfürft nach Belieben. 

Schlechte Wirthſchaft, durch neue Anſiedlungen vermehrter Be- 
darf, und befonder8 das durch Mangel an Aufficht fehr begünftigte 
Streben nad} Erweiterung des Grund» und vorzugsweife Alpenbeflges, 
fhmälerten von Jahr zu Jahr das Holzerträgniß, und trog dem Be⸗ 
Rande des I. f. Horftregales — die Waldfläche. 

Diefe Wahrnehmungen mußten endlich zu der Ueberzeugung 
führen, daß es hohe Zeit fei, ven Waldbefig im Allgemeinen, und bes 
ſonders jene Waldungen, welche für den Bergbau- und Salinenbetrieb 
von hervorragender Wichtigkeit waren, vor weiteren Ufurpationen zu 
wahren. 

Es wäre allerdings im Rechte gegründet geweſen, wenn die 
Forfiverwaltung alle ufurpirten Waldftreden, welche theils gerodet, 
theils als Alpen benügt wurden, revindicirt hätte; doch dies gefchah 
aus Gründen, deren Erörterung nicht hieher gehört, nicht, fondern 
man begnügte fich lediglich damit, ben status quo zu erheben, und 
denfelben ftillſchweigend als gefeglich anzuerkennen. 

Zu dieſem Zwede wurden die fogenannten Waldbereitungen 
(MWaldbefchreibungen) angeordnet, wobei der Waldmeifter eigentlich 
nichts weiter, als die factifchen Beflodungs- und Benügunge-Ber- 
hältniffe der einzelnen Korfte in einem Buche verzeichnete. Bei dieſer 
Gelegenheit hat zugleich der Waldmeifter jene Waldungen, aus wel⸗ 
hen die Unterthanen wegen ihrer Entlegenheit nichts begogen haben, 
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oder welche für Bergwerfe und Salinen wirflic in Angriff waren, 
als „Amtswaldungen,* hingegen jene, wo bie Unterthanen 
fortwährend ihren Bebarf erhielten, ald „gemaine Waldungen“ 
bezeichnet, und hoͤchſt oberflächlich begrenzt. Die erfteren Waldungen 
wurden nun in allen dämtlichen Acten reſervirte, und letztere belaftete 
Staatöwaldungen benannt. 

Auf ſolche Weiſe ſtellte fich der Begriff der zwei Haupt⸗Kate⸗ 
gorien ber tirol. Staatsforfte feft, und ging fo in die Inn» und Wipp⸗ 
thaler Waldordnung vom Jahre 1685 über. | 

Berüdfichtiget man den bei der Ausſcheidung ber Wald» Kater 
gorien beobachteten Vorgang, fo erfcheint es Elar, daß auch bie refer- 
virten Staatöforfte nicht frei von Belaflungen waren. Thatfächlid 
wurde aber auch, wenn bie „gemainen” Waldungen unzureichend 
befunden wurden, der Abgang aus den Amtswalbungen erholt. 

Es war dies im Verlaufe der Zeit immer mehr und mehr ber 
Fall, fo zwar, daß zulegt fafl Feine Amtswaldung in Nordtirol vor 
handen war, woraus nicht auch der Bedarf der Unterthanen theilweiſe 
gebedt worden wäre. Ja, viele diefer Amtöwaldungen wurden ledig⸗ 
lich für Eingeforftete benügt, und es mußten fogar ſolche Forſte, welche 
im Forfigefege namentlich als reine Amtswaldungen aufgeführt find, 
nach und nad) den Forftrechtlern eingeräumt werben. Mit der facti⸗ 
ſchen Ungiltigkeit des urfprünglichen Begriffes von einer Amtswal⸗ 
bung, verloren auch bie „Walbbereitungen” ihren Werth, und ge⸗ 
genwärtig dienen fie nur noch als laut fprechende Belege für den 
unaufhaltfamen Kreböfchaden ungeregelter Einforftungen. 

Waͤre in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhundertes zu ber, 
damals ſchon al fehr. dringend bezeichneten Regelung der Forſtſervi⸗ 
tuten gefchritten worben, fo hätte Tirol — biefes an Waldboden 
fo reiche Land — jene Uebel nie fennen gelernt, von denen ed gegen- 
wärtig fo hart betroffen wird. Damals aber, und fpdter aud) noch 
geraume Zeit, lag die Regelung der forſtlichen Verhaltniſſe Tirols 
vorzugsweiſe in den Haͤnden der Rechtsgelehrten, welche Ihre Thaͤtig⸗ 
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feit vorwiegend der Legalitaͤtsfrage und der gründlichen Unterfuchung 
wibmeten: ob bie Anfprüche der landbautreibenden Bevölferung Ti⸗ 
rols auf Bedeckung ihrer Forſtproducten⸗Bedürfniſſe aus 1. f. Wal⸗ 
dungen, im ſtrengen Rechte gegründet, oder als ein Ausfluß ber 
Tandesherrlichen Gnade anzufehen find. 

Während dieſes, viele Jahre hindurch geführten juridiſchen 
Gefechtes, blieb indeſſen die gebrüdte Forſtverwaltung nicht müßig. 
Sie fing von neuem an, die factiſchen Benuͤtzungs⸗Verhaͤltniſſe der 
Forſte zu erheben, und brachte diefe Erhebungen in eine den geſetzli⸗ 
chen Bebingungen mehr entfprechende Form. Sie war bemüht, den 
gegenwärtigen Stand wenigftens aufrecht zu erhalten, Uebergriffe der 
Eingeforfteten hintanzuhalten, und alle Anjprüche auf Horfinugungen, 
welche nicht in den alten Waldorbnungen gegründet waren, abzumei- 
fen. Ueber die Nichtberechtigten wurden Bormerfungen geführt, und 
denfelben Forftproducte nur gegen Entgelt angewiefen. Es wurden 
ferner einzelnen eingeforfteten Gemeinden die bisher von ihnen be= 
nügten Waldungen zur Auftheilung unter bie einzelnen Gemeinde⸗ 
glieder übergeben, ihre übrigen Einforftungswälber deutlicher begrängt, 
und auch von den Eingeforfteten, wenn fle außerhalb ihrer Einfor- 
flungsbezirfe Bezüge beanfpruchten, Stodzinfe und Recognitionen ab- 
verlangt. 

Durch diefe, vorzugsweiſe in Abſicht auf die Walderhaltung 
eingeleiteten Maßregeln entſtanden eine Unzahl von Streitigkeiten, 
die aber faft durchgehends unerledigt geblieben find. 

Doc der, ein Jahrhundert hindurch auf Koften der Waldun- 
gen Fünftlich zurüdgehaltene Sturm brach nach dem Erfcheinen ber 
proviforifchen Waldorbnung vom Jahre 1889 erſt recht los. 

Diefe Waldorbnung anerfennt ein Rugeigenthum auf Forſte, 
befiehlt den Adminiſtrativſtellen, den factiſchen Beſitz zu ſchuͤßzen, und 
zieht ſomit, ohne die alten klaren Waldordnungen zu widerrufen, das 
DBefishen bes l. f. Forſtregales gewiſſermaßen geſetzlich in Zweifel. 

Gemeinden und Brivaten traten in Folge deſſen mit ihren bisher 


verborgen gehaltenen Anfprüden offen auf, und riefen das Geſetz 
um Schuß in ihrem vermeintlichen Beſitze an. Dies, und der Um⸗ 
fland, daß fih einige Gemeinden und Privaten bei der fummarifchen 
Grundfteuer-Regulirung auch rüdfichtlich jener Waldungen, aus wel⸗ 
chen fie bisher ihre Bedürfniſſe bededten, mit einem Steuercapitale 
faiitten, die ausgeworfene Grundfteuer bezahlten, und ſich binfort 
aus plaufbel fcheinenden Gründen als Waldeigenthümer betrachte 
ten, brachte in die forftlichen Eigentbumsverhältniffe eine jo namen- 
lofe Verwirrung, daß eine Löfung derfelben wirklich gar nicht abſeh⸗ 
bar erfchien. 

Hunderte von Rechtöftreiten waren anhängig, doppelt fo viele 
Federn in Bewegung, um für und Dagegen zu fehreiben, und nament- 
lich war die Borfiverwaltung faft ausfchließlidh mit Sammlung von 
Klagebehelfen und Inftruirung von Klagen bifchäftiget. Es wurben 
Sequeftrationen eingeleitet, große Summen als fchuldige Forfigebüh- 
ren in Bormerfung genommen ; es wurde auf beiden Seiten mit aus 
Berordentlichem Eifer gefämpft; mancher Advocat begründete durch 
dieſe Waldftreitigfeiten feinen gegenwärtigen Ruf; die Yorfimänner 
fludirten mit Eifer die Geſetze, — doch die Objecte, denen ber hart» 
nädige Kampf galt, verfielen dabei plan- und regellos — der Art! 

Daß auf ſolche Weiſe dem darniederliegenden Forſtweſen nicht 
zu helfen war, mußte Jedermann klar werden, und wer noch einen 
Zweifel darüber gehabt hätte, dem würbe der zuſehends ſchlechter 
gewworbene Waldzuſtand, bie ungemeine Erbitterung der Gemüther, 
und endlich die Thatfache, daß die Verwicklungen immer noch im Zu- 
nehmen begriffen waren, vbenfelben gelöfet haben. 

Aus vielen Theilen des Landes gelangten Bitten an den tirol. 
Landtag um Bevorwortung burchgreifender Maßregeln zur Orbnung 
der Forfiverhältniffe, und um Sifirung der refultatlofen Clvil⸗ 
proceffe. 

Die immer allgemeiner und dringender geworbene gleiche Bitte 
drang endlich, von allen Seiten unterftügt, nad) Oben, und fand 


vor dem Throne Seiner Mafeftät, Ferdinands J., gnaͤdiges Gehör, 
und durch das energifche Eingreifen des damaligen Präftdenten ber 
k. £. Hoffammer, Freiherrn von Kübel, ſchnelle Willfaͤhrde. 

Die allerhoͤchſte Entfchließung vom 6. Februar 1847 war ber 
glänzende Erfolg der vereinten Bemühungen der Bevoͤlkerung Tirol. 

Nach diefer a. h. Entſchließung wurde das I. f. Forſthoheits⸗ 
recht blos auf bie Forſte des Ober» und Unter⸗Innthales, dann auf 
den Korficompler Banneveggio im Bleimferthale, dann Latemar im 
Botzner Krelfe, fo wie endlich auf einige unbedeutende Forſte eben⸗ 
falls jenſeits des Brenners, welche zur Bedeckung montaniſtiſcher En⸗ 
titaͤten unentbehrlich ſind, beſchraͤnkt, und die Austragung der ob⸗ 
ſchwebenden Verhandlungen rüdfichtlich der Primoͤrer Forſte im ad⸗ 
miniſtrativen Wege angeordnet. Alle übrigen, bisher dem Landesfür⸗ 
fien aus dem Titel des Hoheitsrechtes angehörigen Forſte bes Landes 
find den fervitutsberechtigten Gemeinden, unbeſchadet der Anfprüe 
Dritter, ins volle Eigenthum abgetreten worden. 

Aber auch in Anfehung jener Forſte, vüdfichılich welder das 
l. f. Hoheltsrecht aufrecht erhalten wurbe, haben Se. Majeftät bei 
Beurtheilung der Befig- und Eigenthumsanfprüce der Privaten und 
Bemeinden, für dad Vergangene, die Anwendung der Beflimmungen 
des allg. b. Rechtes dann geftattet, wenn biefe Anfprüce entweber 
fchon gerichtlich geftellt waren, oder binnen drei Monaten bei der be⸗ 
ſtellten Forſteigenthums⸗Purifications⸗Commiſſion angemeldet wurden. 

Ferner wurde angeordnet, aud in den Regalitätöforften bie 
Servituten und Onadenholgbezüge ber Unterthanen, in fo ferne ihnen 
ſolche nach den alten Waldorbnungen zufommen, fo weit nur immer 
thunlich, durch Ausſcheidung und Ueberweiſung einzelner Forſttheile 
in das volle Eigenthum der betreffenden berechtigten Gemeinden ab⸗ 
zuloͤſen. 

Dieſes Eigenthum ſoll jedoch nach dem beſtimmten Willen Sr. 
Majeſtaͤt, nur unter den Beſchraͤnkungen genoſſen werben duͤrfen, 
welche das zu erlaſſende Forſtpolizeigeſetz feſtſtellen wird. Bis dahin 
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hat die Waldordnung vom 3. 1889, wornach die Berwaltung ber 
Gemeindeforſte dem Staate zufteht, in Wirkſamkeit zu verbleiben. 


Zur Durchführung diefer a. 5. Anordnungen wurden zwei Com⸗ 
miffionen zufammengefept. Die eine hatte die Aufgabe: das Waldei⸗ 
genthum rein zu fielen, und bie mwelte: die Servitutsrechte und 
Gnadenbezuůge abzulöfen. 

Die Wirkſamkeit dieſer letzteren, — „der Servitutenausglei⸗ 


chungs⸗Commiſſion“ — wollen wir nun im Nachſtehenden näher zu 
beleuchten verfuchen. 


An der Spige berfelben ftand ein Korfimann ; außerdem beftanb 
fie aus einem politifchen, einem Juſtiz und einem Montanbeamten. 
An den Berathungen nahm auch der Randrichter, in deſſen Bezirk die 
Gommiffton eben tagte, als flimmfähiges Mitglied Theil. Ein Actuar 
beforgte die umfaſſende Correſpondenz und die Zufammenftellung der 
Ausarbeitungen. Die Forftverwaltungsorgane wirften bei den Vorbe⸗ 
rathungen der Gommifflon lediglich informirend, und hatten bei den 
Abloͤſungs⸗Verhandlungen ſelbſt feine Stimme. 


Im Spätfommer 1847 begann bie fo zufammengefeßte Com⸗ 
miffion ihre Wirkſamkeit damit, daß fle die einzelnen Forſtverwal⸗ 
tungsbehörben zur Nachweiſung über die Größe und den Ertrag der 
Reichsforſte aufforderte, und den Bebarf der eingeforfteten Gemein⸗ 
den zu erheben befahl. 


Die der Forſtverwaltung zugefommene Aufgabe hatte aber ihre 
ganz befondern Schwierigkeiten. 

Die bei weitem größere Mehrzahl der Forſte war nicht vermef- 
fen, geſchweige denn tarirt. Alles was hierüber vorlag, waren fum- 
mariſche Anfhägungen von hoͤchſt zweifelhaften Werthe, und mußten 
daher, fo gut es nur immer anging, einer Ueberprüfung und Berich⸗ 
tigung unterzogen werben. 

Eben fo wenig ale Flaͤche und Ertrag der Waldungen, war 
auch der Bedarf der Eingeforfteten befannt. Ueber die factifchen Ab⸗ 
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gaben wurben zwar Wufichreibungen- geführt, doch dieſe zeigten fich 
mehr oder weniger ungenügend. 

Häufig Famen nämlich Gemeindebezirfe vor, wo die factifche 
Abgabe augenfcheinlich unzureichend war, den Bedarf der Berechtigten 
zu deden; theils hat der fhlechte Zuftand der Forſte eine Reftringt- 
rung der Anforderungen zur Nothwendigkeit gemacht, und theils war 
es den Gemeinden wegen Entlegenheit der belafteten Forſte viel zuſa⸗ 
gender, ihre Bebürfniffe aus ihren holzbeftodten Wielen zu entneh⸗ 
men, oder anderwaͤrts anzufaufen, als fle im Einforftungswege zu 
erholen. 

Wollten nun die Forſtverwalter der Gommifflon über den wah⸗ 
ren Forſtproductenbedarf ver Gemeinden einigermaßen verläßliche Zifs 
fern liefern, fo erübrigte nichts Anderes, als hiebei vergleichenb zu 
Werke zu gehen. Gemeinden, wo die Erhebung des wirklichen Ber- 
brauches mit praftifcher Schärfe zuläfig war, wurden zum Bergleiche- 
maßftabe gewählt. 

Unter folchen Umftänden wird es wohl Jedermann begreiflic, 
finden, daß bie Forftverwaltung eine Außerft ſchwierige Aufgabe zu 
Löfen hatte, deren Umfang fich übrigens Teicht ermefien läßt, wenn ich 
bemerfe, daß dabei 288 Gemeinden und nahezu 600,000 Joch 
Waldungen in Betracht Fommen. 

So fchwierig und umfaffend auch diefe Aufgabe war, fo wurde 
fie doch allenthalben fo gelöfet, daß die gewonnenen Refultate von der 
Gommiffion als Anhaltspuncte für ihre Verhandlungen benüßt 
werben Eonnten. 

Es laßt ſich nicht in Abrede fielen, daß das Borhandenfein 
genauer Ziffern über ven Ertrag der Wälder von Vortheil gewe⸗ 
fen wäre, doch fo wie Die Sachen lagen, hätte der Gewinn nur darin 
befanden, daß die Commiſſion Gewißheit darüber erlangt haben 
würde, mit wie viel Ertrag fle den problematifchen Bedarf ber Berech⸗ 
tigten bedeckt hat. 

Für die Verhandlungen ſelbſt aber Waren genauere Angaben 


über den Ertrag der Wälder, und felbfl auch über den Bedarf ber 
Gingeforfteten, wie ſie bie und da auch mirflich vorlagen, durchaus 
nicht fo förderlich, ald man meinen follte, 


Mir müffen nämlich bier in Erinnerung bringen, daß die Ab- 
löfung der Servituten nicht auf Grundlage eines Abloͤſungsgeſetzes, 
ſondern Lediglich im Wege freiwilliger Vereinbarung erfolgte. Die 
mit aller Sorgfalt gepflogenen Erhebungen über Bedarf und Ertrag 
wurben daher von den Berechtigten immer mit zweifelhafter Miene 
betrachtet, wenn das darauf gegründete Anbot ihrer Ueberzeugung 
nicht entſprach, oder wohl gar ungünftiger ausfiel, als der status quo. 


War es aber auch den Berechtigten zu verargen, wenn fie es 
thaten ? Keineswegs, denn noch waren fie durch fein Geſetz verpflich- 
tet, die erhobenen Ziffern über ihren Forſtproductenbedarf und bie 
TarationssRefultate als unfehlbar anzuerfennen, oder eine folche 
Wirthſchaft in ihren Einforflungs-Waldungen zu führen, wie fie der 
Tarator gerade vorausſetzte; und ſicherlich Hätte die Commiſſion mit 
feiner Gemeinde einen Vergleich abgefchloffen, wenn fie derfelben nicht 
die gemwifle, auch der Gemeinde genugſam einleuchtende Ausficht gebo- 
ten hätte: ber Fünftige Stand werde ein günftigerer fein, als der ges 
genwärtige zu Recht beftehende. 


Die Gemeinden bezogen bisher forglo8 ihren Bebarf, und wurde 
ihnen daher weiter nichts, als der Fortbezug desſelben aus ben ihnen 
ins Eigenthum angetragenen Waldungen geboten, fo waren fle gegen 
den status quo offenbar im Nachtheil; denn die wahrfcheinliche Be⸗ 
ftreitung der Verwaltungsfoften, und der Steuern, deren Ziffer Nie⸗ 
mand fannte, wären neue Laften ohne errungene Vorthelle gewefen, 
und einen Vergleich abzufchließen, welcher gegen den status quo nicht 
nur feine Bortheile, fondern offenbar Nachtheile bietet, widerſtreitet 
ber Vernunft. Waren baher auch für eine ober die andere Gemeinde 
genauere Liquidationen des Bedarfes und Ertrages gepflogen, fo 
mußte denn doch von dieſen Ziffern nah Maßgabe der Billigfelt, 
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welche fich, wie ſchon gefagt, in Zahlen nicht recht auddruͤcken ließ, 
mehr ober weniger Umgang genommen werben. 

Dur das eben Gefagte wil man indeffen keineswegs den 
Werth verläßlicher Ertrags- und Bedarfsanſaͤtze, als Grundlage ber- 
artiger Vergleichöverhandlungen, in Zweifel ziehen, e8 war aber den⸗ 
felben in Beziehung auf Tirol, wo es ſich um eine ſchnelle Durchfüh- 
rung der angeordneten Maßregel handelte, Fein fo übergroßer beizus 
legen, daß die Schaffung derfelben um jeden Preis anzuftreben ge⸗ 
weſen wäre. 

Hätten die Forfte vermeflen und tarirt werben follen, fo waͤre 
hiezu, abgefehen von dem Koſtenaufwande, ein Zeitraum von vielen 
Jahren erforderlich geweſen, was ber fo dringenden politifchen Maß» 
regel ungemein viel Eintrag gethan hätte. Die Vermeſſung und 
Schaͤtzung wäre aber für das Ablöfungsgefhäft immer noch von nur 
untergeorbnetem Werthe geblieben, wenn nicht auch gleichzeitig eine 
iquidirung der Servituten, eine Regelung derfelben im gefeplichen 
Wege, durchgeführt worden wäre; denn mo mehrere Bactoren eines 
Productes nach dem Gefühle, nah Gutdünken angenommen werden 
müffen, dort wird auch die größte Schärfe der anderen Factoren das 
Product zu feinem genauen machen. 

Und wären auch alle bisher genannten, auf das Abloſungs⸗ 
reſultat einflußreichen Factoren mit mathematiſcher Schaͤrfe bekannt 
geweſen, ſo waͤre doch immer einer in Zahlen unausdrückbar ge⸗ 
blieben. 

Diefer Factor iſt: der Vortheil, welcher der Geſammtheit nicht 
minder, als wie dem Staate als Waldeigenthüimer, durch die Abloͤſung 
ſelbſt in gewiſſer Vorausſicht ſtand. — Wir haben ſchon früher er⸗ 
waͤhnt, daß die Ueberſchüſſe in den belaſteten Reichsforſten ein Eigen⸗ 
ihum des Staates waren. Dieſe Ueberſchüſſe haben ſich aber letzterer 
Zeit durch ſchlechte Wirthſchaft faſt auf Null reducirt, und es waͤre 
wahrſcheinlich trotz der beſten Geſetze eine Unmoͤglichkeit geworben, 
die Gemeinden in ihren Bezügen einzufchränfen, eine gute Wirthſchaft 
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einzuführen, und für bie übrigen Staatsangehörigen Weberfchüfie 
zu erziehen, von denen bie Eingeforfteten nie einen Vortheil gezogen 
hätten. — Es wäre damit jedenfalls eine Aufopferung ohne Aus⸗ 
fi gt auf Lohn gefordert worden. Durch die Theilung ber Waldun⸗ 
gen zwiſchen Staat und Gemeinden hingegen, wird aber auch jeder 
Theilhaber die Früchte ſeines Fleißes ſelbſt genießen. Es wird an 
vielen Orten das Moͤglichſte, im Allgemeinen aber mehr wie bisher 
producirt, und fomit jedenfalls ein Gewinn erzielt werben, deffen 
jiffermäßige Berechnung aber gegenwärtig wohl noch zu gewagt wäre. 
Aelnliche Betrachtungen mögen bie hobe Staatsverwaltung ver- 
anlaßt haben, die Ablöfung der Servituten in Nordtirol auch mehr 
auf praktiſche Anſchauung, als auf feſte Zahlenverhaͤltniſſe zu flügen. 
Bevor die Commiffion ihre Verhandlungen mit den Gemeinde⸗ 
bevollmädhtigten anfnüpfte, ließ fte ſich das factiſch beſtehende Ein- 
forftungsverhältniß der betreffenden Gemeinde durch die Forſtverwal⸗ 
tungsorgane darlegen, und unterſuchte dasſelbe auf feinen rechtlichen 
Beſtand. 
Faſt ohne Ausnahme lautete die Berechtigung auf den ganzen 
Bedarf, dieſer aber war, wie ſchon erwähnt, eine nur annäherungs- 
weife beitimmbare Größe. Die Commiſſion durfte fomit den Anga« 
ben der Forfiverwaltung nicht unbebingten Glauben beimeffen, fon- 
dern fie mußte ſich in jedem einzelnen Falle ein felbftftändiges Urs 
theil darüber bilden. . ” 
Zumeift unterlag Died auch Feiner fo großen Schwierigfeit. 
Saft allenthalben hatten die Gemeinden gewiſſe, in den alten 
Waldbereitungen naͤher bezeichnete Walddiſtricte zu ihrer Bedarfobe⸗ 
deckung zugewieſen, und ziemlich genau war es bekannt, ob die Ge⸗ 
meinde außer der Bezüge aus ihren Einforſtungswaldungen, auch noch 
anderweitig Forſtproducte, und in welcher Menge empfangen habe. 
Der wirthſchaftliche Zuſtand der Einforftungsroäfder Tieß welter 
der Commiſſion feinen Zweifel barüber, ob bie betreffende Gemeinde 
vom nachhaitigen Zuwachſe ihres Einforftungs- Compleres oder ‚ber 


889 


reitö vom Materialcapitale zehre. Der Zuſtand und bie Flächenaus- 
dehnung der aͤlteſten Claſſe gab hiefür einen richtigen Anhaltspunct. 

Diefe fummarifche Unterfuchung gewährte in den meiften Faͤl⸗ 
len volle Ueberzeugung, ob die in Rebe flehende Gemeinde mit Ruͤck⸗ 
ficht auf ihre bisherigen Bedürfniſſe in ihrem Einforſtungs⸗Complexe 
einen Ueberſchuß oder Mangel habe. 

Die ganze Unterhbandlung mit den bevollmächtigten Gemeintes 
vertretern hatte nun fofort in der Hauptfache, entweder die Hinweg⸗ 
nahme der überfchüfjigen Fläche, oder Die Hinzugabe der zur vollfiän- 
digen Bedarfsbedeckung nöthigen, zum Gegenftande. Bel dem faft 
durchaus fchlechten Zuftande der belafteten Wälder war der erftere 
Hal die Ausnahme, und der Iehtere die Regel. 

Nachgewieſener Mangel bei zweifellofen Flaͤchenüberſchüſſen 
wurbe durch fubfiniarifche Aushilfen, welche zumelft nur auf Bau⸗ 
und Nutzholz Tauten, bebedt. 

Standen für ſichtlich unbedeckte Gemeinden Feine günftig gele⸗ 
genen Reichsforſie zur Verfügung, fo war auch, trotz des Erfennens 
des Mangels, alle Möglichkeit abgefchnitten, demfelben durch Wald⸗ 
zutheilung abzuhelfen. In allen ſolchen, leider nicht feltenen Fällen, 
war bie Verhandlung ſchnell und einfach damit abgefchloffen, daß ber 
Gemeinde alle bisher von ihr benüßten Waldungen ins Kigenthum 
abgetreten wurben. In Hinfunft muß e8 daher Sorge biefer Gemein⸗ 
den fein, durch möglichfie Beſchraͤnkung ihres bisherigen Bebarfes, 
und durch zwedmäßige Wirthichaft, dem fichtlich drohenden Uebel 
eines Holzmangels zeitlich genug vorzubauen. Zum Glüde ift dies 
faft allenthalben, wenn auch nur mit zeitlichen Opfern möglich. 

Dem Bergleichsabfchluffe Fonnten ſich wohl folche Gemeinden 
fuͤglich nicht entſchlagen, denn es wurde ihnen klar, daß ſie, im Falle 
ſie es thaͤten, nichts gewinnen, ſich wohl aber der mit dem Waldei⸗ 
genthume verbundenen Vortheile begeben würden. Größer waren bie 
Schwierigfeiten eines Uebereinfommene, wo bie Gemeinde, auch bei 
Vorausſetzung einer mittelguten Wirthſchaft, fichtlich nicht mehr als 


bie Bedeckung ihres Bedarfes durch die Zutheilung ihrer Einforftunge- 
wälder zu gewärtigen hatten, oder wo der Mangel evident vorlag, 
und andere Reichöforfte in der Naͤhe waren, welche von der Gemeinde 
bereitö benügt wurden, oder benüßt werben Fonnten. 

Die Gemeinden forderten in ſolchen Fällen zumeift mehr, als 
die Commiſſion zu geben für nothwendig und billig erachtete, und oft 
erft nad) mehrtägigen Verhandlungen und wiederholten Unterfuchun« 
gen der Waldungen ifl es der Commiſſion gelungen, zu einem, beide 
Theile befriedigenden Refultate zu gelangen. 

Doch die größten Schwierigfeiten waren bann zu überwinden, 
wenn es fi darum handelte, den mit Ueberſchuß verfehenen Gemein- 
den einen Theil ihres Einforftungs-Eompleres abzunehmen, und ben- 
felben entweder als ferviturfreies Staatseigenthum vorzubehalten, oder 
den Abgang einer Rachbargemeinde damit zu bededen. 

Dft baden foldye Gemeinden die Holzüberfchüffe verkauft ; dies 
geſchah zwar widerrechtlich, wurde aber bei dem gänzlichen Darnieber- 
liegen der Rechtspflege in Forſtſachen gebuldet, wodurch im Verlaufe 
der Zeit gleichfam ein Unrecht zu einem Rechte erwuchs. 

Solche Gemeinden ftanden daher factifch offenbar beffer, als das 
Anbot der Commiflion lauten fonnte, nur mit dem Unterfchiebe, daß 
das Verhaͤltniß vor der Abfindung ein ufurpirtes, nicht im Rechte 
gegründetes war, während dem neuen, zwar minder günftigen, Immer 
bin aber Bortheile gewährenden, bie Weihe der Rechtsbeſtaͤndigkeit 
aufgebrüdt werben follte. 

Hier beburfte ed der Entfaltung aller Energie der Commiſſion, 

um bie Gemeinden auf das Maß billiger Forderungen zurüdzuführen; 
und wirklich iſt dies auch, mit nur wenigen Ausnahmen, völlig ge- 
lungen. 
Mo indeſſen ale Anftrengungen ſcheiterten, wurde ber status 
quo mit der Ausficht der Zurüdführung desſelben auf ben ftrenge 
rechtlichen, aufrecht erhalten, und fomit die Gemeinde mit ihren nich! 
anerfannten Anſprüchen vor den Givilrichter gewiefen. 


Ständige Gegenreichniffe der Berechtigten an bie Forſtverwal⸗ 
tung famen nur In einigen Bezirken, und nirgends von Bedeutung 
vor. Die Gemeinden haben fid) dann entweder zur Zahlung des Eapi- 
talbetrages verflanden, oder fie zogen es vor, fich mit einer verhält. 
nißmäßig geringeren Waldzurheilung zu begnügen. Der legtere Fall 
war der gewöhnlühe. 

So Folofjal auch bie der Commiſſion geftellte Aufgabe war, 
und fo unwahrſcheinlich es auch im erften Augenblide erſchien, daß 
fie befriedigend gelöfet werden könne, fo iſt e8 doch nichtöpeftoweni« 
ger wahr, daß die Commiſſion, getragen von dem Vertrauen der Be- 
völferung, diefelbe innerhalb eines Zeitraumes von nicht viel mehr 
als zwei Jahren zu einem alle Erwartungen übertreffenden Abfchluffe 
brachte. | 

Mit allen berechtigten nordtixolifchen Gemeinden wurden die 
Verhandlungen gepflogen, mit 240 Gemeinden Uebereinfommen ge- 
teoffen, und für die nicht abgefundenen 43 Gemeinden die Bergleiche« 
entwürfe verfaßt. 

Aber auch die legteren Gemeinden haben fich feit dem J. 1849, 
wo die Commiſſion zu tagen aufhörte, die Ueberzeugung verfchafft, dag 
der ihnen angebotene Stand ungleich vortheilhafter al8 der beibehal- 
tene zu werben verfpricht, und haben fich daher auch nachträglich zum 
Aofchluffe von Vergleichen herbeigelaffen. Im gegenwärtigen Mo⸗ 
mente bürften wenige Gemeinden mehr übrig fein, welche von ber 
ihnen zu Theil gewordenen allerhöchften Begünftigung feinen erfolg 
reihen Gebrauch gemacht haben. 

Eine detaillierte Zufammenftellung der von den beiden Commiſ⸗ 
fionen in Nordtirol erzielten Refultate dürfte wohl für bie Mehr⸗ 
zahl der Lefer diefer Blätter von minderem Intereffe fein, und würde 
auch die Graͤnzen dieſes Aufſatzes weit überfchreiten, doch die uns 
befannt gewordenen Schlußergebniffe glauben wir dem forflichen 
Publicum nicht vorenthalten zu ſollen. 

Die bei der Horftregulizung im Ober⸗ und Unter⸗Innthale In 
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Frage gefommene Walbfläche beträgt ungefähr . 557,565 Jod. 
Hievon wurden als Privateigenthum anerfannt . 40,000 Joch, 
zur Ablöfung bed Bezugsrechtes von beiläufig 

217,000 n. d. Klafter Holz wurden in das 

Eigenthum der Gemeinden abgetreten . - . 358,140 Jod. 
Es verbleiben fomit Staatseigenthbum . -» . . 159,425 Joch, 
mit einem Durchſchnittsertrage von beiläufig 75,000 n. d. Klafter. 

Im großen Durchſchnitte ftellte fi) für jebe Familie ein Be 
darf von 6 Klafter Holz zu 108 Kubiffuß Raum heraus, und Diefer 
wurbe durchſchnittlich mit einer Walbfläche von 9,9 Joch, wovon 
im Durchſchnitte 10°/, unprobuctiv find, abgelöfet. 

Zur volfländigen Bedarfsbedeckung der Bezugsberechtigten muß 
daher das n. 3. Joch productiver Waldflaͤche nahezu 0,67 Klafter 
Durdfchnittsertrag liefern, was zwar immerhin erreichbar if, jeden⸗ 
falls aber eine ungleich beflere, als die beftandene und gegenwärtig 
noch beftehende Waldwirthſchaft bedingt. 

So wie die Einforftung auf den Holzbedarf, fo allgemein und 
ungeregelt haftete audy das Streus und Weidebenützungsrecht ber 
Gemeinden auf allen Reichöforften. Der Abldfung und bejiehungs- 
. weife Regelung dieſer Servituten widmete die Commiffion nicht min» 
der ihre Aufmerkfamfeit. In der Regel wurden bie den Gemeinden 
zur Bedeckung ihrer Holzbedürfniſſe zuerkannten Waldungen auch zur 
Dedung des Streubebarfes als zulänglidy befunden, daher nur in 
feltenen Faͤllen dieſe Servitut befonders zur Verhandlung Fam. Dort, 
wo es aber gefchehen mußte, wurde den Gemeinden der Streubezug 
aus den vorbehaltenen Reichsforſten unter beſchraͤnkenden Beſtimmun⸗ 
gen auch fernerhin geftattet. 

Die Bezugsorte fowohl, als aud) die Streumenge find nad ben 
diesfalls gefchlofjenen Uebereinfommen von der Forftverwallung, mit 
Ausſchluß jeder weiteren Berufung, feftzuftelen, und es bat hiefür 
die wirtbfchaftliche Zuläffigfeit maßgebend zu fein. 

Die Streunugung in den Reichöforften ift fomit gegenwärtig 


feine Serottut mehr, fonbern fie hängt Iebiglich von dem discretionaͤ⸗ 
ren Ermefien der Forftverwaltung ab. 

Ganz anders verhält es ſich mit der Waldweide. Sie iſt der 
Lebensnerv des tiroler Landmannes. Wird fie ihm genommen, over 
auch nur mehr als es zur Walderhaltung nothivenbig ift, befchräntt, 
jo wird ihm damit auch Die Möglichkeit entzogen, feinen Viehſtand — 
bie ergiebigfle Quelle reinen Einfommens — zu erhalten, und ent⸗ 
fprechend zu vermehren. Für die Waldweide in Tirol gibt e8 feinen 
anderen vollgewichtigen Erfah, ale — die Waldweide felbfl. — Sie 
muß in Tirol in dee möglichft größten Ausdehnung beftehen, gleich 
viel nun, ob fie als Servitut, ober als eine freiwillige entgeltliche 
Geſtattung ausgeübt wird. 

Würde die Orundentlaftung auf die Spige getrieben, und bie 
Waldweide in Tirol allgemein abgelöfet werben wollen, fo müßte 
. den Berechtigten der volle Geldwerth derfelben als Entfchäbigung ge- 
boten, und außerdem noch die feierliche Zuficherung ertheilt werben ; 
daß fie gegen Leiſtung ber Rente des Ablöfungs-Bapitales, auch in 
den entlafteten Forſten audgeübet werben fünne. Die Seroitut er⸗ 
bielte dann nur eine andere Form, und der Waldeigenthümer würde 
fih nur zu feinem Nachtheile eines Bapitales entledigen, für welches 
er im günftigften Falle einfache Zinfen vergütet erhielte. 

MWird hingegen der Waldeigenthümer durch das Geſetz inſoweit 
geſchützt, daß er feinen Wald in Fürzefter Zeit unbeirrt zu verfüngen 
vermag, fo werden auch die wenigen Kubiffuße möglichen Holzzu⸗ 
wachsverluſtes durch das vermehrte National» Einfommen aus ber 
Waldweide hundertfältig aufgewogen. Gewähret ihm das Geſetz dies 
unverfümmert, fo ift jede weitere Forderung eine Ungerechtige 
keit gegen die Landiwirthfchaft, die zu begehen wohl am allerwenige 
fen dem Staate zugemuthet werden fann. 

In diefem Sinne ift die Commiffion bei Behandlung der Wei 
befervituten vorgegangen, und hat daher auch fafl in allen vorbehal- 

tenen Reichsforften die Weiderechte im Allgemeinen aufrecht erhalten, 
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und nur in jene Schranfen gewiefen, welche das Geſetz behufs Der 
Walderhaltung vorfchreibt; was auch nach unferer Ueberzeugung voll 
fommen genügt, um beiden Zweigen der Landescultur eine gebeih- 
liche Entwidlung zu fichern. 

Durch die Thätigfeit der Forftfervituten » Ausgleichungs ⸗ Com⸗ 
miſſion find fomit die Reicheforfte in Nordtirol, von den auf ihnen 
gehafteten Einforftungsredhten der Gemeinden faft durchgehende 
volftändig entlaflet, die noch aufrecht erhaltenen unbedeutenden Hol- 
zungsrechte einzelner Privaten, dann die Streu⸗ und Weider 
rechte in der Art geregelt, daß alle Zweifel über deren rechtliche Aus— 
dehnung verſchwinden müffen. Die bezüglichen Verträge find in bie 
öffentlichen Bücher eingetragen, die abgetretenen ſowohl, al& auch die al6 
Staatseigenthum verbliebenen Waldungen find im gegenwärtigen Mus 
genblicke faft völlig vermarft, und es ift daher dem tirolifchen Forſt⸗ 
weien für alle Zufunft ein Rechtsboden unterlegt, auf welchen alle 
weiteren Beftimmungen für die freudige Entwidlung der Forſt⸗ 
wirtbfchaft mit voller Beruhigung geftügt werben Eönnen. 

Dies Alles geſchah zur Zeit der größten politifchen Aufregung, 
wo auch Befonnene an dem Kortbeftande der ſtaatlichen Ordnung zu 
zweifeln begannen. — Während aber andernorts Stürme dahin⸗ 
brauſten und ſelbſtſüchtige Begierden entfeffelt wurden, orbnete der 
Tiroler, eben fo unerfchütterlich in feiner Treue ald in dem Glauben 
an den Eieg des heiligen Rechtes, den eigenen Haushalt, die Rechte - 
feines Landesfürften anerfennend, und feft vertrauen jenen Män- 
nern, welche der gütigfte der Monarchen als Ordner ausgeſen⸗ 
det hatte. 

Sein Vertrauen hat ihn nicht getäuſcht, und ebenſowenig 
wird er ſich taͤuſchen, wenn er die Hoffnung auf die redliche Re⸗ 
gelung der vom Staate in die Hand genommenen, leider aber 
tief darniederliegenden Forſtverwaltung Tirols feſthaͤlt; denn 
nimmermehr wollen wir glauben, daß man unterlaſſen werde, den 
Schlußſtein der für Tirol fo ſegenverheißenden Maßregel zu ſeten 
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und eine, den Anforberungen der Zeit Gendge lei—⸗ 
ende Borfiverwaltung, eher noch, bevor es abermal zu 
fpät werben durfte, ins Leben zu rufen. 

" R. ©. 


LII. 


Ueber praktiſchen Waldban⸗Unterricht. 


Wenn es eine allgemeine Wahrnehmung iſt, daß ber Fortſchritt 
in ſolchen Gewerben, welche fi) die Bewaͤltigung Förperlich oder me 
chaniſch widerſtehender Kräfte zum Ziele feben, von dem Augenblide 
an ein entfchieden rafcherer wird, als bie betreffende Fertigkeit fich 
nur erſt über die Mittelmäßigkeit erhoben hat, als fie mit wiffenfchaft« 
"licher Beachtung feftftehender Raturgefebe, fi nur erft von empiri⸗ 
fhen Irrthümern frei gemacht bat: fo bewährt ſich dieſe Erfahrung 
auch bei dem Waldgewerbe überhaupt, ganz beſonders aber bei dem 
in neuefler Zeit fo wichtig gewordenen Zweige des Holzanbaues. 


Sind gleich die oͤſterr. Keonländer, in Folge ihres biöherigen 
Waldreichthumes, gegenüber von manchen anderen deutſchen Ländern, 
in der Vervollſtaͤndigung ihres Walbivirthichaftöbetriebes, ſohin auch 
des Culturweſens zurüdgeblieben, fo muß doch jeber Unbefangene 
anerfennen, daß, abgefehen von einzelnen älteren Leiftungen, in ben 
letzten drei Jahrzehenden fehr Vieles nachgeholt worben iſt, Daß ins⸗ 
befonbere im Bereiche des Waldculturweſens Erfolge erzielt worben 
find, die ſich an Großartigfeit und Gelungenheit dem Auslande un- 
bedenklich an die Seite ſtellen können. 


Ganz vorzüglich tritt dieſer Aufſchwung des Waldculturweſens 


in mehreren Kronlaͤndern ſeit dem Belanntwerden ber neueren Cul⸗ 
26 ® 
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turmethoben von Biermanne, Buttlar u. dgl. hervor. Denn nicht 
nur, daß diefe BVerfahrungsarten, wie fie urfprünglich von ihren Er⸗ 
findern angewendet und befihrieben wurben, heute an vielen Orten 
in der größten Ausdehnung in Anwendung ftehen, wobei Die Waldbe⸗ 
fiper fi wegen der Wohlfeilheit und Sicherheit des Erfolges fehr 
wohl befinden, fo haben denkende Forſtwirthe mannigfaltige Abaͤnde⸗ 
rungen ded Verfahrens, nach den Erforbernifien von Boden, Lage, 
Klima u. dgl. angewendet, bie ſich nicht minder bewähren, wodurch 
übrigens ber Verbienftlichkeit der erften Erfinder Fein Abbruch gefche- 
ben fann. Aber auch mittelbar waren unferes Bedünkens diefe neuen 
Berfahrungsarten beim Waldbaue fehr wirffam, indem felbft bie 
Gegner diefer Methoden, wie ſolche Forſtwirthe, welche nicht in ber 
Lage waren, von ihrem gewohnten Eulturverfahren fofort abgehen zu 
fönnen, fi) dadurch mächtig angefpornt fahen, auf den von ihnen 
eingeichlagenen Wegen gleichfalls moͤglichſt fortzufchreiten, und eine 
Bollendung zu erreichen, die geeignet wäre, mit biefen neueren Grund» 
fägen nach Umftänden in bie Schranken zu treten. 


So hat ſich durch vielfeitiges, ausdauerndes Beftreben, durch 
regen Wetteifer, dad Waldculturwefen in vielen Kronländern gegen 
wärtig bis zu dem Puncte gehoben, daß bereits jehr viele Orte nach⸗ 
gewiefen werben koͤnnen, wo man in den bei der kuͤnſtlichen Nachzucht 
gewiffer Holzgattungen angewandien Berfahrungsarten einen foldhen 
Grad von Sicherheit und Vollendung, verbunden mit Wohlfeilheit 
erreicht Hat, der den Waldbau in diefer Beziehung nahezu auf gleiche 
Stufe mit dem Feldbaue ſtellt. Es iR nun feine Frage, daß Diefe 
Orte auch ganz und gar geeignet find, als Muſter zu dienen, und 
für alle diejenigen die ficherfte praftifche Belehrung zu ermöglichen, 
welchen die wuͤnſchenswerthe Kenninig und Gewandtheit in biefem 
Zweige noch mangelt. 
U) 


Der Wunſch, daß dieſe Kenntniß und Gewandtheit auf bem 
kurzeſten Wege allen denjenigen erreichbar gemacht werben möchte, 
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welche zur Ausführung von Waldculturen, zur unmittelbaren Hands 
anlegung dabei, berufen find, Tiegt im Intereſſe eines allgemeinen 
Auffchwunges des Waldenlturweiens eben fo nahe, als bie Idee ber 
praftifchen Waldbauſchulen, wie ſolche fchon im vorigen Jahre von 
der mähr. ſchleſ. Forſtſection zur Sprache und theilmeife auch zur 
Ausführung gebracht worden tft, hoͤchſt zeitgemäß erfcheint, und bier, 
nad) einem neuerlichen Beichluffe der nied. Öfterr. Forſtſection auf das 
Kräftigfte empfohlen werben will. 


68 kann und foll nicht die Aufgabe folder Waldbauſchulen 
fein, den nach Belehrung firebenden ‘Berfonen an ein und demfelden 
Orte, eine Mehrzahl von Eulturmethoden bei verfchiedenen Holzgat- 
tungen praftifch vorzuführen ; foldye Drte finden ſich felten, weil in⸗ 
nerhalb kleinerer Bezirke eine ſolche Mannigfaltigkeit des Standortes, 
weldhe obige Verfchiebenheit bedingen würde, nicht leicht vorkommt, 
und wenn bie felbft der Fall wäre, noch feltener eine zur Meifter- 
Schaft gebiegene Vollendung in allen Eulturarten und für alle 
Holjgattungen angetroffen wird, überdies auch die entfprechende, gro» 
Bere Ausdehnung ber fon in Cultur gefegten Flaͤchen dann ges 
wöhnlich fehlen wuͤrde. Wir find vielmehr der Anficht, baß gerade 
diejenigen Orte für den praftifhen Waldbau⸗Unterricht das Meifte 
leiften werben, und Daher vorzugäweife hiezu gewählt werben ſollen, 
wo man hauptfächlih nur eine Gulturmethobe bei einer ober 
wenigen Holzgattungen betreibt. Denn bier wird gewiß dad gang⸗ 
bare Verfahren in allen feinen Momenten bereits die größte Vollen⸗ 
dung erreicht haben; auf dem Höhenpuncte der Fertigkeit ftehend, 
wird man auch allen widrigen und zufaͤlligen Umſtaͤnden ficher zu ber 
gegnen wiſſen, und den Belehrung Suchenden damit vertraut ma- 
hen können. Der Eindrud großer, durch eine Reihe von Jahren 
entftandener, mit Umſicht und Regelmäßigfeit durchgeführter Waldcul⸗ 
turen, die nun gelangen baftehen, iſt aber auf jeden Beichauenden, 
der wur überhaupt eimigen Sinn dafür hat, ſtets ein fo bewältigen- 
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der, und die gewonnene Üeberzeugung von ber Zweckmaͤßigkeit bes 
Verfahrens unter den gegebenen Umftänden dann eine fo fefte, daß 
ber Lernende fofort auch mit vollem Vertrauen zur Anwendung des⸗ 
felden Verfahrens in feiner Dertlichkeit fchreiten, und ſich nicht ab- 
‚ fchreden laſſen wird, folten ihm auch einige anfängliche Verſuche 
mißlingen. Gerade dieſes Vertrauen ift aber von hoͤchſter Wichtigkeit, 
denn nur biefes allein gibt Beharrlichkeit, fo wie Die Befähigung, auch 
Andere zu der gleichen Ueberzeugung zu bringen. Endlich ift auch das 
Benürfniß des Belehrung Suchenden gewöhnlih nur auf eine ober 
bie andere Holzgattung und Culturmethode hauptfächlich gerichtet, da» 
ber es ihm hoͤchſt erwünfcht ift, einen Ort zu finden, ber ihm gerabe 
darin die umfafjendfte Belehrung und Ausbeute darbietet, wo er weiß, 
auf dem. fürzeften und ficherften Wege feinen fpecielen Zwed zu er 
reichen. 


Bei diefem praftifchen Waldbau⸗Unterricht ift es von Wefen- 
heit, daß nebft Anfchauung und mündlicher Belehrung, auch Hand- 
“ anlegung bei den verſchiedenen Eulturarbeiten ftattfinde, baher noth⸗ 
wendigerweiſe der Unterricht während der Eulturzeit gefucht und er⸗ 
theilt werben muß, welche Zeit nach Umftänden 2—4 Wochen des 
Frühjahres ober auch des Herbftes umfaſſen kann. Endlich iſt es 
nöthig, den Belehrung fuchenden Individuen während der obigen Zeit 
Unterfunft und Bekoͤſtigung in der Nähe des Unterrichtsorted zu er- 
möglichen. 


Wir erlauben uns nunmehr, an alle jene Walpbefiger und 
Forſtbehörden, welche in der Lage find, einen derlei Unterricht im 
Holzanbaue, zugleich mit der Anfchauung eines mehrjährigen, gün- 
fligen Erfolges des angewandten Eulturverfahrens barbieten zu koͤn⸗ 
nen, das Erfuchen zu flellen: fie wollen zur Yörberung bes Fort⸗ 
fehrittes in einem, mit jevem Tage wichtiger werbenden Zweige ber 
Bodencultur das Ihrige beizutragen nicht verfchmähen, vielmehr 
durch Ankündigung in biefen ober anderen Öffentlichen Blättern, 
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unter Beifügung ber näheren Berhältniffe und Bedingungen, fo wie 
Bezeichnung deflen, was ben Lernenden geboten werden kann, ihre _ 
gewiß mit allgemeinem Dante aufgenommene Geneigtheit zur Erthei⸗ | 
fung eines ſolchen Aufchauungs » Unterrichtes im Holzanbaue aus 
fprechen. | Grabner. 


Miniſterieſſe Mittheiſungen und Erläſſe. 
Dienft- Unterricht 
für bie 
khaiferlih-königlihen Forſtämter. 





Allgemeine Beſtimmungen. 


8. 3. Die k. k. Forftämter bilden die erfte Stufe der jur Ber 
waltung der Forſte beftellten öffentlichen Behörben. Der Vorſteher 
des Forſtamtes ift der k. k. Forſtmeiſter, deſſen Stellvertreter der k. F. 
controllirende Oberförfter. 

$. 23. Die Horftämter haben die Beftimmung, für die zwedent- 
fprechende Führung des Forſthauohaltes ihres Bezirkes Sorge zu 
fragen. " 

Sie wirken dabei nad) Unten auf die befonders aufgeftellten 
Berwaltungs- und Schuborgane, und in fo ferne für einzelne Ver⸗ 
waltungs»Gegenflände eine folchen beſtellet find (8. 32), felbfl- 
thätig duch das Forſtamts⸗Perſonale, nach Oben aber durch 
Anregung des Zwedbienlichen bei ihrer vorgeſetzten Stelle. 

Außervem baben fie die Forftverwaltung ihres Bezirkes gegen- 
über der Bezirföftellen der übrigen Minifterien zu vertreten, als fach. 
verftändiger Beirath für diefe Bezirksſtellen zu dienen, und bie forft- 
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liche Geldgebahrung nad) Maßgabe ver befonderen Vorſchiſten zu 
beſorgen. 
8. 8. Für die pünctliche Erfuͤllung der Beſtimmung des Forſt⸗ 
amtes iſt deſſen Vorſtand zunächft verantwortlich. Er iſt ſchuldig 
nad feinem Dienſteide, mit voller Thatkraft dahin zu wirken, daß 
piefelbe in jeder Richtung vollkommen erfüllt werde. ' 

$. 4. Der Forftmeifter wirb durch einen Beamten der Forſtdi⸗ 
rection in fein Amt eingeführet, und bei biefer Gelegenheit mit ven 
befonderen, im vorliegenden Amtsunterrichte nicht enthaltenen 
Obliegenheiten bekannt gemacht. 

Der neu eintretende Forſtmeiſter iſt berechtiget, eine vollſtaͤndige 
Liquidation des ihm zu übergebenden, in den Rechnungen vorkom⸗ 
.. menden beweglichen und unbeweglichen Bermögens zu forbern, und 
fann fomit nicht verhalten werben, für nicht liquid erfaunte Poſten 
die Haftung oder Mithaftung zu übernehmen. Das gleiche Befugniß 
fiehet den, vom Forſtmeiſter in ihre Amt einzuführenden, mithaftens 
ben controllirenden Beamten zu. Cine mangelhafte Dienfteinfühs 
rung entfchuldiget keineswegs die Verabſaͤumung ober unentfpre- 
chende Vollziehung einer Dienftpflicht des Forftmeifters oder der mit 
haftenden controllicenden Beamten. 

$. 5. Das Forſtamt ift der Direction unmittelbar untergeorb- 
net, Es empfängt in der Regel alle Befehle von diefer, und erflattet 
an felbe feine Berichte, 

. Gegen Befehle der Direction oder ihres Vorſtandes, deren Boll: 
ziehung dem Borftamte bedenklich erfcheinet, Kat dasſelbe eine be 
ſcheidene Vorftelung bei der Direction einzubringen, tft jeboch ver- 
pflichtet, wenn demungeachtet auf ber Erfüllung eines gegebenen 
Befehles beharret wird, denſelben zu vollziehen. 

Glaubt aber das Forſtamt, daß durch den Vollzug irgend eines 
wiederholten Directiondbefehles dem Staate, oder fonft Seman- 
ben ein vermeibliher Nachtheil zugeben mäffe, fo bat 
es gegen ben Befehl den Recurs an das Minifterium gu ergreifen, 
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gleichzeitig aber die Anzeige an die Direction zu erftatten. Kommen 
dem Forſtamte Aufträge von Kreis⸗ oder Landesbehörden zu, fo bat 
es biefelben, wenn burch deren Vollziehung befien Amtswirkſamkeit 
nicht überfchritten oder gehemmt wird, ebenfalls zu erfüllen, fonft aber 
rüdfichtlich berfelben fich Welfungen von ber Direction zu erbitten. 

8. 6. Dem Forftmeifter find die Beamten und minderen Dies 
ner des Forſtamtes, dann die E. k. Yörfter unmittelbar untergeorbiet. 
Sie find fchufdig feinen Wufteägen, infoferne fle den Dienſtunterrich⸗ 
ten nicht zuwiderlaufen, pünctlich Gehorſam zu leiſten. 

Der Forftmeifter bat aber auch feine Unsergebenen anftändig 
zu behandeln, und ihnen in und außer Dienft mit guiem Beifpiele 
voranzugehen, 

Er wird fi daher ſelbſt im Sinne der 89. 12 und 18 bed 
Dienftunterrichtes für Zörfter benehmen, und ein Gleiches von den 
übrigen Beamten des Borftamtes fordern. Sämmtliche Untergebenen 
bat er ihrer Beſtimmung gemäß zu befchäftigen, und auf die pänct- 
liche Erfüllung der ihnen auferlegten Dienfipflichten wirb er zwar 
mit Strenge, aber auch ohne Verletzung ihres Ehrgefühles dringen. 

Die dem Forſtamte zugewiefenen Praktikanten und Bandidaten 
find vorzugswelfe mit Rüdficht auf ihre Fünftige Beſtummung als Forft- 
beamte zu befchäftigen. 

$. 7. Der conteollirende Oberförker und die dem Yorflamte 
etwa fonft noch zugetheilten conteollivenden Beamten find vorzugs⸗ 
weife zur Führung der forftämtlichen Geld⸗ und Materialrechnungen, 
zur Evidenzhaltung der Grund» und Wirihſchaftobücher, dann ber 
Karten, und zur Unterflügung des Forſtmeiſters in der Fuͤhrung ber 
Amiscorreſpondenz beſtimmt; doch kann der Ferſtmeiſter biefelben 
aushilfsweiſe, und unter eigener Verantwortung auch zu den aͤußeren 
Gefchäften des Korflamtes verwenden. Der Forfimeifter und die ihm 
-  zugeiheilten controllirenden Beamten finb verpflichtet, in. allen auf 
die Gelde und Material-Rechmung bezäglichen Gefchäften nach den 
ihnen hierüber beſonders zufommenden Weifungen vorzugehen. Erge- 
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ben fich hiebei Zweifel oder Meinungsverfchiebenheiten, fo haben 
die Betreffenden diefelben, nöthigen Falls in abgefonderten Berich« 
ten, ber vorgefehten Stelle darzulegen. 

In Verhinderung bes Forftmeifters iſt der controllirende Ober⸗ 
förfter, wenn bie Direction nicht etwas Anderes verfüget, deſſen na- 
türlicher Bertreter. Er tritt dann In die Rechte und Pflichten des 
Anttövorftehers, und hat daher auch von allen Amtshandlungen des 
Forftamtes Kenntniß, fowie in alle Geſchaͤftsſtücke, welche die Ber- 
fon des Forftmeifters nicht unmittelbar berühren, Einfidyt zu nehmen. 

8. 8. Befehle und Mitiheilungen des Forftautes an das For ſt⸗ 
amts⸗Perſonale haben in der Regel mündlich zu erfolgen; nur 
ausnahmsweiſe, und zwar bei Uebertragung eines mit befonderer 
Berantwortlichfeit verbundenen, und befondere Inſtructionen erhei⸗ 
fhenden Geſchaͤftes fol der Forſtmeiſter die bezüglichen Aufträge 
fchriftlich ertheilen. 

Nüdfichtlich der Ertheilung von Befehlen an die Forſt ver⸗ 
walter bat das Forſtamt nach 8. 7 des Dienflunterrichtes für 
Förfter vorzugehen. Mittelbar Untergebenen des Forſtamtes, und ben 
beim Betriebe verwendeten Braftifanten und Ganbibaten, find bie 
Befehle des Forflamtes, wo möglich im Wege ihrer unmittelbaren 
Borgefegten zu ertheilen. 

8. 9. Kür das, was auf befonderen Befehl des Forſtam⸗ 
tes gefchieht, iſt dasſelbe verantwortlih, es müßte denn ber ungün⸗ 
flige @rfolg des Angeorbneten lediglich in einer mangelhaften Boll- 
ziehung des Befehles gegründet fein. Richt minder trifft das Forſi⸗ 
amt die Mitverantwortlichkeit, wenn es Dienftgebrechen und Fahrlaͤſ⸗ 
figfeiten feiner Untergebenen aus Radyläfligkeit nicht entdeckt, und bie 
wahrgenommenen nicht allfogleich abftellet, oder zur Kenntniß der 
Direction bringt. 

$. 10. Findet der Horfimeifter die Amtögebarung, ober ein 
dem Dienfte nachtheiliges Privatbenehmen feiner Untergebenen zu 
zügen, fo hat dies in anftändiger Welle, und fo zu gefchehen, 
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dag dadurch das dienflliche Auſehen ber Untergebenen nicht beein- 
trächtiget werbe. 

Mindere Vergehen der Untergebenen hat der Forftmeifter mit 
mündlichen und fchriftlichen Zurechtweifungen zu ahnden; eben fo 
liegt es in feinem Wirfungsfreife, wenn einer feiner Untergebenen 
einen bienftlichen Auftrag innerhalb eines angemefien feftzufegenden 
Zeitraumes nicht vollziehen follte, mit Ausnahme des im 6. 8 des 
Dienftunterrichtes für Foͤrſter vorgefehenen Falles, die Befolbunge- 
ober Lohnſperre zu veranlaflen. 

Größere Dienftvergehen, und vorzugsweiſe alle etwaigen Ver⸗ 
untreuungen der Untergebenen, find ohne Verzug zur Kenntniß der 
Direction zu bringen. Sollte irgend ein Untergebener fi ein Berge 
ben zu Schulden kommen laſſen, welches ihn des Bertrauens unwür- 
Dig oder feine Belaffung auf dem Dienftpoften gefährlich macht, fo ift 
das Forſtamt verpflichtet, unter gleichzeitiger Anzeige an bie vorge 
feßte Stelle, feine zeitliche Entbebung von Dienft und Gehalt zu 
bewirken. 

Die von den Foͤrſtern, vermoͤge des ihnen zuſtehenden Wirkungs⸗ 
kreiſes, gegen Untergebene verhängten Disciplinarſtrafen darf das 
Forſtamt nicht eigenmaͤchtig aufheben. Bei vorkommenden Recurſen 
hat es den Sachverhalt genau zu erheben, und im Falle ſich das 
Forſtamt mit den Anſichten des Yörfters nicht vereinigen fann, den 
Segenftand der Direction zur Enifcheidung vorzulegen. - 

3. ı1. IM eine Ausbeſſerung ober Nachſchaffung von Mate- 
rialten und Geräthfchaften unumgänglid) nothwendig, und hiebei eine 
Verzögerung mit Nachtheilen für den Staat verbunden, fo IR das 
Forſtamt verpflichtet, dieſelbe alfogleich zu veranlaflen, und die An- 
zeige hievon an bie Directoren gu erflatten. 

Unbrauchbar oder entbehrlich gewordene Materialien und Ge 
räthfchaften hat das Forſtamt moͤglichſt vortheilhaft zu verwerthen, 
oder um AWbfchreibungsbewilligung bei der Direction nachzuſuchen. 

3. 13. Wird der Forſtmeiſter durch Krankheit, oder aus fonfl 
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einem erheblichen Grunde in der Ausäbnng feiner Dienfipflicht mehr 
als acht Tage verhindert, fo if er oder fein Stellvertreter verpflichtet, 
der Direction hievon bie Anzeige zu erflatfen. 

In außerordentlichen Gefchäften darf ſich der Korftmeifter eigen- 
mächtig nicht über drei Tage aus feinem Bezirke entfernen. 

Untergebenen Tann das Forſtamt einen Urlaub von acht Tagen 
gewähren. Es hat jedoch für die entfprechende Berfehung ihres Dien- 
ſtes Sorge zu tragen. 

Wird von dem Forſtamte für irgend einen Untergebenen auf 
bie Gewährung eines längeren Urlaubes bei der Direction angetra- 
gen, fo ift auch rüdfichtlih der Dienftesverfehung des zu Beurlau⸗ 
benden ein entfprechender Borfchlag zu machen. 

$. 18. Das Forftamt hat die Befegungsvorfchläge für erle⸗ 
digte Stellen fländiger beeiveter minderer Staats: Forſtdiener an bie 
Direction zu erftatten. 

Zu dieſem Zwede bat der Fortmeiſer den controllirenden 
Oberfoͤrſter und ſaͤmmtliche Zörfter feines Bezirkes unter feinem Bor 
fibe zu verfammeln, ihnen alle eingelaufenen Geſuche mitzuthetlen, 
und nad) Stimmenmehrheit die drei würbigften Competenten, unter 
Zulegung der von den Mitftimmenden mitunterzeichneten Stimmliſte, 
der Direction in Vorfchlag zu bringen. 

Nicht proviftonsfähige fländige Arbeiter hat das Korftamt, über 
Antrag des betreffenden Foͤrſters, oder wenn fle dem Forflamte un« 
mittelbar untergeorbnet find, nach eigenem Ermeſſen, proviftonsfihige 
Arbeiter hingegen, mit Vorbehalt der DireetionebeRätigung zu ernen⸗ 
nen, oder vom Dienfte dauernd zu entheben. 

$. 14. Ohne ausbrüdliche Weifung ber Direction darf keine 
Beeidung eines Beamten oder minderen Dienerd vorgenommen wer⸗ 
ben; wenn fie aber angeordnet wird, fo hat fie durch den Forſtmei⸗ 
ſter, oder in defien Verhinderung durch feinen Stellvertreter, nach ge⸗ 
ſchehener dienſtlicher Vorftelung des zu Beeidenden den beftehenden 
Borfheiften gemäß zu erfolgen. Die Eidesurfunden der minderen 


Diener And im Archtoe des Forflamtes aufzubewahren, jene ber Be: 
amten hingegen an bie Direction einzufenden. 

8. 15. Das Forſtamt bat über den Stand feiner Untergebenen 
genaue Dienftausweife (Matrifeln), und zwar abgefondert für Beamte 
und mindere Staatsdiener, zu führen, und in Ueberficht zu erhalten. 

Die Daten biezu find aus den Dienfl- Documenten der Betreffen- 
den zu entnehmen. 

Für die Richtigkeit dieſer Ausweiſe haftet der Amtsvorfteher. 


Berimmungen über den Forſtſchutz. 


$. 16. Das Forftamt bat darauf zu fehen, daß der Forſt⸗ und 
Jagdſchut in feinem Bezirke allenthalben vollſtaͤndig ausgeübt werte, 

Es hat fich zu überzeugen, ob die Schuß» und Berwaltungs- 
organe ihre Pflichten vollfommen erfüllen; ob namentlih das Auf⸗ 
fichtöperfonale in genauer Kenntniß ber, auf den Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchuß Bezug nehmenden Gefege und Verordnungen ift, und ob es 
biefelben auch richtig anzuwenden verftche. 

Es hat ferner die wahrgenommenen Uebelſtaͤnde in ihren Orund- 
urfachen zu erforfchen, und biefelben entweder nach Maßgabe feines 
Wirfungsfreifes allfogleich zu befeitigen, oder bie erforderlichen Ans 
träge an die vorgeſetzte Stelle zu erſtatten. 

Zurechtweifungen des Auffichtsperſonales hat der Forſtmeiſter in 
den Dienftbücbern vorzumerfen; gleichzeitig aber den Foͤrſter hievon 
mündlich in Kenntniß zu ſetzen. 

$. 17. Gelangt das Horftamt zur Kenntuiß gefährlicher Ereig« 
niffe, fo bat ſich ber Kosflmeifter alfogleih an den Ort der Gefahr 
zu begeben, und wenn es nidyt bereits durch den Zörfter geſchehen 
fein follte, nach Maßgabe der Dringlichkeit, die geeigneten Vorleh⸗ 
zungen zu treffen. Auch bat das Forſtamt nöthigenfalls die politifche 
Berirtöbehörde ohne Verzug von der Sache in Kenntniß zu fehen, 
und ihre Unterflügung anzuſprechen. Sind bie bereits getroffenen 
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" Schugmaßregeln unzweckmaͤßig, ober glaubt der Forftmeifter, die Lei⸗ 
tung derfelben dem Foͤrſter nicht mit Beruhigung überlaffen zu können, 
fo hat er die Leitung entweder felbft zu übernehmen, oder einem An- 
deren zu übertragen. Scheint dem Forftmeifter ein unvergügliches Ein- 
ſchreiten nicht geboten, fo find die erforderlichen Befehle von der Di- 
rection einzuholen. 

$. 18. Die dem Forſtamte angezeigten, das Waldeigenthum 
gefährdenden Handlungen hat es bei den Gerichten vorfchriftsmäßig 
anhängig zu machen. Webertretungen ober Vergehen, deren Thatbe- 
fland durch Verzögerung der Anzeige an das Bericht nicht mehr klar 
geftellt werben koͤnnte, bat das Forſtamt alfogleich zur gerichtlichen 
Verhandlung zu bringen; dies Kat auch dann zu gefchehen, wenn 
dem Forſtamte thaͤtliche Widerfeglichkeit gegen das Horftperfonale, oder 
bie Feſtnahme eines Frevlers berichtet wurde. 

Die dem Gerichte vorzulegenden Anzeigen hat das Forſtamt zu 
überprüfen, und überhaupt dafür Sorge zu tragen, daß fie vollfom- 
men begrünbet werben. 

Anzeigen, welche fich nicht genügend begründen laſſen, fo wie 
angezeigte geringe Uebertretungen, welche bereitö durch einfache Zu- 
rechtwelfung geahndet wurden, fann das Korftamt nach Umpfländen 
als abgethan betrachten ($. 22 des Dienftunterrichtes für Foͤrſter). 

8. 19. Die Vertretung des befchädigten Walpbefiperö vor Ge⸗ 
richt Hiegt in der Regel dem Forſtamte ob, und ebenfo hat auch bie 
Berufung gegen ein richterliches Urtheil nach ven beſtehenden gefeh- 
lichen Beflimmungen von bemfelben auszugehen. 

Das Forftamt kann indeffen, wenn es die Umftände erfordern, 
auch einen Berwaltunges-Beamten hiezu bevollmaͤchtigen. 

8. 20. If das in einem Verwaltungsbezirke beftellte Auffichto⸗ 
perfonale nicht genügend, größeren Forſt⸗ und Sagpfreveln mit ber 
nöthigen Kraft entgegen zu treten, fo hat das Forſtamt ein Zufam- 
menwirfen des Schugperfonales mehrerer Forſtbezirke zu veranlaflen, 
und nach Umftänden die Mithilfe der Gensd’armerie in Anſpruch zu 
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nehmen, oder wenn es nothwenbig fein follte, das Cinfchreiten der 
Militärgewalt bei der Direction zu beantragen. Die Leitunz ber 
Schugmaßregeln hat das Forſtamt dem betreffenden Förfter, und wenn 
dies aus triftigen Gründen nicht raͤthlich wäre, einem anderen ver 
trauenswürdigen Korfibeamten zu übertragen. 

$. 31. Für die Geftattung ober Unterlafjung irgend einer 
Handlung, aus welcher möglicherweife ein neues Recht für britte 
Berfonen erwachlen, oder der factifche Beſitz des Staates gefchmälert 
werben fönnie, bleibt das Forſtamt verantwortlich. | 

Es hat über das unbewegliche Forſteigenthum und die barauf 
laftenden Rechte (Servituten und fonflige Befugnified) Grundbücher 
zu führen, und in denſelben alle binglichen und perfönlichen Rechte 
Dritter in fletee Ueberſicht zu halten. 

Gelangt das Forſtamt zur Kenntniß von Uebergriffen ber Be⸗ 
rechtigten, fo hat dasfelbe nad Maßgabe der Umftände, entweder mit 
den gewöhnlichen Anzeigeliften, oder mittelft beſonderen Einfchreitens 
die gefegliche Ahndung der Uebertretung, fowie den weiter erforverlis 
chen Schuß bei den beireffenden Bezirkobehörden anzufprecdhen. 

Glaubt das Forſtamt einen Eingriff in das Forfteigenthum als 
eine Beſitzſtoͤrung behandeln zu müflen, fo bat es unter gleichzeitiger 
Anzeige an die Direction, ohne allen Verzug die nöthigen Behelfe 
zur Anftrengung der Beflgftörungsflage zu fammeln, und noch vor 
Ablauf des geſetzlichen Termines das Nöthige zu ver- 
anlaflen. 

Zeitliche Geflattungen und widerrufliche Rechte Dritter, 
infoferne deren Ausubung nachtheilig if, bat das Forſtamt abzuſtel⸗ 
len, ober deren unfchäbliche Ausübung zu erwirken. 


Wirthſchafts⸗Controlle. 


8. 22. Der Forſtmeiſter hat jeden Foͤrſter in feinen Dienſt ein⸗ 
zufuͤhren, und dabei nach 8. 5 bes Dienſtunterrichtes für Foͤrſter vor⸗ 


zugehen. Bei biefer Gelegenheit iſt auch ber Foͤrſter über tie etwal- 
gen befonderen, im Dienftunterrichte nicht enthaltenen Pflichten an- 
gemeffen zu belehren. 

Das über den Einführungsact vom Forftmeifter aufgunehmenbe 
Protokoll iſt der Direction zur Einſicht vorzulegen, und ſodann im 
Amtsarchive aufzuberwahren. Ein Eremplar bievon iſt dem Ueberneh⸗ 
mer, und ein zweites dem Uebergeber einzuhändigen. 

$. 23. Das Forſtamt hat dafür zu forgen, daß der Wirthfchaft 
feines Bezirkes ein Betriebsplan zu Grunde gelegt werde. 

Die Grundzüge der Betriebsregelung werben bem Forſtamie 
durch die Direction befanmt gegeben. 

Iſt kein befonderes Perſonale für die Betriebsregelung beftellt, 
fo hat das Forſtamt diefe Durch das Ihm zugewieſene und unterge⸗ 
ordnete Amts- und Berwaltungsperfonale nach Möglichkeit zu be⸗ 
werfftelligen. 

Inſoferne die einzelnen Forfiverwalter hiezu benügt werben 
fönnen, ift ihnen die erforderliche Anleitung zu geben, und ein ange 
meffener Termin zur Vollführung ihrer Arbeiten feftzufegen. 

Die Ausführung einer Betrieböregelung mag übrigens wen 
immer übertragen fein, fo bat das Forſtamt dieſes Geſchaͤft innerhalb 
feines Bezirkes, nach ber ihm zufommenden befonderen Welfung im 
fieten Einvernehmen mit den betreffenden Foͤrſtern zu leiten, oder zu 
controlliren, und dafür zu forgen, daß es nad) ben vorgegeichneten 
allgemeinen Grundfägen, fowie mit forgfältiger Beachtung der örtlichen 
Berhältnifie, zweckentſprechend durchgeführt werde. 

%. 24. Das Forſtamt hat auf Grund der VBetrieböpläne und 
der ihm befannt gewordenen Bebarföanmeldungen, fo wie mit Rück⸗ 
fiht auf die zwar unangemeldeten, muthmaßlich aber zu bebedenben 
Forftproductenbenfirfniffe, feinen unterftehenden Foͤrſtern alljährlich die 
erforderlichen Anhaltspuncte zue Verfaſſung der Nutzungs⸗ und Forſt⸗ 
probucten«Bertheilungsanträge mitzutbeilen. 

Die vorgelegten Rutzungs⸗ und Eulturanträge hat ber Forſi⸗ 
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meifter, inſoweit es nöthig iſt im Walde ſelbſt, unter Beiziehung ber 
Förfter zu prüfen, nach Erforberniß zu berichtigen, und in eine Haupt⸗ 
überficht zufammen zu flellen. 

Diefe Hauptüberficht ift fammt den Anträgen ber Förfter, und 
mit Angabe ber Gründe für die vorgenommenen Berichtigungen, ber 
Direction zur Genehmigung, vorzulegen. 

Die Ausführung des hierüber Berfügten ift Sache der Förfter. 

Denm Forftamte liegt dabei die Pflicht ob, fi von dem Gange 
der Gelchäfte fo oft als möglich zu überzeugen und darüber zu 
wachen, daß ſich die Zörfter feine unftatthafte Abweichung von den 
getroffenen Verfügungen und den beftehenven Einzelnvorſchriften er⸗ 
lauben. | 

Es Bat fi ferner zu überzeugen, ob die zeitlichen Berichte 
(periopifchen Rapporte) der Foͤrſter mit dem wirklichen Stande des 
Betriebes im Einklange find, und ob bie abgetriebenen und cultivir⸗ 
ten Flaͤchen richtig vermeflen, und in die Wirthichaftsfarten gehörig 
eingetragen werden. 

Findet das Forſtamt auf Grund eigener Anfchauung für noth- 
wendig, eine Aenderung bei Ausführung einer oder ber anderen, von 
. der Direction getroffenen Berfügung vorzunehmen, ober überzeugt es 
fih, daß irgend eine beſtehende Einzelnvorfchrift mangelhaft, und des 
ren Aenderung ober Aufhebung wünfdyenswerth ift, fo hat das Forſt⸗ 
amt bierüber der Direction einzuberichten, und im Drange der Um- 
fände die nöthigen Anordnungen alfogleich zu treffen. 

8. 25.. Mo fi die Korftverwaltung mit der Lieferung (Brin« 
gung) von Forfterzeugnifien befaßt, -bat Das Forſtamt auf Grund 
der von den Hörftern gepflogenen, vom Korflamte überprüften Erhe⸗ 
bungen, die bezüglichen Anträge gleichfalls der Direction sur Geneh⸗ 
migung vorzulegen. 

Die Leitung ber Lefernngen in den einzelnen Verwaltungébe⸗ 
zirken Liegt in der Regel den Zörftern ob; wo hingegen Lieferungen 
aus mehreren Verwaltungsbezirlen zuſammengreifen, hat das Forſt⸗ 
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amt die Leitung des ganzen Lieferungsgefchäftes zu übernehmen, und 
das Verwaltunge- und Schubperfonale dabei zwedmäßig zu ver- 
wenden. 

In Betreff der Beichddigungen fremden Eigenthums ($ 832 
Dienftunterricht für Yörfter) hat das Forflamt nad Maßgabe der 
beſtehenden Geſetze bie Unterfuchung unter Beiziehung der Beſchaͤ⸗ 
digten vorzunehmen ober zu veranlaflen, über die Entſchaͤdigungsan⸗ 
fprüche im Beifein des Förfters zu verhandeln, Vergleiche mit Vorbe⸗ 
halt ter Directionsbeſtaͤtigung abzuſchließen, und über ben Erfolg 
einzuberichten. 

$. 26. Die Abmaß oder Abzählung der Zorfterzeugniffe im 
Walde und auf den befonderen Lagerplägen bat das Yorftamt im 
Beifein des Foͤrſters, dann der Sorfiprobuctenempfänger ober Arbeits⸗ 
vorfteher, nach den hierüber beſtehenden befonderen Borfchriften vor- 
zunehmen oder zu controlliren. 

Für die Richtigkeit der Abmaß oder Abzaͤhlung it das Forſt⸗ 
amt verantwortlich. 

Außerdem hat das Forſtamt die Verpflichtung, bie in den ein- 
zelnen Bermwaltungsbezirfen und auf den Lagerpläpen vorhandenen, 
zur Abgabe vorgerichteten Materialvorräthe von Zeit zu Zeit zu liqui⸗ 
diren, und mit den in Rechnung ftehenden zu vergleichen. 

Ab» oder Zugänge bat zundchft der Förfter zu rechtfertigen; if 
aber vernacdhläffigte Controlle von Seite des Forſtamtes erweislich, fo 
ift dasſelbe mit verantwortlich. 

8. 27. If keine ftäudige Arbeiterfchaft vorhanden, und bietet 
die Beftellung ftändiger Arbeiter der Forſtverwaltung Bortheile bar, 
fo ift es Pflicht des Korftamtes, dieſe der Direction darzulegen, und 
bei erfolgter Würdigung verfelben, für die Beſtellung (8. 13) und 
fortiwährende Heranbildung von Arbeitern Sorge zu tragen. 

Befteht für die fländige Mrbeiterfchaft Feine Dienſtordnung 
welche deren Pflichten und Rechte in angemeffener Weife feſtſtellt, fo 
bat das Forſtamt mit entfprechender Benügung der Anträge ber Foͤrſter 
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eine derlel Dienſtordnung zu entmerfen, und ber Direction zur Ge⸗ 
nehmigung vorzulegen. 

$. 28. Die von den Hörftern beantragten Tag- und Geding⸗ 
loͤhne hat der Forſtmeiſter forgfältig zu prüfen, fich dabei von der 
Leiſtungsfaͤhigkeit der Arbeiter, ihren Bedürfnifſen, dann den Lebens⸗ 
mittelpreifen zu überzeugen, auf allfällige Rebenumftände Ruͤckſicht 
zu nehmen, und auf Grund vieſer Erwägungen die Gedingverträge 
mit den verantwortlichen Unternehmern, Arbeitsvorflehern zc. im Bei⸗ 
fein der Foͤrſter abzufchließen, und ber Direction zur Genehmigung 
vorzulegen. 

Die Auszahlung der Löhne oder Vorfchüffe darf das Forſtamt 
nur auf Grund der vom Foͤrſter beftätigten Tagwerksverzeichniſſe und 
Gedinglohnsausweife vornehmen oder veranlaffen. 

Behufs der Borfchüffe auf Gedinglöhne muß der Förfter aus- 
drücklich erflären, daß bie beantragten Vorſchüſſe durch die bereits 
geleiftete Arbeit vollkommen gedeckt find. Die Vorſchuͤſſe oder die in 
Folge gepflogener Abrechnung bezahlten Beträge find in die Geding⸗ 
lohnbücher von dem Auszahler einzutragen, und bie richtige Aus⸗ 
lohnung iſt von dem Empfänger darin zu beftätigen. 

Dem Forſtamte wird dabei zur Pflicht gemacht, die Zahlung 
für geleiftete Arbeiten nach Thunlichkeit zu befchleunigen, und den 
Arbeitern feine unnöthigen Gänge zu verurfachen. 

Nach Erforderniß kann das Forſtamt die unterftehenben Förfter 
mit der Arbeitslohnung betrauen, und fle zu biefem Behufe mit an⸗ 
gemeſſenen Borfchüffen betheilen. 

8. 29. Das Forſtamt hat über Einvernehmen der Förſter, bie 
Preife ver zur Abgabe vorgefehenen Forfterzeugniffe nad) den befte> 
henden befonderen Vorfchriften zu ermitteln, und der Direction wohl: 
begründet zue Genehmigung vorzulegen. | 

Bon den beflätigten Preiſen und der vorgezeichneten Verkaufs⸗ 
art der Forftproducte darf das Sorftamt eigenmächtig nicht. ab» 
weichen. 

27 ® 
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Eind befondere Gründe vorhanden, melde eine Abweichung 
wünfchenswerth machen, fo bat das Forſtamt die Bewilligung biezu 
einzuholen. 
Simmtlihen Forfiprotucienabgaben müſſen zur Dedung des 
Forſtamtes die genehmigten Vertheilungsanträge oder befondere Dis 
rectlonsbewiligungen, und zur Dedung der Förfter die Anweiluns 
gen des Forſtamtes zu Grunde liegen; in dringenden Hüllen 
hat das Forſtamt auch für nicht bewilligte Abgaben die Aniweliung 
audzuftllen, tie Directiongjenejmigung aber unter Darlegung der 
Gründe der Abgabe nachträaͤglich einzuholen. 

Forftproductens Berfteigerungen hat das Korftamt im Beifeln 
ber Förfter vorzunehmen. Ausnahmsweiſe kann das Yorftamt bie 
Förfter zur Einhebung von Geldern beauftragen, bleibt aber für bie 
richtige Einbringung derfelben, gegen Schadloohaltung an dem För⸗ 
fter, immer felbft verantwortlich, 


$. 30. Werden von den Foͤrſtern Anträge auf Bauführungen 
oder Ausbefferungen erftattet, fo hat das Forftamt diefelben an Ort 
und Stelle zu überprüfen, und wenn fie für zwedinäßig erfannt wer 
ben, der Direction zur Genehmigung vorzulegen. 

Tie Ausführung hat das Forſtamt zu veranlaffen, und biefelbe 
unter zweckmaͤßiger Verwendung des Verwaltungs. und Schutzperſo⸗ 
nales fortwährend zu controlliren (8. 36, D. U. f. Foͤrſter). 

Sind die Anträge von größerer Bedeutung, find insbeſondere 
zu dem Entwurfe und ber Musführung derſelben befondere Kenntniſſe 
erforderlich, fo hat fih das Forftamt nad) den beftchenden befonteren 
Vorfchriften zu benehmen, oder nad} Erforderniß, unter Beleuchtung 
ber von den Förſtern vorgelegten Anträge und Darlegung der eigenen 
Anficten, von der Direction die Weifung darüber zu erbitten, wem 
bie Berfaffung der Pläne und Koftenvoranfchläge, fo wie die ſach⸗ 
kundige Bauleitung zu übertragen fei. 


$. 81. Ihre DBetrieböarbeiten fol Die Forſtoerwaltung nur 


>; 
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bann in Unternehmung bindangeben, wenn fie im Gebinge ober im 
Tagwerke offenbar nicht zwedmäßig vellführbar find. 

Hiefür hat vorzugsweiſe das Forſtamt zu forgen. 

Wo aber doch Arbeit an Unternehmer abgelaffen wirb, ober 
wo kraft beftehender Rechte, Fremde Borftprobucte felbft aufarbeiten, 
hat das Forſtamt baranf zu fehen, daß weder bie Bedingungen ber 
Unternehmungsverträge noch bie geſetzlichen Zugefländnifie Berechtig⸗ 
ter sc. zum Nachtheile der Forſtverwaltung überfchritten werben. 

Auch hat das Forftamt dafür zu forgen, daß Verbindlicfeiten 
der Forſtverwaltung, weldye dem Betriebe nadıtheilig find, wo mög 
Lich im Intereffe fämmtlicher Betheiligten befeitiget werben. 

$. 82. Iſt dem Borftamte irgend eine Verwaltung unmittelbar 
übertragen, fo bat der Dienftunterricht für Förſter, für dasfelbe, over 
für den, mit der beziiglichen Verwaltung befonderd betrauten Forſt⸗ 
amtsbeamten ebenfalls verbindende Kraft. 


Schriftlicher Gefihäftsgang. 


$. 83. Das Forſtamt empfängt von der Forfidirection, kann 
von ben poliniſchen Kreis: und Länderftcien, Befehlsſchreiben (Des 
erete), und erftattit an tiefe Behörden oder deren Vorfteher Berichte, 

An feine Untergebenen (8. 6) erläßt das Forſtamt Befehls 
fchreiben. 

Mit anderen Aemtern und Perfonen correfpondirt das Forſtamt 
mittelſt Noten. 

Das Concept jeder ämtlichen Ausfertigung bedarf vor dem Ab: 
fhreiben der Beiſtimmung und Fertigung bes Forſtmeiſters oder ſei⸗ 
nes Etellvertreters. 

Ale ämtlichen Geſchaͤftsſtücke find zu fertigen mit: „Das ef. 
Forftamt N. N.” und von dem Korftmeifter oder deffen Stellvertreter 
zu unterzeichnen. Gefchäfisftüde, welche fih auf die Geld⸗ oder Mas 
terialrechnung beziehen, hat ber controllirende Öberförfter zum Zeichen 
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feiner Mitwiffenfchaft und feines Einverſtaͤndniſſes mit zu unter 
fertigen. 

8. 34. Das Forftamt ift ermächtiget, mündliche Anbringen von 
Parteien, welche ten Wirkungskreis desielben berühren, und nicht 
mündlich erledigt werden Können, zu Protocol zu nehmen, und auf 
Grund desfelben die weitere Verhandlung einzuleiten. 

Es ift zur protocollarifchen Entgegennahme der Anbringen und 
zur weiteren Amtshandlung verpflichtet, wenn dieſelben Gegenftände 
der allgemeinen Wohlfahrt, oder das Intereffe der Forſtverwaltung, 
oder endlich Befchwerden gegen das untergeorbnete Perfonale bes 
treffen. 

8. 85. Das Forflamt bat, in fo weit es ohne Beeinträdhti- 
gung der Drbnung im Forſthaushalte ausführbar ift, auf Vermin⸗ 
derung der fchriftlichen Gefchäfte hinzuwirken, und barf nicht geftat- 
ten, daß fich feine untergeorbneten Verwaltungs und Schutzorgane 
mit überflüffigen Schreibgefchäften befaffen. 

Es bat naher alle Gefchäfte, welche ſich mündlich fürzer, und 
eben fo entfprechend als fchriftlich erledigen laſſen, auch mündlich 
abzuthun. 

$. 86. Ale an das Forſtamt oder deſſen Vorſtand lautenden 
Dienftichreiben, ſowie auch ſaͤmmtliche Ausfertigungen, find in das 
Geſchaͤftoprotocoll vorfchriftsinäßig einzutragen, und nad) der vorge 
‚zeichneten Regifteaturdorbnung aufzubewahren. 

Allgemeine Dienftvorfihriften find in ein Normalienbud Ynzu« 
tragen. Mctenftüde, deren Geheimhaltung geboten ift, oder welche 
von folder Wichtigkeit find, daß deren Verluſt oder unbefugte Cor 
rectur mit Nachtheilen für irgend Jemand verSunden wäre, hat ber 
Forſtmeiſter unter feinem Verſchluſſe zu hinterlegen. 

$. 37. Das Forftamt ift verpflichtet, die von bemfelben zu 
führenden, die Hauptergebnifle bes forfllichen Haushaltes enthalten- 
ten Orund» und Wirthſchaftsbücher, fo wie die in feinen Händen be 
findlichen Forſilarten x., nad) den richtiggeſtellten Vormerkungen ber 
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Foͤrſter alljährlich zu ergaͤnzen. Fur die Richtigkeit der eingetragenen 
Ergebnifje ift es verantwortlich, daher es fich auch bei der, mindeſtens 
Ginmal im Jahre zu pflegenden Controlle der ſchriftlichen Geſchaͤfts⸗ 
führung der Yörfter, von der Ordnung ihrer Buchführung zu übers 
zeugen bat. 

8. 38. Mit Schluß eines jeden Jahres hat das Forftamt eine 
Darſtellung über den Stand des gefammten Forſthaushaltes, über 
die im Laufe des verfloffenen Jahres erzielten Betriebsergebniffe, und 
über fein und feiner Verwaltungsorgane gefammtes Wirfen, ver 
Direction vorzulegen. 

In diefen Berichten hat fi) das Korftamt über bie Beziehun⸗ 
gen der Forfiverwaltung zu ben übrigen Zweigen des Volkshaus⸗ 
haltes auszufprechen; es hat die obmwaltenden Maͤngel der Forft- 
wirthichaft darzulegen, und nachzuweiſen, was bereits geichehen ſei, 
um bie Korfiwirthichaft auf jenen Standpunct zu heben, welchen 
fie zum Beten der Bolfswohlfahrt und des gefammten Reichshaus⸗ 
haltes einnehmen fol. 


Dienft  Iinterricht 
| für Die 
kaiferlih-königliden Förſter. 


Bflihtenund Rechte der. E. Förſter im Allgemeinen. 


$ 1. Die k. k. Foͤrſter find vom Staate beftellte öffentliche 
Beamte, und unterliegen ben für. Staatöbeamte beftehenden allge» 
meinen Borfchriften. 

$. 2. Sämmtliche Hörfter eines Directionsbezirkes bilden einen 
aus mehreren Claſſen beſtehenden Goncretalftatus, | 
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: Die Börfter der hoͤchſten Claſſe führen den Titel „Oberför 
ſt er“ unv ſtehen um eine Rangeftufe höher als jene der übrigen 
Glaffen- 

Entfprechende Dienflleiftung bei tabelufem Benehmen gewaͤh⸗ 
tet das Vorrückungsrecht in die höhere Klafie. 

$. 3. Die Förfter (Foͤrſter und Oberförfter) haben bie ihnen 
zugewiefenen Forſte unter Controlle der Forftämter nadı ven Beftim- 
mungen dieſes Dienftunterrichtes felbfifiändig zu verwalten. Ein 
Theil derfelben wird jeboch als Controllbeamte bei den Forftämtern 
verwendet, in welcher Stellung fie fih nach dem “Dienflunterrichte 
für F. k. Forſtaͤmter zu benehmen haben. 

8. 4. Die vorgezeichnete Beflimmung fowohl, als auch die alls 
gemeinen Obliegenheiten der Staatsbeamten hat der Yörfter nad 
‘dem von ihm geleifteten Dienfleive gewiffenhaft zu erfüllen. 

8. 5. Der Foͤrſter wird von dem Forftmeifter oder deſſen Stell 
verireter, im Beiſein des abtretennen Verwalters in den Forſtverwal⸗ 
tungsdienſt eingeführt. 

Der zu verwaltende Forſt iſt ihn förmlich zu übergeben, alle in 
Rechnung ftehenden Materialvorräche, die zum Forfibetriebe gehoͤri⸗ 
gen Baugegenftande, fowie auch die im Inventar verzeichneten Ges 
rärhfihaften, find ihm vorzuzeigen und zu überweifen. Der Börfter 
überzeugt fich von dem Vorhandenjein und der geeroneten Aufbewah⸗ 
rung der wichtigften Dienftfchriften; er übernimmt bie unerlebigten 
Geſchaͤftsſtuͤcke, und läßt fi) die Gründe, weßhalb fie unerledigt ge- 
blieben, angeben. 

Zur Uebernahme von noch abzuführenden Geldern fan ber 
Zörfter nicht verhalten werden, wohl aber hat ex die ihm zu Betriebs⸗ 
zwecken übergebenen Geldvorſchüſſe alfogleich in Empfang zu nehmen 
und zu quittixen. 

Außerdem hat fi der Förſter von dem Stande bes Betriebes 
zur Zeit der Uebernahme zu unterrichten, und ſich über Unklares 
Aufſchluͤſſe zu erbitten. Mit der Uebergabe iſt die Vorſtellung des 
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unterftehenden Dienftperfonaled zu verbinden. Weber die vollzogene 
Dienfteinführung wird vom Forſtmeiſter ein Protocol aufgenommen, 
welches nebft der Aufzählung aller übernommenen Gegenflände, auch 
eine furzgefaßte Darftellung des Zuftandes des Forſtes und feiner 
Graͤnzen zu enthalten hat. Ein Exemplar de6 Protocolles wird dem 
Börfter eingehändiget. Nach gefchloffenem Uebernahmsacte haftet der 
Hörfter für die übernommenen Gegenſtaͤnde. 

Unvolfftändige Dienfteinführung fann mangelhafte Pflichterfüf- 
fung nicht entichuldigen. 

8. 6. Der Förfter ift dem Forſtamte unmittelbar untergeorbnet. 

Allen Aufträgen des Forftamts-Vorftandes und beffen Stell- 
vertreterd Bat der Förfter pünctliche Folge zu leiften, es wäre denn, 
daß fie den Beftimmungen dieſes Dienflunterrichtes zuwider Tiefen. 
Befehle, welche dem Förfter im Ramen höherer vorgefehten Stellen 
nicht durch das Forſtamt eriheilt werden, bat’ er in gleicher Weiſe 
zu vollziehen, hievon jedoch fein vorgefegtes Forſtamt, infoferne fie 
nicht das Detail des ihm felbfiftändig zuftehenden Betriebes betreffen, 
wenn möglih vor, jebenfalls aber gleih nach Vollziehung 
berjelben in Kenntniß zu feben. 

$. 7. In den Fällen, mo es die Ordnung der Gefchäfte erfor⸗ 
dert, find Die Befehle des Forftamtes an die Foͤrſter, und ihre Berichte 
an das Forflamt ſchriftlich auszufertigen. Gefchäfte, welche fich im 
mündlichen Wege Fürzer und .ebenfo volfländig, wie auf fchriftliche 
Weife erledigen Iaflen, find mündlich zu behandeln (9. 42). Der 
Körfter iſt indeß verpflichtet, es fchriftlih zu thun, wenn es der Forſt⸗ 
meiſter ausdruͤcklich befichlt, und hat das Recht, in bevenflichen Faͤl⸗ 
len ($. 8) die fehriftliche Ausfertigung des Befehles zu verlangen. 

8. 8. Erſcheint dem Körfter der Befehl eines Vorgeſetzten be- 
denklich, ober wohl gar geſetz- oder vorſchriftswidrig, fo hat er gegen 
den ihm zugekommenen Auftrag auf beſcheidene Weife unter Darſtel⸗ 
lung feiner Bedenken, Borftelung zu machen. 

Wird demungenchtet auf ber Vollziehung eines, dem Gewiſſen 
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des Foͤrſters zuwider laufenden Auftrages beharret, fo bat er unter 
Darlegung des Sachverhaltes ſich von der Forſtdirection Verhaltsbe⸗ 
fehle zu erbitten. Tritt in Faͤllen von außerorbentlicher Wichtigkeit, 
oder bei vorſchrifts⸗ oder geſetzwidrigen Befehlen Gefahr am Berzuge 
ein, fo bat er auf feine Verantwortung nad eigenem Ermeſſen zu 
handeln, und hierüber fowohl an die Forftdirection, ald auch an bas 
Forſtamt Anzeige zu machen. 

$. 9. Der Förfter iſt der unmittelbare Vorgeſetzte des für ſei⸗ 
nen Bezirk beftellten Aufſichts⸗ und Arbeitöperfonales. 

Seine Untergebenen hat er anftändig zu behandeln, fie dem 
Zwede ihrer Beftellung gemäß zu befchäftigen, und für die pünctliche 
Vollziehung der ihnen auferlegten Pflichten Sorge zu tragen. 

Die Berwendung ber Untergebenen zu außerdienſtlichen Zwecken 
ift firengftens unterfagt. Praftifanten und Candidaten, welche ihm 
zugetheilt werben, find ihm für bie Zeit der Zutheilung untergeordnet. 
Er hat fie vorzugsweife an den Berwaltungsgefchäften Theil nehmen 
zu laſſen, und bie Kandidaten insbefondere für ihre Fünftige Beſtim⸗ 
mung praftifch heranzubilden. 

$. 10. Für Berrichtungen, welche die Untergebenen nach Be⸗ 
fehl des Foͤrſters vollziehen, ift er verantwortlich. Nicht minder trifft 
ihn die Mitverantwortlichkeit, wenn er Dienftgebrechen feiner, auf 
eigene Berantwortlichfeit und nach eigenen Dienftvorfchriften han⸗ 
beinder Untergebenen aus Rachläffigkeit nicht entvedet, die wahrge: 
nommenen nicht alfogleich abflelt, oder zur Kenntniß des Forſt⸗ 
amtes bringt. 

$. 11. Mindere Vergehen ber Untergebenen bat der Foͤrſter 
mit mündlichen und fchriftlichen Zurechtweifungen zu ahnden; eben 
fo liegt es in feinem Wirfungsfreife, wenn einer feiner Untergebenen 
einen dienftlichen Auftrag innerhalb eines angemeflenen fefzufependen 
Zeiteaumes nicht vollziehen follte (mit Ausnahme bes im $. 7. des 
Dienftunterrichtes für Forſtwarte vorgejehenen Falles), bie bohnſperre 
zu veranlaſſen. 





Größere Dienfteövergehen ber Untergebenen find ohne Verzug 
zur Kenntniß des Forſtamtes zu bringen. 

Sollte irgend ein Untergebener ſich ein Vergehen zu Schulden 
kommen lafien, welches ihn des Vertrauens unwürdig, ober feine 
Belaſſung auf dem Dienfipoften gefährlich macht, fo iſt der Förfter 
verpflichtet, ihm die fernere Dienftausübung zu verbieten, und unter 
gleichzeitiger Anzeige an das vorgefepte Amt, feine zeitliche Enthebung 
von Dienft und Gehalt zu bewirken. 

$. ı2. Es iſt nicht geftattet, daß der Förfter eine, wie immer 
Kamen habende, mit feiner ämtlidhen Stellung unverteägliche, ober 
mit der firengen Erfüllung feiner Dienftesobliegenheiten nicht verein- 
bare Beihäftigung treibe, noch daß er ſich ohne erhaltenen Befehl 
oder eingeholter Bewilligung mit dem Schuge oder ber Verwaltung 
von Privatforften befaffe. 

$. 18. Der Foͤrſter hat für feine Dienftverrichtungen ledig- 
lich auf die ihm mit Anſtellungsdecret, und fonft im Verordnungs⸗ 
wege zugeflandenen Baar⸗ und Naturalbezüge Anſpruch. 

Unter feinem Borwande ift ihm daher duch geftattet, für dieuſt⸗ 
liche Berricdytungen Geſchenke oder Erkenntlichkeiten, fie mögen in 
welch' immer für einer Art und Form angeboten werben, anzunehmen. 

Der Verlauf von Deputatholz ift dem Foͤrſter nicht geflattet. 
Er hat feine und feiner Untergebenen alifäligen Holzerſparniſſe dem 
Forſtamte anzuzeigen, welches die Einleitung treffen wird, daß das 
erfparte Holz von der naͤchſten Depntatfaffung in Abzug gebracht, und 
nach der jeweiligen Tare vergütet werde. 

$. 14. Die dem Förfter zu feiner Benübung übergebenen Ge- 
bände und Grundſtücke, ſowie die ihm fonft überwiefenen Inventar- 
gegenftände, hat er vor Schaden jeder Art thunlichſt zu wahren, und 
dafür zu forgen, daß dies auch Seitens feiner Untergebenen geſchehe. 

Eigenmächtige Veränderungen am Inventar find unterfagt, und 
es iſt der Foͤrſter verpflichtet, wahrgenommene @ebrechen rechtzeitig 


anzuzeigen. 
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Nur in dem Falle, wenn durch Verzögerung irgend einer Aus⸗ 
befferung Gefahr am Verzuge wäre, iſt ber Foͤrſter ermächtiget, die 
alfogleiche Herftelung zu veranlaffen; was jedoch dem Forftamte zu 
berichten iſt. | 

6. 15. Wird der Körfter durch Krankheit oder aus fonfl einem 
erheblichen Grunde in der Ausübung feiner Dienftpflicht gehindert, 
fo bat er bie mittlerweile vorfallenden Dienfgefchäfte unter eigener 
Haftung den ihm etwa zugeiwiefenen ‘Praftifanten, und fteht ihm fein 
folcher zu Gebote, dem vertrauenswiürbigften Forſtaufſeher (Unterför 
ſter, Forſtwart) zu übertragen. 

Eine längere als breitägige Unterbrediung ber Dienſtleiſtung 
iſt eniweder durch den Körfter ſelbſt, ober durch feine Angehörigen 
dem Forſtamte anzuzeigen. 

In außerdienſtlichen Gefchäften darf fich der Foͤrſter nicht über 
acht und vierzig Stunden aus feinem Bezirke entfernen. 

Einen achttaͤgigen Urlaub kann der Yorftmeifter gewähren. 
Ueber Geſuche um einen mehr ald adıttägigen Urlaub entfcheidet die 
Direction. Untergebenen darf ber Zörfter, wenn triftige Gründe vor» 
liegen, einen breitägigen Urlaub ertheilen, er bleibt jedoch für bie 
entfprechende Beforgung ihres Dienfles verantwortlich. 

Geſuche der Untergebenen um einen mehr als breitägigen Ur 
laub find an das Forſtamt zu leiten. 

Rüdfichtlich der Dienfiverfehung des zu Beurlaubenden if nad) 
Erforderniß ein entfprechender Antrag zu ftellen. 


Beſtimmungen über den Forfifhus. 


$. 16. Zur Beſchuͤtzung des dem Förfter zur Verwaltung über 
tragenen Walbvermögens iſt zunächft das Auffichtsperfonale (Unter⸗ 
foͤrſter, Forſtwarte, Forftiunge) beftimmt. Der Börfter hat jedoch das- 
felbe hiebei zu leiten und zu controlliren. 

Er ſoll ſich daher eine genaue Kennmiß von den in feinem 
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Forſte vorfalienden nachtheiligen Handlungen und Greigniffen ver 
fhaffen, die Urſachen derſelben erforfchen, und bie geeigneten Mittel 
zu ihrer Befeltigung entweder felbR in Anwendung bringen, ober beim 
Forſtamte beantragen. 

Außerdem ift es Pflicht ned Foͤrſters, ſich unbeſchadet des Bes 
telebes an der Beſchühung des Forſtes zu betheiligen. 

6. 17. Der Förfter Hat jeden neu eintretenden Unterfoͤrſter 
und Borftwart nach Borfchrift des 8. 12 des Dienfl-Unterrichtes für 

Forſtwarte In den Dienft einzuführen. 
Wiewohl eine mangelhafte Dienfteinführung die Berabfäumung 
einer Dienftpflit des Aufſichts⸗Perſonales nicht entfchuldiget, fo 
bleibt doch der Foͤrſter für jeden hieraus entipringenden Nachtheil 
mitverantiwortlich. 

Das vom Forftamte eingefehene Dienſteinführungs⸗Protocoll 
behält der Forſter; eine Abfchrift hievon iſt dem Dienftantretenden 
einzuhändigen. Es liegt in der Dienfipflicht des Förfters, feinem’ 
Auffihts-Perfonale die Forft- und Jagdſchutz⸗Geſetze und Verordnun⸗ 
gen mitzutheilen und zu erflären. 

$. 18. Der Hörfter hat nach Thunlichkeit mündliche Aufträge 
dem Schubperfonale bei Gelegenheit feiner Dienftreifen zu extheilen, 
und befien Berichte entgegenzunehmen. 

Nach Erfordernig kann er das Wuffichts-Perfonale in feine 
Wohnung vorladen, was aber nie an regelmäßig feftgefeßten Tagen 
Etatt haben darf. 

8. 19. Wenn nach Meberzeugung bes Foͤrſters dem feiner 
Verwaltung oder Obhut anvertrauten Gute Nachtheile drohen, und 
dabei Gefahr am Verzuge if, fo hat er allfogleich die geeigneten Vor⸗ 
fichtsmaßregeln zu treffen, und bei nicht mehr abzumwendender Gefahr 
wenigftens bie Verhinderung weiterer Ausdehnung bes Schadens 
zu verjuchen, 

Das zur Unterflügung erforberliche nachbarliche Reichs. Korf- 


yerfonale (Verwaltungs⸗ und Auffihtsperfonale) iſt ſchuldig, feinem 
Aufe zu folgen. 

Dem Forſtamte if der Vorfall fo ſchnell als möglich einzube⸗ 
richten. Die Leitung der Schutzmaßregeln liegt, infoferne nicht von 
einem Borgefepten etwas Anderes verfügt wird, dem Förfler ob. 

Ueber bebrohlicye Ereigniffe, welche unverzägliched Entgegen» 
wirfen nicht bedingen, erftattet der Foͤrſter vorerfi Bericht an das 
Forſtamt. 

8. 20. Thaͤtliche Widerſetzlichkeit gegen den Foͤrſter ober feine 
Untergebenen ift mit genauer Angabe des Thatbeftandes ohne Ber: 
zug zur Kenntniß des Forſtamtes zu bringen. Died hat auch dann 
zu geichehen, wenn Jemand verbotener Handlung ober gegründeten 
Verdachtes wegen feftgenommen, und dem Gerichte, der Gensb’ar- 
merie oder der Gemeindevorftehung „übergeben wurde. 

8. 21. Sind Forftproducte mit Beſchlag belegt worden, chne 
daß die Inzichten genügen, gerichtliche Schritte einzuleiten; fo hat 
ber Förfter, unter Aufhebung des Befchlages, die Forftprobucte ber 
freien Verfügung zu übergeben. 

Die Löfung des Beſchlages durch den Förfter ift im Dienftbuche 
des Unterförfters oder Forſtwartes kurz zu bemerfen. 

Ueber die Verwerthung oder fonftige Veriwendung der mit 
Beichlag belegten gefrevelten Forſtproducte iſt nach erfolgtem rich⸗ 
terlichen Epruche, und iſt der Thäter unbefannt geblieben, alſo⸗ 
gleih nah der Beihlagnahme der Antrag an das Forſtamt zu 
erftatten. 

$. 22. Die zur Kenntniß des Foͤrſters gelangten, das Wald⸗ 
eigenthum gefaͤhrdenden Handlungen hat er, Behufs der gericht⸗ 
lichen Belangung der Thäter, in die vorgezeichneten Anzeigeliſten 
einzutragen. Es ift dabei der Thatbeftand Furz, aber Mar darzu⸗ 
fielen; der von den Untergebenen bezeichnete Werth des gefrevel- 
ten Gegenftandes fowohl, als auch der anzufprechende Schadener⸗ 
fagbetrag zu überprüfen und richtig zu ſtellen; überhaupt aber dafür 


zu forgen, daß nur wohlbegründete Anzeigen zur gerichtlichen Ver⸗ 
‚Handlung fommen. Ä 

Unzeigen, welche nicht genügend begründet werben können, find 
in die Anzeigeliften nicht aufzunehmen, ſondern es if Lediglich die 
Unzulänglichkeit der Begründung in den Auffchreibungen ber Unter- 
gebenen kurz zu bemerfen. 

Wurden ganz unbedeutende Uebertretungen durch einfache Zu- 
rechtweifungen bereitö geahndet, fo find biefelben zwar in die Anzeis 
geliften aufzunehmen, das Forſtamt ift indeſſen ermächtiget, derglei⸗ 
hen Anzeigen feiner gerichtlichen Berhandlung mehr zu unterziehen. 

Alte Anzeigen über das Waldeigentbum gefährdende Handlun⸗ 
gen, fowie die hierüber erfolgten gerichtlichen Erkenntniſſe, hat der 
Förſter in Evidenz zu halten. 

$. 23. Dem Foͤrſter liegt die Pflicht ob, fich über die Art und 
Ausdehnung der auf dem Korfte etiwa laftenden Servituten und fon- 
fligen Befugnifie Dritter die genauefte Kenntniß zu verfchaffen, feine 
Untergebenen bierin angemefjen zw unterrichten, und barüber zu 
wachen, daß Servituten und Zugeftändniffe nicht auf widerzechtliche 
oder nachtheilige Weile ausgeübt werben. 

Für jede geduldete, wie immer Namen babende Meberfchreitung 
der auf den Berwaltungsobiecten des Foörſters haftenden Rechte Drit⸗ 
ter bleibt vorzugsweiſe der Foͤrſter verantwortlich. 

$. 24. Der Förfter bat, fo oft es möglich if, die Dienftlei- 
ung feines untergebenen NAuffichtsperfonaled zu controllicen, und 
die etwa vorgefundenen Mängel, wenn fein weiteres Ginfchreiten 
nothwendig erfcheint, mündlich oder mittelft der Dienſtbuͤcher auszu⸗ 
ſtellen. 

$. 25. Inſoferne die gegenwärtigen Dienſtvorſchriften feine 
Abweichung begründen, bat der Dienftunterricht für Forſtwarte bei 
allen auf Forſt⸗ und SIagpfchug bezüglihen Amtshandlungen auch 
für den Yörfter volle Geltung. 
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3. 26. Der Wirthfchaft des Förſterd muß ein Betriebéplan 
zu Grunde liegen. Iſt ein folcher bereits vorgezeichnet, fo hat berfelbe 
in fo lange zur Grundlage für den Betrieb zu dienen, als nicht ein 
anderer bie Beftätigung der Direction erhalten bat. 

Iſt kein Betrieböplan aufgeftellt oder iſt derſelbe unvollftänbig 
oder unentfprechend, fo liegt e8, wenn Fein eigenes Perfonale biezu 
beftellt ift, in ber Dienftpflicht des Förfters, nach der ihm durch das 
Forſtamt ertheilten Weifung und innerhalb der hiefür beftimmten Zelt, 
einen angemefienen Betrieböplan für feinen Forft zu entwerfen, und 
durch das Forſtamt ber Direction zur Genehmigung vorzulegen. 

$. 27. Auf Grund des Betriebepfanes und mit Rüdficht auf 
die obmwaltenden befonderen Verhaͤltniſſe hat der Körfter file jedes 
einzelne Betriebsjahr in der im Verordnungswege feftgeftellten Form 
und Zeit die Nutzungs⸗ und Fälungsanträge mit Umficht zu verfaf- 
fen, und an das Forftamt vorzulegen. 

Das hierüber Berfügte hat der Förſter auszuführen. Er iſt ver 
pflichtet, alle fich etwa nachträglich als nothwendig oder wünfchene- 
werth herausftellenden Abänderungen im Wege des Korftamtes zu 
beantragen, wenn e8 jedoch dringende Umflände unausweichlich 
gebieten, die nöthigen Aenderungen alfogleich eintreten zu laſſen. 

$. 28. Wo nicht bereits eine ftändige Arbeiterfchaft zur Durch⸗ 
führung ber in eigener Regie zu vollführenden Betrtebögefchäfte vor- 
Banden iſt, ober wo die vorhandene nicht hinreicht, Liegt es dem Foͤr⸗ 
fer ob, fich die nöthigen Arbeitskräfte zu verfchaffen. 

Die zeitliche Aufnahme von Arbeitern kann der Förfter eben 
fo wie ihre Dienftenthebung felbft veranlaffen. 

Ständige Arbeiter werben über Antrag des Förfters vom 
Forftamte, proviftonsfähige ebenfalls vom Forſtamte, jedoch 
mit Vorbehalt der Directionsbeftätigung ernannt, oder vom Dienfe 
enthoben. Ä 
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Ueber den Stand der Arbeiterichaft hat der Foͤrſter ein Mann⸗ 
fchaftsbuch zu führen. 

$. 29. Befteht für die fländige Arbeiterichaft Feine Dienftord- 
nung, welche deren Pflichten und Rechte in angemeflener Weiſe fefl- 
ſtellt, fo hat der Förfter eine entiprechende berlei Dienftorbnung zu 
entwerfen, und dem Forſtamte zur weiteren Amtöhandlung vorzulegen. 

$. 30. Der Zörfter hat dafür zu forgen, daß alle Forſtarbei⸗ 
ter ihren Leiſtungen angemeflen und zu gehöriger Zeit gelohnet werben. 

Er bat ſich daher von den ortsüblichen Taglöhnen, von ber 
mittleren Leiftungsfählgkeit der Arbeiter bei den einzelnen Berrich- 
tungen, fowie von allen befonderen Umftänden, welche auf den 
Preis der Arbeit miltel- oder unmittelbar von Einfluß find, genau 
zu unterrichten. Auf diefe Erhebungen geftügt, find ‚die Tagwerks⸗ 
und Gedinglöhne zu ermitteln, und hiernach die Anträge an das 
Forſtamt zu erflatten. 

Die Tagwerföverzeichnifie find in der Regel von den Unterför- 
ſtern oder Forſtwarten zu führen, und vom Förſter zu beftätigen. 
Die Gedinglohnsbücher hingegen find jeverzeit vom Förfter zu führen. 

Auf Grund der vom Förfter beftätigten Tagwerköverzeichniffe 
und Gedinglohnsausweife erfolgt die Auszahlung der Löhne oder 
Vorſchüſſe durch das Forſtamt, oder bie hiezu beftimmte befonbere 
Eafle, ausnahmsweiſe auch durch den Förfter ſelbſt. Fuͤr den rich- 
tigen Vollzug der vom Förfter beflätigten Arbeit, fo wie für bie 
Hereindringung ber gefeifteten Lohnsvorfchäffe bleibt berfelbe verant⸗ 
worilich. 

8. 31. Die Anweiſung des zur Nutzung beſtimmten Holzes 
bat der Förfter nach forſtwirthſchaftlichen Grundſaͤtzen, in Bannwaͤl⸗ 
dern, an gefährlichen Orten u. dgl. aber, mit beſonderer Vorſicht und 
fteter Rüdficht auf die allgemeine Wohlfahrt vorzunehmen. Die Vor⸗ 
zeige ſelbſt Hat möglichft fo zu gefchehen, daß einerfeitö ben mit ber 
Faͤllung des Holzes betrauten Arbeitern zweifello® geftellt werbe, 
welche Stämme fie zu fällen und aufjuarbeiten haben, und anderer- 

J. 28 
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ſeits auch der Beweis hergehlellt werden Fönne, ob das zur Nutzung 
gelangte Holz im ordentlichen Wege angewiefen, oder eigenmächtig 
abgeftoeft wurde. Hiebel hat ſich der Foͤrſter des Anweiſehammers 
(Forſthammers) zu bedienen. 

Die Aufarbeitung, Formung und Abmaß des Holzes, ſowie die 
Kohlung und Erzeugung von Halbfabrifaten (Bretter, Schindeln, 
Faßdauben ıc. x.) iſt nach den diesfalls vorgezeichneten, den Arbeitern 
eben fo wie dem Auffichtsperfonale genau zu erflärenden Einzelnvor⸗ 
fchriften vorzunehmen. 

Es liegt dabei dem Förſter ob, fich fo oft als nur immer thun- 
li von dem Gange der Arbeit felbft zu überzeugen, und jeden ver- 
meidlichen Aufwand an Geld, Zeit und Materiale bintanzubalten. 

Sollte es nothwendig ober wünfchenswerth fein, von ben er- 
theilten Einzelnvorfchriften abzugeben, fo ift ber Foͤrſter verpflichtet, 
die geeigneten Anträge dem Forſtamte zu erftatten, und im Drange 
der Umftände ermächtigt, nach eigenem Ermeſſen vorzugehen. 

$. 82. Die Lieferung ver Forſtproducte bis an die Abfap- 
oder Berbrauchsorte, bat der Förfter zur geeigneten Zeit und auf bie 
swedmäßigfte Art zu veranlafien. 

Er hat daher die nöthigen Erhebungen zu pflegen, die Lieferkos 
fien zu ermitteln, und bie bezüglichen Anträge dem Korflamte zu 
erftatten. Fuͤr den eigenen Berwaltungsbezirf Liegt die verantwortliche 
Leitung der Forftprobuctenlieferung in der Regel dem Förfter ob. Der 
Borftmeifter kann aber, wenn e8 die Umftände erfordern, diefelbe auch 
einem Anbern übertragen. 

Die vorläufige Erhebung alfälliger Befchäpigungen fremden 
Eigenthumes Tiegt in der Amtöpflicht des Foͤrſters. 

$. 88. Der Foͤrſter bat Sorge zu tragen, daß die in ben For⸗ 
ſten vorfommenden Rebenprobucte, einfchließig des Wildes, in entſpre⸗ 
chender Weife zur Nupung gelangen. Er hat daher einerfeits Neben- 
nugungen angemefjen zu fördern, und andererfeild Webergriffe der 
sum Bezuge von Nebennubungen fländig oder zeitlich Berechtigten, 
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nad; Maßgabe der gefehlichen Beſtimmungen und wirthfchafilihen 
Erforberniffe bintanzubalten. 

Ohne zuvor eingeholter Bewilligung darf der Foͤrſter Nicman- 
ben eine Nebennugung geflatten, und eben fo wenig fich felbft eine 
folhe erlauben. 

$. 34. Forſtproducte dürfen nur auf Grund fchriftlicher An- 
weiſungen ber hiezu berufenen Stellen oder Perfonen, und nie ohne 
vorausgegangener Abmaß oder Abzählung abgegeben werden. In 
dem Halle jedoch, wenn bie Verzögerung einer Forſtproductenabgabe 
mit augenfcheinlicher Gefahr für irgend Jemand, und insbefondere 
mit Rachtheilen für die Bezugsberechtigten verbunden wäre, 
iſt der Förfter ermächtiget, die Abgabe auch ohne voraudgegangener 
Bewilligung zu veranlaffen, bleibt aber für die Hereindringung des 
von dem Empfänger an bie Forfiverwaltung allenfalls zu entrich⸗ 
tenden Geldbetrages verantwortlich; daher es auch Sache des För- 
fters ift, ſich diesfalls für feine Perſon ficher zu ſtellen. Zur Ein- 
hebung von Yorfigeldern ift der Förſter nur über befondern Auftrag 
feines Forſtamtes verpflichtet. 

8. 35. Der Förſter bat alljährlich in der feflgefehten Zeit 
feine Eulturanträge dem Forſtamte vorzulegen, und die genehmigten 
Culturen entiprehend zu volführen. Es liegt in feiner Obliegen- 
beit, fich die nöthigen Arbeiter abzurichten und für die Beiſchaf⸗ 
fung guten Samens und geeigneter Pflänzlinge Sorge zu tragen. 

Ueber alle Eulturen bat der Börfter ein Vormerfbuch zu füh- 
ren, und darin den Erfolg bis zu ihrem unzweifelhaften Gedeihen 
fortwährend in Ueberficht zu halten. 

$. 36. Sämmtliche, für Zwede der Forſtrerwaltung beftehen- 
den Gebäude und fonftigen Anftalten bat der Förfter in gutem Zur 
ftande zu erhalten. Die nothwendigen Ausbeflerungen hat er recht: 
zeitig zu beantragen, und in fo weit es von ihm verlangt wird, 
Pläne, Borausmaße und Koftenvoranfchläge vorzulegen. Das Bleiche 
bat auch rüdfichtlich der notwendigen Neubauten zu gefchehen. “Die 
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techniſche Ueberwachung der Herftellungen liegt, wenn er hievon nicht 
ausdrüdlich entboben wird, dem Foͤrſter ob. 

$. 37. Hat der Förfter auf die Beftelung und Löhnung ber 
Arbeiter Leinen Einfluß, oder kann er überhaupt bie Arbeit nicht 
nach eigenem Ermeſſen orbnen; fei es nun, daß biefe fir Red; 
nung der Korftverwaltung von Unternehmern, ober von Holzempfän« 
gern, Servitutöberechtigten, Contrahenten ıc. ıc. für ihre Rechnung 
vorgenommen wirt; fo hat er lediglich darüber zu wachen, daß ſo⸗ 
wohl bie aus privatrechtlichen Beziehungen hervorgehenden, als auch 
bie allgemeinen geſetzlichen Beftimmungen in feiner Weiſe umgangen 
werben. 

$. 88. Der Foͤrſter iſt ermächtiget, fein untergebenes Auf 
ſichtsperſonale zu fämmtlichen Betriebsgefchäften nach Erforderniß 
infoweit zu verwenden, als Died ohne überwiegenden Nachtheil für 
den Forſtſchutz geſchehen kann. 


Schriftlicher Geſchaͤftsgang. 


$. 39. Der Foͤrſter erſtattet dem Forſtamte und dem Forſt⸗ 
meiſter Berichte, und empfängt von denſelben Befehlſchreiben 
(Deere). 

Unnoͤthige Schreiberei ift zu vermeiden ($. 7). 

Die wirtbichafisführenden Förfter verfehren in aͤmtlichen Ange» 
fegenheiten unter fich mittelft Roten. 

Mit anderen Yemtern und Perfonen darf der Förfter in Dienf- 
ſachen nur dann fhrifilich verkehren, wenn durch Verzögerung ber zu 
machenden Mittheilung vorausfichtlich irgend ein Nachtheil entfliehen 
fönnte, und dieſe Mittheilung Durch den Förfter früher als durch das 
Forſtamt moͤglich ift. 

Sn allen ſolchen Faͤllen iſt dem Forſtamte eine Abfchrift des 
Dienftfchreibens mittelft Bericht vorzulegen. | 

Der Foͤrſter fertiget feine Dienftfcgreiben als: „der k. k. Hör 
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ſter COberförfter) des Bezirfes N.” und berichtet: „An das ISbl. 
k. k. Forftamt N.“ 

Jedes Dienſtſchreiben iſt mit dem aͤmtlichen Siegel zu ſchließen. 

8. 40. Mündliche Geſuche von Parteien iſt der Foͤrſter er⸗ 
maͤchtigt, zu Protokoll zu nehmen, und an das Forſtamt zu leiten, 
wenn fie feinen Wirkungskreis berühren, eine höhere Entſcheidung 
erheifchen, feinen Gnadenact betreffen, und wenn er nach feinem bes 
fien Wiſſen und Gewiffen auf die Gewährung des Anfuchens einzus 
rathen findet. 

Ebenſo kann er wichtige Meldungen nöthigenfalls protocollarifdh - 
entgegennehmen. . 

$. 41. Alle Rormalvorfchriften, dann jene Dienftfchriften, 
weiche für die fernere Gefchäftsführung erforderlih find, hat ber 
Förfter in das vorgefchriebene Gefchäftsprotocol einzutragen, und 
nach der Zeitfolge georbnet, aufzubewahren. 

8. 43. Zum Abfchreiben der Ausarbeitungen des Foͤrſters bür- 
fen Unterförfler und Forſtwarte nicht verwendet werben, dieſes Ge⸗ 
fchäft hat der Foͤrſter, falls er es nicht ſelbſt beforgt, dem Zorfliung 
zu übertragen. 

$. 48. Die den Horfihaushalt berührenden Betriebs-Ergebniffe 
bat der Börfter in den Grunde und Wirthſchaftobüchern in genauer - 
Veberficht zu halten. Auch liegt ihm ob, fich mit den forftftatiftifchen 
und forfiftatifhen, dann jenen volkswirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen 
vertraut zu machen, welche in näherer ober entfernterer Beziehung 
zum Forſthaushalte ſtehen, um über biefelben zu jeder Zeit aus den 
darüber zu führenden Vormerfungen die erforderlichen Auskünfte er⸗ 
theilen zu Tönnen. 

Aus diefen Auffchreibungen entnimmt der Foͤrſter die nöthigen. 
Anhaltspuncte für den jährlichen Rechenfchaftsbericht über die ges 
fammte Forfigebarung und die Ergebniffe feines Wirkens. 

8. 44. Die im Laufe eines Betrieb» Jahres vorfallenden 
wichtigften Momente des forfilichen Wirfens, dann bie auf den 
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Forſthaushalt Einfluß nehmenden anderweitigen Ereignifie von folcher 
Bedeutung, daß ihre Meberlieferung an die Dienflfolger auch in fyäter 
Zufunft in irgend einer Beziehung nutzbringend zu werben verfpridht, 
bat der Foörſter in einem Buche unter dem Titel: „Geſchichte des 
Forſtes N.” kurz und wahrheitögetreu darzulegen. 

Wegen Mangel au Raum ficht fih die Redaction ginöthiget, ben noch 


übrigen Theil biefes Dienftunterrichtes, nämlich für die k. k. Forſtwarte und Uns 
terförfter, erſt im nächften Hefte der Bierteljahresfchrift folgen zu laffen. 


Forfivereins-Angelegenbeiten. - 


Bericht Über die Verhandlungen der zweiten Verſammlung un- 
garifher Sorfiwirthe in Ofen am 20. und 21. October 1851. 


1. Sigung am 20. October. 


1. Dem Programm gemäß wurde Die Sigung durch den interl« 

miftifhen Vorſtand Se. Erlaucht Herrn Grafen Koͤnigsegg⸗ Aulen- 
dorf am 20. um 9 Uhr Früh, in dem fo gut als möglich mit bem 
Poriräte Sr. Majeftät des Kaifers und mehreren ſchönen Hirſchge⸗ 
weihen gefhmüdten Saale des Katferbades zu Ofen mit einer ges 
müthlichen Begrüßungsrebe eröffnet. 

3. Hierauf: legt der interimiftifche Geſchaͤftoleiter Smetacggef 
Bericht ab über den bisherigen Kortgang der Vereinsangelegenheiten 
und zwar: 

a) daß fich die Zahl der Mitglieder bis zu dieſer Verfammlung 
auf 280 belauft;, 

b) daß fich felber ald Abgeordneter bei der Berfammlung böhmis 

. fher Forſtwirthe am 4. Auguſt d. I. in Eger der freunblichften 
Yufnahme erfreute ; 

©) daß die Redaction der Verhandlungen der Korftfectton für Maͤh⸗ 
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en und Schleſien dem ungariſchen Forſtvereine ein Exemplar 
dieſer Zeitſchrift verehrte; 
d) daß an freiwilligen Beiträgen bereits 897 fl. 0 fr. einges 
flofien, und 
e) daß fich ein baarer Caſſeſtand von 650 fl. C. M. herausſtellt. 
3. Sodann wurde zur Berathung ber Statuten gefchritten, 
und felbe nach längeren Debatten, mie aus ber Beilage exfichtlich, 
feſtgeſtellt. 

4. Die Wahl des Protectors wurde der noch fehlenden hohen 
Sanctionirung der Statuten wegen, bis zur naͤchſten Verſammlung 
verſchoben. 

5. Die Wahl des naͤchſten Verſammlungsortes fiel auf Peſth, 
die Zeit der Berfammlung aber wurde für die zweite Hälfte des 
Monat Juni 1852 beflimmt. Das Locale biezu bat Hr. Director von 
Kubinyi im Rational-Mufeum gefälligft angetragen. 

6. Seine Erlaucht Herr Graf Königsegg aus Prußfau wurbe 
zum erften, 

Ludwig Greiner, herzoglich Sachfen-Eoburg’fcher Forſtdirector 
aus Jolsva, zum zweiten, und 

Franz Smetaczek, Primatial-Waldmeifter aus Gran, zum dritten 
Borftand — lepterer zugleich als Geſchaͤftsleiter gewählt. 

Zu Somite-Ditglievern wurden durch Abſtimmung gewählt: 

Franz Heß, Fürft Eſterhaͤzy ſcher Waldmeiſter aus Hutta, 

Carl Imely, F. k. Waldmeiſter aus Sellye, 

Hof. Szaibély, E. f. Waldmeifter aus Schemnip, 

Anton Krauß, k. k. Waldmeilter aus M. Noſtra, 

Johann Baudifh, Graner Dom-Eapitel Oberjäger aus Ro⸗ 
hoßnitz 

Zum Geſchaͤftsleiter für die 3. Verſammlung in Peſth wurde 
der 2. Stellvertreter Franz Smetaczek gewaͤhlt, ſelbem jedoch auf ſeine 
gemachte Vorſtellung geſtattet, ſich zur Seite einen Subftituten ſelbſt 
zu erwählen. 
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Die Wahl der beiden Schriftführer behielt ſich ver Vorſtand auf 
weiteres vor. 

7. Die Wahl der Diftrictögefchäftsleiter wurde wegen Kürze 
ber Zeit zur 2. Sigung vertagt, und hiermit die 1. Sitzung um '/z3 
Uhr gefchloffen, worauf ſich die ganze Geſellſchaft zum gemeinfchaftli- 

chen Mable begab, | 


I. Sitzung am 21. October. 


1. Nach Eröffnung der Siyung um '/,10 Uhr durch den Bor 
ftand, wurde 

2. durch den Geichäftsleiter der Auszug aus dem Protocol der’ 
1. Sitzung verlefen. 

8. Hierauf die von der erſten Sitzung vertagte Wahl ber 
Diftrictögefchäftsleiter berathen und zur Effectuirung dem Comité 
anheimgeftellt. 

4. Wurde die Anbahnung zur Gründung eines Genttal-gorf- 
vereins für die ganze Öfterreichifche Monarchie entfchieden, und der Be⸗ 
ſchluß auch fogleich der Redaction der öfterr. Vierteljahrsſchrift für 
Forſtweſen unmittelbar aus der Sitzung befannt gemadıt. 

5. Die Frage der Servitutablöfung gab zu längeren Debatten 
Stoff. Mehrere intereffante Vorträge wurden in biefer Beziehung 
von Greiner, Lutter, Siebenfreud und Wiefer gelefen, welche, fo wie 
auch andere noch, die theild wegen Mangel an Zeit nicht mehr ge- 
leſen werben Fonnten, theils fpäter eingelangt find, dem Drude über- 
geben werben.*) 

Die Abfaffung folgender Petitionen an die hohe Regierung 
wurde befchloffen, als: 

a die Ablöfung aller Waldſervituten mittelft Geſetz auszufpreihen, 

b) die Berfaffung eines entfprechenderen Forſtpolizei⸗Strafgeſetzes 


*) Degen Mangel an Raum muß fih auf Mittheilung des meitumfofjenben Grei⸗ 
ner ſchen Vortrages beſchraͤnit werben, d. Red. 
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In&befondere bie fummarifche Aburtheilung der Walderceventen 
betreffend, und 

c) fivengen Verbot des unbefugten Holzhandels. 

Zur Abfaffung diefer Betitionen wurde eine Commiffion von 5 
Mitgliedern, und zwar: 

Ludwig Greiner, 

Joſeph Shzalbely, 

Albert Siebenfreud, 

Ferdinand Laudyn und 

Alois Lutter ernannt. | 

6. Wurden für die nächfte Verſammlung folgende Themata 
aufgeftellt: 

a) Eingabe über die verſchiedenen bis jegt beſtehenden Waldſervi⸗ 
tuten mit befonderer Heraushebung des üblichen Ufus, dann 
über die Art und Weife, wie felbe abgelöft werben Fönnten ; 
endlih ob und wie, und mit welchem Erfolg deren Ablöfung 
in Ungarn bereits gefcheben ift. 

b) Revifton des Forfipolizei-Gefeges vom Sahre 1840 und Vor⸗ 
jhläge zu den nöthigen Abänderungen. 

c) Zarif-Entwärfe für fummarifch abzuurtheifende Waldſchaden⸗ 
erfäbe. 

d) Welche Art und Weife der Knoppernernte und deren Verkauf 
iſt für den Waldbeſitzer der nüglichfte? 

Iſt es vortheilhafter, die SEnoppern auf dem Stamm, ober 
felbe fammeln und dann verfaufen ? 

Wie find bie Knoppern während, und nad) ber Ernte zu bes 
handeln, damit fie nicht verderben ? 

Beobachtungen über die Lebensweiſe der Cynips fecundatrix. 

e) Erfahrungen über die Behandlung der Eichenfhälwaldungen 

. In Ungarn, und über den Ertrag der Spiegelrinde, 

f) Mittheilungen über Erfahrungen bei Anwendung ber Bir⸗ 
mannscultur⸗Methode. 
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7. Befondere Freude wurde der Berfammlung zu Theil, als 
Seine Ercelenz Baron Geringer, welder an biefem Tage auch 
die Berfammlung mit feiner hoben Gegenwart beehrte, Hierauf in 
einer geiftreichen und gebiegenen Rede, in Betreff der Abfaffung der 
beſchloſſenen Petitionen dem Verein mit gefälliger Zuvorkommenheit 
ben beften Rath ertheilte und hiedurch Die wärmfte Thellnahme an 
diefem zeitgemäßen Streben ungarifcher Forſtwirthe kundgab; wofür 
Hochdemfelben ein dreimaliges ſtürmiſches, aber auch gewiß ein herz 
liches Eljen! von allen Anweſenden gebracht wurde. 

Um 8 Uhr fchloß der Borftand die Sitzung mit einer herzlichen 
Abſchiedsrede. 


Franz Smetaczek, 
Primatial⸗Waldmeiſter u. Geſchaͤftoleiter. 


— — — — — 


Beilagen zu vorſtehendem Berichte. 


Statuten für den ungariſchen Forſtverein. 


I. Zwed des Bereine. 


$. 1. Der Zweck des ungarifchen Korftvereines iſt die För- 
berung und Vervollfommnung ber Borftcultue mit Einfhluß der 
Feldholzzucht nad jeder Richtung bin. 


I. Mitglieder. 


8. 3. Mitglied des Bereins kann außer eigentlichen Forſtwir⸗ 
then und Walbbefigern jener gebildete Mann werben, welcher Inte: 
reſſe für die Beftrebungen des Vereins hat. 

$. 8. Die Aufnahme in den Verein erfolgt durch Abſtimmung 
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in ben Öffentlichen Hauptverfammlungen. Die aufzunchmenden Mit: 
glieder Fönnen entweder durch Vereinsmitglieder vorgefihlagen wers 
den, ober es haben ſich felde unmittelbar an den jeweiligen Vorſtand 
fehriftlich zu wenden. 

$. 4. Ein jedes Mitglied verpflichtet fich, ohne fchriftlich nach⸗ 
gewiefene begründete Urſache vor drei Jahren nicht auszutreten. 

$. 5. Der jährliche Beitrag wird für jedes Mitglied auf 2 fl. 
6. M. feftgefekt. 

Sreiwillige Beiträge werden mit Danf angenommen. 

$. 6. Die Hauptverfammlungen können auf gemachten Vorſchlag 
auch ausgezeichnete Forfimänner und Förderer der Vereinzwecke zu 
Ehrenmitgliedern wählen. Die Ehrenmitglieder find zu feinem Bei⸗ 
trag in die Vereinscaſſe verpflichtet. 


II. Leitung. 


8. 7. Die Gefchäftdleitung des Vereines ift einem erften, zwei⸗ 
ten und britten Vorſtand übertragen. Ter erfte und zweite Borftand 
wird je auf drei Jahre gewählt. Das dritte Borftanbsmitglied wird 
- für jede der naͤchſten Haupiverfammlungen, wo möglich in der Nähe 
bes VBerfammlungsortes, befonders gewählt, um insbefonbere bie 
gehörigen Vorkehrungen für bie betreffende Verſammlung an Ort 
“und Stelle zu beforgen. 

$. 8. Den Borfig und die Leitung der Gerhäftsführung über- 
nimmt der erfte Vorftand und im Verhinderungsfalle der zweite, bezie⸗ 
hungsweiſe der britte. 

8. 9. Im außerorbentlihen Falle der Verhinderung aller drei 
Borftände im Prafivium einer Berfammlung haben die Vorftände die 
Verpflichtung, ein geeignetes Mitglied zu beauftragen, die Verſamm⸗ 
fung zu eröffnen, und biefelbe zu der Wahl eines Vorſtandes für 
die laufende Berfammlung aufzuforbern. 

$. 10. Auf Vorſchlag des Vorſtandes wählt der Verein einen 
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befolbeten Gefchäftsführer, der außer den Hauptſecretariats⸗ Geſchaͤften 
auch das Gaffeweien zu verwalten hat. Der Vorfland wählt aus den 
Mitgliedern zur Fuͤhrung der Protocolle zwei Schriftführer von einer 
Berfammlung zur andern. 

F. 11. Der jeweilige Borftand hat die Verpflichtung, bei 
jeder Hauptverfammlung über die Wirkfamkeit des Vereins jüngfter 
Zeit einen Bericht zur Kenntniß der Berfammlung zu bringen, über 
die ftatutengemäße Verwendung der Gelder Bericht abzuftatten und 
Borfchläge für die fernere Verwendung ber Vereindgelber zu machen. 


IV. Mittel zur Förderung und Erreihung ber 
Vereinszwecke. 


8. 12. Als ſolche ſollen insbefondere dienen: 


a) Periodiſche Verſammlungen. 

b) Verbreitung wiſſenſchaftlicher Mittheilungen, praktiſcher Erfah⸗ 
rungen und Vorſchlaͤge durch eine Vereinsſchrift, und hiezu ges 
eignete andere Organe in beutfcher und ungarifcher Sprache. 

c) Anträge und Begutachtungen an bie betreffenden Staatsbehör 
den in Bezug auf Forftgefebgebung und Forftverwaltung. 

d) Verſchiedene andere fonft geeignete Mittel, 5. B. Prämien, Un« 
terſtützungen von Verſuchen, Reifen zur Erforſchung befonderer 
forfllichen Verhaͤltniſſe, Unterflügung zur Ausbildung von Forſt⸗ 
wirthen ıc. 

e) Die Bildung von Filial-Vereinen. 

f) Die Gründung und Fortbildung einer Sammlung forfiwiffen- 
ſchaftlicher Gegenſtaͤnde im Eentralpuncte des Landes, im Ra- 
tional-Mufeum zu Peſth. 
$. 18. Jährlich wird wenigſtens eine Hanptverfammlung ab- 

gehalten, und T.efer anheim gegeben zu beflimmen, ob in bemfel- 
ben Jahre noch eine zweite Berfammlung ftattfinden fol. In drin⸗ 
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genden Allen ruft das Comité eine außerordentliche Berfammiung - - 
zufammen. 

$. 14. Am erften Tage einer jeden Verfammlung wird ber 
Dit und bie Zeit der nächften Verfammlung durch Stimmenmehr- 
heit beftimmt. 

Die Dauer für jede Hauptverfammlung ift auf wenigftens drei 
Tage feftgefebt. 

$. 15. In den Berfammlungen wird über alle wichtige und 
Intereffante, die Zwecke des Vereins fördernde Gegenftände vorgetra- 
gen und verhandelt. 

Das Nähere hierüber enthält die Geſchaͤftsordnung. 

$. 16. Der Gang der Verhandlungen ift ber allgemein übli- 
he parlamentarifche. Die näheren Beftimmungen hierüber enthält die 
den Statuten beigefügte Geſchaͤftsordnung. 

Nach Eröffnung jeder Sitzung find aus den Protocollen der 
vorhergehenden Sitzungen die betreffenden Stellen vorzuleſen, welche 
die gefaßten Befchlüffe enthalten. Die Protocolle find durch den Vor⸗ 
fipenden und zwei durch ihn gewählte Mitglieder zu vollziehen. 

Die beiden Schriftführer haben einen worte und finngetreuen 
Bericht über die ftattgehabte Berfammlung auszuarbeiten, welcher 
mittelſt Drud zur Veröffentlichung kommt. 

$. 17. Zur befferen Vorbereitung, fo wie um Zeit zu gewin⸗ 
nen, können einzelne Berathungsgegenftände befonderen Commiffionen 
zugetheilt werden, welche entweder Bericht zu erſtatten, oder die Re⸗ 
ſultate bekannt zu machen haben. 

8. 18. Zur Erreichung aller Vereinszwecke iſt die Gründung 
einer forſtlichen Vereinsſchrift ſobald als möglich beabfichtiget; bis 
dorthin wird ſich jedoch. der Verein insbeſondere der Vierteljahrs⸗Zeit⸗ 
ſchrift für Forſtweſen in Wien, der Gazdasägi lapok in Peſth, fo mie 
auch anderer hiezu tauglichen Journale als Organ bedienen. 





V. Austritt und Aufldfung. 


$. 19. Jedes Mitglied, das auszutreten beabfichtigt, bat 
dies dem Borftande fchriftlich anzuzeigen; dasſelbe if für das Aus⸗ 
trittsjahr noch zu dem feftgefeßten Beitrage verpflichtet. 

$. 20. Sollten Umftände eintreten, welche eine Auflöfung bee 
Bereind herbeiführen können, fo ift dieſes vor einer Hauptverfamms 
lung durch das Comité befonders befannt zu geben, welche dann 
darüber verhandelt und befchließt, auch über das verbleibende Eigen- 
thum bes Vereins verfügt. 


Gefcäftsordnung des ungarifchen Forſtvereins 


I. Allgemeine Befimmungen. 


$. 1. Der Verein verhandelt feine Angelegenheiten: 
a) in Plenar-Berfammlungen, 
b) in einzelnen Commiffionen. 
$. 2. Alle Gefchäfte werben durch die drei Vorftandsmitglie- 
ber, von denen das zweite auch beftändiger Gefchäftsführer fein kann, 
und durch zwei Schriftführer geleitet und beforgt. 


I. Sunetionen des präſidirenden Borftandes. 


$. 8. Der präfivirende Vorftand gibt die Reihenfolge der zu 
verhandelnden Gegenflände an, eröffnet die Diecuffionen , bewilligt 
das Wort nach der Reihe der Anmeldungen, ftelt die Fragen zur 
Abſtimmung, fpricht deren Refultat aus, wacht über bie ſtrenge Bes 


folgung ber Geſchaͤftsordnung, und leitet die Ernennung der Com⸗ 
miſſionen. 


III. Functionen der Geſchaäfts- und Schriftführer. 


8. 4. Schriftführer beſorgen die Redaction der Protocolle, und 
geben ſolche an den Geſchaͤftsfuͤhrer ab, welcher den Druck derſelben 


439 


beforgt. Die oͤkonomiſchen Angelegenheiten des Vereins beforgt ber 
Geſchaͤftsführer mit Unterflügung der beiden Schriftführer, welche 
namentlich bezüglich des Locald für die Sitzungen, Bührung eines 
Berzeichniffes der Mitglieder, Erhebung der Beiträge, ber .Berichti- 
gung von Zahlungen, Beihilfe leiſten. 

Am Schlufle jeder Berfammlung legt der Geſchaͤftsführer eine 
vorläufige, nad) drei Monaten aber Die documentirte Rechnung ab. 


IV. Allgemeine Sigungen. 


$. 5. Gleich nach Eröffnung jeder Sigung wird das Wefent- 
lichfte aus. dem Protocol der vorhergehenden Sigung durch einen 
Schriftführer vorgelefen (f. $. 16 der Statuten). 

$. 6. Das Recht zu reden ifl, dee Ordnung wegen, an ben 
Aufruf des Borftandes verwiefen, welcher ſich an die Reihenfolge ver 
Meldungen zum Worte hält. Mitglieder, welche über den in Rebe fte- 
henden Gegenftand noch nicht gefprochen haben, haben in der Reihen⸗ 
folge den Borzug vor denen, bie das Wort ſchon hatten. J 

8. 7. Alle Abſchweifungen vom Gegenſtande der Verhandlung 
bleiben unterſagt. Vorlefen bereite gebrudter Abhandlungen wird 
nicht geftattet. 

$. 8. Der Borftand ift befugt, das Zeichen zue Ruhe durch 
die Schelle zu geben. 

$. 9. Der Vorſtand trägt auf Antrag von Mitgliedern ober nach 
eigenem Ermeſſen auf den Schluß der Debatte an, und läßt im Halle 
des Miderfpruches deshalb abftimmen. 

Mitglieder, welche über den in Verhandlung flehenden Gegen⸗ 
ſtand ſchon geſprochen haben, ſind nicht befugt, auf den Schluß anzu⸗ 
tragen. 

$. 10. Die Abſtimmung erfolgt in der Regel bejahend durchs 
Auffichen, und verneinend durchs Sibenbleiben. 

$. 11. Die zu baltenden Vorträge find den Vorſtehern vor 
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der Sitzung anzuzeigen, und befannt zu machen. Der Präfidi- 
rende beftimmt die Reihenfolge derfelben nach Maßgabe deren Wich⸗ 
tigfeit. Eine Reihenfolge von Vorträgen nach der Anmeldung iſt nur 
dann zuläffig, wenn felbe den gleichen Gegenſtand behandeln und 
zugleich von möglichfter Kürze find. Zu ausgedehnte Borträge fönnen 
nach Umfiänden ausgefchloffen und ber Veröffentlichung durch die 
Zeitfchrift zugewieſen werben. 

$. 12. Die PVorträge Tönnen frei: gehalten oder abgelefen 
werben. Bon jedem Bortragenden wird erwartet, daß er ſich mög- 
lichſt kurz fafle. 

8. 13. Bei den mehrtaͤgigen Verſammlungen zeigt am Schluſſe 
jeder Sitzung das Praͤſidium das Weſentlichſte und die Reihenfolge 
der in der naͤchſten Sitzung zur Verhandlung kommenden Gegenſtaͤnde 
an, und veranlaßt die Verſammlung, die Stunde der nächften Sitzung 
zu beſtimmen. 


V. Commiſſionen. 


8. 14. Alle Gegenſtaͤnde, welche nicht gehörig vorbereitet 
find, und Daher nur Zeitverluſt bei der Discuſſion verurſachen wür⸗ 
- den, werben an befondere Commiffionen zur ‚Bearbeitung und Be- 
richterftattung. verwiefen. Diefelben' können audy beauftragt werben, 
bie Refultate ihrer Berathung nachträglich zu veröffentlichen. 

8. 15. In der Regel beftehen die Commiffionen aus 5 Mit- 
gliedern, wovon 8 vom Vorftande ernannt, und die. Uebrigen durch 
dieſe 3 gewählt werben. 

8.. 16. Die Commiffionen wählen unter fich durch Stimmen=- 
mehrheit ihre Vorftände und Berichterftatter, welche Iehtere in der 
Regel das Reſultat der Berathung und Anficht der Commiffion nach 
dem Befchluffe der Mehrheit in der allgemeinen Sitzung vortragen. 

$. 17. Zu ber Sigung ber Commiſſionen hat jedes Mitglied 
Zutritt, daher die Zeit derſelben in der Plenarfigung bekannt zu ma⸗ 
chen iſt. 
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Heber die Ablöfung der Waldfervituten in Ungarn, insbe- 
fondere der Golz-, Weide-, und Waldobſtuutzung der che- 
maligen Unterthanen. 


Außer dem Walpbefiger nimmt Niemand den Wald mehr in 
Anfpruch, als der vormalige Unterihan. Ohne zur Cultur und 
Pflege des Waltes etwas beizutragen, oder dem Waldbeſther etwas 
zu leiften, bezieht er freies Brennholz zur Beftreitung feines Ber 
darfes, freies Bauholz auf feine Wohngebäude und Stallungen, hat 
freie Weide im Walde, und bie freie Ruyung des Waldobſtes. 
Und diefer vielfachen Genüſſe im Walde ungeachtet, iſt er doch der 
größte Feind des Waldes! Er begnügt firb nicht mit dem Holze, was 
ihm angemwiefen wird, fondern nimmt fich über die Gebühr, geht da> 
mit verſchwenderiſch um, weil ibm bie Erziehung des Holzes nichts 
foftet, ober verkauft e8, weil e8 ibm unter ben beftebenden Verhält: 
niffen an Gelegenheit hiezu nicht mangelt. Er nimmt das Holz; nicht 
immer an ben angeiwiefenen Orten, fondern wo immer in ben näd)- 
ſten Waldtheilen, macht den Wald Lüdig und verwüſtet ihn durch 
wieberholte Holgentwendung und andere Frevel allmaͤlig. Erkäft der 
Berechtigte das Holz in Schlägen, fo führt er den Schlag auf bie 
unordentlichfte Weife; er Haut die Samenbäume nieder, zerſtoͤrt ben 
Nachwuchs, fucht ſich wieder das befte Holz heraus, und läßt das 
fhlechtere, weniger fpaltbare liegen, beenbiget oft viel zu fpät bie 
Hauung und Abfuhr des Holzes, und da er unterbefien nicht ohne 
Holz fein fann, entwendet er dasfelde wieder in der Nähe feiner 
Wohnung an unerlaubten Orten. Exhält der gewefene Unterthan 
liegendes und trodenes Holz zur Beftreitung feines Brennholzbe- 
darfes, fo iſt ee anf der ansgebehnteren Strede der Holzabgabe 
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noch weniger zu tiberwachen; er benügt die Gelegenheit, nimmt fich 
friiches Holz ftatt liegendem und trodenem, zumal weun das Sams 
mein, Zufammenbdringen und die Yusfuhr etwas befchwerlicher oder 
entfernter if, und das liegende Holz verfault, während die fhönften 
gefunden Etämme aus den geſchloſſenen Beflänben entwendet werden. 
Man betrachte nur die Waldungen in der Nähe der Oriſchaften, im 
welchem erbärmlichen Zuftande fie meiftens find, und wie die Zer⸗ 
flörung immer weiter um fich greift und ſich in das Innere des 
Waldes verbreitet, nachdem die nädhften ober an befleren Wegen ge⸗ 
legenen Waldungen ansgepläntert, audgenugt und verwüftet worden 
find ; ja nicht felten bis auf den lebten Stamm verfchtwindet der Wald 
‚in den näher liegenden Waldtheilen, und eine magere Hutweide ober 
ein von Waſſer zerriffenes ödes Land tritt an die Stelle des einft ge⸗ 
fchloffenen, ertragreichen Waldes. 

Ferner was der Holgberechtigte im Walde nicht verdirbt, wird 
durch den Weideberechtigten vollends zerflört! Der Weideberechtigte 
fucht mit feinen Heerden nicht den enthegten, Altern, geichloflenen 
Wald auf, wo das Weidevich am wenigften Schaden macht, denn 
dort findet er wenig oder feine Weide, fondern den lichten Wald, wo 
fich die Gräfer und Kräuter beſſer entwickeln, wo aber auch die Hege 
zur Beſamung der lichten Stellen von den alten Bäumen, und Erhal⸗ 
tung des Nachwuchſes fehr erfprießlich wäre, und insbeſondere fucht 
der Weideberechtigte mit feinen Heerden bie Schläge auf, well dort 
die meiften und üppigften Graͤſer wachfen, wo aber gerade die Hege 
am nöthigften ifl, wenn der Wald nicht fogleich bei feinem Entfichen 
vom Grunde aus zerflört werden foll. 

Alſo dort, im alten und älteren Walde, wo der Weideberech⸗ 
tigte am wenigften Schaden madht, weidet er nicht gerne, und in ben 
Schlägen mit ihren Saaten und Pflanzungen, wo der meifte Schabe 
geſchieht, und die er nicht berühren follte, tummelt er ſich vorzuge» 
weiße mit feinen Heerten herum. 

Wenn nun Tauſende und abermald Taufende von Heerden in 
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unfern Wäldern auf ſolche Weiſe herumſtreifen, wie es ber Fall if, 
fo kann man fi denken, daß biefes Verhaͤltniß allein hinreichend 
war und ft, ven Ruin eines großen Theiles unferer Forſte herbeini⸗ 

führen, und daß unjere Waldungen dadurch in der Folge um fo mehr 

befchädiget und gerflört werben müflen, je mehr fih die Heerden ver» 

mehren, und die Waldungen abnehmen. 

Außerdem irrt ein großer Theil des Weideviches aus Rachläfe 
figfeit und Sorglofigfeit der Weideberechtigten ohne Hirten und. ohne 
alle Aufficht im Walde herum, und wenn es in die Schläge, Saaten 
und Pflanzungen einbricht, und diefe befchädiget und zerflört, entſchul⸗ 
diget fich der Weideberechtigte auf eine leichte Weiſe vor dem Forft- 
polizeigerichte damit, daß Ihm feine Heerbe entlaufen fei, und er fin⸗ 
det feier allzu oft Glauben, und kommt mit einer gelinden Strafe 
durch, ober entgeht einer folchen oft ganz. 

Ein ferneres Uebel befteht darin, daß faft jever Weideberech⸗ 
tigte fein Zugvieh beſonders weidet oder weinen läßt, wodurch gange 
Schaaren von Hirten ſich im Walde verfammeln, welche die Bäume 
auf alle Weiſe verftümmeln, duch Niederhauen vieler Stämme bie 
Wälder lichten, durdy das immerwährende Feuerlegen ohne alle Roth 
mitten im Sommer, und ihre Unachtfamfelt deu Wald in Brand 
fteden u. f. w. Wer fi von dem Treiben und den Zreveln, welche 
bie vielen Hirten im Walde verüben, überzeugen will, befuche nur 
jene Orte, wo die Hirten mit ihren Heerden zufammen kommen, wo 
fie diefe zu tränfen pflegen oder zuhen lafien, und man wird ſich 
wundern über die vielfache Unordnung, welche fie im Walde zu machen 
pflegen. 

Wie unvollkommen unter ſolchen Umftänden die Hege der 
Schläge, Saaten und Pflanzungen gehandhabt wirb, laͤßt fich leicht 
ermefien. Hegt man 3. B. einen Hochwaldſchlag 7 bis 8 Jahre, fo 
verlangt der Weiveberechtigte den Schlag ſchon zur Beweidung zu- 
tüd, und hegt man benfelben etwas Länger, fo führt er Klage und 
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aber wenigftens 15 bi6 20 Jahre, bis fie der Beichädigung durch 
das Weidevich gehörig entwachfen, und wenn außerdem die Wei⸗ 
beberechtigten den Nachwuchs in den Schlägen durch häufigen uner- 
faubten Bieheintrieb mehrmals ruiniren, wie es leider nur allzu oft 
gefchieht, und Rachbefierungen durch Saat und Pflanzung gemacht 
werben muͤſſen, zieht fi) die Hege noch mehr in die Länge. Auf das 
Alles nimmt der Berechtigte, fo wie der Forftpoligeirichter, aber ſelten 
gehörig Rückſicht. Wenn der Schlag fehon längere Zeit gehegt if, 
oder im Laubwalde die Hafelfträuche und andere Stodtriebe, und im 
Nadelwalde die Sahlweiden, VBogelbeerbäume und Zitterpappeln etwas 
aufgefchoffen find, erfolgt die Enthegung, und bie befieren, ebleren, 
langfam wachfenten Samenpflanzen werben dann vom Weidevieh zer» 
treten, abgefreffen und verborben. Die Weideberechtigten verwäten 
alfo zuerfi den Nachwuchs im Schlage, und dann, wenn der Schlag 
ſchon zur halben Hutweide geworben, erlangen fle Wufhebung der 
Hege! Auf ſolche Weiſe verwandeln fi unfere werthvollen Eichen⸗, 
Buchen⸗ Tannen: und Fichtenbeſtaͤnde u. ſ. w. allmaͤlig in Pappel⸗, 
Vogelbeer⸗ Hafel- und Sahlweidengruppen, welche wenig Werth 
haben, und auch biefe Weichhölzer werben von den Weideberechtigten, 
ſobald fle mit ihren Heerden in die Schläge eindringen, zum Theil 
niebergehauen, damit fie dem Weidevich ald Laubfutter dienen, und 
fo ergibt ſich bei folcher Weidewirthfchaft das Endrefultat, daß unfere 
gefchloffenen, ertragreichen Waldungen vorzüglicher Holzarten nicht 
felten endlich in magere Hutweiden umgeivanbelt werben. 
So gibt es der Uebelftände noch fehr viele, welche in biefer 
ausgedehnten Weidefervitut ihren Grund haben; doch alle aufzuzäh- 
len, würde mich zu weit führen. Ich will daher nur noch folgende er- 
wähnen, um nachzuweifen, wie hinderlich, mannigfaltig und erheblich 
die Rachtheile find, welche hieraus für die Forſtcultur entfpringen. 
Im Jahre 1849 war in unferen Gebirgen, felbft im Hochge⸗ 
birge, ein vorzügliches Fichtenfamenjahr, wie man es nur in Jahrze⸗ 
henden erlebt, und im Jahre 1850 feimte überall in den alten Fich⸗ 
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tenbeftänden eine ungewöhnliche Menge Fichtenpflanzen auf. Welchen 
Gewinn hätte man für die Forflcultur in den vielen Taufend Jochen 
von Sichtenwaldungen in unferen Gebirgen erreichen fönnen, wenn 
man die alten lichteren Bichtenbeftände, welche in der nächften Periode 
zum Abtrieb Fommen, hätte verhegen und dieſen Nachwuchs Hätte 
erhalten fönnen. Auch hat man es in manchen Forſtaͤmtern verfucht, 
biefes Ziel zu erreichen, aber vergebens! Die Weideberechtigten führ« 
ten Klage, und weil unfer Forfigefeß die Hege nur in geführten 
Schlügen geftattet, fo mußten die Berhegungen in dem alten Walde 
— wo dußerft wenig Weide — aufgegeben werben, und ber herr 
liche Nachwuchs wurde durch die eindringenden Heerden zertreten, 
abgefreffen und zerftört, und wird nun, wenn die Schläge dahin kom⸗ 
men, mit Mühe und großen Koften erzogen werben müflen, und wenn 
er erhalten werben foll, eine Doppelt fo lange Hege bedürfen, als jetzt 
nöthig gewefen wäre, wo ihn die Natur in fo reichlicher Menge ge⸗ 
fhaffen hatte, 

In unfern rauhen Gebirgen bedarf ferner der Nachwuchs des 
Schutzes von alten Bäumen, wenn er von Froſt und rauhen Wins 
den nicht zerftört werden fol. Samenichläge find wegen des eben 
erwähnten Hutweldeverhältnifies, wegen flarfer Winde und vieler 
anderer Hinderniffe in Bezug auf das Trodnen und ben Transport 
des Holzes u. ſ. w. nicht anwendbar. Das zweckmaͤßigſte Mittel zur 
Erreichung des nöthigen Echuges für die jungen Pflanzen find 
Speingfchläge, wobei diefe Streifen fiehenden Holzes als Schup- 
wände dienen. Führt man aber dergleichen Hauungen, fo müflen bie 
Schupwände zugleich mit den Schlägen in Hege gelegt werben, wo⸗ 
durch für den Anfang ein größerer Theil zur Hege fommt, als bei 
fahler Schlagführung, wogegen der Weideberechtigte wieder Proteſt 
einlegt, und den Forſtwirth zum fahlen Abtriebe nöthiget, wiewohl 
dadurch die Hege viel weiter in die Länge binausgefchoben wird, 
bi8 der Nachwuchs auf der kahlen Flaͤche dem Frofte und falten ſchar⸗ 
fen Binden ausgeſetzt, erzogen werben Tann. 
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Und fo finb wir bei jebem Schritte zur beffern Wirthſchaft ge: 
hindert, und ber alte verberbliche Schlendrian in unferer Forftwirth- 
ſchaft befteht fort. 

Aehnliche Uebelftände ergeben fih aus ber freien Holz⸗ und 
Weidenutzung der übrigen Berechtigten, naͤmlich der Geiſtlichen, 
Schullehrer u. ſ. w.; denn wiewohl dieſe einerſeits wegen geringer 
Anzahl, und gebifbeter, nicht fo nachtheilig auf die Korfteultur ein- 
ivirfen, wie die vormaligen Unterthanen, fo find andererfelts die An- 
fichten biefer Berechtigten über Waldcultur nicht felten fo jonderbar 
und egoiftifch, daß ſte die übrigen Berechtigten, die Gemeinden, eher 
zu unbilligen Forderungen und Uebergriffen aufmuntern, al8 fie davon 
abzuhalten. 

- Wenden wir und nun zur freien Nutzung des Waldobftes ber 
ehemaligen Unterthanen. Richt genug, daß durch das Holznugungs> 
und Weiderecht derfelben die Waldungen ohnehin fchon auf fo viel: 
fache Weife übel zugerichtet wurden, wurde im Jahre 1836 ben 
Bauern noch die freie Nutzung des Waldobſtes gefegmäßig zugefpro- 
hen, wodurch fie noch mehr Gelegenheit finden, die Vernichtung ber 
Waldungen fortzufegen. Der gute, vernünftige Wirth pflüdt ober 
fhüttelt das Waldobft vom Baume mit Schonung des legteren, wenn 
es reif ifl; unfere Berechtigten brechen oder hauen aber die Hefte vom 
Baume, um leichter tie Früchte zu fammeln, und verftümmeln Dabei 
die Bäume auf die unverzeihlichfte Weife; ja ganze Bäume bauen 
fie nieder, um bequemer zum Genuß des Obftes zu gelangen. Fer⸗ 
ner warten fie nicht bis das Obſt reif iſt, fondern beginnen die 
Ernte fchon damals, wo alles noch grün, kaum genießbar und unge: 
fund ifl. 

Nebftbei finden fie dadurch Gelegenheit im Walde herumzu⸗ 
fireifen, viele andere Exceffe zu verüben, und den Wald auf viel- 
fache Weife zu befchäbigen. Der Nuben babei iſt für ven Berechtig- 
ten aber fo unbebentend, daß er mit dem Schaden, ber dadurch ge» 
macht wird, in gar feinem Verhältniffe fleht; denn außer ber Ber- 


447 


ſtümmelung und dem Ruine ber wilden Obftbäume machen biefe 
Bäfte im Walde jo viel Unordnung und Ecdaden, daß die Waldbe⸗ 
figer e8 im ihrem Intereſſe finden, die wilden Dpftbdume aushanen 
zu laffen, um die Gelegenheit zu deren Verſtümmelung und zu auderen 
Beichädigungen im Walde zu benehmen, und bie weiters üble Folge 
hiervon ift diefe, daß die mannigfaltigen Möbel- und andere Rup- 
bölzer, welche von wilden Obfibäumen gewonnen werben, immer mehr 
im Walde verſchwinden. 

Außerdem befchädiget der Holz, Welde- und Waldobſtberech⸗ 
tigte den Wald auf vielfache andere Weije durch) Anhaden, Abaͤſten, 


Entwipfeln, Anbrennen und Abfchälen der Vaͤume, durch Ausreißen 


der Pflanzen in mühſam gemachten Eulturen, und Zufammenführen 
derſelben bei der Holzabfuhr, durch unvorfichtiged Feuerlegen und 
Anzünden ganzer Walbftreden u. f. w. Kurz, der Wald iſt ein arger 
Tummelplatz für alle diefe Berechtigten, und die Stellung des Forſt⸗ 
wirthes, insbefondere des Forftbeamten, iſt hiedurch, zumal unter 
jeßigen Berhältniffen, fo drüdınd, daß er alle Luft und Liebe zu ſei⸗ 
nem fonft fo fohönen Berufe verlieren, und aller Eifer erfchlaffen 
müßte, wenn nicht Ausficht vorhanden wäre, daß biefem Zuſtande 
bald ein Ende gemacht werben wird. 

Hieraus dürfte erhellen, daß diefe Walpfervituten nicht mehe 
länger beſtehen können, wenn eine beſſere Waldcultur angeftrebt, und 
die Refte unferer Waldungen erhalten werben follen. Diefe Servitu⸗ 
ten fanden von jeher dein Aufblühen einer beſſeren Forſtwirihſchaft 
ſehr hinderlich im Wege, find aber jetzt um fo nachtheiliger filr unfere 
Korfte, nachdem der Unterthansverband aufgehoben worden, und der 
ehemalige Unterthan unabhängig vom Grundherrn iſt. Strenge Ge⸗ 


ſetze werben wenig Erfolg haben, wie es either der Fall war; deun 


unfer Forſtpolizeigeſez vom Jahre 1840 iſt firenge genug, bat aber 
wenig genügt, weil die Zorftpolizeigerichte und das Forſtſchutzperſo⸗ 
nale nicht im Stande find, cine ſolche Unzahl von Berechtigten, die fich 
immer im Walde berumtummeln, im Zaum zu halten, und daun 


448 


find auch viele unferer Bolizeirichter zu wenig in das Weſen der Forfl- 
cultur eingeweiht, und zu wenig für die Erhaltung der Forſte einge⸗ 
nommen, als daß fie mit Kraft gegen dergleichen Frevel einfchreiten 
würben. | 

Das einzige Mittel, wodurch diefen Uebeln abgeholfen, unfere 
Korftcuftur gehoben, und Ordnung in unferen Waldungen mit billi⸗ 
ger Rüdficht auf die Berechtigten gemacht werden fann, iſt daher 
die gänzliche Aufhebung und Ausſcheidung diefer Nutznießungen aus 
dem Walde, und eine entiprechend billige Vergütung der Berechtig⸗ 
ten, eine Befreiung des Waldgrundes von dieſen Laften, fo wie das 
übrige Grundeigenthum von dergleichen Laſten bereits größtentheils 
befreit worben ift, und in Kurzem ficher vollends befreit werden wird. 

Meine weitere unmaßgebliche Anſicht über dieſen Gegenftand 
befteht daher darin, daß 

1. Die Urbarialholzung gänzlich abgefchafft, und den Gemein- 
den, welche bisher im Genuſſe derfelben waren, ein Städ Wald zur 
nachhaltigen Rupung auf ihren Holzbedarf audgefchieden werde, und 
dag in Bezug auf bie übrigen Holzberechtigten auf gleiche Weiſe 
verfahren werbe. 

2. Daß die Urbarialhutiweide und die Weide anderer Berech⸗ 
tigten im Walde ebenfalls gänzlich eingeftelt, und die gebührenbe 
Weide den betreffenden Gemeinden u. ſ. w. außer dem Walde an- 
gewiefen werde, und 

3. Daß deögleichen auch die freie Benutzung des Waldobſtes 
aufgehoben, und dieſe wegen ihrer Geringfuͤgigkeit nicht vergiltet 
iverbe. 

Worüber ich noch einige nähere Erläuterungen für nöthig 
erachte, und zwar: 

Zu 1. Zur Regulirung der Urbarialholzung find unfere Ge⸗ 
fede zu mangelhaft, und es find hiezu neue Verfügungen nöthig, 
worüber ich Folgendes bemerfe, und unmaßgeblih in Vorſchlag 
beinge, 
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Die ehemaligen Unterthanen hatten früher und haben auch jehs 
noch freies Brennholz zum eigenen Bedarf, dann Bauholz auf bie 
Dächer ihrer Wohnungen und Stallungen, aus den herrſchaftlichen 
Waldungen des Ortögebietes, wo dergleichen vorhanden, und zwar 
Bauholz nur aus jenen Forften, wo außer dem herrfchaftlichen Ber 
darfe dergleichen Holz noch verfauft wirb (ſ. VI. Geſetzartikel 8. 4, 
1886). Dafür hatten fie aber auch Urbarialholz zu hauen, und bis 
auf zwei Meilen weit zu führen, und zwar hatte ein behauster 
Kleinhäuster / Klafter zu bauen, und ein Bauer nah einer 
ganzen Seflion 1 Klafter zu führen (f. VII. Geſetzart. $. 8, 1886). 

Yußerdem hatten die vormaligen Unterthanen dem Grunpheren 
Hand und Zugroboten zu leiften, Zehnten abzugeben, Rauchfangzins 
zu zahlen u.f.w., welche Leiftungen aber durch das Gefeg von 1848 
(IX, Artikel) ale aufgehoben wurden und aufgehört haben. _ 

Das Eonfequentefle wäre daher, auch Die Urbarialholzabgabe 
aufzuheben, und dadurch aud den Waldgrund auf gleiche Weiſe 
von den Laften zu befreien, wie die Ader- und übrigen Gründe, 
und bie ehemaligen Unterthanen felbft befreit wurden, und die gewes 


-fenen Unterthanen dafür auf gleiche Weife gu entfchäbigen, wie bie 


vormaligen Grundherren für die verlomen Roboten, Urbarialjchuldige 
feiten, Zehnten u. ſ. w. entfchädiget werben. 

Eine ſolche Entſchaͤdigung wird aber ber vielen Begünftigungen 
der Bauern ungeachtet, füglich nicht flatifinden können, weil doch 
dabei die Frage enifteht, wie und woher die Bauern nad) Aufhebung 
und Abldfung diefer Servitut ihren nöthigften Holzbedarf beflreiten 
würben, zumal in jenen Faͤllen, wo der ehemalige Grundherr aus 
feinen Zorften nichts an fie verkaufen, ſondern ſein Holz zu andern 
Zwecken verwenden würbe? 

Um daher den Wald zur Erreichung einer beſſern Ordnung in 
demſelben von dieſer Servitut zu befreien, und bie Bauern und an⸗ 
dere Holzberechtigte deſſen ungeachtet auf eine entiprechende und bil⸗ 
lige Weiſe zu befriedigen, bleibt nach meiner unmaßgeblichen Anficht 
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nichts Anderes übrig, als den Gemeinden, welche zeither im Genuſſe 
der Urbarlalholzung waren, und den übrigen Holzberechtigten ein 
Stück Wald in jedem Ortegebiete auszufcheiden, und Ihnen zur nad 
haltigen Benutzung ftatt ber Urbarlal- und fonfligen freien Holy 
nutzung anzuweiſen. 

Eine Hauptfrage hierbei waͤre nun, wie dieſe Ausſcheidung auf 
eine einfache, wenig koſtſpielige Weiſe geſchehen Fönne, damit nicht 
wie bei den ehemaligen Urbarialregulirungen Jahrzehende vergehen, 
bis eine ſolche Waldausſcheidung zu Stande komme, und wie viel 
an Wald und von welcher Beſchaffenheit den Gemeinden und übri⸗ 
gen Berechtigten auszuſcheiden waͤre? 

Da die geweſenen Unterthanen, wie wir bereits oben geſehen, 
verpflichtet waren, für die freie Urbarialholzung der Grundherrfchaft 
auch Holz unentgeltlich zu bauen und zu führen, und für dieſe auf 
gehobenen Leiftungen wohl noch bie wenigften Walbbefiger entſchaͤ⸗ 
biget worden find, wiewohl das Geſetz (IX. Artikel 1848, $. 2) 
ben Privatgrundbeſitzern die Schabloshaltung in Ausficht ftellt, fo 
fann bifligerweife die ganze Holzabgabe, wie fie feither beftand, 
nicht vergütet werben, fondern es wäre hiervon ber Betrag für bie 
Zufuhr und Hauung des Urbarialholzes, oder cin entfprechenber 
Theil in Abzug zu bringen. Da ferner ven vormaligen Unterthanen 
fo viele Begünftigungen zu Theil geworben, durch die Aufhebung 
ber Roboteu, des Zehnten, die gleichförmige Befteuerung u f. w. — 
bie früheren Grundherren Daher fehr viel Durch diefe Reformen verloren 
haben, fo ließe ſich's wohl aud) aus diefem Grunde nicht billigen, 
daß durch Ausfcherdung zu viel Waldes die Erfieren abermals begün⸗ 
fliget, und die Zebteren verfürzt würden. 

Nach dem Borangelaffenen dürfte die Ausſcheidung bes Ge⸗ 
meindeiwaldes auf die Art und Weife, wie die Ausfcheitung der Hui⸗ 
weibe im VI. Geſetzartikel 1886 angeordnet worden, billiger Weiſe 
folgendermaßen geſchehen Fönnen : 

a Für eine Seflton, wie folche zeither in den Gemeinden nach 
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Maßgabe der früher geleifleten Robot) beftanden, wäre nach 
Umftänden und ben verfchiebenen Rocalverhältniffen die auszu⸗ 
ſcheidende Wald⸗Area auszumitteln, und zwar wäre hiebei nicht 
nur bie Art ver Waldbewirthſchaftung, fondern auch die Er- 
tragöfähigfeit des Bodens und das Klima befonders zu berück⸗ 
fihtigen. Jene Gemeinden, in deren Ortögebiet fein Wald iſt, 
die aber aus Gnade ihrer früheren Grundherrſchaft aus einem 
andern Gebiete Urbarlalholz erhielten, wären gänzlich von ber 
Holzung auszufchließen, ohne auf eine Bergütung Anſpruch 
machen zu fönnen, fo wie auch jene, welche zeither kein Ur⸗ 
barialholz erhalten haben. 


b) Müßte die Ausſcheidung fo erfolgen, daß in dem außgefchie- 


denen Gemeindewalde wo möglich haubares Mittel- und jun- 
ges Holz vorhanden wäre, damit die Betreffenden ihren Wald 
ſogleich nachhaltig in ter Ordnung benüßen Fönnten, und wo 
zu wenig ober fein fchlagbares Holz vorhanden, wäre der Ab⸗ 
gang durch Mittelholz zu erfegen, und wo auch dieſes in dem 
Gemeindewalde mangelte, könnte ausnahmsweiſe, went nicht 
auf andere Weife ein Uebereinfommen getroffen werden kann, 
3. B. durch Woldfung in baarem Gelde x., ein beftimmtes 
Quantum an Holz aus den übrigen Territorialmalbungen noch 
auf eine gewiffe Zeit, d.i. auf 10, 15, bis hoͤchſtens 20 Jahre 
aus den Schlägen abgegeben werden, wenn in ben übrigen 
Waldungen haubares Holz vorhanden, und Schläge geführt 
werden, bis der ausgeſchiedene Gemeindewalb ſchlagbar gewor⸗ 
den waͤre, wobei jedoch eine ſtrenge Ordnung bei der Abgabe 
zu halten wäre, und jeder Erceß gebuͤhrend beſtraft werden 
müßte; beſonders dürfte nicht geſtattet werden, daß ſich jeder 
Berechtigte ſein Holz ſelbſt haue, ſondern daß das abzuge⸗ 
bende Quantum ſummariſch erzeugt, und dann unter die Be⸗ 
rechtigten vertheilt werde; daß ferner bie Hauung und Abführ 
in der feſtzuſetzenden Zeit beendiget, und die Gemeindevorſteher 
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für die ordentliche Hauung und Abfuhr verantwortlich gemacht 
würden. 

Ferner wäre bei der Ausſcheidung des Gemeindewaldes 
darauf zu fehen, daß deſſen Beitodungsverbältniß und Boben- 
güte von mittlerer Befchaffenheit der übrigen Waldung des 
Ortsgebietes wäre, oder daß nad Maßgabe diefer Umſtaͤnde 
mehr ober weniger an Flaͤche ausgeſchieden würde; daher 
diefe Ausfcheidungen duch fachverfländige und unpartelifche 
Commiſſionen vorgefchlagen, und durch die betreffenden Ge⸗ 
richte entichieben werben müßten. 


c) Tiefer ausgefchiedene Gemeindewald wäre hierauf nach einem 


einfachen Wirthſchaftsplane — am beften nach einer proportionix- 
ten Flaͤcheneiniheilung von 5 zu 5 oder 10 zu 10 Jahren — 
unter der Aufficht der nächften Korfibeamten, ob im Privat- 
oder Staatötienfte, und der Controlle oͤffentlicher und fachver- 
ftändiger Forfibehörhen zu bewietbfchaften, weldye letzteren zum 
Schutz und zur Erhaltung der Waldungen im Allgemeinen 
ohnehin nöthig fein werben. 


d) Wäre aud das freie Sammeln des Leſeholzes einzuftellen, was 


die Kleinhäudler aus dem Walde nach Haufe zu teagen pfle⸗ 
gen, und es Fönnte für biefelben, d. i. für bie behausten In⸗ 
wohner, flatt dieſer Nupnießung ebenfalls aud etwas Wald zu 
dem Gemeindewald nach oben bezeichneten Umfänden und Ver⸗ 
bältniffen mit ausgefchleben werben. 

Bon jenen Ortſchaften, wo Feine Urbarialgründe, feine 
Seffionen angegeben, müßte die Ausſcheidung auf gleiche Weiſe 
wie bei den Kleinhäuslern gefchehen. Nur müßte für größere 
Wirthe mehr an Fläche ausgefchieven werben, ober es fönnte 
bie Ausſcheidung bes Gemeinbewaldes nad der Austehnung 
ber Flaͤche, auf Seffiouen reducirt, geſchehen, ober die eine 
und andere Art der Ausfcheidung mit einander verbunden in 
Anwendung gebracht werben. 


458 


Uebrigens wäre es den Walpbefitern anzuempfehlen, das 
Aſt⸗ und Reiſigholz in den Schlägen, und das dünne Klaub- 
und Lefehol; im Walde, was ohne Art bezogen werben kann, 
und filr den Waldbeſttzer wenig ober feinen Werth hat, den 
Kleinhäusfern und der übrigen aͤrmeren Claſſe der Ortsein- 
wohner um billige Preife, oder für zu leiſtende Arbeiten bei 
den Forficulturen, oder anderen Borftgefchäften zu überlaffen, 
was jedoch nur an beflimmten Orten, zur beflimmten Zeit, 
und unter gebührender Strafe bei Erceflen, welche durch bie 
Leſeholzſammler verübt würden, gefammelt werben bürfte, und 
von welchem Holzbezug der Walpbefiger unverbeflerliche Wald- 
frevfer auszufchließen hätte. 

e) Zur Einftelung der übrigen unentgeltlichen, auf den Wäldern 
laftenden Abgaben an Geiſtliche, Schuliehrer u. f. w. wäre auf 
ähnliche Weiſe wie für die Gemeinde ein Stüd Wald auszu- 
fcheiden, und der ausgeſchiedene Wald könnte mit dem Gemein⸗ 
dewald verbunden und gemeinfchaftlich bewirthfchaftet, und die 
Gemeinde verpflichtet werden, die holzberechtigten Geiftlichen 
und Lehrer u. f. w. mit Brennholz; aus dem Gemeindewalde 
zu verfehen. 

Die Größe dieſes auszuſcheidenden Waldes könnte nach 
dem geitberigen Holzbezug und dem gegentwärtigen Waldſtande 
mit Rüdfiht auf die obigen Bemerkungen, beſonders im 
erfien PBuncte bemefien werben, ober man fönnte für den 
Geiſtlichen und Lehrer einer Gemeinde, wo fie zeither im 
Genuſſe freier Holzung waren, fo viel an Wald ausfcheiden, 
(mo mehrere, verhältnismäßig mehr) ale auf eine Seffion für 
die Gemeinde entfällt, und ausgefchieden wird. Wenn übri⸗ 
gens bie Gehalte der Geiſtlichen und Lehrer auf andere Welfe 
regulirt werben, wie e8 zu erwarten iſt, fo würbe wohl auch 
über deren Depuiatholz die nöthige Berfügung getroffen 
werden. 


Im Uebrigen wären alle unenigellicgen Brenn: und au- 
dere Holzabgaben aus ten vormaligen grundberridaftlichen 
Waldungen an die Gemeinden u. j. w. einzuftellen. 

Sp wie zur Regulirung der Landesverhältniffe und Yeför- 
derung ber Landescultur durch Aufhebung der Roboten und 
Zehnten die ehemaligen Brundherren ſich Manches mußten ges 
fallen laſſen, ebenfo müſſen billigerweife wohl auch die gewe⸗ 
fenen Unterthanen, von jenen Laften befreit, fih in Betreff 
der Forſte in die nöthige Ordnung fügen, und zur Erreichung 
derfelben nöthigenfals aud einige Opfer bringen. 

f) Da indeſſen die Ausſcheidung der Gemeindewalbungen nicht 
überall ſogleich wird ausgeführt werden können, und der Un- 
fug, den die Nubnießer bei dem Bezuge des Urbarialholzes 
treiben, wie ich denfelben fchon früher näher geſchildert babe, 
ohne allen Berzug ernftlich eingeftelt werden follte, fo wäre 
zur Herfiellung der worläufigen Ordnung bei diefer Holz 
nupung eine firenge Verfügung fogleih noͤthig, Damit foldye 
Frevler, für welche man den Wald erzieht, pflegt, Steuern 
zahlt u. f. w., und welche befienungeachtet den Wald befchäpi- 
gen und verwüften, eremplarifch befiraft würden. 

Zu 2. Was die Hutweide anbelangt, fo ift die Ausſcheidung 
berfelben ebenfalls höchft nöthig, und dafür beftchen bereits auch laͤngſt 
beftimmte Geſetze, nach welchen man die Ausfcheidung vornehmen Fann 
(ſ. VI. Geſetzart. $. 3, 1836). 

Einen Theil der Hutweide erhielte nad) obigem Vorfchlage bie 
Gemeinde fchon durch die Ausſcheidung des Gemeindewaldes, und das 
Gehlende Eönnte durch vorhandene herrſchaftliche Huwweiden, durch 
ſchlechtere Heer und Wiefen, ober durch ein Stüd zu rodenden Wal⸗ 
des angeiviefen werben. Wo ausgebehnte Robungen beftchen, würden 
aud) diefe, wenigftens zum Theile, wenn fie jonft eine dazu geeignete 
Lage haben, am füglichften zu diefem Zwecke verwendet werden koͤn⸗ 
nen; befonders Fommen im Gebirge oft ſehr ausgedehnte Robungen 
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ver, welche wegen Entfernung, ungünfliger Lege und vieler anderer 
Hindernifje als Felder oder Wiefen bewirthichaftet, ſehr wenig ober 
feinen Nugen abiwerfen, und zu Wald oder Weine am geeigucifien 
wären, und dazu verwendet werben fönnten, und ift Die Robung mehr 
zum Walde geeignet, fo könnte fie mit Holz in Anbau kommen, 
und an einem geeigneten Ort ein Stüd Wald auf die erforderliche 
Hutweide gerodet werden, fo wie überhaupt die Rodung eines Städ 
Waldes eintreten müßte, wenn die Waldweide auf andere Weiſe nicht 
erſetzt werben koͤnnte. 

Was den Einwand betrifft, den Manche machen, daß durch 
Ausſcheidung oder Rodung eines Stüd Waldes zur Weide zu viel 
Waldflaͤche verloren gehen würde, fo iſt diefer bei und im Allgemei⸗ 
nen wohl nicht als ftichhältig anzunehmen, weil es nicht an ausge. 
dehnten Waldungen fehlt, fondern nur an einer befferen zweckmaͤßigeren 
Behandlung zur Erzielung eines hoͤhern Ertrages, denn wir haben 
viel Wald, und verhältuigmäßig wenig Holz! Und dann muß man 
doch auch in Betracht ziehen, daß 3. B. auf 1000 Joch gut beſtan⸗ 
denen Waldes, fi nur wenig, kaum 20 bis 30 Joch gute Weide 
findet, wenn die äftern und füngern Holzſchlaͤge nicht zur Hutwelde 
gemacht werben, und daß, wenn man biefe 20, 80 Joch an einem 
gehörigen Orte ausfcheidet und robet, und den Weideberechtigten flatt 
der Weide im Walde anweiſt, die Weideberechtigten nichts verlieren 
und nicht verkürzt werben, zur Verbefierung dee Waldwirthſchaft aber 
ſehr viel gewonnen wird, weil dann der Wald, von den Beſchaͤdi⸗ 
. gungen ber Hirten und Heerben befreit, zwedmaͤßiger behandelt wır- 
den, und einen viel höheren Ertrag liefern Tann — ber wielen Unan⸗ 
nehmlichfeiten,, welche vergleichen Weidercefie den Gerichten, ben 
Waldbeſitzern und den Weideberechtigten verurfachen, und welche durch 
die Befeitigung der Belegenheit hiezu aufhören, — nicht zu gebeufen. 

Es gibt ferner Forſtreviere von mehreren taufend Jochen, und 
eine Gemeinde von 15 bis 20 Seffionen macht mit ihren Hirten und 
Heerden in allen Theilen des Waldes große Unordnung. Scheidet 
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man die Weide aus, d. h. robet man ein Stuück Wald, fo Bat bie 
Gemeinde ihre Weide an einem pafienden Orte beifammen, kann ihr 
Weidevieh leichter und beffer überwachen, ift von ber Berhegung und 
Enthegung in den Forſten nicht abhängig, verfällt durch die Rad- 
fäffigfelt ver Hirten nicht fo leicht in Strafen u. |. w. und der Wald⸗ 
befiger verliert einen Fleinen Theil des Waldes, und wird auf ben 
übrigen Theilen bei befierer Orbnung in der Wirthſchaft das Doppelte 
und Dreifache mehr Holz erziehen, als er auf dem abgetretenen Theile 
erzogen haben würde, und außerbem bie Weide im Walde in gehöriger 
Ordnung auch felbft benutzen Fönnen. 

Dur die Ausſcheidung der Hutweide wird folglich, ſelbſt auch 
in den Fällen einer Waldrodung, von beiden Seiten gewonnen, und 
fie follte daher auch allgemein angeorbnet werben. 

Bis die Wusfcheldung der Hutweide aber überall in Ausführung 
fommen wird, müßte bie Forftpolizei in Betreff der Weidefrevel mit 
mehr Strenge, als zeither, gehandhabt, und diefe Frevel gebührend 
und unnachſichtlich beftraft, und eine binlängliche Heye der Schläge 
firengftens angeordnet werben, damit die rüdfichtälofe Berwüftung 
des Nachwuchſes in den Schlägen, Saaten und Pflanzungen weiter 
Bin nicht fo wie zeither ftattfände, und die Enthegung der Schläge 
nicht fo willfürlich gefchehen Fönnte, wie fie in früheren Zeiten manch— 
mal von den Stuhlrichtern vorgenommen worden iſt. 

Wenn bie Ausfcheidung der Hutweide aber auf dieſe Welle 
‚entfprechend ausgeführt, und die Waldwirthſchaft gehörig georbnet 
werben fol, fo muß bie Regulicung und ordentliche Begränzung bee 
Grundeigenthums (Urbarialregulirtung) damit verbunden werden, 
wenn fie noch nicht vorausgegangen, und wo das fchon gefchehen, 
und ein Waldtheil zur Urbarialhutweide ausgewiefen worben iſt, wie 
es leider auch vorzufommen pflegt, müßte eine abermalige Ausſchei⸗ 
dung flatifinden, und für die Gemeinden ein Theil des zur Urba⸗ 
rialweide ausgeſchiedenen Waldes gerovet, und dieſer auf die gebuͤh⸗ 
sende Weide angewiefen werben. 
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Auch die Rodungen Fönnen nicht ohne Urbarialregulirung von 
den Rusnießern zurüdgenommen werden. Wo daher dieſe mit zur 
Herflelung der Weide verwendet werben follen, tft ohnehin die Urba- 
rialregulirung nöthig; denn durch freimilliges Uebereinfommen des 
Waldbeſihers mit den Nutznießern wird man wohl felten zum Ziele 
" gelangen. 

Außerdem muß bei diefer Gelegenheit bemerft werben, daß bie 
Robungen mitten im Walde, wie fie meiftens vorfommen, ein eben 
fo großes Uebel für den Wald und deſſen zweckmäßige Bewirthfchafs 
tung find, als die Hutweide und die Urbarialholzung felbft, weil 
durch die Benugung folder Rodungen die Nupnießer unendlich viel 
Gelegenheit finden, Schaden am Walde zu machen, indem fle das 
ganze Jahr hindurch dort befchäftiget find, und fi manches Uner⸗ 
laubte aus dem Walde zueignen, welche Gelegenheit fie auch recht 
fleißig zu benügen pflegen. - 

Diefem zufolge follte die Grund- oder Urbarialregulirung geſetz⸗ 
mäßig allgemein angeorbnet werben. 

Mit einer Urbarialregulirung find aber mannigfaltige und be⸗ 
deutende Koften verbunden. Wer fol nun diefe tragen? Früher trug 
fle der Grundherr allein, oder größtentheild; — dafür erhielt er in 
der Regel aber auch einen Theil der Rodungen um eine billige Ablö⸗ 
fungsfumme zuräd, oder wenn er die Rodungen auch als Seffions- 
antheife oder Urbartalgründe abtrat, jo leiſteten ihm für die neuen 
Seflionen die damaligen Unterthanen Roboten, Urbarialfuhren und 
dergleichen Handarbeiten, was num aber alles aufgehört hat. Unter 
jetzigen Berhäftniffen hat der vormalige Grundherr für fo große Aud- 
Sagen bei Urbarialregulirungen alfo wenig oder nichts zu gewinnen, iſt 
überhaupt in Ungewißhelt, was er dabei erreichen und erzwecken fann, 
und kann daher ſolche Regulirungen auch nicht vornehmen. 

Meber diefe Grundregulirung find daher meines unmaßgeblichen 
Erachtens neue gefepmäßige Verfügungen dringend nöthig, in welchen 
zu beftimmen wäre; 
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1. Wer die Koften zu tragen hätte. 
9. Was von den Rodungen die ehemaligen Grundherren zurüd, 


erhalten würden, und 
3. daß dieſe Grundregulieungen von den betreffenden ehema⸗ 


ligen Grundherren und Untertbanen vorgenommen werben müßten. 

Was den erfien Bund, die Koften betiifft, fo wäre meines 
Erachtens das billigfte, daß dieſe die vormaligen Grundherren und 
Unterthanen gemeinfchaftlich trügen, und zwar verhältnißmäßig nad 
der Ausdehnung des Grundes, den fle nach der Regultvung erhalten, 
und in Bezug auf den 2. Punct wäre es wohl ebenfalls auch billig, 
daß ein Theil der Robungen, welche zur billigen Befriedigung ber 
vormaligen Unterthanen, und der zu fliftenden Bauernfeflionen nicht 
nöthig find, an den Grundheren wie früher um eine angemeſſene Ab- 
loͤſungsſumme zurüdfielen. Befonders müßten die mitten im Walde 
vorfommenden Robungen an den Grundherrn zurücdgegeben, und nös 
thigenfals, wo Mangel an Urbarialgründen für die zu zahlreiche Be⸗ 
völferung einer Ortfchaft, durch Tauſch an anderen Orten außer dem 
Walde zurüdgenommen werben fönnen, welche Robungen im Walde 
in ber Regel dem Walde einverleibt werben müßten, und nur mi 
Wiſſen und Bewilligung ber öffentlichen Behörden zu andern Zwecken 
verwendet werben bürften. 

Wenn in Betreff der zu tragenden Koften und zurüdzunchmen- 
den Rodungen eine Orbnung gemacht worden, fo lann billiger Weiſe 
auch die geſetzmaͤßige Verfünung im 3. Puncie getroffen werden, daß 
nämlich dieſe Regulirungen überall, wo fie nicht ſchon ausgeführt 
worden, vorgenommen werben müflen, weil fie bie allgemeine Ordnung 
im ganzen Sande verlangt, und zur Exleichterung biefer immerhin fehr 
ſchwierigen und Foftfpieligen Regelung dürfte e8 daher auch fehr er- 
fprießlich fein, wenn Copien der Eataftralfarten dazu verwendet wer⸗ 
ben Fönnten, zumal dort, two es den Grundherren und Gemeinden an 
ben nöthigen Geldmitteln zur Beftreitung ber Vermeſſungs⸗ und Re 
gulationsfoften fehlt. Berner wäre zu wünfchen, daß Die Usbarialregu- 
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lirungen auf alle Weiſe vereinfacht und erleichtert würben, damit fie 
in kürzerer Zeit und mit weniger Koften ausgeführt werben koͤnnten, 
al® es früher gefchehen Eonnte, wo nicht felten Jahrzehnte vergingen, 
bis die Regulation einer Herrichaft zu Stande Fam, zu welcher Ber- 
einfachung jene Juriften, welche ſich fchon viel mit Urbarialregulirun« - 
gen befchäftiget Haben, die geeignetften Vorfchläge machen könnten. 

Das frühere Geſetz, wornach man mittelft Urbarialregulirung 
die Robungen und Urbarialgründe im Walde duch Abloͤſung im 
Baaren und Austauſch gegen andere Grundftüde zurüdnehmen und 
dem Walde einverleiben Eonnte, tft übrigens von größter Wichtigkeit 
zur Regelung der Walbwirthichaften, und dasfelbe follte daher in fo 
lange aufrecht erhalten werden, bis das geſammte Grunbeigenthum 
geordnet und gehörig begraͤnzt worden iſt. 

Eine folche Ausfcheidung der Holz- und Weidenutzung aus bem 
Walde und Vergütung verfelben, wie ich fie eben in Borfchlag ge⸗ 
bracht, liegt aber nicht. nur im Intereffe des Waldbeſitzers, fondern 
auch im Intereſſe der Berechtigten felbft; denn mas das Holznugunge- 
recht betrifft, fo if c& fürwahr eine ſonderbare Zumuthung für ben 
Waldbefiger, daß er ven Wald erziehen, pflegen, befchügen und ver- 
walten laſſen, alfo fein Geld in die Waldwirthſchaft fleden, und nun 
auch Steuern für den Wald zahlen foll, und ber Berechtigte, ino⸗ 
befonbere ver ehemalige Untertban, foll ven Nugen davon haben, ohne: 
etwas zur Erziehung und Erhaltung des Waldes beigutragen, ober 
für den Waldbefiger zu leiſten. Dee Wuldbeſitzer ſoll alfo fden und 
pflaugen, und ber ehemalige Unterthan ernten! Läßt fi) von einer 
ſolchen Wirthfchaft wohl je etwas Gutes erwarten? Und wenn bie- 
Holgen hievon fchlecht find, wie es nicht andere fein kann, fo muͤſ⸗ 
fen fie auch für den Nutznießer, den Holzberechtigten ſelbſt fchlecht 
fein. Vormals, als der gewefene Untertyan dem Grunbheren, folge 
(ih audy dem Walbbeſitzer Roboten Ieiftete, Urbarialholz baute und 
führte, Zehnten abgab u, f. w., mochte eine ſolche Einrichtung noch 
angehen, weil das Wohl des Grundherrn von dem Wohle feiner Un» 

80 





460 


terihanen abhing, wiewohl eine ſolche Wirthſchaft immer verderblich 
für den Wald war, wie ich früher ſchon bemerkt und nachgewieſen 
habe; jetzt aber, nachdem jene Leiflungen alle aufgehört haben, der 
Unterthansverband aufgehoben, und der Grundherr der Sorge für feine 
“ ehemaligen Unterthanen enthoben worden, ift ein folches Verhaͤltniß 
völlig unftatthaft, und führt zu vielfachen Entwickelungen, zu Kla⸗ 
gen und Proceffen zwifchen dem Walpbefiger und Holzungsberechtigten, 
ferner zur Bernachläffigung der Waldwirthſchaft, und zur Devaftation 
der Waldungen, wovon die weitere Folge: Beichränfung der Holz 
abgaben an die.Berechtigten, ober gänzliches Aufhdren dieſer Nutz⸗ 
nießungen. Denn iſt der Waldbefitz groß, und die Abgabe verhäft- 
nißmäßig gering, gibt der Wald z. B. einen Ertrag von 1000 At. 
und bie Urbarialholzabgabe beträgt 100 Kl., fo läßt ſich dieſer ge⸗ 
ringere Theil nebenher noch mit erziehen, die übrigen Webelftände 
aber, welche mit diefer Servitut verbunden find, wie ich fle früher 
bereits geſchildert habe, beftehen fiir den Waldbeſitzer und die Wald- 
wirthſchaft fort, fo wie auch der Berechtigte vielen Unaunehmlichfeiten 
dabei nicht entgehen wird; denn einmal wird ihm das Holz in einem 
entfernten Winfel des Waldes angerviefen, wo er es faum ausfäh- 
ren kann, das andere Mal wird ihm Holz der fchlechteften Qualitaͤt 
zugewieſen, was kaum der Aufarbeitung und Ausfuhr werth ift u. f. w. 

Das find indeffen noch bie wenigen günftigern Bälle. Iſt da⸗ 
gegen der Waldbeſitz von geringer Ausdehnung im Verhäftnig zur 
Urbartalholz-Abgabe, und der Waldbeſitzer wirthfchaftet ſchlecht, über- 
nugt, devaſtirt die Waldungen, dann tritt Sequefter und Beichränfung 
der Abgaben fowohl für den Maldbefiger, als auch für den Holzungs⸗ 
berechtigten ein, ober gefchieht das nicht, fo wird der überhanene und 
übernugte Wald bald vollends aufgenupt, und bie Befihränfung oder 
das gänzliche Mufhören ber Holzbezüge erfolgt von felbfl. Ja es gibt 
Waldungen, wo von dem Ratural-Ertrage, nad) Abgabe des Urba⸗ 
rialholzes und des Brennholzes für Geiſtliche und Schulfchrer, für 
den Walbbefiger nicht fo viel übrig bleibt, als zur Beftreitung ber 
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Auslagen auf das Schub- und Berwaltungsperfonal, die Cultur ber 
Schyläge, auf Steuern u. ſ. w. nöthig if, fo daß der Waldbeſitzer 
jährlidy darauf zuſetzen muß. In folchen Fällen ift der Waldbeſitz da⸗ 
ber eine Laft, und es Liegt im Interefie des Beſitzers, daß ein fol 
her Wald je eher gänzlich aufgenutt werde und verfchwinde, damit er 
biefer Laft enthoben werde. 

Und haben wir nicht Beifpiele genug im Sande, wo die Grund⸗ 
befiger mit ihren Waldungen bereits abgewirthſchaftet haben, und 
bie Holznutzung ſowohl für den Waldbeſitzer als auch für den Hol⸗ 
zungsberechtigten gänzlich aufgehört bat? Ich Fenne mandje Gemein« 
den, welche noch vor einem oder zwei Jahrzehnden im Weberfluffe 
an Holz ſchwelgten, und jest jehr wenig oder gar Fein Urbarialhol; 
mehr befommen, ja das nöthigfte Holz zur Beftreitung ihres Bebarfes 
ſich faum für baares Geld verfchaffen können. 

Wir fehen hieraus, auf welchem ſchwankenden Grunde biefe 
Nutznießung in vielen Fällen beruht, wie leicht fie einer Befchränfung 
unterliegt, ober gänzlih für immer aufhören Fann. 

Erhält dagegen ver Berechtigte ein Stüd Wald als Bergütung 
dieſer unfichern, mit vielen Beſchwerden verbundenen Nutznießung aus⸗ 
geichieden, fo hängt es von ihm ab, den Wald zwedmäßig zu behan- 
deln, und daraus einen hohen Ertrag zu erzielen; bie nadıhaltige 
Nusung liegt dann in feinen Händen, und iſt nicht mehr der Sorge 
Anderer überlaffen, die fih um dad Wohl der Berechtigten nicht mehr 
zu kümmern haben, und darum auch wenig oder gar nicht mehr küm⸗ 
mern werben. 

Eine gleiche Bewandtniß hat es mit der Weidenutzung. Sorgt 
der Waldbeſttzer für gefchloffene Beftände und für eine ſtrenge Hege 
in den Schlägen, fo findet der Weideberechtigte im Walde ſehr wenig 
Weide für feine Heerde. Ein anderer Waldbeſitzer vermehrt feine eige- 
nen Heerden, befonders die Schafheerben nicht felten jo fehr, daß dem 
Meideberechtigten abermals wenig oder nichts an Weide für feine 
Heerden übrig bleibt; ein Dritter verpachtet im Laubwalde die oft ſehr 


unbedeutende Eichel» und Buchenmaft zum Eintriebe des Borftenvies 
hes, welches die Weideplaͤtze im Herbfte und Winter durchwühlt, und we⸗ 
nigftens für das naͤchſte Frühjahr die Weide gänzlich verbirbt, wo fie 
dem Berechtigten — nachdem bie Felder angebaut und die Wieſen 
verhegt find — am nöthigften ift u. f. w. Außerdem verfällt ber 
Weideberechtigte, wenn fein Weidevieh im ganzen Walde herumſtreift, 
vielmals in Schaden, ‚und hat vielfachen Schabenerfaß zu leiften, jagt 
feine Heerde im weiten Walde herum, ohne daß felbe gefättiget nach 
Haufe kommt, verliert manches Etüd dabei indem es fich verläuft, be⸗ 
ſchädiget oder von Raubthieren zerriffen wirb u. |. w., daher es doch 
viel beffer und zweckmaͤßiger ift, wenn die Weide an einem geeigneten 
Drte ausgeſchieden wird, wo die Heerben beffer überwacht, und Scha« 
den in den Hegungen und andere Nachtheile Teichter verhiktet werben 
können. — " j 

Zu 8. Was endlich die Walpobfinugung betrifft, fo hört 
fie von feldft auf, wenn der Waldbeſttzer vergleichen Bäume ausbauen 
und nicht erziehen Täßt, was man doch nicht verhindern kann; fie hat - 
daher auch feinen befonderen Werth für den Berechtigten, und wäre 
nach meiner unmaßgeblichen Meinung kurzweg abzufchaffen, zumal da 
dieſe Nugung zur Wohlfahrt des Berechtigten nichts beiträgt, mit 
dem Schaden, welcher dadurch im Walde gefchieht, in gar feinem Ber: 
hältniffe ftebt, und die Berechtigten daß ihnen eingeräumte Nutzungs⸗ 
recht durch allerlei Walpbeichädigungen vielfach gemißbraucht haben. 

Erdbeere, Himbeere und dergleichen Waldobſt wird ohnehin der 
Walbdbeſitzer armen Sammlern erlauben, wenn fie dabei keinen Scha> 
den im Walde machen, und machen fe Exceffe, fo fol man das Sams 
meln nicht dulden und verbieten fönnen. 

Das find meine unmaßgeblichen Anflchten über diefen wichti⸗ 
gen .Gegenftand, wozu ich zum Schluffe nur noch bemerfen muß, daß 
es rathfanı fein dürfte, daß von Seite dieſes Vereines bei ber hohen 
Statthalterei eine Borftellung hierüber unterbreitet, und um Beran- 
laffung einer baldigen Regelung diefer mißlichen Servitutsverhältnifle 
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gebeten werbe, unter welchen Verhaͤltniſſen Feine georbnete Forſtwirih⸗ 
fchaft beftehen fann, unfere Wälder immer mehr verwüftet werben, und 
bie Rugnießer felbft in ihren Nusnießungen mannigfaltigen Hinder⸗ 
niffen und Beichränfungen unterworfen, und für das Kortbeftehen die- 
fer Nutzungen in vielen Fällen nicht gefichert find. 

Jolsva im October 1851. 


Ludwig Greiner, 
eo Herzogl. Sachſ. Eoburg’fcher Forſt⸗Director. 


-—o.—- 


Die Forftfection der k. f. n. öſt. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
bat nachftehende Erwiederung an den böhmifchen Forftverein, über 
deſſen Aufforderung im vorigen Hefte diefer Zeitfchrift, Seite 854 
gerichtet: 


Löblicher Forfiverein in Böhmen! 


In Folge der im 8. Hefte der forftlichen Vierteljahresſchrift 
Seite 354 enthaltenen Aufforderung des löblichen Vereines zur 
Bildung eines Reichsforftvereines, flieht fih die gefertigte n. oͤſt. 
Horftfection in der Lage, erwiedern zu können, daß ihre diesfälligen 
Anfichten und Wünfche mit jenen des löblichen Vereines völlig über- 
einfallen, daß fie dem baldigen Zujammentritte von Forſtwirthen und 
Freunden bes Forfimefend aller Kronländer, zum Behufe der Eon» 
fituirung eines Reichsforftvereines mit freudigfter Erwartung ent⸗ 
gegenfehe, und daß, infoferne die Conftituirung dieſes Vereines in 
der Reichshauptſtadt zu Stande Eommen follte, fie ihrerfelts mit größ« 
ter Bereitwilligkeit die Einleitung der nöthigen localen Vorkehrungen 
hiezu übernehmen werde. 

Die n. öft. Forſtſection iſt gleich dem löblichen boͤhm. Forſt⸗ 
vereine überzeugt, daß bie Bildung eines Reicheforftvereines eben jo 
ſehr im Intereffe des oͤſterr. Forſtweſens liege, als diefelbe von vielen 
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intelfigenten Forſtwirthen lebhaft gewuͤnſcht wird; daß es aber aud 
des möglichft vollftändigen Beitritted aller forftlihden Gapa- 
citäten der oͤſterr. Kronlänber, fo wie einflußreicher Freunde des 
Forſtweſens bebürfe, um bie geiftigen und materiellen Kräfte des 
Reichs forſtvereines mit dem Umfange feiner Mufgabe in Einklang zu 
bringen. Hieraus folgt von felbft, daß der Reichsforſtverein ein freier 
Berein von Forſtwirthen und Freunden des Forſtweſens fein müſſe, 
bie in der Regel ohnedies irgend einem Kronlandsvereine angehörend, 
ſchon hiedurch zur Vertretung ihrer befonderen Eronländifchen Forſtin⸗ 
tereffen berufen find, aus deren Zahl aber Die betreffenden Forſt⸗ 
vereine leicht ihre Abgeordneten auswählen werben, deren Aufgabe 
es ift, ihren Kronlandsverein als ſolchen im Gentral- 
verein zu vertreten, und auf Grund ber erhaltenen Ermädtigung 
und Infteuction, die Anträge und Wünfche ihres Auftraggebers beim 
Reichövereine einzubringen. 

Nur in folder Weiſe ift nach dem Dafürhalten der gefertig- 
ten Section ein wirffamer Reichöforftverein denkbar, zugleich mit 
Bervahrung der vollen Selbftfländigfeit der einzelnen Kronlands⸗ 
vereine, welche letztere kaum aufrecht zu erhalten wäre, wenn der 
Reichöforftverein ausfchließend nur aus den Abyeorbneten der Kron- 
landsvereine zuſammengeſetzt fein follte, indem bei einer ſolchen 
Eonftituirung die Befchlüfle des Reichöforfivereines auch für die in 
der Minorität gebliebenen Kronlandsvereine bindend wären, woge⸗ 
gen ein freier und felbfftänbiger Reichsforfiverein ben einzelnen 
Kronlandsvereinen, deren Anträge bei ihm feinen Auklang finden 
ſollten, füglich anheimitellen kann, für ſich allein die fraglichen Ans 
fichten und Wünfche weiter geltend zu machen. 

Es dürfte aber geradezu eine Unmöglichkeit fein, einen Reiche 
forftverein lediglich aus Abgeordneten der Kronlandsvereine durch 
freies Uebereinkommen zu bilden. Die angemeffene Vertretung berje- 
nigen Kronländer, in welchen theild noch Feine Forſtvereine beſte⸗ 
ben, theils aus mehrfachen Gründen nicht fo bald zu Stande kom⸗ 
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men werben — bie Vertheilung der Stimmen auf bie einzelnen 
Kronländer, — die Belvfrage — und bie im Vorſtehenden gedachte 
Herrſchaft der Majoritätsbefchlüffe find Klippen, am welchen die gute 
Sache gleich anfänglich fcheitern müßte. — Dringt man in bie bes 
züglichen Verhaͤltniſſe näher ein, beleuchtet man fle von ihrer prafti- 
ſchen Seite, fo gelangt man fehr bald zu der Ueberzeugung, daß 
dadurch nur Streit und Entfremdung, flatt der gewünfchten @in- 
tracht und des innigſten Aneinanderfchließens hervorgerufen werben 
wuͤrde. Kronländer ohne Kronlaudövereine wären dem Machtfpruch 
der conflituirenden Verſammlung des Reichöforftvereines verfallen ; 
bei der Bertheilung der Stimmen würde feinerlei Modus allfeitig 
befriedigen; die Geldmittel würden von den einzelnen contribuiren- 
den Bereinen kaum jemals in voͤllig gerechter Weiſe in Anſpruch 
genommen werben fönnen; die dadurch aufgebürbete Laſt wäre 
drüdendn, würde unlieb getragen, vielleicht gar gänzlich abzuſchuͤt⸗ 
teln gefucht; die Herrſchaft der Majoritätsbefchlüffe aber würde 
ficherlich fehr bald geradezu unerträgli. — Ganz anders möchte 
fi) dagegen die Sache geftalten, wenn ber Reichöforftverein ein 
freier Berein wäre. Diefer beihließt dann bloß für fi, und die 
dabei betheiligten Kronlandevereine nur infoferne, als deren Abge⸗ 
ordnete ihre Zuftimmung dazu geben. Es genügt, wenn die Status 
ten zu biefem Ende auöfprechen, daß der Reichöforft- oder Bentral- 
verein bie allgemeinen forftlicden Zwecke fördern wolle, und daß zu 
diefem Ende jeder Krtonlandöverein bei den Berfammlungen bes 
Reichövereines durch bevollmächtigte Deputirte ſich vertreten laſſen 
könne, daher auch die Kronlandsvereine hiezu jedesmal unter Bes 
fanntgebung der zu verhandelnden Gegenftände einzuladen feien. 
Bei der Debatte könnten und follten ſich nun bie Deputirten der 
Einzelnvereine betheiligen. Die Schlußfaſſung würde dagegen in 
zweierlei Richtung ſtatt zu finden haben. Es würde vorerſt der 
Reichsforſtverein ſelbſt durch die Stimmenmehrheit feiner Mitglieder 
befchließen, fobann aber die fürmliche Exflärung ber Kronlands⸗ 
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vereine durch ihre Abgeordneten vernehmen. Iſt diefe Erffärung eine 
zufogende, fo handelt der Reichöforftverein für fih und im Namen 
der beiftimmenden Kronlandsvereine. Iſt die Exrflärung eine ableh⸗ 
nende, fo bleibt es dem betreffenden Gingeluserin überlaffen, feinen 
eigenen Weg zu gehen. 

Da ferner der Reichsforfiverein. nur allgemein wichtige Ge 
genflände verhandeln wird, fo dürfte wahrſcheinlich eine Berfamm- 
lung während eines Jahres genügen. Damit nun biebei eine regere 
Theilnahme zu Staude komme, und jeder Hauptlanbfchaft ihr Recht 
werbe, ohne fich jedoch von dem mittelften Theile des Reiches zu 
weit zu entfernen, und den Berfammlungsort für die Außerften Kreife 
der mehr am Umfange der Monarchie liegenden Länder zu abgelegen 
zu beftimmen, Fönnten bie Jahresverfammlungen vielleicht abwech⸗ 
felnd in Wien, Preßburg, Brunn, Budweis, Linz und Gratz abge⸗ 
halten werden. 

Die n. öſt. Forſtſection bat geglaubt, ſchon bier dieſe ihre in⸗ 
dividuelle Anficht über die Organifirung des Reichsforftvereines aus⸗ 
fprechen zu follen, damit diefelbe auch von dem löblichen Vereine er 
wogen und. geprüft werben möge, was ohne Zweifel zur fchnelleren 
Pereinbarung der Anfichten bei der erften conftituirenden Berfanm- 
lung führen dürfte. Diefe würbe vielleicht am zwedmäßigften um 
Oſtern 1852 flatt haben, was man zur allenfälligen Berückſichti⸗ 
gung biemit befannt zu geben ſich erlaubt, obfchon man auch zu 
jeder anderen Zeit dem begüglichen Rufe des Schweftergefellfchaft 
bereitwilligſt nachfommen wird. 


Bon der Forſtſection der k. k. n. OR. Landwirthſchafts⸗Geſellſchafi. 
Wien, den 16. December 1851. 


Der Sect. Vorſtand 
L. Grabner. 


Literatur : Bericht. 





Marſchand A. Ueber die Entwaldung der Gebirge. Ver, 
Verlag von Jenni, Sohn. 1849, 1 Heft, 59 Seiten, 20 Er. 
Com. Me. 

Dieſe an die Direction ded Inneren des Cantons Bern 
gerichtete Denkfchrift foll bei der gründlichen Darftellung bes 
Sachverhaltes um fo mehr von bem Bfters. Zorftpublicum gele- 
fen werden, als in manchen Gebirgsprovinzen unferes Kaiſer⸗ 
reiches jene beklagenswerthen Verhaͤltniſſe Teider auch vorgefun⸗ 
den werden. 

Balz Guſtav. Ueber die Waldſtreu. Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’fcher Verlag 1850. 1 Heft, 71 Seiten, 33 Er. EM. 

Eine Darftelung „was bie Landwirthe thun follen, um 
mehr Dünger ald bisher überhaupt zu erzeugen, und daburdy bie 
Waldftreu entbehrlich zu machen, oder wo biefe zu Gebote fteht, 
ihre Production durch noch mehr Dünger zu erhöhen, anberer- 
ſeits, was die Forſtleute thun koönnen, um bie bei einer geftei- 
gerten Bevölkerung oder bei undankbarem Boden nothwenbige 
Laubſtreu unbefchabet der nöthigen Holzproduction, aus den Kor: 
ften abgeben zu Eönnen, endlich wie ſich die landwirthſchaftliche 
Production im Allgemeinen nod fo fteigern läßt, daß wegen 
ihres Nichtzureichens zur Ernährung der Bevölkerung biefe noch 
nicht durch Auswanderung vermindert zu werben braudht.? 

Berg Carl Heine. Edm. von. Staatsforſtwirthſchafts— 
lehre. Ein Handbuch für Staats⸗ und Korftwirthe. Leipzig, 
5. U. Brockhaus, 1850. 1 Band, 509 Seiten, 4 fi. 48 Er. EM. 

In diefen prägnanten Werke find die Verhaͤltniſſe der 
Forſte zum Staate nach ihrer großen Wichtigkeit und den gegen⸗ 
wärtigen Staatseinrichtungen "in Deutfchland entfprechend, mit 
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bündiger Kürze dargeftellt. Es zerfällt in den allgemeinen unb 
befonderen Theil. Im erfteren wird die Entwidelung ber Ver: 
haͤltniſſe der deutſchen Wälder in ihren verfchiedenartigften Ber 
ziehungen zu der Gefammtheit des Volkes, zu ihren Eigenthü— 
mern, und zu dem ©taate, dann die daraus hervorgehende 
Staatsforſtwirthſchaftslehre, und endlich die diesfällige ältere 
und neuere Literatur behandelt; der befondere Theil zerfällt wie- 
der in drei Abtheilangen: Die Forftpolizeilehre, Staatsforſtver⸗ 
foffung und Staats: oder Communal-Forſt- und Jagdverwal⸗ 
tnng. 


Jäger 3.9. Das Forſtculturweſen nah Theorie und 


Erfahrung. Marburg und Leipzig. Elwetſche Univerfitätsbud- 
handlung 1850. 1 Band, 588 Seiten, 4 fl. 30 kr. EM. 

Ein fpeciel behandeltes Handbuch für Waldfaat und Pflan: 
zung mit einer Abhandlung über den Schuß der Eulturen und 
einer GEulturskoften Beranfchlagung, fo weit fich diefe im Allge: 
meinen geben Täßt. 


Klipftein, Dr. Philipp Engel von. Der Waldfeldbau mit 


befonderer Rückſicht aufdas Großherzogthum Hef- 
fen. Frankfurt am Main. Georg Heyer’s Verlag, 1850. 
1 Band, 334 Seiten, 2 fl. 42 Er. EM. 

Eine den Korftmännern, Staatswirchen und Oekonomen 
Deutfchlands, allen Lenkern und Leitern des Volkswohles gewid⸗ 
mete Schrift. 


König, Dr. ©. Die Forſtbenutzung. Ein Nachlafi; bearbeitet 


und herausgegeben von Grebe, Dr. Earl. 1 Band, 356 Seiten, 
4 fl. EM. 

Diefe Schrift ſchließt fi dem größeren, vom Verfaffer nicht 
vollendeten wiſſenſchaftlichen Werke als IV. Haupttheil an. Es 
zerfällt in den Holznutzungsbetrieb, Betrieb der Nebennugungen 
und forftlihen Nebengemwerbe. 


Karl H. Die Forſtbetriebs-Regulirung nad der Fach— 


wertsmethode auf wiffenfhaftligden Brundlagen. 
Stuttgart, bei 3. B. Megler, 1851. 1 Band, 392 Selten. 

Behandelt den Gegenftand erfchöpfend, mit Anwendung von 
theifweife neuen Ideen bei Darftellung der Wachsthums- und 
Ertragsverhältniffe der Wälder. 
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Das Proletariat und die Waldungen, mit befonderer Beruͤckſich⸗ 
tigung der bayerifchen Rheinpfalz. Kaiferslautern, bei 3. Tafcher, 
1851. 98 Seiten. 

Die kleine Schrift verdient unter den gegenwärtigen Zeitver- 
haͤltniſſen allenthalben beachtet zu werben. 

Hartig, Dr. Georg Ludwig. Lehrbuch für Foͤrſter; in ber 
neunten, vermehrten und verbeflerten Auflage. Herausgegeben von 
Dr. Theodor Hartig. Stuttgart und Tübingen bei 3. ©. 
Cotta, 1851. In 8 Bänden. Der 1. Band enthält die allgemeine 
und befondere Naturgefchichte der Holzpflanzen; der 2. Band han⸗ 
delt von der DBetriebslehre, der Holzzucht und dem Korftichuge ; 
der 8. Band endlich von der Forfttaration und Benutzung. 

Hartig, Dr. Theodor. Vergleichende Unterſuchungen über 
den Ertrag der Rothbuche im Hoch- und Pflanz 
walde, im Mittel: und Niederwaldbetriebe, nebft 
Anleitung zu vergleichenden Ertragsforfchungen. Zweite unverän- 
derte Auflage. Berlin, bei A. Förſtner, 1851. Quartformat, 148 
Seiten, mit einem Anhange von Erfahrungs: und fonftigen Hilfs⸗ 
tofeln. 

Heil, Dr. Wilhelm. Die Forſtwirthſchaft nad rein pra- 
tifher Anſicht. Ein Handbuch für Privatforftbefiger, Verwal: 
ter und insbefondere für Forſtlehrlinge. Vierte vermehrte Auflage. 
Leipzig, bei Baumgärtner, 1851. 1 Band 368 Seiten. 


Die Rebaction bringt zur Kenntniß der verehrlichen Lefer dieſer Blätter, 
daß biefelben in ihrer bisherigen Borm und Ginrichtung auch im Jahre 185%, 
und zwar nunmehr regelmäßig, gegen Ende eines jeben Quartales, erfcgeinen 
werben. PBränumeration auf den 2. Jahrgang & 3 fl. wirb, wie bisher, bei dem 
k. 2. Hofbuchhaͤndler W. Braumüller angenommen. 
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Der erſte Jahrgang dieſer Zeitichrift hat fich einer nicht 
ungünftigen Aufnahme von Seite des forftlichen Publikums 
zu erfreuen gehabt, gleichiwie auch die bisher von Auslande 
befannt gewordenen Urtheile geeignet find, die Herausgeber 
diefer Blätter zur Fortfekung ihres Unternehmens aufzumun- 
tern. — Minder erfreulich war jedoch die befchränfte Zahl 
derjenigen, welche fich als Lefer und als Mitarbeiter bethei- 
liget haben, indem in Bezug auf erftere, der Jahresſchluß 
eirca 600 Abonnenten nachweiſet, was bei dem Um- 
fange des Kaiferreiches unverhohlen al8 eine geringe Theil 
nahme bezeichnet werben muß, weniger von Seite der in 
ihrem Einkommen meiftens fehr Farg geflellten Forſtwirthe, 
als von Seite der Walpbefiger, bei welchen der gegenwärtige 
hohe, und noch immer fleigende Werth der Wälder allein 
ſchon genügen follte, ven Wunfh nad Orientirung in den 
heutigen Zuftänden und Fortfehritten der Forſtwirthſchaft zu 
erwecken. An Mitarbeitern erfreute fi das Unternehmen 
einer tüchtigen und fehr ſchaͤtzbaren, gleichfalls aber nur. 
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geringen Anzahl, und nur mit Benauern muß bie Redaction 
bemerfen, daß die Theilnahme in dieſer Richtung biäher ſelbſt 
an folden Orten nicht rege geworben ift, von weldyen nach 
intelleetuellen fowohl als ftofflichen Mitteln gerave eine Ieb- 
bafte Mitwirkung gehofft werben Fonnte. 


Indem die Redaction fich fehmeichelt, daß bie nicht 
ganz ungünftigen Urtheile über dieſe Blätter ven Kreis ihrer 
Intereſſenten in den beiden befprochenen Richtungen, für bie 
Folge erweitern dürften, fügt fie zur gefälligen Beachtung 
pen Plan der Zeitfchrift hier bei. 


— — — — — — — 


Die forſtliche Vierteljahresſchrift ſtellt ſich die Aufgabe, 
forſtwirthſchaftliche Zuſtaͤnde und Beziehungen der öfter. Mo- 
nardie nad allen Richtungen zu beleuchten; allgemeinere 
Perftändigung über den Belang und Einfluß dieſes Gultur« 
zweiges zu vermitteln; Anregung zur Entwickelung des forft- 
lichen Haushaltes für alle öfterr. Länder zu geben; einen 
wiſſenſchaftlichen Vereinigungspunct für alle öfter. Forſt⸗ 
männer und Breunde des Forſtweſens zu gründen; endlich 
Mittheilung und Verbreitung aller zur Fortbildung der Wif- 
ſenſchaft dienlichen Erfahrungen zu erleichtern. 


Unterftügt von dem Hohen Minifterium für Landescul- 
tur und Bergweſen, durch Mittheilung von intereffantem 
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Materiale aus allen Zweigen des Staatsforfifaußhaltes, ver 
forftl. Gefebgebung und des Unterrichtwefens, dann im ſteten 
Wechſelverkehr mit den in den einzelnen Kronlaͤndern beſte⸗ 
benven Forſtvereinen, wird die Zeitfchrift bemüht fein, das 
Intereſſe ihrer geehrten Leſer wechſelweiſe anzuregen durch: 
Abhandlungen und Aufſätze, ſtatiſtiſche Nachwei— 
ſungen, minifterielle Mittheilungen und Geſetze, 
Mittheilungen in Vereins-Angelegenheiten, 
Literatur-⸗Berichte und Notizen. 


Die Zeitfehrift erfcheint in vierteljährigen Heften A 5 —6 
Druckbogen; die 4 Hefte des Jahrganges bilden Einen Band, 
worauf mit dem Betrage von 8 fl. EM. für Wien, bei Poft- 
zufendung aber mit 8 fl. 20 kr., bei der Verlags⸗Buchhand⸗ 
tung fowohl, als bei jeber ſoliden Buchhandlung in den Kron- 
laͤndern pränumerirt werben Tann. 


Die Redartion honorirt. Original⸗Aufſaͤtze und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeiten, welche ohne Aenderung aufgenommen 
werben koͤnnen, mit 20 fl. EM. pr. Druckbogen. Bei noth⸗ 
wendigen Aenverungen nad Form und Baflung, ohne Ber- 
fürzung des wejentlichen Inhaltes werben 15 fl., endlich für 
Nachrichten, Notizen und Mittheilungen, deren Inhalt nur 
aus zugsweiſe aufgenommen werben. fann, 10 fl. pr. Drud- 
bogen zugefichert. Diefe Honorare werben immer 4 Wochen 
nah dem Erſcheinen eines Heftes, den betreffenden. Herren 
Berfaffern pr. Poft zugemittelt werben. 
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Sitzungsberichte oder Frotofolle ſammt deren Beilagen 
fönnen nur unentgelbli, und nur in dem Maße aufgenom- 
men iverben, ald ed der Raum diefer Blätter geftattet. 

Manuferipte ober briefliche Mittkeilungen für die Vier⸗ 
teljahresfchrift wollen entweder in franfirten Poſtſendungen 
an Die Redaction, oder im Buchhaͤndlerwege an bie Verlags- 
bandlung — Pränumerationen oder Reclamationen aber nur 
allein an bie Ießtere gerichtet werben. 
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Auffäße 


I. 
Zur Beantwortung der Frage: 


„Wie können im hohen Gebirge große, weitansgedehnte 
Eniturflächen, welche dem Weidebetriebe fortwährend geöffnet 
bleiben müfen, am ſicherſten aufgeforſtet werden?’ 


Allen Beſuchern der forftlichen Section der XIV. Berfamm- 
lung deutſcher Land» und Forſtwirthe zu Salzburg im September 
1851 wird wohl erinnerlich fein, wie biefes, an die Spitze des 
gegenwärtigen Auſſatzes geftellte Thema das Intereffe der Sections: 
mitglieder vor alleın Andern in Anſpruch nahm und Gegenfland 
einer Debatte wurde, an der ſich die Mehrzahl der Anwefenden mit 
mehr oder weniger Glück betheiligte, und bie verſchiedenartigſten 
Anfichten zur Geltung brachte. 

Während die Einen in Abrede ftelten, daß eine Aufforftung 
folcher weitauegebehnter Eulturflächen, welche der Beweidung fort- 
während geöffnet bleiben müflen, gu einem entfprechenden Refultate 
führen würde, wollten die Andern, mit Hinweiſung auf bereits 
erzielte Erfolge, behaupten, daß eine Fünftliche Wieberverfüngung 
ſolcher Flächen unter gewiffen Umftänden doch zu ermöglichen fei, 
wenn jene Schugmittel für die Cultur benüßt werben, welche das 
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Terrain felbft gewährt, insbefondere wenn eine theilmelfe Berk 
gung der zu .cultivirenden Flaͤchen ftattfinden würde. 

Uebereinſtimmend vereinigte man fich aber in der Anficht, daß 
die ausgedehnten Alpenblößen nunmehr künſtlich aufgeforftet werden 
müffen, indem auf ihre natürliche Wiederbewaldung nicht mehr 
gerechnet. werden koͤnne. 

Wem die ungeheure Ausbehnung dieſer Bloͤßen aus eigener 
Anſchauung bekannt iſt, der wird bei Erwägung der rieſigen Auf: 
gabe zurückſchaudern, welche den Forſtmaͤnnern der Hochgebirgslaͤn⸗ 
der geftellt ift: biefe enormen Flächen Fünftlih aufzuforften, und 
fein Bedenken nicht unterbrüden fönnen, ob Die zu dieſer Auffor⸗ 
ftung erforderlichen materfelen Kräfte im Verlaufe eines und meh 
rerer Menfchenalter aufgebracht werden Fönnen; ja ex wird feld 
an der Möglichkeit einer ausſchließlichen Fünftlichen Wieberverjün: 
gung diefer unüberfehbaren Kahlfchläge verzweifeln, wenn er alle 
bie vielen Gefahren, Hinderniffe und Beſchaͤdigungen, denen bie 
fünftlichen Eulturen auf diefen Höhen durch nachtheilige Witterungs⸗ 
einfläffe und Efementarereigniffe, durch verdämmende Forftunfräu 
ter, fo wie durch Menſchen und Thiere ausgeſetzt find, feiner 
Erinnerung vorführt. Er wird erfennen, daß andere Mittel, groß 
artiger in der Idee, doch viel einfacher in der Ausführung, In 
Anwendung gebracht werben müffen, um bie Wieberbewaldung bie 
fer großen Terrains ind Werk zu feben, und bald zur Ueberzeugung 
gelangen, daß nur die Kunft mit der Natur im Vereine allein im 
Stande find, das vorgeftedte Ziel zu erreichen; daß daher die Be 
mühung der Gebirgsforftmänner dahin gerichtet fein müffe, die Wie 
berverfüngung ber Fahlen Alpen im Fünftlichen Wege anzubahnen, 
und fo der Natur die Gelegenheit zu verfchaffen, die Bewaldung 
auf naturgemäßem Wege fortzufegen, zu vervollſtaͤndigen und nah 
und nach zu Stande zu bringen. 

- Ein folcher Weg beſteht in der horſt⸗ oder gruppenwelfen 
Aufforftung der Fahlen Flaͤchen. 


Ich Habe dieſes Mittel bei der Discuffion bes In Rede ſtehen⸗ 
den Themas zu Salzburg zur Geltung bringen wollen. Aber nur 
Wenige fcheinen es fo aufgefaßt zu haben, wie es als verwirffichte 
Idee meiner Phantafie vorfchwebt. Ia, ungeachtet eine befannte 
hohe forfifihe Authorität für meine Anficht ‘Partei nahm, wollte 
eine andere Rotabilität aus Bayern gegen die praktifche Ausführ- 
barfeit derfelben Bedenken erheben, und ein anderer ehrenwerther 
College aus Böhmen ftellte die Wahrfcheinlichkeit des Erfolges mei- 
ned Vorſchlags geradezu in Abrede, ohne für die negative Anficht 
einen andern Grund zu haben, al8 nur feine Meinung. 

Nichtsdeſtoweniger lafie ich von meinem Gedanken nicht ab, und 
da es mir fcheinen will, Daß ich mich über den Gegenftand bei ber 
diesfälligen Discuffion zu Salzburg, wegen Kürze der Zeit zu wenig 
klar und umfaflend ausgefprochen habe, fo glaube ich nicht zu ver- 
fehlen, denſelben in dieſen vielgelefenen Blättern wiederholt zur 
Sprache zu bringen und der Beurtheilung competenter Fachgenoſſen 
zu unterbreiten. 

Ic, glaube dem geneigten Lefer den Begriff einer gruppenmeifen 
Aufforftung und der dadurch anzubahnenden natürlichen Wieder- 
verjüngung ausgedehnter Flächen am anfchaulichften beizubringen, 
wenn ih ihm ganz einfach mittheile, wie fich dieſer Begriff bei mir 
ausgebildet hat, und welche Beranlaffung meiner diesbezüglichen 
Idee zu Grunde liegt. 

Vor einigen Sahren bereifte ich einen Theil der Salzburger 
und fleiexiihen Hochalpen. Ich bucchwanderte ausgebehnte, unab- 
fehbare Blößen, wo auch nicht Eine Holzpflanze mein forſchendes 
Auge erfreute. Ich kam aber wieder auf Stellen, wo ploͤtzlich ein⸗ 
zelne Kleine Fichten und Lerchen zwifchen Felsſtücken und Steintrüms 
mern, über welche fich die gebleichten Wurzeln riefiger Stämme, die 
vor 20 und mehr Jahren der Art zum Opfer gefallen find, ale 
fprechende Zeugen des hier beftandenen Fräftigen Holzwuchſes aus⸗ 
breiteten, ganz freudig vegetirten. Ueberraſcht von dieſer Griiheinung 
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fuchte ich ihre Urſache zu erforfchen, und flehe da! beim Wenden um 
jenen vorfpringenden Felsſtock erblidte ih da eine größere Fichte, 
dort eine höhere Lerche, um die fich eine ganze Colonie Eleiner, vom 
Weidevieh mehr oder weniger verbiffener Gattungsgenoffen gruppirt, 
und gleichfam mit ihren Leibern bie in der Mitte ſtehende Schwefter 
gegen eine gleiche Beſchaͤdigung gefchügt hatte. 

Diefe Schwefter jſt zur Mutter einer neuen Generation gewor⸗ 

den. Die im Bereiche des Auges einzeln unter dem Schuge von 
Wurzeln, Stöden, Steinen und Pelsftüden vorkommenden jungen 
Holapflanzen-find die Kinder dieſer Mutter. Und auch einzelne dieſer 
Kinder werden wieder unter gleichen Bedingungen gedeihen und grö- 
Ber werden. Auch fie werden wieder zu Müttern heranwachſen, und 
fo in Gemeinfchaft, Kinder und Kinbeskinder, die Gegend nach umd 
nach bevoͤlkern, welche ohne jener einzelnen Altmutter, — die damals 
bei der großen Ernte, die die Art auf diefen Gefilden gehalten, 
ihrer Unbedeutendheit wegen verfchont geblieben ift — Tahl, öde, 
unbevölfert und — zur Proſa zurüdfehrenn — als Waldland bis 
hentigen Tages unbeftodt oder unverjüngt geblieben wäre. 
Aber noch eine andere, aus der Praris gefchöpfte Wahrneh- 
mung gab meiner Idee neue Nahrung. Es tft dies die Beobachtung 
des Verhaltens der Buche und der Tanne auf den Ausldufern ber 
bie Graͤnze zwifchen Mähren und Ungarn bildenden Karpathen. 

Wenn auch bier Feine folche rüdfichtslofe Kahlhauungen der 
Gebirgsrüden und Hänge, mie mit wenigen Ausnahmen auf den 
norifchen Alpen, ftattgefunden haben, fo hat man fich doch auch in 
feinen geregelten Abtrieben verfuchen koͤnnen, aus Beforgniß einer 
nachtheiligen, die Exiſtenz des Waldes gefährbenden Ausbreitung 
der hier als Servitut beſtehenden Einmweide. Die Beftände wurden 
daher geplentert. Nichtsdeſtoweniger war man theild Orten genö- 
thiget, vom Plenterhiebe Umgang zu nehmen und einzelne Streden 
kahl abzutreiben. Bei diefen Abtrieben blieben bie und da einzelne 
Horfte unterbrüdter Buchen und Tannen fiehen, welche nad) der 
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Freiftellung buch das Weidevieh um fo mehr litten, als fie in 
ihrer Vereinzelung den befländigen Angriffen desſelben ausgeſetzt 
waren. Aber deffen ungeachtet arbeiteten fich einzelne der flärferen 
Stämmden aus der Mitte, gefchügt von den umgebenden, empor, 
entwanben fid} dem Maule des Viches, und wuchſen zu’ Fräftigen 
Bäumen heran, unter deren Schuge dann auch die anderen Ge- 
noſſen der Gruppe nad) und nad) in die Höhe trieben, ſich nad 
Außen bin audbreiteten, andern durch natürlichen Auffchlag oder 
Anfluy am Saume ded Horſtes emporfeimenden jüngeren Pflanzen 
einen wohlthätigen Seitenſchutz gewährten, fo die früher ausge: 
dehnte offene Weideflädhe immer mehr befchränften, und endlich bei 
vermehrtem Laub- und Rabelabfal um fo mehr verbrängten, als 
mit dem Zunehmen des Holzwuchſes der Graswuchs abnahm, und 
einer frifchen Moospede Platz machte. 

Diefer Procedur hat ein großer Theil der erponirten Wald» 
beftände jener Karpathengegend feine Wieberverjüngung zu verban- 
fen, und wenn man fie gerade auch nicht zu den vollkommenen 
zählen kann, fo gewähren fie immerhin einen Daterialertrag, ber 
überrafcht, einen Ertrag. wie ihn oft gefchloffene Beſtaͤnde nicht 
aufzuweiſen vermögen, wovon fid) jeder praftifche Forſtmann bei der 
Schäßung oder Aufarbeitung folcher horfiweife beſtocter Beſtaͤnde 
mehr ober weniger überzeugt haben wird. 

Ich habe mannigfache Gelegenheit gehabt, mich von biefer Ers 
ſcheinung zu überzeugen. In dem lebterwähnten Karpathengebirge 
fiehbt man deutlich, wie ſich an die Winde der alten Horfte nad) 
und nad) neue Gürtel mit füngerem Holze, und zwar naͤchſtan 
40- bis 6ojähriges, und daran 1⸗ bis 40jähriges, ungeachtet 
fortwwährender Beweidung angefchloffen haben. Daß dieſe Gürtel 
nur duch natürliche Befamung- von den älteren Horften entflanden 
find und noch entftehen, unterliegt feinem Zweifel, denn von einer 
fünftlihen Culiur war in biefer Gegend bis auf die neuefte Zeit 
feine Rebe, auch kommen darin Feine alten Stöde noch Ueberbleibſel 














berfelben vor, fo wie ſich durch genaue Prüfung der im Jahre 1787 
vorgenommenen jofephinifchen Bermeffung mit der neueren Cataſtral⸗ 
aufnahme unzweifelhaft herausftellt, daß die gegenwärtig mit jůn⸗ 
gerem Holze beftodten Parzellen damals fahle Hutweideſtrecken gewe⸗ 
fen und nur progrefiiv duch das Walten und Schaffen der Natur 
entftanden find. Die -auf diefen horſtweiſe beftodten Parzellen im 
Jahre 1846 vorgenommenen Erhebungen haben in einem Alter von 
35 bis 65, alfo durdhichnittlih von 50 Jahren, pr. Joch einen 
Ertrag von 60 bis 82 weichen Klaftern zu 64 Kubiffuß Holzmaffe 
ergeben, alfo pr. Joch und Jahr circa 1 '/z Klafter Zuwachs, wel 
ches Zumachsverhältniß hinter jenem in gefchloflenen Beftänden in 
gleicher Lage nicht nachfteht. | 

Die Urfache hiervon liegt auf dee Hand. Wir wiffen, daß bie 
Pflanzen defto mehr probuciren, je mehr ſte der Einwirkung des 
Lichtes ausgeſetzt find. Je Lichter der Stand, befto größer die Ans 
eignung von Sauerfloff aus der Atmofphäre. Diefe Aneignung ver- 
mitteln die Blätter und Nadeln. Im vollen Lichte entwideln bie 
Pflanzen mehr Aflimilationsorgane, als bei gehindertem Luftzutritte, 
und in dem Verhältniffe auch mehr und vollfommnere Aufſaugungs⸗ 
werfzeuge im Boden, nämlich Wurzeln. Je mehr diefer Organe und 
Werkzeuge vorhanden, deſto Fräftiger die Vegetation und Production. 
In den Horften find die Waldpflanzen der Einwirkung des Lichtes 
bei weitem mehr ausgeſetzt, als im gefchlofienen Beftande. Theile 
die ftaffelförmige Stellung der einzelnen Pflanzen in den Horften 
ſelbſt, theils und befonders der iſolirte Stand der Gruppen, läßt den 
Lichtzutritt ungehinderter zu als in vollen Beſtaͤnden. Es ift daher 
begreiflich, daß die einzelnen Pflanzen in den Horften mehr Blätter 
und in dem Verhältniffe auch mehr Wurzeln 'entwideln, als dieſes in 
gefchloffenen Beſtaͤnden der Fall if, daher audy bei gleicher Stamm- 
anzahl einen größeren Maſſenzuwachs aufweifen als im letztern Be⸗ 
ftande, einen Zuwachs, deſſen Summe jener des vollen Beſtandes 
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bei Entgegenhaltung gleicher Flaͤchen nahe fommt, ja denfelben manch⸗ 
mal fogar überfteigt. 

Diefe in der Wirklichkeit beobachteten Bälle haben in mir ven 
Gedanken erweckt, daß es eben fo möglich fein bürfte, dem Finger 
zeige der Natur folgend, auf fünftlidem Wege ſolche Gruppen heran- 
zuziehen, und dadurch eine ſucceſſive totale Wiederbeſtockung ausge⸗ 
dehnter Flaͤchen zu ermöglichen. Denn gelingt es, auf den in Rede” 
ſtehenden Freilagen folche Gruppen oder Horfte in nicht gar zu gro⸗ 
fen Abftänden von einander heranzuziehen — woran wohl nicht zu 
zweifeln —, fo, follte man meinen, wäre auch nach und nach ein 
theilweifes, und mit der Zeit ein endliches totales Wiederbewachſen 
ber zwifchen ven einzelnen Gruppen liegenden Blößen, bis der Grup⸗ 
penbeftand fein männliches Alter erreicht Haben wird, durch den abflie⸗ 
genden Samen um fo weniger außer Frage geftellt, als uns dafuͤr, 
wie oben gefchildert, praftifche Veweiſe vorliegen. 

Aber wie wäre eine ſolche Gruppencultur am zwedmäßigften 
zu bewerfftelligen ? 

Diefe Frage dürfte zuvoörderſt hinſichtlich des Punctes zu erle⸗ 
digen fein, in welcher Entfernung von einander biefe Fünftlicden 
Horfte und Gruppen anzulegen wären, um bie zu Grunde liegende 
Abſicht am ficherften zu verwirklichen ? Obwohl ſich meines Erach⸗ 
tens hierüber Feine fpeciele Regel aufftellen läßt und bie biesfüllige 
Diepofition auf Grund praftifcher Beurteilung, für jede Localitaͤts⸗ 
verſchiedenheit befonders getroffen werden müßte, dürfte im Allgemei- 
nen zu beobachten fein, daß bie Gruppen in folchen Abftänden von 
einander geftellt werden, daß der Zweck, den dieſelben zu erfüllen 
haben, nämlich die Befamung der fie umgebenden leeren Räume, 
auch ficher erzielt werde, daß alfo die Entfernung von einer Gruppe 
zur andern 100 Klafter nicht überfteige, wornach auf je 100 Joch 
ungefähr ı6 bis 20 Gruppen zu vertheilen Fimen. Ihre Größe 
würde ſich nach den örtlichen Verhaͤltniſſen zu richten haben und 
von wenigen bis zu 100 Duabrat-Klaftern abwerhfeln. Bei der 


Anlage wären beſonders jene Stellen zu berüdfichtigen, welche dem 
Viehanfall weniger ausgeſetzt find, wobei die Auswahl alle dem 
Viehe weniger zugänglichen, zahlreichen Bodenerhöhungen, fo wie Die 
durch Steine, Felsſtücke und alte Stöcke gefhüsten Stellen vor 
allen Andern zu treffen hätte. Dort, wo fich ein ſolcher natürlicher 
Schuß nicht findet, wäre er Durch sufammenzumälzenbe Steine, Durdh 
"Gräben, Pfähle oder Verhegungen anderer Art, wenigftens für fo 
lange Zeit zu erzielen,’ bis die herangezogenen Fflanzen dem Maule 
des Viehes entwachfen wären. . | 

Die größeren Gruppen Fönnten zugleich in der erften Zeit als 
Vorrathokammern von Pflanzen zur Anlage der Heineren Horfte und 
zur Rachbefferung aller benübt werben. 

Ob die Gruppen duch Saat over Pflanzung heranzuziehen, 
bliebe dem Ermeſſen des localfundigen Cultivateurs, fo wie feinem 
Erachten auch die Wahl der zu cultivirenden Holzart überlaffen. 
In den tieferen Lagen, wo Arbeitskräfte leichter aufzubringen, wäre 
die Fichten-Büfchlpflanzung vorzuziehen, und die Pflanzen zu diefem 
Behufe durch Erziehung in eigenen Pflanztämpen beizufchaffen, oder 
auch Fichtenfaat mit Anwendung der zwedpienlichften Schugmittel. 
Weiter hinauf Fichten mit Lerchen, übergehend in reine Lerchen, end⸗ 
lich in der Region der Baumvegetationsgränge Lerchen mit Zirhen. 
Vorzugsweiſe dürfte fich die Lerche für dieſe Eulturen eignen, weil 
fie beinahe alle Jahre Samen bringt, weil ihr leichter Same vom 
Winde weit fortgetragen wird, weil fie fich überhaupt felbft in den 
hoͤhern Regionen durch natürlichen Samenabfall leicht vermehrt und 
befanntlich vom Weidevieh, felbft im zarteften Alter, weniger ange- 
griffen wird, als andere Holzarten. 

Daß diefe Culturen fleißig beauffichtigt und ftrenge überwacht 
werben müßten, ergibt ſich wohl von felbft, zu welchem Ende fehr zu 
wünfchen wäre, daß gegen muthwillige oder boshafte Beichädigungen 
berfelben firenge Strafen verhängt werben würben. 

Sn dem Verhältnifie, als bie Gruppen heranwachſen werben, 
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wird der Graswuchs abnehmen, und mit dem Verſchwinden des 
üppigen Graswuchſes wird fih auch das Weidevieh mehr gegen bie 
offenen, jüngern Schläge hinziehen, und dadurch ten Gruppen. Die 
Möglichkeit erleichtern, ihre Beftimmung zu erfüllen. Der abfliegende 
Same wird hie und da zwifchen ven Steinen und Felsfpalten, zwi- 
hen Stöden und Wurzeln, insbefondere auch auf den, in Folge 
des Weideganges verwundeten Bodenftellen feften Fuß faflen; die 
Jungen Samenpflanzen werben ſich nach und nach unter dem Eei- 
tenfchuße der Gruppen emporarbeiten, e8 werben zwifchen den alten 
Gruppen neue entftehen, und fo nad) Verlauf eines gewiffen Zeit- 
raumes bie Wieberbewaldung der ganzen fo behandelten Fläche 
erreicht werben. 

Diefe Wieerbewaldung wird um fo früher eintreten, je mehr 
das ehemalige Waldland den Charakter des Waldbodens bewahrt, 
und je weniger dasſelbe, in Folge der ftattgefundenen Verweſung der 
nach dem Abtriebe der Beftände zurüdgebliebenen Stöde und Wur- 
zeln und Durch die nach und nach eingetretene Zerfegung, An⸗ und 
Abfchlemmung humöfer und todter Erbbeftandtheile, eine Veraͤnde⸗ 
rung der Oberfläe erlitten, und den Charakter des Weidelandes 
angenommen hat. In der Regel wird man es mit Böden zu thun 
haben, auf denen noch Stöde und Wurzeln, Steine, Felsftüde und 
eine Menge von Heinen Erhöhungen vorkommen, zwifchen und auf 
denen der abfliegende Same immer ein Pläychen zum Keimen und 
zum gebeihlichen Wachfen finden, und die der Fuß des Weideviches 
faum treffen wird; und nur in den wenigften Faͤllen mit Boͤden, 
bie eine ebene, mit einer kurzen dichten Grasnarbe überzogene Ober» 
fläche haben, daher mehr dem eigentlichen Weidelande gleichen. Es 
werden auf denen durch die Gruppencultur in Beftand zu ſetzenden 
Slächen wohl aud Böden diefer letzteren Kategorie vorkommen, 
jedoch nur in untergeorbneter Ausbehnung, und diefe können im⸗ 
merbin, falls eine natürliche Befamung derfelben nicht erfolgen follte, 
fpäter bepflanzt werben. 
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Ich glaube mit Vorftehendem meine bezüglichen Anſichten 
genügend auseinandergefegt und begründet zu haben. Sept man 
desungeachtet von vornherein in diefen Vorfchlag nicht zu viel Ber- 
trauen, fo befchränfe man bie erfle Anlage auf weniger Gruppen, 
und warte das Gebeihen derfelben ab. Wird dasſelbe befriedigen, 
woran ich nicht zweifle, fo Fönnen fpäter immerhin zwiſchen den 
erften Gruppen neue angelegt werben, die um fo ficherer gebeihen 
werben, als ihnen dann fihon, wenn auch nur theilweife und im 
geringem Grabe, der Seitenfchug von den älteren zu Guten fommen 
wird. Eine foldhe, mehr vereinzelte Gruppenanlage wäre auch in 
dem Falle angezeigt, wenn die gegenwärtig bisponiblen Arbeitsfräfte 
und Gelodmittel nicht ausreichen follten, um die Gruppen in einer 
ſolchen Anzahl und Verbinvung heranzuziehen, als es zur ficheren 
Realifirung des vorhabenden Zweckes wünſchenswerth, bdienlich, ja 
nothwendig erfcheinen will. 

Ob nun fhon die Gruppencultur ertenfiv ober nur befchräntt 
vorgenommen wird, ein und berfelbe wichtige Zweck wird dadurch 
immer erreicht : die Möglichkeit einer durch Kunft angebahnten natür- 
lichen Wiederbewaldung eines großen Theiles der kahl abgeftodten 
Alpen. — Und felbft, wenn ſich, gegen meine feftftehende Ueber 
zeugung, durch bie Fünftlich herangezogenen Gruppen eine natürliche 
Wiederverjüngung nicht realifiren follte, fo ift durch eine derartige 
verfuchsweife Cultur nicht8 verloren, indem die dieſerwegen verwen⸗ 
beten Koften durch die erzielte Aufforftung einer fo großen Yläche 
gedeckt werden, als bie einzelnen Gruppen und Horſte zufammen 
betragen, da mit Gewißhelt angenommen werden Tann, baß ſich die 
Gultur folcher einzelner Gruppen leichter ausführen, beſſer überwa- 
hen, gegen nachtheilige Einflüffe fchügen und einem fichern Gedei⸗ 
hen zuführen laſſe, als größere, auf ausgedehnten kahlen Flächen 
beabfichtigte Vollſaaten oder Pflanzungen. 

Daß and ſolche Waldungen in ben Hochbergen, welche in 
Kahlſchlaͤgen abgetrieben werden, ungeachtet der beftändigen Bewei« 
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dung durch natürlichen Anflug wieber in Beſtand kommen, Fönnen 
wir aus der ſehr intereffanten Schilderung der öſterr. fteierifchen . 
Hochgebirge -Korftwirthfchaft im 3. Hefte dieſer Zeitfchrift entneh⸗ 
men. Es wird dort erzählt, daß die Bauern ihre Wälder, welche. 
fie auf Kohl» und Handelshoͤlzer bemügen, in Kahlfchlägen abzutrei- 
ben pflegen , und daß ber natürliche Anflug nicht ange auf fich 
warten laffe, indem diefe Schläge im Mittel ſchon nach 18 Jahren 
wieder bewaldet find. Bon künftlicher Verfüngung fei da Feine Rebe. 
In fo lange der Anwuchs ſich nicht völlig ſchließt, wird der Schlag 
beweidet. Der Umftand, daß dieſe Bauernwälder meiftens von jün- 
gerem Alter find, alfo reichlichere Samen tragen, begünftige das 
ſchnelle Anfliegen der mitten darin liegenden Kahlfchläge. 

Wenn gleich diefe Schilderung fid) mehr auf Fleinere Bauern- 
waldungen in günftigeren Lagen bezieht, fo liefert fie doch den Be⸗ 
weis, daß dort, wo ein natürlicher Samenabfall vorkommt, auch 
ein Anfliegen des Waldes, ungeachtet der ſortwaͤhrenden Beweidung 
ftattfinden fann, und auch wirklich ftattfindet. In diefen Bauern- 
waldungen erfolgt das Anfliegen von dem die Sahlichläge umge. 
benven Holzbeftande; bei der von mir bevorworteten Cultur wird 
dasjelbe von den herangewachfenen Gruppen erfolgen, wenn auch 
nicht in der furzen Zeit von 18 Jahren und nicht fo volfommen ale 
in diefen, im Verhaͤltniß zu den großen Alpenflächen Eleinen und 
günftiger fituirten Bauernmwäldern, fo doch unzmeifelhaft eben fo 
fiber als in dieſen, und es ift die bier mitgetheilte Schilderung 
ganz geeignet, unfer Vertrauen in die Gruppencultur zu befeftigen. 

Mir fcheint die Sache fo Flar zu fein, daß ich glaube, es 
fomme nur auf den guten Willen an, um fie mit Erfolg zu ver 
wirklichen. 

Sollte die im Vorftehenden ausgefprochene Idee Anklang fin- 
den und im Großen zur Ausführung gelangen, fo würde die hohe 
Staatsverwaltung gewiß wohl thun, zur Leitung derartiger Cultu« 
ven eigene Cultivatoren anzuftellen, ba die Localforfibeamien ohne 
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Beeinträchtigung ihrer laufenden Dienftgefhäfte kaum fo viel Zeit 
. erübrigen dürften, ſich dieſem Eulturgefchäfte in der Ausdehnung 
zu widmen, al8 es zur Sicherftellung bed Gelingens der jedenfalls 
‚großartigen Aufgabe nothmendig ericheinen will; ja es bürfte ſelbſt 
angezeigt fein, im höhern Gebirge eigene Arbeitercolonien zu grün- 
den und heranzubilden, um bei der Großartigfeit der culturbebürfti- 
gen Flächen den angebeuteten Zwed auf bie mindeſt Eoftfpielige 
fihern Erfolg gewährende Weife und in Fürzefter Zeit zu erreichen. 

Möchten doc die hohen Staats-Oberforftbehörden dieſem fe 
fehr wichtigen Gegenſtande ihre volle Aufmerkjamfeit zumenden — 
der Danf der Nachwelt wird ihnen dafür werben ! 

Sreiftabt, den 31. December 1851. 


Ludwig Hlamwa, 
Forſtdirector. 


Ueber Eichenrinden-Gewinnung. 


Zu Folge der im „Wiener-Boten” bekannt gegebenen, ‚auf den 
21. d. M. nad Mariabrunn anberaumten Verfammlung der Mit: 
glieder der HBorft-Section und Freunde der Waldwirthſchaft, bei 
welcher audy die Srage über Eichenrinden-®ewinnung und 
Behandlung der Eihenfhälmälder des Näheren erörtert 
werben folle, erlaubt fich Einfender dieſes, als Freund der Wald- 
wirthfchaft und als Wirthfdaftsleiter eines Niederwald⸗Complexes 
von circa 3500 Joch mit einer 25jährigen Umtriebözeit, wovon 
ungefähr 2000 Joch ziemlich rein aus Gichenholz beftehen, und 
wo feit 1843 alle Jahre, mit Ausnahme von zweien, Eichenloh⸗ 
rinde, jedesmal auf Rechnung der Leverfabrifanten Herren Gebrüder 
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Schmitt zu Krems, diefes Jahr 3. B. über 4000 Eir. gewonnen 
worden find — feine, des Gefertigten, hierdurch gemachten Beobadh- 
tungen zur Einfiht und Beurtheilung der hochverehrten Berfamm- 
fung zu unterbreiten, und theilt zu biefem Ende biefen Gegenftand, 
jo wie er hierorts durchgeführt worden ift, in zwei Abtheilungen, naͤm⸗ 
lich in die Gewinnungsart der Eichenrinde, und in die Behandlung 
der Schälichläge; wobei bemerft werben muß, daß in den hieflgen 
Riederwäldern auch zugleich Eichenftämme bis zu einem Aiter von 
150 auch 200 Jahren und darüber gezogen werben. 

Die Gewinnung der Rinde, namentlich in dem diesfährigen 
eirca 34 Joch großen Schälfehlag, geichah in folgender Art: Um 
nämlich die Arbeitöfräfte im Fruͤhjahre blos zum Entrinden veriven- 
den, und nicht zum Abhauen und Ausbringen des wuchernden Has 
felftrauches ıc. ıc. beftehend, vergeuben zu müffen, wurde im Laufe des 
Winters alles oben genannte Unterholz und alfe verfümmerten zum 


Schaͤlen nicht geeigneten Eichenftangen abgehauen, in Haufen gelegt 


und verfauft, fo daß im Frühfahre beim Eintritte des Saftes und der 
Deginnungszeit der Rinvenfchälung nichts als die zu entrindenden 
3 5sjährigen Eichenftangen, und die zur Faͤllung beftimmten Eichen- 
ſtaͤmme von verſchiedenen Altersclaffen ſtehen blieben. Das Schä- 
lungsgefchäft felbft wurde nun von Seite der ſchon genannten Her- 
ren Unternehmer mit einer Anzahl von beiläufig 500 Menfchen in 
Angriff genommen und mit Energie fortgefeßt; demungeachtet aber 
trat die Saftentwidlung in einem folchen Grade ein, daß ſchon nad) 
10tägiger Arbeitszeit die Blätter vollftändig ausgebildet waren, und 
die durch noch 6—8 Tage andauernde Schälung gewiß jeden Un- 
fundigen und nicht vum Gegentheile Ueberzeugten in Bezug des an⸗ 
zuboffenden Stodausfchlages mit einigem Rechte Bedenken gemacht 
haben würde, Es beweifen jedoch, wie in früheren Jahren, auch die. 
diesjährigen zahlreichen bis zu 3 Schuh langen Stockloden, daß bie 
Eichenftöde durch dieſes im volften Safte mit fcharfen Bellen und 
zum Theile auch mit Sägen gefchehene Abftoden, an ihrer Ausſchlags⸗ 
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fähigkeit nichts verlieren, und ber durch das verfpätete Ansfclagn | 
der Stöde fih ergebende Entgang am erftjährigen Ertrage hoͤchſten 
des jährlichen Zuwachſes beträgt, was jeboch nur im erſten 
Jahre bemerkbar, in ber Folge äber mit den außer der Saftzeit ge 
hauenen gleichen Schritt hält, in dieſem Jahre aber gar keinen Un 
terſchied macht, welches ſich jedoch dadurch erfiärt, daß bie um un 
über 14 Tage früher zum Vorſchein gefommenen Stodaustriebe vor 
den im Winter gehauenen Stöden, durch den buchftäblich in Unzehl 
vorhandenen Ringelfpinner (Phalaen. Bomb. neustria) fo abgefreflet 
wurben, daß felbe wieder ganz frifch ausfchlugen und nun, wit 
gefagt, mit den im Safte gehauenen in ganz gleicher Stärfe find. 

Um nun wieder auf die Gewinnungsweife zurüdzufommen, 
erübrigt nur noch zu bemerken, daß das Enteinden der gefällten Cr 
chenſtangen hier mit hölzernen, am beften aber mit eifernen 2 /, Zol 
breiten Inſtrumenten gefchah, welche die Form einer fogenannie 
Teichgräberfchaufel haben; — die zu 3 Schub Länge abgeſchält 
Rinde blieb auf Stangen, die auf zwei in die Erde eingeichlagenet 
hölzernen Gabeln liegen, fo ange ſchief angelehnt, bis felbe gan 
ausgetrocknet, was bei günftiger Witterung in 5—6 Tagen Mi 
Fall war; von da wurde biejelbe in Bürden von 40—50 Pfund 
im Gewichte gebunden und ſonach eingefcheuert. 

Was nun die weitere Behandlung des Schlages in forkticlh‘ 
fchaftlicher Beziehung anbelangt, fo mußten dieſes Jahr die zun 
Herausnehmen für nothwendig befundenen farfen Eichenftämme aut 
Mangel an Arbeitskräften, (durch bie bereits eingetretene Feld⸗ und 
Weingartarbeit) für nächften Winter bleiben, wo felbe dann ſtehend 
ausgeäftet, gefällt, dann zu 2 /afchuhigen Scheitern und Prügel auf 
gearbeitet, und das Holz mittelft Schubfarren auf Die naͤchſten a. 
 ansgebracht und aufgeflaftert wird. Dieſes letztere, nämlih die 
Herausnahme der großen Eichen, iſt in den hieſigen Eichen-Rieder 
waldungen, wo die gleichzeitige Erziehung von ſtarken Eichen zu ver 
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fehievenartigem Werkholze, ausnahmsweiſe bis zur Stärfe von Mühl 
wellen, beabfichtiget ifl, — ein Hinderniß, melches der Gewinnung 
ber Eichenrinde als Gerbeftoff mehr oder weniger flörend. entgegen- 
tritt, indem hierorts Die Arbeitöleute nicht mehr zu haben find, und 
die Herausnahme biefer fraglichen Eichenftämme im nächftfolgenden 
Winter erft, bei aller Vorficht nicht fo ganz ohne Beſchaͤdigung der 
einjährigen Stockloden abläuft; was bei einer reinen Niederwald- 
wirshichaft ganz wegfaͤllt. | 

Schließlich erlaubt ſich der Gefertigte noch einige Bemerkungen 
im Allgemeinen, u. 3. daß die Güte der Eichenrinde als Gerbeftoff 
nicht fowohl vom Alter oder der örtlichen Lage des Holbeftandeg, 
fondern mehr von der Bodenbefchaffenheit abhängt, indem ſich hier- 
orts durch die mehrjährige Eichenrindenbenützung Far und veutlich 
ergeben hat, daß 3. 3. die Rinde eines zu dieſem Zwede in Angriff 
genommenen 27jährigen Eichen »Nieverwalbbeftandes mit einem jehr 
üppigen humusreichen Boden weit feiner und ſchwammiger war, als 
die eines ı6jährigen auf magerm Grunde ftehenden Beftandes, ber 
verſuchsweiſe mit einer Kleinen Flaͤche gefchält worden iſt. 

Mas endlid, das auf diefe Art und zu dieſem Zweck entrindete 
Holz anbelangt, fo iſt es als Brennmaterial unftreitig von ausge⸗ 
zeichneter Güte, es entzündet fich leicht, und die fo zu fagen gasar- 
tige Flamme entwidelt eine fehnele und anhaltende Wärme. Eine 
Berfchlechterung des Holzes, wie es am Eichenholze eben fo wie an 
anderen Holzgattungen unter der Rinde, am fogenannten weißen 
Holze oft ſchon im erfien Jahre, im zweiten aber ficher bemerkbar iſt, 
tritt bei dem im Safte entrindeten Holze gar nicht ein, indem hier 
an jufällig durch 4 Jahre freiliegenden aller Witterung ausgeſetzten 
26 jaͤhrigen gefchälten Eichenftangen, nach Verlauf diefer Zeit noch 
feine Spur einer Verſchlechterung zu erfehen war, im Gegentheile 
befchwerten ſich die Holzhauer über bie mühevolle Arbeit, indem es 
durch und durch fo hart wie Knochen geworben jet. 
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Der Unterfertigte erlaubt fi auch noch die Mittheilung de 
hierortigen Crtragsrefultate für die  Eichenrinde, nämlich: von 
1 Klafter Prügel zu 6’ hoch, 6°’ weit und einer Prügellänge von 
3'/,'—= 90 Kub.' wechfelte bei mehrmaligen Berfuchen das Gewicht 
der trodenen Rinde zwifchen 5 bis 6 Etr., und. da das Jod zu 
1600 Quadrat⸗Klaſter hierortd einen Ertrag von circa 20 Klafter 
Prügelholz bei der im 25. Jahre bisher vorgenommenen Hanung 
ergeben hat, jo ift der Rindenertrag eines folhen Joches zwi⸗ 
ſchen 100 bis 120 Ctr. geweſen; der Preis für die Rinde fleigerke 
fih allmaͤlig, gegenwaͤrtig auf ı fl. so fr. €. M., was einen 
durchfchnittlichen Geldertrag von 165 fl. pr. Joch, und nach Abyug 
des Arbeiterlohnes u. z. für's Holzumhauen, Entrinden, Herausbrin 
gen der Rinde und des Holzes und Aufflaftern des letzteren pr. Et. 
45 fr. C. M., fonady im Ganzen 82 fl. 30 fr. beträgt, — noch 
immer 82 fl. 30 Fr. verbleiben, wovon jedoch auch noch ber Ent 
gang der Rinde an der Klafterholzmaſſe, der erprobterweiſe in ls 
befteht, fonach bei 20 Klafter 3,3 Klafter pr. Joch beträgt, und 
zu den bierortigen Preifen pr. 9 fl. 30 Fr. pr. Klafter, zuſammen 
31 fl. 21 fr. ausmacht, und von den obigen 82 fl. 30 fr. abır 
ziehen tft, erübrigt fonach die Mehrertrage- Summe vol 
51 fl. 9 kr. eines Joch Niederwaldes durch bie de 
nügung der Rinde, Ein Refultat, was allerdings geeigne 
fheint, alffeitig dahin zu wirken, diefes Forſtproduct in möglick 
audgebehnter Weife zur Benügung zu bringen, daher von Seite 
ber Herren Eigenthümer von Eichennteverwäldern, beſonders abet 
die Beſitzer von größeren Ledergerbereien in ber Art die Initiative 
zu ergreifen hätten, daß dieſelben in geeigneten Orten Eommiffionärt 
aufftellten, die die von ven Waldeigenthümern oder den Holzkaͤufern 
getvonnene Rinde gegen annehmbare Preiſe Fäuflih übernehmen; 
befonbers für letztere wäre es von fehr großem Vortheil, da einzeltt 
Käufer ihren Holzkaufſchilling durch den Erlös für die Rinde, wenn 
nicht ganz, doch zum größern Theil gezahlt erhalten, und fit bad 


| 
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Holz blos Die verwendete Arbeitszeit, nämlich für Unftoden und 
Entrinden zu veranfchlagen haben würden. 
Goͤllersdorf im October 1851. 


H. Redl, 
Forſtmelſter. 
III. 
Ueber die Dichte der Hölzer in den welſchen 
Alpen. 


Waͤhrend meiner mehrjährigen Dienſtleiſtung in den welſchen 
Alpen babe ich die Gewichtöverhäftnifie jener Holzgattungen unter 
fucht, welche in jenen lehrreichen Gegenden eine Role fpielen. 

Meiner befchränften Mittel und des mehr techniichen Zwedes 
meiner Arbeit wegen unterfuchte ich nur das Gewicht bei jenem 
böchften. Trodenheitögrade, auf welchen das Holz ohne Fünftlicher 
Mittel von ſelbſt gelangt, wenn es gehörig lang unter Dach aufbe- 
wahrt wird. — Ich glaube die fo getrodineten Hölzer lufttrocken 
heißen zu: follen. 

Zur völligen Lufttrocknung brauchten meine Holzmufter je nad) 
ihrer Dichtigfeit 1 Y,—3 Jahre. 

Weil ich beobachtete, daß der Unterfchien ber Temperatur von 
Sommer und Winter, fo wie jener der Luftfeuchtigfeit bei Sirocco 
(dem dortigen naſſen Regeniwinde) und gewöhnlicher trodener Wit 
terung einen erheblichen Einfluß auch anf die bereitd Iufttrodenen 
Hölzer dußerte, fo beftimmte ich fämmiliche Gewichte während ber 
beiläufig mittleren Wärme und Feuchtigfeitszuftände bed Jahres, d. i. 
bei etwa 10 Grade C. Wärme, und gewöhnlichem trodenen Meiter. 

Die der Unterfuhung unterzogenen Hölzer find ſaͤmmilich 


im Vorſommer oder doch wenigflens vor Gintritt des Hochſommers 
IL 9 
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b. i. während ber gewoͤhnlichen Hochgebirgofaͤllungszeit geſchlagen 
worden, und ich babe die Stämme alle ſelbſt und immer wit ver 
Apficht ausgewählt, die prafifch wichtigen Unterfchiede moͤglichſt 
ausgeprägt an's Licht zu Bringen. 


Fichte. 
Ergebniß von 37 Unterſuchungen. 
Zahl der 
ya zauff Srerikfües 
jeben In Gewicht in 
Breite | Taufendihriten 
Orän: ! Mit: 


u » Bit: 
Sefandes Kernholz. zen . | ter [ Grünen | ea 


‚Breite Jahrringe und flarfe Ringroäude. 
Meereshöhe 2000—3000'. 
a) Auf Alpenkalk⸗Thonboden. Weißes und 






feines Ho. » onen... - Ma-5.|gı 332% —341| 335 

b) Auf gutem Mergel: oder Schleferboden. 
Weniger weißes und grobiaferiges Holz . 340—370| 359 
332—370| 347 


Schmale Sahrringe und weniger ftarfe Rings 
wänte. Meereshohe 5000-- 6000°. 
c) Auf Alpenfall-Thonboden. Weißes und 
feines Holz nnd, deutliche Ringwände . [1220| 17 1353429) 391 
d) Auf fandigem Lehmboden des Porphyres. 
Aeußerſt fhönes, weißes und dichtes Holz, 
fwache, wenig mertbare Ringwinde . | 8—40| 16 [852— 481] 415 
352—481 





Rothfanles Kernholz. 


Huf nafen Lehmbeden bes Po 8 in 
9 4000’ she . . Mi vorphnree 


Aeſte. 


f) Alte Aeſte von den Stämmen unter d). 
Sehe feines, dichtes und hartes Holz mit 


4—15| 8 1414 —514| 461 


dunklen Ringwänden . . . . « 
g) Jüngere Aeſte von den Stämmen unter a). 


Ciwae Harzig, Weil die Stämme früher 
geſchneitelt worden find. . 0, 0 « 30 [864-900 | 882 


90 1652— 756 
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Splint: 


Da ſich der Splint bei der Fichte vom Kernholz nicht unter- 
ſcheiden laͤßt, fo konnte ich deſſen Gewicht nicht genau beftimmen, 
fo viel jedoch fand ich, daß das Hol; an der Rinde leichter ift, als 
jenes im Inneren des Stammes, was jedenfalls die geringere Dich⸗ 
tigfelt des Splintes beweifl. 


Der Höhengürtel zwifden 2000 und 6000 Fuß Sechöhe 
tft in jenen Gegenden die eigentliche Heimat der Fichte, in welcher 
fie in jeder Beziehung vortrefflih gedeiht. 


Am Fuße diefer Region legt fie zwar viel breitere Jahrringe 
an, hat aber auch ein auffallend minder dichtes Holz. — Die groͤ— 
Bere Dichte des in höherer Lage gewachſenen Holzes wiegt jedoch 
bei weitem nicht den geringeren Zuwachs auf; ‚denn während erftere 
ſteigt wie 100 : 114, füllt leßterer wie 100 : 370. Entfchieden 
erweift ih das auf dem Alpenkalklehmboden erwachjene Holz gegen 
jenes vom fandigen Lehmboden minder dicht. — Die größere Dichte 
des Fichtenholges iſt daher eine weitere Tugend lebteren Bodens, ver 
fih, wenigftens in jener Gegend in jeder Beziehung ald der vorziig- 
lichte für dieſe Holzart herausftelit. Auf ihm dauert die Fichte in 
Fräftigem Wuchfe und in vollflommener Gefundheit au) 400 und 
mehr Jahre aus, und Liefert im geſchloſſenen Walde die riefenhaf- 
teften Stämme. 


Auffallend ift auch die unglaubliche Dichte des Aftholzes. 


Das in den höheren Lagen gewachſene Holz vereint mit ber 
größeren Dichte im Allgemeinen auch noch die Tugend der größeren 
Dauer, welch leßtere in jenen Gegenden durch zahlreiche Erfahruns 
gen außer allen Zweifel geftellt worden iſt. 


2* 


Bud.e. 


Ergebniß aus 33 Unterſuchungen. 


Baumpol;. 
Gifenhaltiger Alpenkalk⸗-Thonboden. Mee⸗ 


reshoͤhe 3000 — 4500. 


Sehr gleichförmiges, verhältnigmäßiz weis 


ches und ſchwammiges Holz. 


Kernbolz. 


a) Breite Jahrringe . . . » 
b) Weniger breite Jahrringe 


Splint, 


c) Der Spiint Fennte zwar, weil er ſich nicht 
deutlich vem Keruhelge unterſcheidet, nicht 
genau beftimmt werten; das jüngfte Holz 
von einem Stamme jedoch, teffen Kerns 
holz 610 weg, hatte 571. 


Aſtholz. 


d) Das Aſtholz eines Stammes aus a), befs 
fen Kernholz 610 woy, hatte . . 


Ausſchlagholz. 


In 25000 Seehöhe. 

e) Auf tiefgrundigem Mergel ober Alner 
FalfsThonboben und auf der Staltenf ite 
der Berge . 

f) Auf bolomitifchen Feleboden und ven 


Sennſeiten eo. 


In 30004500 Meereshöhe, 
8) Auf dolomitijchen Belsböden . . . . 







Jahrringe auf 


abl der Speiifige 


ieben Sol - Tanfendtbeilen 





8-10) 9, 610644, 64 
— [15° |864— 672) 66 


8—15| 11/1610 67? V 


& - 10) 6'4]660— 780, 12 
10 10 1800-840] 8% 
7—15| 911800920) 84 


Diefe Unterfuchungen zeigen, daß in jenen Gegenden das 
Schlagholz auffallend dichter ift ald das Baumholz. — Auf dem 
gleichen Boden (Kalk⸗Thonboden) dürfte es in gleicher Seehöhe 
etwa um 20 Precente, das auf dem Dolomitboden (Kalk⸗Sandboden) 
erwachſene Schlagholz jedoch, gegenüber dem Baumholze des Kalf- 
thonbodens fogar um 30 Procente Dichter fein, ohne daß daran ein 
geringerer Zuwachs Schuld wäre (denn die Stärfe der Jahrringe 
bleibt fich auf beiden Seiten fo ziemlich glei). 

Dies gibt dort dem Schlaghelze einen gewaltigen Vorzug vor 
dem Baumbolze, einen Vorzug, der ſich auch fhon im Verkehre 
feine ©eltung errungen hat, befonverd weil man einen großen Theil 
des Buchenholzes in Kohlen umwandelt, welche in Italien vernünf⸗ 
tigerweiſe faft-überall nad) dem Gewichte verkauft werben. 

Diefer Vorzug iſt um fü ſchaͤtzbarer, als der Buchenwald in 
den welſchen Alpen größtentheils in Lagen auftritt, auf welchen Fein 
Baumbolz gedeihen kann; fei es wegen der Seichtheit der Boden⸗ 
krume, fei es wegen der Erhebung des Standortes. 

In leßterer Beziehung muß ich bemerken, daß in jenen Ge: 
genden die Buche nur als Schlagholz in die hohen Regionen hinauf 
fteigt, dort aber noch bi6 an den oberften Rand ihrer Verbreitungs- 
gränge fehr gut gedeiht, ein eifernes Holz liefert, welches ben ebel: 
ften Oattungen gleichfommt, welche wir befipen, und im 80— 
100jäyrigen Alter gefchlagen, noch vortrefflichen Wiederwuchs gibt. 
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erde 
7 Ergebniffe von 74 Unterfuchungen. 
&Stammhols. i Specifiches Gewicht in 
Sahringe Tauſendtheilen 
Meereshöhe 2000. einen Zoll Spliut Kernholz 


a) Lehmboben auf Sandflein | . —— 
Licht⸗gelbbraunes ſchwammi⸗ Graͤnz. MU.| Graͤnzen RL Gränzen u 
ges Holz mit ſchwachen, ichs] 
ten unb minter feſten Rings 
waͤnden . . . . . ⸗ 8s—15 11 

Meereshöhe 2200—2500'. 

b) Dolomitboben (Kalkfandbe: 
ben). Breiftchende Wiefenler: 
hen. Sehr breite Jahrringe. 
Teiles, Hark rothes Holz. Die 
dunfle Ringwand nach Innen 
verwafhen. . . . . 

Meereshöhe 3000—4500'. 

c) Dolomits und Aipenkaltiele: 

“ boden. Beftes Holz. Roth: 
braun ober gelbroth, mit flars 
Be, ſehr dunflen und fehen 

ingwänden . . . 2.1 6—25110 1560 58017 — 
Meereshöhe 5000. seo 628) DB A| 653 

d) Alpenkalk⸗, Thons und Dolos 
mitböden. Sehr fein, ſtark 
roth, ziemlich feſt, fehr püune 
Ringwände . 2... 

Meereshöhe 6500'. 

e) Bon ber oberflen Vegeta⸗ Der Eplint ifl 
tionsgränge. Dolomitifcher hier fo sreingbaß 
Alpenfaltfeieboben. Aeußerſi 
feines, ſchwammiges, dunfel- 
rothes Holz mit kaum ſicht⸗ 
baren Ringwänden . . .| — 1100 


Gipfel und ſchwache Stangen. 


Bipfel einer fehr geilen Wieslerchel — 3 
Gipfel von gewöhnlichen Wies⸗ 

laden. ©. 2222| 
Schaftholz von Lerchenftangen aus 

bem gefchloffenen Wale . | — |%10 
Stärkere ober aͤſtige Gipfel Gas 

ben faſt gleiche Dichte mit dem 

Stammholze. 
Bon ei —* *X 

on einer Lerche aus c). . . 0 z00 
Bon einer Lerche aus d) . . & ß 3 
Im Ganzen {ft das Aſtholz eiwas 
weniger ſchwer als das Stammhol;. 


ee 


= 


Einzelne interefante Fülle. 


@in — bar aus c)., 





je Lerche. J 
Auf der unteren Seite, woſelbſt bie Jahreinge 
fee Breit und die Blingwände weniger arf 
— — And... 2. +. 
‚base af der oberen Geite, wofelbft bie Jeheringe 
Sgalttaa. —— und bie Ringwände Rark und bane 


Diefe Erhebungen zeigen,. daß bei ber Lerche die. Dichte bes 
Holzes außerordentlich abhängt ven ber Kraft bed Wuchſes. 

Die Meercöhöge von 2000 Buß iſt iu dem welſchen Alpen 
und indbefonbere in ber Gegend, wo die unter a begriffenen: Staͤunue 
fanden, bereits unter dem Heimatögürtel ber Lerche. Sie waͤchſt 
bier nicht mehr mit voller Kraft, vollenzet fehr jung ſchon ihren 
Hauptwuchs, ‚liefert ſtatt dem dichten rothen ober rothbraunen Holze 
mit ſehr ſtarken Ringwaͤnden, ein leichtes, ſahl ⸗gelbbraunes mit 
ſchwachen Ringwaͤnden, welches in jeder Bezichung von minderer 
Güte iſt; 3. B. als Bauholz in der Erde. gegenüber dem erſteren 
nicht einmal ben dritten Theil der Zeit ausdauert, daher kaum bem 
Bichtenholze gleichſteht. — Die gleichen Erſcheinungen zeigt. die 
in den Tieflanden ober im Mittelgebirge Deutſchlands erzagene 
Lerche, und taͤuſcht gewoͤhnlich durch den geilen Wuche der erſten 
Jugend die großen Erwartungen ihrer unvorſichtigen Verehrer, welche 
vergeffen, daß jede Holzart ihren eigenen Verbreitungsraum bat, 
über welchen hinaus fe zwar noch fortfommt, aber ſich mihk mehr 
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vohfemmen entwidelt, und daß zufällig das beutiche Tiefland um 
das deutſche Mittelgebirge ſchon über diefe eigentliche Heimat ber 
Lerche hinausfallen. In den welchen Alpen fat dig untere Her 
matsgraͤnze ber Lerche siemlich genau mit der oberen des großförnigen 
Maiſes zufammen. 

Bon auffallend minderer' Güte ift auch das Holz ber Lerchen 
von der oberfien Graͤnze ihrer Heimat, wie bie Angaben e rüdfidt 
lich der Dichte Har herausftellen, und die Erfahrung rückfichtlich ver 
anderen Beziehungen gezeigt hat. Diefes Holz if fo weich und 
fpröde, daß in der Regel die Nägel nicht darin halten wollen, «6 
bat eine entfchieden geringere Tragkraft und nicht minder auch eine 
siel geringere Dauer. Gleichwohl wird es ziemlich Häufig für aus⸗ 
gezeichnet gut gehalten, zu welcher Täufchung feine gewöhnlich tief 
sothe Farbe verführt, welche man bei der Lerche fälfchlicher Weile 
für das Abzeichen befonderer Güte hält. 

Eorgfältige und zahlreiche Unterſuchungen des Lerchenholjrd 
haben mir gezeigt, daß das fehr gute Holz zwar nicht fahl, aber eben 
fo oft gelbbraun al& roth fei, und daß flarfe bunfle und harte Ring: 
wänbe ein viel verläßlicheres Merkmal feiner ausgezeichneten Güte 
feien, als deſſen allgemeine Farbe. 

Das ſtark rothe Lerchenholz aus den hoͤchſten Regiomen hat 
and) noch das Eigene, daß es fich fehr leicht und bei länger dauern⸗ 
ber Schwemme berart mit Waſſer anfaugt, daß es gänzlich unterfinft 
Es nimmt im naſſen Zuftande ein Auferft tiefes Roth an, und trod⸗ 
net ſehr ſchwer wieder aus. — Diefe Eigenfchaft ift Teicht erflärlid 
aus den dünnen Wänden und den großen leeren Räumen ber Helr 
gellen. Daß aber das Lerchenholz aus ber oberſten Regionsgränge über 
haupt ſchlecht fei, iſt nicht minder erflärbar, denn bort ift ja’ der 
Begetationsraum fo kurz, daß insbeſondere in fchlechten Sommern 
die neue Holzlage gar nicht gehörig ausreifen, und bie dfteren nicht 
mehr ihre Vollendung erlangen können. Und ver ſommerliche Vege 
tationszeitraum dürfte ja bei der Lerche von bei weiten größeren 
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Ginfluffe fein, als bei den übrigen Nadelhoͤlzern, weil fie befannt- 
lich, enigegen diefen, im Herbfle die Radeln abwirft. 

Meine Beobachtungen haben mir im Weiteren gezeigt, daß ber 
gewöhnliche Glaube, „die auf Wiefen ſtehenden fogenannten „Wies⸗ 
ober Graslerchen“ feien unbedingt ſchlechter als die im Walde aufwach⸗ 
fenden fogenannten Steinlerchen,* ein bloßes Vorurtheif fi. — Die auf 
Wiefen im freien Stande erwachfenen Lerchen find, wenn nur ſonſt 
ihr Standort ein paſſender ift, an und für fich eben fo gut, al8 die 
Waldlerchen, und ſelbſt die Thatſache, daß fle Hier durchſchnittlich 
breitere Jahrringe anlegen, nimmt faum einen fehr erheblichen Eins 
fluß auf die Dichte ihres Holzes. 

Thatfache jedoch ift e8, daß das auf mageren Böden (Alpeufalf- 
feld-, Dolomil⸗ und lehmigen Eanpböven) aufgewachfene Holz durch⸗ 
ſchnittlich beffer fei, wie jenes ter üppigen Echollen. 

Auffallend ift endlich bei der Lerche der große Unterſchied zwi⸗ 
fhen Splint und Kernholz und insbefondere deren fcharfe (des Ueber⸗ 
ganges entbehrende) Graͤnze. Es iſt mir nicht gelungen, für dieſe 
Thatſache einen Erklärungsgrund aufzufinden. Der große Unterfchieb 
in der Dichte geht aus obiger Tabelle hervor, jener noch viel größere 
in der Dauer hat fich vielfältig dadurch erwiefen, daß während das 
Kernholz nad) der verfchtedenen Verwendungsweiſe nach 20—100 
Jahren noch ganz gefunb war, ber Spiint bereite nach 3—40 
Jahren zu Grunde ging. | 


Mrummholz. 
Ergebniß aus 28 Unterſuchungen. 










dewicht I 
Sabıntnge —— 
einen Zoll Splini | Kernholz 


| Sränz. MRil. J Sränzen | Mıl.| Bränzen | Mt. 










Auf Dolomits und Alpenkalkfels⸗ 


Boden &000— 6000’ Seehöhe — 18 1340—480| 4021600 —780 0” 
Das Doll: wird beim Trocknen fa 
immer etwas pi sig. 
Gtart harziges 60 - 1-1 - — Im 








Die größere over geringere Breite der Jahreshelzlagen, fo wie 
das Alter fcheinen feinen wefentlihen Einfluß auf die Dichte dieſes 
Holzes zu haben. — Der obenerwähnte Umftand des Harzigwerdens 
ſcheint das Gewicht des Krummholzes zu erhöhen. 


Birbe 
Ergebniß aus 16 Lnterfuchungen. 



















ich im 
Sahrringe eriitiches wicht 
f Taufendtheilen 
lʒ. auf 
A leſe⸗ Ptamnde ⸗ einen Zoll Splint Kernholz 
Alpenfalffelss und ſandiger Lehm | Bran,, HN Sränzen IR] Brängen | RM. 
boden. Meereshöhe 6000 — a ven! 
re. 7-20 —I — | — [200-500| 44 
Bei einem biefer Stämme hatten: 
e Std... ... 9-7 1a] — al — 140 
Dr ShHfl . . ... 20 | — — — — 43 
Cin Aſtt.. 30 — — | - 004 





Da die meiften Schäfte der Zirbe bie gegen den Kern bin 
zahlreich Aftig find, und die Arfte cin bedeutend höheres Gewicht 
haben, fo ift das Gewicht des gewöhnlich verbrauchten Zirbenholzes 
in der Regel eiwas größer, als das obige, welches aus erklärlichen 
Gründen nur für das aftlofe Stammholz ermittelt worden ff. 


olzes in 
—X 
Blameneſche. 
(8 Unterfuchungen.) 
Starke Reibel. . . . 2... rn 
Can en 
Hopfenbuche. 
. (10 Anterfudgungen.) 
Starke Beide. oo rn 


Stange..... EEE 









Jahrzinge voicht —* —* 
einen Zoll —* 


— 
Mit⸗ 


ohuenbaum. Granzen 
(5 Unterfuchungen,) - 
Miidelbol . > 2 ren _8—12| 10 [728—760 138 
Ganze. 


(12 Unterfuchungen.) 
Aipentalktchmboben, 1500-3000’ Seehoͤhe. 
age ER 4—19| 10 M24—465| 450 
ı 1 1.7) FE 20-40) 30 ja68—716| 620 
Weißerle. 
(6 Unterfuchungen.) 
Bruchibarer Ficken ober Rergelboden, 3000 See⸗ 


Höhe. Grobee hßßßß — | Ikoo-507| 450 
Leeuboten, 5000' —2 — ſehr feines Sch . — | — 87-520| 503 
400 — 520 ı16 

Aaſtanie. 


7 Unterſuchungen.) 
AlpenkalfLehmboden, 3000’ Seehoͤhe. 


mh we —— — — — & 0—680 669 
“rn " ’ ne. — |, 5.1663—750|_707 
Eibe. | 
(& Unterfuchungen.) 
Staumholz.. 020. 2.1 15 | — Ieri-1002' 963 


Diefe Unterſuchungen brrechtigen aber auch zu folgenden allge» 
meinen Sclüffen: 

. Ungmeifelhaft haben unter fonft ganz gfeichen Umitän- 
ben engere Jahrringe auch ein dichteres Holz; da man jedoch die. 
vollfommene Gleichheit der Wachsthumsverhäftnifie bei verſchiedenen 
Stämmen nicht leicht ficher beurtheilen kann, fo iſt es vwiel zu gewagt, 
aus engeren Jahrringen fogleich auf dichteres Holz zu fchließen, und 
unbedenklich kann man einen folhen Schluß nur bei dem Holze ein 
und deoſelben Stammes machen. 


2. Die verfchiedeiien auf den Wachſsthum Einfluß nehmenden 
Umſtaͤnde feinen, jeder für fih, die Dichtigfeit des Holzes zu 
. verändern : 


Bei der um Procente 
Un — I U zu 
etwaige Graͤnze etwaiges Mittel 
She . . . 635 18 
Bude . . . 10—18 14 
Lıhbe . ». . 738 19 


3. Das Zufammentwirfen aller auf den Wachsthum Einfluß 
nehmenden Umftände fcheint die Dichtigfeit des Holzes in den wel⸗ 
fhen Alpen gewöhnlich verändern zu können: 

Bei der ehva um Vrocente 


She. et 04 
Buehe . . 2 2 2020280 
Rabe. 2 200. 56 
Krummhoz...33 
Merle >: 222.935 

4. Zwei ober drei Proben reichen bei weiten noch nicht zu, 
die mittlere Dichte einer Holzart felbft eines und desfelben Standortes 
zu beflimmen, 

5. Die Dichtigkeit und mithin auch die Güte ein und derſelben 
Holzart iſt nach den verfchiedenen Etandortsverhältniffen fo fehr ver⸗ 
ſchieden, daß fie jedenfalls mit in Betracht gezogen werden ſoll bei 
der Beurthellung des relativen Werthes der verfchievenen Holzarten 
und Betrieböweifen. 

6. Alles das ift beſonders beachtenswerth im Hochgebirge und 
" wiederum vorzüglich in den Kalfalpen, weil bier die Standorisver⸗ 
häftniffe oft im ganz geringer Entfernung außerordentlich wechfeln. 

Joſeph Weffely. 


Minifterielle Mittheiſungen und Erläſſe. 


Gortſehnug von Geite 430 im 4. Hefte des I. Bandes.) 


Dienft - Unterricht 
für die k. k. Forſtwarte und k. k. Unterförer. 


I. Für die k. k. Forſt warte. 


8. 1. Die k. k. Forſtwarte nd vom Staate beſtelite Öffentliche 
Diener. Sie gehören in die Claſſe der minderen Diener, und unter 
liegen den für dieſe Angeftellten beſtehenden, allgemeinen Borfchriften. 

$. 2. Die Beſtimmung der Forſtwarte iſt die Handhabung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes nach Maßgabe der beftehenden Geſetze 
und Verordnungen, und die Hilfelefftung beim Forſtbetriebe nach ven 
Weiſungen ter Borgefepten. 

Diefer Beftimmung fowohl, als auch den allgemeinen Oblie⸗ 
genheiten der Diener, hat der Forſtwart im Sinne des von ihm gelei⸗ 
fteten Dienſteides gewiſſenhaft nachzukommen. 

8. 8. Der Forſtwart tritt im Forſt⸗- und Jagdſchutze nie 
öffentliche Wache auf. Damit er als ſolche erkannt und geachtet 
werde, iſt derſelbe verpflichtet, feine Uniform, bann Seitens und 
Feuergewehr zu tragen. 

In fo lange über die Uniformirung dee Forſtwarte Feine allge 
meine Beitimmung erfließt, haben fich diefelben im Dienſte eines von 
der k. & Forſt⸗Direction feſtzuſegenden bienftlichen Abreichens zu 
bedienen. 

Das Tragen der Staatsbeamten-Uniforn, fo wie der den 
Beamten vorgefihriebenen Uniform- Kappen tft ben Forftwarten 
unterſagt. 


Der Forfiwart bat während der Dienflausübung das ihm ein⸗ 
gehändigte Dienflbüchlein, dann Bleiſtift und Zolftab, fo wie den 
ihm übergebenen Frevelhammer ſtets bei ſich zu tragen. 

8. 4. Der Horftivart iſt zunächft und unmittelbar dem Foͤrſter 
(Oberfoͤrſter, Foͤrſter, Unterförfter) untergeorbnet, empfängt in ber 
Regel alle Befehle von diefem, hat über älle dienſtlichen Vorkomm⸗ 
niffe zunächſt an diefen zu berichten, und ift verpflichtet, allen mit 
der allgemeinen Beſtimmung der Sorfiwarte ($. 2) im Einklange 
fiehenden Anordnungen des Foͤrſters unweigetliche und pünctliche 
Folge zu leiften. - 

Befehle des Forftamts-Borftandes, deſſen Etellvertreierd ober 
höherer Vorgeſetzter hat der Forſtwart in gleicher Weife zu vollziehen ; 
doch hat er in ſolchen Fällen feinen Yörfter, wenn möglich vor, 
jedenfalls aber gleih nach Vollziehung derſelben hievon in 
Keantniß zu fehen. 

8. 5. Der Forftwart iſt ſchuldig, alle feine Kräfte dem Dienſte 
zu widmen, und fann, wenn ed der Dienft erfordert, zu außer;e- 
wöhnlichen Anftrengungen jeber Zeit in Anſpruch genommen 
werben. 

Es iſt nicht geflattet, daß der Forſtwart eine wie immer 
Namen habente, mit feinen Dienflesobliegenheiten nicht im Einklang 
ſtehende Beichäftigung treibe; noch daß er fi, ohne Einholung ter 
Bewilligung feiner Vorgefehten, mit dem Schuge oder der Berwal- 
tung von Privatforften befafle. 

Glaubt der Forſtwart irgend einen mit feinem Berufe vertraͤg⸗ 
lichen Nebenerwerb, ohne Gefaͤhrdung feiner ordentlichen Dienſtge⸗ 
ſchaͤfte betreiben zu konnen, fo hat er diesfalls ein ſchriftliches Geſuch 
an das k. k. Forſtamt im Wege feines vorgefehten Foͤrſters einzurcichen. 

$. 6. Die Aufträge an den Forſtwart erfolgen in der Regel 
mündlich, und in gleicher Weile erflattet derſelbe auch feine Berichte. 

Befonders wichtige Meldungen hingegen hat ber Forſtwart mit 
furgen orten mitielſt des Dienfbüchleins zu erſtatten, und es hat 


‚ ber Yörfter bie erfolgte Meldung mit feiner Unterfchrift zu beftätigen. 
Auch bleibt es dem Forftverwalter unfenommen, Aufträge ſchriftlich 
mittelft des Dienftbüchleins zu ertheilen. 

Der Forſtwart ift verpflichtet, jo oft es der Foͤrſter des Dien⸗ 
ſtes wegen anordnet, jedenfalls aber Einmal in der Woche bei ihm 
zu erfcheinen. 

Erhält der Forſtwart belehrende fchriftliche Verorduungen, ſo 
hat er dieſelben nach Keuntnißnahme ihres Inhaltes, gleichwie die 
Dienfibächlein aufzubewahren, und feinem Dienſtnachfolger au 
übergeben. j 

Der fchriftliche Verkehr mit Aemtern und Berfonen in Dienſt⸗ 
ſachen ift dem Forſtwart, außer den in dieſem Dienſt⸗ Unierrichte 
bezeichneten Fällen unterfagt. 

8. 7. Erſcheint dem Forſtwart der Befehl eines Borgefehten - 
gefeß- ober vorſchrifiwidrig, glaubt er Insbefondere, daß durch deſ⸗ 
fen Vollzug das feinem Schuge anvertraute öffentliche Gut ober das 
Gigenihum eines Dritten gefährbet werbe, fo hat er alfogleich gegen 
den ihm zugefommenen Aufırag, auf beſcheidene Weiſe, unter 
Darftellung feiner Bedenken mündliche Vorſtellung zu machen. 

Wird demungeachiet auf der Vollziehung eines, dem Gewiſſen 
bes Forftwaris entgegenftehenden Auftrages beſtanden, fo iſt er ver 
pflichtet, feine Bedenken dem vorgefepten Börfter mittelſt des Dienf- 
büchleins fchriftlich befannt zu geben; fich die Beſtaͤtigung ber einge- 
bradten Borftellung (8. 6) und die fhrifiliche Erledigung zu erbitten. 

Erfolgt diefe, nach Maßgabe der Dringlichkeit des Falles und 
laͤngſtens binnen 8 Tagen vom Tage der fchriftlihen Borfelung an 
den Förfter entweder gar nicht, oder if fie dem Pflichtgefühle des 
Forſtwarts noch Immer entgegen, fo bat er über das Vorgefallene 
ohne allen Berzug an die, dem Yuftraggeber unmittelbar vorgeſebie 
Stelle einen ſchriftliche Bericht zu erſtatten. 

$. 8. Wird der Korfiwart durch Krankheit, ober aus fonfl 
einem „anderen erheblichen Grunde 24 Stunden in ber Ausübung 
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feiner Dienftpflicht gehinbert, fo hat er feinen vorgefegten Förfter 
geziemend hirvon in Kenntniß zu feßen. 

In außerdienftlichen Gefchäften darf der Forſtwart fich nie 
ohne Erlaubniß über Nacht aus feinem Schußbezirfe entfernen. 

Einen Urlaub von drei Tagen kann der Förfter ertheilen; 
Gefuche am einen mchr als breitägigen Urlaub hat der Förfter an 
das k. k. Forſtamt zu leiten. 

$. 9. Der Korfiwart foll durch ein tadelloſes moralifches Be⸗ 
teagen in und außer dem Dienfte fih die allgemeine Achtung zu 
erwerben und zu erhalten juchen. 

Sein Benehmen gegen Parteien müß unter allen Umfänden 
anftändig fein, nie tarf er fih gegen Frevler Teidenfchafilich bezeigen, 
oder ſich eine Mißhandlung derfelben erlauben. 

$. 10. Der Forſtwart ift lediglich auf die ihm vermöge Anftel- 
lungsdecret und etwa fonft im Verorbnungswege zugeftandenen Bars 
und Naturalbezüge angewiefen. 

Unter keinem Vorwande tft ihm daher geflattet, für dienſtliche 
Verrichtungen Gefchenfe oder Erfenntlichkeiten, fie mögen in welch' 
immer einer Art und Form angeboten werden, anzunehmen. Er if 
ſchuldig, diefelben mit der Würde eines feiner Dienſtpflicht bewußten 
reblichen Mannes zurüdzumelien, und auch den entfernteften Anfchein 
einer Beftechlichfeit oder Unreblichfeit zu vermeiden. 

Der Berlauf des etwa erfparten Deputatholzes IR dem Hort 
warte nicht geftattet. Er Bat die Erſparniſſe beim Körfter anzumelden, 
welcher die Einleitung treffen wird, daß das erfparte Hola von ber 
naͤchſten Deputatfaffung in Abzug gebracht, und dem Forſtwarte nach 
ber jeweiligen Tare vergütet werbe. 

$. 11. Die dem Forſtwarte zu feiner Benühung übergebenen 
Gebäude und Orundftüde har derfelbe vor Schaden jeder Art thun- 
lichſt zu wahren, fich jeder eigenmächtigen Veränderung an denfelben 
zu enthalten, bie bemerften Gebrechen rechtzeitig anzuzeigen, und um 

"deren Abſtellung anzuſuchen. 


8 
Don den zue Aufbewahrung übergebenen Materialien und 
Geräthichaften darf der Forſtwart keinen Privatgebrauch machen. 
$. 12. Jedem Forſtwarte wird gleich beim Antritte feines 
Dienftes ein beftimmter Bezirk (Auffichtsbezirf) zur unmittelbaren Bes 
ſchůtzung überwiefen. 
Die Einführung in den Dienft erfolgt durch den Körfter, und 
zwar dadurch, daß dem Forſtwarte die von ihm zu befchübenben 
Forſte in ihren Graͤnzen, und bie übrigen feiner Obhut anzuvertrauen- 
‚ den Gegenftände nach Menge und Befchaffenheit vorgemwiefen werben. 
Außerdem wird der Forſtwart auf alle Eigenthümfichkeiten dee 
zu befchiigenden Gutes, fo wie auch auf alle Unftände aufmerkfam 
gemacht, welche mittels oder unmittelbar auf die Beſchuͤtzung besfel- 
ben von Einfluß find. 
Der Forſtwart übernimmt ſodann den Frevelhammer und das 
Dienftbiichlein aus den Händen des Foͤrſters, und wird mit Hinweis 
fung auf diefen Dienfl-Unterricht über ven Gebrauch des erfteren und 
den Zweck des letzteren belehrt. 
Ueber den Dienfteinführungs-Act nimmt der Förfter ein Pro- 
tocoll auf, wovon dem Forſtwarte eine Abfchrift eingehaͤndigt wird. 
Im Weiteren hat fich der Forſtwart ganz beſonders angelegen 
fein zu laſſen, feinen Auffichtsbezirk in allen feinen Theilen, ſowie 
auch die befonderen Verhältniffe desfelben, in der Fürzeften Zeit 
fennen zu lernen. 
$. 13. In der befonderen Dienftpflicht eines Forſtwarts liegt: 
a) Die Hintanhaltung aller Nachtheile, welche die feinem Schube 
anvertrauten Waldungen mittelbar ober unmittelbar treffen koͤn⸗ 
nen, dann 

b) die durch Menfchen wirklich zugefügten oder verurfachten Beichä- 
dDigungen des anvertrauten Gntes ber gefeglichen Ahndung zuzu⸗ 
führen, ſowie endlich 

c) die ohne menfchlichen Einfluß durch Thiere oder Elementarzufälle 
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veranlaßten oder zu beforgenden Schäden zur Kenniniß feines 
Vorgeſetzten zu bringen. 

$. 14. Dem Borftwarte müflen die Nachtheile, welchen die 
Waldungen durch Menfchen, Thiere und Elemente ausgeſetzt find, 
fowie auch die in Abficht auf die Verhütung dieſer Nachtheile und 
Ahndung der bezüglichen Vergehen beſtehenden geſetzlichen Beftim- 
mungen genau befannt fein. 

Nicht minder hat ſich der Forſtwart gemäß den Beftimmungen 
$. 12 und 13 dieſes Dienfl-Unterrichtes, mit allen auf feinen 
Schutzbezirk bezüglichen befonderen Anordnungen befannt zu machen ; 
berfelbe ift ferner verpflichtet, ſich in zweifelhaften Fällen- von feinem 
Vorgefepten nähere Weiſungen zu erbitten 

Die Berabfäumung einer Dienftespfliht Fann daher durch 
Unfenntniß feineöwegs entichuldigt werben. 

$. 15. Der Forſtwart fol jeden Schaden ſchon im Entftehen 
zu verhindern fuchen. Er bat feinen Aufſichtsbezirk fo oft ald nur 
immer thunlich, insbefondere dann, wenn es bie Anwohner am 
wenigften vermuiben, mindeftens aber täglich Einmal zu begehen. 

Bemerkt der Forfiwart verbächtige Perfonen im Walde, und 
glaubt er, daß fie, wenn er ungefehen bleibt, eine geſetzwidrige 
Handlung ſich zu Schulden kommen laffen würden, fo hat er bie 
That nicht abzuwarten; vielmehr ift er verpflichtet, Die verbächtigen 
Perfonen auf eine befcheidene Weife von ihrem muthmaßlichen Bors 
haben abzubringen, ſie über das Verdächtige ihres Aufenthaltes im 
Walde, ohne Verlegung ihres Chrgefühles aufmerffam zu machen, 
und nad) Umftänden ihre Entfernung aus dem Walde zu veranlaffen. 

Gewahrt der Forfiwart, daß dem, ihm zum Schuße anver- 
trauten Gute Gefahren durch Elemente drohen, fo hat ex hievon 
feinem Foͤrſter fogleich die Anzeige zu erſtatten. Sollte hingegen 
Gefahr mit dem Verzuge verbunden fein, fo iſt er verpflichtet, vor⸗ 
erft Die geeigneten Vorkehrungen zu treffen, „und fodann mit thunlich« 
ſter Beichleunigung die Meldung zu machen. 
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Zeigen ſich forftichäbliche Infecten in bedrohlicher Menge, fo 
ift gleichfalls der Foͤrſter hievon zu benachrichtigen. 

Ein vorzügliches Augenmerf hat der Korftwart auf Die Forſt⸗ 
grängen zu richten, und jede bemerfte Befchäbigung ober Verrüdung 
der Graͤnzzeichen, fowie jede unerlaubte Erweiterung der angrängenben 
Grundftüde auf Koften des Waldſtandes zur allfogleichen Anzeige 
zu bringen. 


$. 16. Betritt der Forſtwart einen Frevler auf der That, ſo 
hat er, in jo weit ed noch in feiner Macht liegt, dahin zu wirfen, 
daß die That nicht fortgeſetzt werde. 

Dem Betroffenen ift im ruhigen Tone und in befcheidener 
Weife fein Vergeben mit Hinweifung auf die beftehenden Geſetze 
vorzuhalten und zu bedeuten, daß die vollbrachte That, oder ber 
Verſuch einer folchen, zur gefeblichen Ahndung gebradjt werde. 

Iſt der Frevler dem Forſtwarte nicht perfönlich befannt, fo ift 
er um Namen und Wohnort zu befragen ; verweigert er die Angabe, 
oder glaubt der Forſtwart, daß die Namenangabe falfch fei, fo ift er 
zu pfänden; zeigt er ſich widerfeglich, fo ift er, wenn es ohne Her- 
beiführung eines größeren Exceſſes gefchehen Fann, feflzunehmen, und 
fogleih dem nächiten Gerichte, Gemeindevorftande oder der Gens⸗ 
d’armerie zu übergeben. 

Das gefrevelte Gut ift dem Frevler abzunehmen, und wäre 
dies nicht thunlich, nach Befchaffenheit und Menge vor den Augen 
des Frevlers zu verzeichnen ; jedenfalls aber, wenn es fonft ausführ- 
bar erfcheint, mit dem Frevelhammer zu marfen. 


$. 17. Zeigt ein Frevler thätliche Widerſetzlichkeit, oder rotten 
fid) mehrere Frevler zufammen, fo daß dem Korftwarte ohne Anwen- 
bung unerlaubter Gewalt weder eine Pfändung, noch die Feſtneh⸗ 
mung eines Srevlerd möglich ift, fo hat fih der Forſtwart ohne 
Säumen an den nächiten Gemeinde-Vorftand oder Gensd'armerie⸗ 
Poften zu wenden, und um die Mitwirfung zur Verhinderung der 
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Fortfegung des Frevels, zur Abnahme des gefrevelten Gutes und zur 
Feſtnehmung der Thäter anzufuchen. 

Der Vorfall felbft ift dem Foͤrſter ohne Verzug anzuzeigen. Bon 
den Waffen darf der Forſtwart nur im Falle gerechter Nothwehr 
Gebrauch machen. 

$. 18. Trifft der Goran Perfonen, welche mit der Her- 
richtung ober dem Transport von Forſtproducten befchäftigt find, und 
hat er gegründeten Verdacht, daß Diefe auf unerlaubte Weife bezogen 
wurden, fo hat er die Rerfonen anzuhalten und aufzufordern, ſich 
über den rechtmäßigen Bezug der verdächtigen Produkte auszumweifen. 

Wird dem Forſtwarte Rede und Antwort verweigert, ober 
findet derfelbe die Nachweifung nicht genügend, fo ift das verbächtige 
Gut mit Befchlag zu belegen. 

Die Beihlagnahme befteht darin, daß Menge und Beſchaf⸗ 
fenheit des Forſtproductes genau erhoben, dasfelbe, wenn ed angeht, 
mit dem Frevelhammer bezeichnet, und dem Betroffenen bebeutet 
werde, daß ihm jede Verfügung mit dem gemarften Probucte, in fo 
lange die Rechtmäßigkeit des Bezuges nicht zweifellos geftellt if, 
unterfagt bleibt. 

Iſt der Verdächtige unbekannt, widerſetzt fich derſelbe, oder ift 
es bevenflich, das Horftproduct in Händen des Verdächtigen zu belaf- 
fen, fo bat der Forſtwart nad} den Beftimmungen der 88. 16 und 17 
diefe® Unterrichted vorzugehen, und das abgenommene verbächtige 
Gut in fihern Gewahrfam zu bringen. 

Der Forſtwart hat fi ſodann allfogleich die volle Uebergeugung 
zu verſchaffen, ob fein Verdacht gegründet war. Ift dies der Fall, 
fo ift der Betroffene zur geſetzlichen Ahndung zu ziehen. Findet hinge- 
gen der Forſtwart, daß das mit Befchlag belegte Gut auf rechtmäßige 
Weiſe bezogen wurde, fo iſt e8 feine Pflicht, ven VBerbächtigen ohne 
Säumen hievon in Kenntniß zu feben, und die mit dem Frevelham⸗ 
mer eingefchlagene Marke zum Zeichen der Löfung des Beſchlages 
durch wiederholtes Auffchlagen des Hammers der Art gegenzuzeich⸗ 
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nen, daß die neu eingel hlagene Marke die frühere ungefähr zur 
Hälfte bebedt. 

Bleibt es zweifelhaft, ob der verdaͤchtige Gegenſtand rechtmäßig 
bezogen ober gefrevelt wurde, fo iſt ber Fall dem Hörfter zur Ent⸗ 
ſcheidung vorzutragen. 

Werden verbächtige Producte im oder am Walde getroffen, 
fo find diefelben entweber mit dem Frevelhammer oder auf fonft eine 
Art zu bezeichnen, und bei Gefahr im Berzuge in fiheren Gewahr⸗ 
fam zu bringen. Jedenfalls ift der Förfter alfogleich bievon in Kennt 
niß zu ſetzen. 

$. 19. Werden Spuren begangener Frevel entvedt, fo hat 
fi) der Forſtwart zu bemühen, die Thäter zu erforfchen, und folg- 
lich die Spuren, in fo weit es thunlich iſt, zu verfolgen. 

Zur BVertilgung von Frevelfpuren ift der Forſtwart nicht berech- 
tigt, wohl aber liegt ibm bie Pflicht ob, die Stöde gefrevelter 
Bäume mit dem Frevelhammer zu bezeichnen. ' 

Iſt gegründeter Verdacht vorhanden, daß irgend ein gefreveltes 
Gut in einem Haufe verborgen ift, fo ift der Foͤrſter ohne Verzug 
hievon zu benachrichtigen. 

Zur Vornahme von Hausdurchſuchungen iſt der Forfiwari nur 
dann ermaͤchtigt, wenn Gefahr am Verzuge iſt, und 
wenn der Angeſchuldigte auf friſcher That betreten, 
oder alsbald nad der That durch öffentliche Nach— 
eile oder öffentlichen Radruf als des Vergebene 
verdächtig bezeichnet, oder im Befige von Gegen- 
fänden betreten wird, Die von dem Bergeben hew 
rühren, oder auf feine Theilnahbme an demfelben 
hinweisen. | 

Die Hausdurchſuchung darf nur bei Tag und in Gegen 
wart ded Gemeindevorſtandes oder eines Gensd'armen, dann des 
Hauobewohners oder Inhabers, oder eines Mitgliedes feiner Familie, 
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und in Ermanglung folcher Perfonen unter Beiziehung eines Nach⸗ 
bars gefchehen. 

Borgefundene verdächtige Forftproducte find in gerichtliche Ver⸗ 
wahrung zu bringen. 

$. 20. Weber alle entvedten Forſtfrevel und lebertreiungen 
hat ber Forſtwart nad) dem ihm vorgefääriebenen Formulare genaue 
Aufichreibungen zu führen. 

Er hat den Thatbeftand der zur Anzeige geeigneten Frevel mit 
Genauigkeit, jedoch möglichft Furz zu befchreiben, den Werth tes 
gefrevelten Gegenflandes, fo wie auch den ſonſt verübten Schaden 
mit Gewiffenhaftigfeit zu erheben, und ſich dabei jederzeit zu verge- 
genwärtigen, daß er die Richtigkeit feiner Angaben unter Berufung 
auf feinen Dienfteid zu beftätigen hat. 

Diefe Bormerfung ift dem vorgefegten Foͤrſter wochentlich 
&inmal, und wenn die Anzeige eines VBergehens alfogleich zu gefches 
ben hat, Fall für Sal zur Einfiht und weiteren Amtshandlung 
vorzulegen, 

8. 21. Dem Forftwarte liegt die Befhügung der in ber 
Regie der Forſtverwaltung ftehenden Jagd ob. Er ift daher verpflich- 
tet, jedem unberechtigten Gingriffe in die Jagdgerechtigkeit nach Maß 
gabe Der diesfalls beſtehenden allgemeinen Geſetzvorſchriften mit 
Strenge und Umſicht zu begegnen. 

Zur Ausübung dee Jagd iſt der Forſtwart nur über beſondern 
Auftrag des Förſters verpflichtet, und in feinem alle berechtigt, 
ohne deſſen Bewilligung anderes Wild als jene Raubthiere, deren 
Bertilgung geſetzlich geboten ift, felbft zu fchießen oder zu fangen, 
nod) anderen die Sagbausübung zu geftatten. 

Der Forſtwart hat das von ihm erlegte Wild einzuliefern, 
wofür ihm jedoch der feftgefegte Schuß» oder Fanglohn gebührt. 

$. 22. Der Forſtwart iſt für die entfprechende Beſchützung 
feines Auffichtsbezirfes vorerft und unmittelbar verantwortlich. 

Die allfällige Mitaufficht Anderer bildet bei nachgewieſe⸗ 
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ner Sachfälligfeit feinen haltbaren Entſchuldigungsgrund für den 
Forſtwart. 

8. 28. Die Forftwarte haben fi nad Erforderniß in ihrer 
Dienftleiftung gegenfeitig zu unterftüßen. 

Entvedt cin Forſtwart in einem anderen Auffichtsbezirfe die 
Spur eines Frevels, oder betritt er den Frevler auf der That, fo 
ift ee verpflichtet, ganz fo zu verfahren, als ob der Frevel in feinem 
Aufftchtsbezirfe verübt worden wäre, | 

Sindet es der Foͤrſter oder ein höherer Vorgeſetzter für ange- 
meflen, ben Frevlern mit größerer Kraft entgegen zu treten, fo iſt 
der Aufforterung zu einem gemeinfchaftlichen Zufammenwirfen unter 
der vom Förfter oder Forſtamtovorſtande beftellten Leitung unverwei- 
gerliche Folge zu leiften. 

Die in einzelnen dringenden Fällen von einem Forſtwarte 
an einen feiner benachbarten Berufögenoffen ergangene Aufforderung 
zur Unterftügung in der Dienftleiftung darf unter firenger Berant- 
wortung nicht zurückgewieſen werben. 

$. 24. Der Forſtwart ift verpflichtet, auf jedesmalige Auffor- 
derung des Förfters beim Wirthfchaftsbetriebe Aushilfe zu leiſten, 
und die ihm übertragenen Gefchäfte genau nad) den erhaltenen Weis 
fungen zu vollziehen. 

Ohne befondere Ermächtigung des Forſtverwalters ift der Horft- 
wart, außer wenn Gefahr am Berzuge haftet, nicht berechtigt, befon- 
dere Anordnungen rüdfichtlih der Gewinnung, Aufarbeitung, Sor⸗ 
tirung und des Transportes von Forfiproducten zu ertheilen, Forſt⸗ 
producte anzumeifen, Gelbbeträge einzuheben; Furz, irgend eine ben 
Wirthfchaftöbetrieb berührende Handlung vorzunehmen, oder fich felbft 
Abweichungen von den Anorbnungen des Foͤrſters zu erlauben, ober 
etwa Anderen zu geftatten. Wohl aber ift es Pflicht des Forſtwar⸗ 
tes, daß er die Waldarbeiter überwache, und dafür Sorge trage, 
daß alle Gefchäfte genau nach den ertheilten Vorſchriften vollzogen 
werden. 
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6. 25. Iſt dem Forſtwarte die befondere Aufſicht über 
- Horftarbeiter übertiagen, fo ift er verpflichtet, die Tagmerlö-Berzeich- 
niffe zu führen, und mit Schluß jeder Woche die von ihm unterzeidy- 
neten Lohnliften dem Förfter zu übergeben. 

| 8. 26. Vergeben der Forſtwarte gegen diefen Dienflunterricht 
werden im Dißciplinarmege beſtraft. Mindere Vergehen ift der För⸗ 
ſter mit mündlichen und ſchriftlichen Zurechtweifungen zu ahnden 
befugt; eben fo liegt ed in feinem Wirfungsfreife, wenn der Forſt⸗ 
wart einen Dienftlihen Auftrag innerhalb eines angemefien feftgefeh- 
ten Zeitraumes nicht vollziehen follte (mit Ausnahme des im $. 7 
vorgefehenen alles), die Lohnfperre zu veranlaffen. 

Größere Dienftvergehen werden durch die competente Behörde, 
mittelft Ueberfegung auf eigene Koften, Degradirung oder nad) Um- 
ſtaͤnden felbft mit der Dienftentlaffung beftraft. 

Sollte ein Forſtwart fi ein Vergehen zu Schulden kommen 
laffen, welches ihn des Vertrauens unmiürbig, ober feine Belaffung 
auf dem Dienftpoften gefährlich macht, fo iſt der Foͤrſter verpflichtet, 
ihm die fernere Dienſtesausübung zu verbieten, und unter gleich⸗ 
zeitigee Anzeige an das vorgefepte Amt feine Suspenfion von Dienfl 
und Gehalt zu bewirken. 


I. Für die  & Unterförften 


$.1. Die k. k. Unterförfter find gleich den Forſiwarten mindere 
Diener. Sie haben im Allgemeinen dieſelben Obliegenheiten zu er- 
füllen, und werden in dieſer Hinflcht, wie rüdfichtlich ihres Bench 
mens überhaupt, auf den Dienftunterricht für Forſtwarte verwieſen. 

Sie unterliegen gleichen Disciplinarfirafen. 

$. 2. Unterfiehen einem Unterförfter Forſtwarte oder Forkf- 
junge, fo vertritt er diefen gegenüber in Anfehung des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes den Forſtverwalter (Förſter, Oberförfter). Er hat fobann 
bie Zeitung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes zu übernehmen, und iſt für 
bieje verantwortlich. 
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Insbeſondere hat er die alfogleich erforberlichen Schutzmaßre⸗ 

geln zu treffen und anzuordnen; die Vormerkungen der entdeckten 

Forſtfrevel und Uebertretungen von dem ihm unterſtehenden Perſonale 

zu übernehmen, in eine Hauptüberſicht zu bringen, und dem ihm 

vorgeſetzten Forſtverwalter zur weiteren Amtshandlung vorzulegen, 

und das gemeinſchaftliche Zuſammenwirken des ihm zugewieſenen 
Schutzperſonales zu veranlaſſen und zu leiten. 

8. 3. Der Unterförfter Hat den Betrieb nach Weifung feines 

vorgefeßten Forſtverwalters in dem ihm augetheilten Wirthfchaftshe- 


irke zu führen, und iſt dafür verantwortlich. Die ihm unterftehenven 


Sorftwarte oder Forftiunge kann er hiebei zur Aushilfe verwenden. *) 


Unterricht für die Behörden, Aemter und Organe, welde 

vorzugsweile der Schiffbauholzzucht gewidmete Reichsforfie zu 

verwalten haben, fiber ihre Verpflichtungen in Abfiht auf 

die Erziehung von Schiffbanholz nnd deffen Abgabe an die 
k. k. Briegs- Marine, 


$. 1. Es iſt verantwortliche Pflicht der Forflverwaltung, in 
den Reichöforften, welche vorzugsweife dazu beftimmt find, den Be- 
darf der E. F. Kriegs⸗Marine an Schiffbauholz zu veden, vie mög» 
lich größte Menge tauglichen Schiffbauholzes zu erziehen und nadh- 
haltig zur Nutzung zu bringen. 

$. 2. Behufs der Erfüllung diefer Pflicht ift ihr die Sorge für 
die Pflege und zweckentſprechende Ausnugung diefer Forfte, fo wie 
bie Vollführung aller hiermit in Verbindung ſtehenden Geſchaͤfte, 
zunächft und vorzugsweife anvertraut. 


*) Diefer Dienflunterricht für das k. k. Forfiverwaltungs-Perfonale ift vor: 
derhand nur In ben bereits neu organifirten DirectionssBezirfen in Wirkſamkeit 
getreten. 
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8. 3. Diefelbe hat in allen diefen Forſten den Selbftbetrieb in 
möglichfter Auspehnung einzuführen; folglich ale, auf die Forſtcul⸗ 
tur rückwirkenden Arbeiten, ald: Faͤllung, Aufarbeitung, Zuridhtung 
bes rohen Holzes, und felbft deflen Transport innerhalb der Graͤn⸗ 
zen, in welchen er auf die Bewirtbichaftung ber Forſte Einfluß haben 
fann, zu beforgen. 

8. A. Damit der vorhandene Waldboden möglichft vollftändig 
der Schiffbaubolzgucht gewidmet werde, ift dahin zu flreben, daß: 

a) Zum Schiffbau ſich eignended Hol; — ausgenommen in den 
Fällen zus. 14 — nurindem Zeitpuncte, in welchem 
es als folches feine hoͤchſte Brauchbarfeit erreicht Bat, 

b) für den Schiffbau ſich nicht eignendes Holz Hingegen, fobald 
es. mit Vortheil für die Holzzucht und Waldpflege zur Nutzung 
gebracht werben Fann, auch der Benügung wirklich zugeführt 
und durch entfprechenden Nachwuchs — im Sinne des 8. 1 — 
erfegt werde. 
$. 5. Damit kein für den Schiffbau taugliches Holz dem Ber: 

brauche durd) die k. k. Kriegs-⸗Marine, ohne ihre Zuftimmung, ent= 
zogen werde, dürfen Stämme berjenigen Holzarten, welche zum Schiff: 
baue verwendbar find, nur dann zu anderen Zweden verarbeitet wer- 
ben, wenn beren gänzliche Untauglichfeit für den Schiffbau außer 
Zweifel geftelt ift, oder bie F. f. Kriegs⸗Marine nach $. 8, 12 und 
13 auf deren Bezug verzichtet. 

8. 6. Der k. f. Kriegs⸗Marine wird das Recht eingeräumt, 
alles — mit Rüdfiht auf 8. 1 und 4 a) — zur Nutzung fom- 
mende Holz, gegen Vergütung des entfallenden Tarifpreifes anzu- 
ſprechen und das zu ihren Zweden Taugliche, mittelft eines Abge⸗ 
orbneten, unter den zum Hiebe beftimmten Stämmen (ausnahmeweile, 
nach $. 14 auch im ganzen Walde) im Betfein des betreffenden Forſt⸗ 
verwaltungs-PBerfonales, am Stode auszuwählen und zu bezeichnen. 
Es wird daher, jedesmal gleich nach erfolgter Bezeichnung derjenigen 
Stämme mit dem Waldhammer, welche auf Grundlage des Hauunge- 
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planes für die nächfte Faͤllung beftimmt find, bie k. k. Forſtdirections⸗ 
behoͤrde, das ka k. Marine⸗Obercommando, oder, wenn ein hierzu 
beſtellter Marinebeamte im Bezirke der Forſtinſpection ſich befinden 
ſollte, die Inſpection dieſen Beamten zur Auswahl der benoöthigten 
Staͤmme einzuladen haben. Mit dieſer Einladung wird zugleich der 
Zeitpunct bekannt zu geben fein, in welchem die Faͤllung des zur 
Nutzung beſtimmten, vom Yorftperfonale auegezeigten Holzes be- 
ginnen wird. 

$. 7. Ueber den vollzogenen Act der Holjauswahl und Bes 
zeichnung durch den Marine-Abgeoroneten wird ein vorn allen Com⸗ 
miſſionsgliedern zu unterfchreibendes Protocol in doppelter Ausferti- 
gung aufzunehmen, ein Exemplar dem Marine-Abgeordneten einzu- 
händigen, das zweite aber beim Forſtamte aufzubewahren fein. 

Das Protocol hat den Zeitpunct der gepflogenen Amtshand- 
lung, dann die Anzahl der ausgewählten Stämme, nad Holzarten 
getrennt, erfichtlich zu machen. 

8. 8. Nach erfolgter allfeitiger Fertigung des Protocolles fann 
Die Forftverwaltung zur Faͤllung des gefammten ausgezeigten Holzes 
fehreiten, und mit dem, von dem Marine-Abgeordneten nicht bezeich- 


neten, frei verfügen. 


$. 9. Rad) gefchehener Faͤllung des für die kak. Marine bes 
zeichneten Holzes iſt diefe, nad) $. 6 zur Unterfuhung der abge- 
ftocten, und Abmeffung, Numerirung und neuerlichen Bezeichnung 
der tauglich befundenen Stämme einzuladen. 

Gleichzeitig mit der Rummerirung wird jeder Stamm unter der 
aufgefchlagenen Nummer mit deffen Länge, oberem und unterem 
Durchmeffer, in Oeflalt einer ganzen Zahl mit angehängten Bruche 
dauernd zu bezeichnen fein (z3. B. 24" /ıs, wobei 24 die Ränge 
in Schuhen, 11 ben oberen und 18 den unteren Durcdhmeffer in 
Zollen bebeutet). 

8.10. Die nad 8. 9 unter Mitwirkung des Forſtverwaltungs⸗ 
Perjonales — nöthigenfals mittelft der Bezimmerung — unterfuch- 
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ten, geeignet befundenen und bezeichneten Stämme find fofort, nad 
Holzarten getrennt, mit ihren Nummern, Längen, Durchmeſſern und 
Kubikinhalten. in ein Berzeichniß in doppelter Ausfertigung zu brin- 
gen, welches mit der Unterſchrift der anweienden Commiffionsglieder 
verfehen, die Etelle des Uebergabsactes vertritt. 

Das eine Eremplar ift dem Marine-Abgeorbneten einzuhändi- 
gen, Das zweite hat dem Forſtamte als Rechnungsbeleg zu dienen. 

$ 11. Das an die F. k. Marine fo übergebene Holz ift durch 
die Forfiverwaltung aus den Schlägen au jene Orte zu bringen, 
wo deſſen weitere Zurichtung oder Berarbeitung durch die Marine 
erfolgt, und von wo aus diefelbe den weiteren Transport felbR be- 
forgt. Dort ift dasſelbe dem hiefür Beſtellten mittelft Berzeichnif 
und gegen Empfangsbeftätigung zu überantworten. 

$. 13. Das bei der commiflionellen Uebergabe (6. 9 und 10) 
von dem Marine-Abgeordneten nicht angenommene Holz ift von ber 
Forfiverwaltung anderweitig zu verwerthen. 

8. 18. Sollte ungeachtet der gefchehenen wiederholten Einla⸗ 
dung nach $. 6 fein Abgeorbneter der F. f. Kriegs⸗Marine erfchei- 
nen, und die Källung des ausgezeigten Holzes unauffchiebbar fein, 
fo ift unter gleichzeitiger Verfländigung des k. f. Marine-Öbercom- 
mando burch die Forftdirectionsbehörbe, die Faͤllung vorzunehmen und 
fovann nad) $. 9 zu verfahren, 

Im Falle jedoch auch die Einladung zur Unterfuchung des ge- 
faͤllten Holzes ohne Erfolg bleiben folte, die baldige Räumung der 
Schläge von demfelben aber aus Forftcultureüdfichten geboten, ober 
durch längeres Zuwarten ein Nachtheil für ven Staatsſchatz zu be⸗ 
forgen wäre, wird bie Forſtdirectionsbehoͤrde ungefäumt an daß k.k. 
Minifterium für Landescultur und Bergweſen Bericht zu erftatten und 
deſſen Weifungen zu gewärtigen haben. 

$. 14, In Faͤllen, in welchen die E. E, Kriegs⸗Marine Hölzer 
von Dimenflonen oder Figuren dringend benöthigen follte, die in ven 
ausgezeichneten Schlägen. nicht vorkommen, ift ihe über Anfuchen des 
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k. k. Marine⸗Obercommando zu geftatten, ſolche Hölzer auch außer» 
halb der Schläge am Stode auszufuchen, und — wenn nicht befon- 
ders triftige Gründe gegen deren Faͤllung obwalten, unter den in den 
88. 9, 10 und 11 vorgefchriebenen Modalitäten zu beziehen. 

Es verfteht fih übrigens von felbft, daß, wenn hierdurch eine 
Hebernugung eintritt, Ddiefe im angemefienen Zeitraume wieder aus- 
geglichen werden muß. 

$. 15. Zür den genauen Vollzug diefes Unterrichtes werben zu⸗ 
nächſt die Forſtdirectionebehoͤrden, dann infoferne fie ſelbſtſtaͤndig zu 
handeln haben, die Forſtaͤmter und Forſwerwalter verantwortlich 
gemacht. 


Verordnung 


des k. k. Miuiſteriums für Sandescultur und Bergwefen in 

Betreff der Feſtſetzung des erforderlichen Lebensalters für die 

Bulaffung zur Staatsprüfung des Forkfchuh- und techniſchen 
Hilfoperfonales, vom 6. Jänner 1852 Mr. 17608/1987. 


Das Minifterium für Landescultur und Bergweſen hat fi 
aus mehrfachen Rüdfichten veranlaßt gefunden, zu geftatten, daß zur 
Staatsprüfung des Forſtſchutz⸗ und technifchen Hilfsperfonales Can⸗ 
didaten, welche das achtzehnte Lebensjahr vollendet haben, ſobald fie 
die übrigen Erforberniffe nachzumwelfen vermögen, zugelaften werben 
Dürfen. 

Hiedurch wird die betreffende DBeftimmung des Abfabes 8, 
Abtheilung B der proviforifchen Berorbnung vom 16. Jänner 1850, 
Reichögefepblatt XXVI. Nr. 63 in Betreff der Einführung von 
Staatsprüfungen für Forſtwirihe ıc. Cftehe I. Band diefer Zeitfchrift, 
Seite 121) außer Wirkſamkeit gefebt. 
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Erlaß 


in Betreff der Befreiung von der Entrichtung der Taren für 
die Stantsprüfungen im Forſtfache von 1851, B. 17448/1961. 


Das Minifterium für Landescultur und Bergwefen findet im 
Einvernehmen mit dem E. F. Binanz = Minifterium dic Anwendung der 
Beftimmungen des Erlaſſes des f. k. Minifteriums für Cultus und 
Unterricht vom ı 1. November 1850 — Reichs⸗ und Regierungsb'arı 
CLU. St., Nr. 449 — in Betreff der Befreiung von ber Entridy 
tung der Prüfungstaren, auch auf die Staatsprüfungen im Forſtfache 
audzudehnen. 

Anmerfung. Die berufenen Beftimmungen find im Weſent⸗ 
lichften folgende: | 

Ueber Befreiungsgefuche entſcheiden die Länderchefs. — 

Die Bedingungen der Ertheilung einer Befreiung find: 

a) nachgewieſene Armuth, 
b) fleißige Verwendung der Studienzeit, 
c) tadelloſes Benehmen. 

Diejenigen Berhältniffe, deren Darlegung zur Beurtheilung 
der Mitiellofigfeit der Candidaten und ihrer eltern nothwendig if, 
find pofitiv wahrheitögetren anzuführen und nad) Möglichkeit zu 
belegen. In der Regel find öffentliche Zeugniffe von Gemeindevor⸗ 
fänden, politifchen Behörden u. ſ. w, in welchen pofitive Daten zur 
Beurtheilung der Dürftigfeit des Bewerbers enthalten find, bei- 
zubringen. 

Privatzeugniffe können nur dann zur Grundlage der Befreiung 
genommen werden, wenn bie Auöfteller befannte, und vollfommenes 
Bertrauen verdienende Perfonen, und in den Zeugniffen pofltive An- 
haltspuncte der diesfaͤlligen Beurtheilung enthalten find, und wenn 
der Ausfteller ausprüdlich fie aus eigenem Wiffen und unter eige- 
ner Dafürhaltung als wahr beftätiget. 


Drgantfirungen. 


1. Fuͤr die Reichöforfte von Waidhofen an Her Yobs in 
Defterreich unter der Enns, welche über 20,000 Wiener Joche Wald⸗ 
fläche in fich fchließen, find proviforifch ein Forſtamt mit 
einem Forſtmeiſter und einem controllirenden Oberförfter, dann drei 
Förftereien zu Waidhofen mit 2400 Joh Wald, zu Hollenftein mit 
7300 Joch Wald, und zu Gößling mit 10,700 Joch Wald errich- 
tet worden. Für den Forftfchug wurden 6 Forſtwarte und 8 Forft- 
jungen beftellt, 

3. In Ungarn ift für den Schemniter Directionsbe: 
ziert, welcher vermöge einer beiläufigen Schägung etwa 400,000 
Joch Wald umfaffen dürfte, das Forftauffihtsperfonale proviſo— 
rifch neu organifirt worden, Es wurde bewilliget, dafelbft 43 Forſt⸗ 
warte erfter Elaffe, 44 Forſtwarte zweiter Claſſe und 48 Forfimarte 
dritter Claſſe, zuſammen 130 Forſtwarte und 22 Yorftiungen 
anfzuftellen. 


Ernennungen. 


Am 30. October 1851 wurde Here Andreas Sauter 
zum Borftrathe bei der Berg- und Salinen = Direction zu Hall in 
Tirol, und am 24. December 1851 Herr Emanuel Balafis 
zum Forſtrathe bei der Schemniger Berg-, Forſt- und Güter-Direction, 
dann Herr Franz Meguſcher zum Forftrathe bei der ſlawoniſch⸗ 
eroatifchen Finanz⸗Landes⸗Direction zu Agram ernannt. 


Staatsprüfungen. 


Im Jahre 185 1 haben 30 Individuen die Staatsprüfung für 
Forftwirthe, welchen die Befähigung zur ſelbſtſtaͤndigen Wirthfchafts- 
führung zuerfannt werben ſoll, abgelegt 

Hievon find 10 Individuen zu Prag, 

7 ” » Wien, 


6 Individuen zu Salzburg, 
4 n „ Grab 
‚und 8 n „ Agram 
geprüft worden. — Bier wurden aldnicht befähigt zurüdge- 
wiefen, Neunzehn find als befähiget, und Sieben ale 
vorzüglich befähiget anerfannt worden. 


Sorfivereins- Angelegenbeiten. 


— ——— 


Croatiſchſlawoniſcher Forſtverein. 


Die für den 29. November 1851 feſtgeſetzte Verſammlung der 
croatifch-flawonifchen Forſtſection konnte eingetretener Hindernifſe we⸗ 
gen erſt den 8. December im Locale der croatiſch⸗ſlawoniſchen Land⸗ 
wirthichaftsgefellichaft ftattfinden. 

Tie ungünftige Jahreszeit, die Hemmung der Communication 
durch Austeitt dee Gewaͤſſer und unfahrbare Wege brachte es mit ſich, 
daß nur eine geringe Anzahl der Vereinsmitglieder fich bei dieſer 
Berfammlung betheiligte. 

Die Sigung wurde um 9 Uhr Vormittags durch den Vorſtand 
Hrn. Carl Kos mit einer Eräftigen Rebe eröffnet, in welcher ber dies⸗ 
tährige und zufünftige Wirfungsfreis der Forftfection näher angege- 
ben, und hierauf fogleich zur Tagesordnung gefchritten- wurbe. 

Die zur Tagesorbnung gebrachten Gegenftände waren in Kürze 
folgende : 

1. Berlefung des in der letzten Sitzung neu gebildeten Aus- 
fchufles, und der bis letzten October I. 3. der Forſtſection als wirt 
liche Mitglieder beigetretenen Theifnehmer, u. z.: 

Vorſtand: Herr Carl Kos. 

Deffen Stellvertreter: Herr Franz Sporer. 


Secretäre: Hr. Anton Tomie und Hr. Auguſt Prokop. 

Ausſchüſſe: Herren Julius Schaper, Joſeph Sitta, Iofeph 
Panzner, Michael Raslic, Moriz Dwokak und Johann Schnobel. 
Die Zahl der bis jegt beigetretenen wirflichen Mitglieder beträgt 77, 
Ehrenmitglieder find 6; — alfo Gefammtzahl 83. 

3. Bericht über den Cafſeſtand. An ftatutengemäßen Veitra⸗ 
gen find bis jetzt baar eingezahlt . . . 134 fl. 
Davon find zur Beflreitung der gehörig bocumentirten Aus⸗ 

Tagen, als: Drudkoften, Porto, Kanzleifpefen ıc. verausgabt 837 fl. 

Verbiieb ein Meberfhuß von 97 fl. 
welcher dem Hrn. Eecretär Carl Rafovec zur Abfuhr an die land- 
wirtbfchaftliche Gentralcaffe eingehändigt wurde. 

3. Bortrag der von den Forftfections-Borftänden neu verfaßten 
Statuten, welche nach Aenderung einiger Paragraphe angenommen, 
der Genehmigung des Iandwirthfchaftlichen Centralausſchuſſes vorbe- 
halten und erft nachher zum Drude in croatifcher und deutſcher Sprache 
beftimmt wurden. 

4. Mittheilung des Forſtſections⸗Vorſtandes über die mit der 
mährifchsfchleftfchen Forſtſection näher eingegangene Verbindung. dann 
Austaufch der Verhandlungen, ferner dee von dieſer Forftfection anher 
ergangenen wiederholten Einladung zur allgemeinen Verſammlung 
nad) Brünn und Fridek. 

5. Berlefung des an die croatifch-flawonifche Forftfection er- 
gangenen Schreibens, und dem geäußerten Wunfche zum Beitritte des 
k. k. Münz⸗ und Bergwefens-Hofbuchhaltungsofficialen Hrn. Johann 
Kraus — mit Vorweiſung des von ihm gratis überſandten Hand⸗ 
buches über den dem f. k. Miniſterium für Landesculiur und 
Bergweſen unterflehenden Staatsbeamten«, Gewerken-, und gewerf- 
fchaftlichen Beamtenftand im Kaiſerthum Defterreich für 1851 — 
welches mit Willfahrung des geäußerten Wunfches und mit der größ- 
ten Anerkennung aufgenommen wurde. 

6. Müfforderung des Bereinsvorftandes zur Verbreitung bee 

II. 4 





ausgezeichneten, unter ber Redaction des Herrn Forſtrathes Leopolb 
Grabner in Wien ericheinenden BVierteljahresfchrift für Das öfterrei- 
chiſche Forſtweſen, und Aufmunterung zur Theilnahme. 

7. Mittheilung des Vorſtandes ber das im Monate Jänner 
der b. F.E. Banalregierung bezüglich des für Exroatien und Slawonien 
erfiheinenden Forſtgeſezes und der Jagdlarten von der croatiſch⸗ſlawe⸗ 
niſchen Forſtſection erftattete Gutachten. 

8. Relation über die für den 24. Rovember 1851 befkimsmie 
und eingetretener Hinderniffe wegen erft den 29. Rovember end 
nete Staatöforiiprüfung zu Agram, bei der in Folge Erlaffes des 
ef. Minifteriums für Landescuitur und Bergwefen die Herren: 

Franz Sporer — als Bräfes, 

Carl Kos 

Anton Tomic 

Prüfungscandidnaten waren: 

Ignaz Kirchhof, FE. k. Waldſchaͤtzungs⸗Adjunct, 

Johann Schnobel, Waldmeiſter, 

Carl Seitner, Forſtmeiſter. 

9. Für die im Jahre 1852 im Königreiche Croatien und 
Slawonien ftattfindende Staatsforfiprüfung wurden nach Mehrheit ver 
Stimmen zu Prüfungscoemmiflären in Borfchlag gebracht Die Herren: 

1. Franz Sporer, E. k. Waldſchaͤtzungscommiſſaͤr zu Eſſek. 

3. Carl Kos, E.E. Steuerlandescommiflions-Afleflor zu Agram 

3. Anton Tomid, E k. Waldfhägungscommiflär zu Kreutz 

4. Anton Bohutinsty, Forſtmeiſter zu Gernef. 

5. Auguſt Profop, f. k. Waldſchaͤtzungscommiſſaͤr zu Pakrac 

6. Adalbert Schmidt, Forſtinſpector zu Virovilit. 

Bezüglich der zu wählenden Zeit für die im Jahre 1852 flatt- 
“ findende Staatsforftpräfung ſprach die Forſtſection den Wunſch ans, 
daß es gewiß viel zweckdienlicher fein bürfte, wenn hiezu ein Som: 
mermonat — etwa der Monat Juni — hohen Orts beſtimmt werben 
möchte, da im Monate November, wenigfens hierlauds und insbe⸗ 


als Prüfungscommiffäre fungirten. 
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ſondere in Slawonien, bie Wege ganz grundlos, ja unfahrkar fing, 
— wodurch, wie. eg dieſes Jahr ſich ereignete, der feftgeleite Termin 
nicht eingehalten. werden kann, — bie Hin⸗ und Herreile der. hiehgi, 
Betheiligten fehr viel Zeit und bedeutende Privat und Aerarialfoften 
in Anſpruch nivumt, und der Forſtwann gerade am meiften im. Walde 
zu thun bat. 

10. Zu Ehrenmitgliehern murhen in Würdigung der qusgezeichne⸗ 
ten Berbienfte um das Horftwefen einftimmig ernannt bie P. T. Herren : 

Rudolph Feiſtmantel, F. k. Minifterialrath zu Wien. 

Joſeph Weßely, E. f. Miniſterial⸗Concipiſt zu Wien. 

Anton Burghardt, F. f. Hauptmann, vermal zu Wien. 

11. Ausfertigung ber Borftfertions- Diplome, welche gleichyei- 
tig der Stämpelung unterzogen wurben, und deren Berfenhung an bie 
betreffenden Mitglieder dem Forſtſections⸗Vorſtqude überlaflen, wurbe. 

12. Die nächftiährige Berfammlung der crqatiſch⸗ſlawoniſchen 
Forftfection wurde in Stawonien — wo möglich zu, Pakrac — ab- 
zubalten befchloffen, deren Termin wenigfteng einen Wgnat früher in 
den Öffentlichen Blättern fundgegeben wird. 

18. Zur Discuffion bei der nädjitjährigen Perſammlung wur- 
den nachſtehende 3 Fragen feſtgeſetzt: 

J. Mittheilungen über neue oder wenig bekannte merkwürdige 
Ereigniſſe und Erſcheinungen im Bereiche des croatiſch⸗ſlawoniſchen 
Forſt⸗ und Iogdiwefene. 

II. Wie und auf welche Art iſt es möglich, das zu verhaffende 
Knoppern-Ertrigniß, fo wie die vorhandene Cichel⸗ und Pıuhelmaft 
muthmaßlich anzugeben oder abzufchäßen, — melde proktiiche Erfah⸗ 
rungen Tiegen in dieſer Beziehung nor, — und melde Pbjerte und 
Anhaltspuncte konmen hiebei beſonders ind Auge zu faflen? 

I. Was für Servituten laſten guf den croatifh: ſlawoniſchen Wäl- 
bern, — welche find Die vorzüglichſten unter ihnen, — und auf melde 
Art wäre ihre gänzliche Abloͤſung oder geſetliche Beſchraͤnkung möglich ? 

14. Um zur nähern Kenntniß der eroatifäh-flawonjfiig Forſt⸗ 
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“ verhältniffe zu gelangen, hat die Forſtſection ven Beſchluß gefaßt, 
forftftatiftifche Daten zu fammeln — und diefe in nachflehender Ueber 
ſicht für jede einzelne Vicegefpanfchaft zufammen zu ftellen : 
Oränzen; 
Angabe der Steuergemeinden und jener mit Holland ; 
Zahl der Städte, Marktorte und Dörfer; 
Bevödlferung und Häuferzaphl; 
Waldeigenthümer; 
Sorfiverwaltungs- und Auffichtsperfonale; 
Klima, Lage, Gebirgsart und Boden; 
Strom- und Flußgebiete ; 
Waldfläche, geometrifche oder beildufige Angabe; 
Berhältniß gegen bie andern Eulturgattungen. 
Borfommende Holzgattungen: 
a) Hochwälber, 
b) Mittelmälder, 
co Niederwaͤlder, 
d) Auen oder Reithwaͤlder, 
e) Geftrippe, 
f) gemiſchte Beftände. 
Waldbewirthſchaftung; 
Umtriebszeit der verſchiedenen Arten von Waͤldern; 
Waldfervituten, nähere Bezeichnung und Einfluß derfel- 
ben auf ven Waldſtand; 
Holzzuwachsverhaͤltniſſe; 
Waldertraͤgniſſe; 
Holzfortimente und deren Erzeugungskoſten; 
Verwendung und Verwerthung des Holzes; 
Forſtnebennutzungen und deren Verhaͤltniß zum Holz 
ertrage ; 
Forſtſchädliche Einflüffe aller Art; 
Jagb. | 


Sämmtlihe P. T. Mitglieder werden hiermit aufgeforbert, nach 
biefen Andeutungen für ganze Bicegefpanfchaften die gewünidhten 
Daten zu fammeln, und dem Forftfections-Vorftande zur weiteren 
Behandlung zu übermitteln. 

Eine umfaffendere fpeciele Befchreibung der ftattgehabten Ber- 
handlungen wird ber Anfangs des kommenden Jahres erfcheinende 
Separatabprud näher nachweifen. . 


Ungarifcher Forſtverein. 


Die in der Berfammlung bes ungartichen Forſtvereines zu Ofen 
am 20. und 21. October 1851 beichloffene Borjtellung an die hohe 
Regierung in Borftangelegenheiten, lautet wie folgt ; 


Hobe Ef. Statthalterei! 


[4 


Unter den Gegenflänten, welche in der Verſammlung ber 
ungarifchen Forſtwirthe am 20. und 21. October I. J. in Ofen 
zur Verhandlung famen, waren auch bie auf unfern Forſten laften- 
den Servituten enthalten, nad) deren näheren Beleuchtung ſich das 
Refultat ergeben, daß eine Regelung diefer Servitutverhältniffe drin⸗ 
gend nöthig ift, und daß zur Erreichung des Zweckes neue gefebliche 
Verfügungen erforderlich find. In Folge deſſen haben die verfam- 
melten Forſtwirthe befchloffen, nachflehende Vorftellung und Bitte in 
Betreff dieſes Gegenftandes bei Einer hohen Statthalterei zur gewo⸗ 
genen Berüdfichtigung und BVeranlaffung der weiteren nöthigen Ver⸗ 
fügungen ehrfurchtovoll zu unterbreiten. 

Es ift genugfam befannt, daß unfere Forſte im Allgemeinen 
ſehr verwahrloft, großentheils übernußt, und zum Theil ſchon völlig 
bevaftirt und aufgenupt find, und daß als Zolge hiervon uns nicht _ 
nur allenthalben Holzmangel in nächfter Zeit bevorfteht, wenn nicht 
entfprechende Maßregeln dagegen getroffen werben, fondern daß die⸗ 





186 


ttex Mangel:in vielen: @egenben bereito wirklich ſchen eingetreten if, 
mer idruͤdend auf unfern Mitbuͤrgern, befombers fühlbar aber fen 
armeren Vollsclaſſen laſtet. 

Unfere weit ausgedehnten Ebenen ‘ver Donau und Theiß 
entlang und zwiſchen dieſen beiden Flüſſen find bekanntlich der 
Art eutwaldet, daß man Tagreiſen zuraäcklegen kann, ohne ein name 
haftes Stückchen ordentlichen Waldes zu ſehen, alles iſt nackt umb 
kahl! An vielen Orten heizen daſelbſt die Einwohner in gänzlicher 
Ermangelung ded Holzes und der nicht zu erſchwingenden hoben 
Holzpreife wegen ihre Wohnungen mit Stroh, getrodnetem Dünger 
und dergl., welches erftere fie zwedmäßiger zur Betreibung ihrer 
Biohzucht, und letzteren zur Verbefferung ihrer Felder und Wieſen, 
deren Bodenkraft nad) und nach erfchöpft wird, verwenden Fönnten. 
Bauholz ift noch viel weniger zu haben, und meiftens viel zu Hoch im 
PBreife — daher viele unferer Mitbürger in armfeligen, ungefunden 
Hütten wohnen, und die reichen PVorräthe un Getreide, Heu u. ſ. w. 
in Grmangelung der nöthigen Scheuern unter dem freien Himmel 
fiehen, und zum Theil durch Käulniß u. f. w. gu Grunde geben. 
Auf gleiche Weiſe wirkt der Mangel an Geraͤth⸗ und anderem Nup- 
holze hemmenb auf unfere Gewerbe, und vertheuert allzu ſehr vice 
der unentbehrlichften Gewerbsproducte. 

Der Waldftand in unferen Vorgebirgen ift ebenfalls fehr te 
klagenswerih. Wir fehen ganze Gebirgszüge, welche einſtens erirag- 
reiche Eichen- und Buchenwaldungen zierten, jegt mit nublofem Ge⸗ 
firüpp bevedt, oder vom Waſſer zerriffen, vom Erdreich bis auf die 
Zelfen entblößt, und vieleicht auf immer verüvet. 

Sa felbft in unferen Hochgebirgen, in deu Karpathen um 
ihren ausgedehnten Seitenzweigen, wo ohne Wald und Holz Mens 
ſchen gar nicht eriftiren können, hat die Waldverwüſtung Beforgaif 
erregend um fich gezriffen. Beweis hievon ift der Umftand, daß mon 
in deſſen Gebirgen wegen Solzmangeld und Holztheuruug ſchon bie 
Krummholzbeftände an den Waldvegetationsgrängen aufnutzt, weiche 
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die Natur zum Schutz der unteren Gegenden gegen bie von ben 
nadten Alpen herabſtroͤmenden Schnee und Regenwäfler gefchaffen 
bat, und daß der Zipfer landwirthſchaftliche Zweigverein im Jahre 
1848 (Pesti Hirlap Re. 301) die Preiöfrage ftellte, „wie dem 
fehr fühlbaren Holzmangel und der Waldverwüftung in den dortigen 
Gegenden abgeholfen werden koͤnne?“ 

Rad) näherer Unterfuchung und Prüfung der Urſachen diefes 
Häglichen Zuſtandes unferer Waldungen haben die verfammelten Forſt⸗ 
wirthe die Ueberzeugung gefchöpft, daß diefer Zuftand vorzüglich eine 
Folge der ausgedehnten Waldfervituten, insbeſondere der Urbarial- 
bolzung und Urbarialfutweide und der mangelhaften Ausübung der 
Forfipolizei fei, und daß wir unter den jebigen Verbältniflen, nachdem 
der Untertbansverband aufgehoben worden, und der ehemalige Un- 
terthan vom Grundheren nicht mehr abhängig it — mit Riefen- 
fhritten der weitern Devaftation der Forſte enigegengeben, wenn 
diefe Verhältniffe nicht geordnet würden. 

Ueber die Forftpolizei wird der unterzeichnete Verein einen beſon⸗ 
deren Vortrag ehrfurchtövoll unterbreiten, und ſich daher in dieſem 
ausſchließlich mit den Walpfervituten befaflen. 

Die nachtheilige Wirfung diefer Servituten ift fehr mannigfal« 
tig, und befteht in Bezug auf die Holzung erftlich darin, daß in 
den meiften Ortögebieten weder der Ertrag der Forſte geichäbt, noch 
bie Urbarialbrennholg- und andere Holzabgaben gehörig bemeflen und 
geregelt find; — die Nubnießer erhalten oder nehmen ſich meiftens 
Brennholz nach Bedarf! Unter ſolchen Verhaͤltniſſen trifft es fih nun 
aber fehr oft, daß der Bedarf ver Nutznießer, deren Zahl von Jahr 
zu Jahr fleigt, und des Waldbeſitzers felbft größer ift, als ter Ertrag 
der Forſte, was Uebernutzung und allmälige Devaftation der Wals 
dungen zur Zolge hat. Zweitens fol der Waldbeſitzer auf feine 
Koften den Wald erziehen, pflanzen und befchügen laflen, Steuern 
jahlen u. ſ. w., und ber ehemalige Unterthan, ohne etwas zur Cul⸗ 
tur der Forfte beizutragen, ſoll ernten! Iſt der Walpbeflg klein und 


die Gemeinde groß, To bleibt daher dem Walpbefiger nah Abzug 
biefer Auslagen und der Urbarialholzabgabe oft nicht fo viel übrig, 
als das Schug- und Berwaltungsperfonal foftet; der Wald ift alio 
in ſolchen Faͤllen für den Walobefiber eine Laft, und es liegt in feinem 
Intereſſe, daß ein ſolcher Wald je eher gänzlich verſchwinde, und der 
Waldbeſttzer der Laften enthoben werde. 

Das ärgfte Uebel von dem Allem aber iſt dritteng bie unor- 
dentliche Ausübung diefer Servituten, und der traurige Umftand, daß 
unter den jebigen Berhältniffen nie Ordnung mit den Rubnießern 
wird gemacht werden Fönnen, weil die Anzahl der Rupnießer, welche 
bei Ausübung dieſer Nutznießungen immerwährend im Walde befchäf- 
tiget find, und allzu viel Gelegenheit finden, Exceſſe im Walde zu 
verüben, viel zu groß iſt, als daß das unzureichende Forſtſchutz⸗ und 
Forftpolizeiperfonal im Stande wäre, Die nöthige Ordnung aufrecht 
zu erhalten; denn nicht nur die Eigenthümer der Bauerngründe üben 
die Rugnießungen im Walde aus, fondern auch ihre Weiber und Kin- 
der, ihr Gefinde und aufgenommene Taglöhner, fo daß ſich die Anzahl 
diefer Säfte in unfern Forſten auf Millionen beläuft! — welche den 
Werth des Waldes nicht zu würdigen wiſſen, alle Arten von Waldfre⸗ 
veln zum Verderben des Waldes verüben, die Bäume auf vielfache Weife 
befchädigen, Holz aller Art entwenven, die Schläge, Saaten und 
Pflanzungen mit ihrem Weidevieh und auf andere Weile zerftören, 
durch Unvorfichtigfeit und Bosheit die Waldungen in Brand 
ſtecken u. f. w. 

Unter ſolchen Verhältniffen find daher auch alle Bemühungen 
des Korftwirthes zur DVerbefferung der Forftcultur von fehr geringem 
Erfolg, oder völlig frudhtlos, und die zu Ofen verfammelt gewefenen 
Bereinsmitglieder haben fih, auf ihre vielfährige Erfahrung geftügt, 
allgemein dahin ausgefprochen, daß dieſe Mebelftände nur dadurch 
behoben werden Eönnen, wenn diefe Servituten — welde 
aus einer Zeit herftammen, wo noch Ueberfluß an Wald und Hol; 
war, und beides wenig oder feinen Werth hatte — gänzlich auf 
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gehoben, und die Rutznießer auf eine billige und 
entfprehende Weife entfchädiget werden. 

Der unterzeichnete ungarifche Forſtverein wendet fi, daher mit 
der ehrfurchtsvollen Bitte an Eine hohe Statthalterei, Hochdieſelbe 
wolle zu veranlafien und zu vermitteln geruhen, daß bie Regelung 
der Waldfervituten recht bald, und zwar bergeflalt eintreten möge, 
damit der Waldbefiter von diefen brüdenven Laſten befreit werde, fo 
- wie das übrige Grundeigenthum durch Aufhebung der Roboten, des 
Zehnten 2c. befreit und entlaftet worden ift, weil nur dann mit 
Erfolg eine geordnete Waldwirthſchaft, und das Aufblühen einer 
befiern Forſtcultur erzweckt werben fann. 

Wie die Ablöfung diefer Servituten dem gefammten Staatsin« 
tereffe entiprechend vollzogen werben fönne, ift wohl ein Gegenſtand 
des erfahrenern und weifern Staatsmannes; wenn es aber dem 
unterzeichneten Forſtvereine geftattet fein bürfte, feine fchlichte Anftcht 
darüber auszubrüden, fo befteht diefe im Allgemeinen darin, daß: 

1. Die Urbarialholzung aufgehoben, und den Gemeinden ale 
Vergütung ein Stück Waldes zur eigenen Benutzung ausgeſchieden, 
und zue gemeinfchaftlichen nachhaltigen Benugung, unter gehöriger 
Controlle und forftpofizeilicher Aufſicht von Seite der naͤchſten Forſt⸗ 
beamten und öffentlichen Forſtbehörden übergeben werde, — wenn 
nicht ausnahmeweife eine Ablöfung im Baaren, oder durch Abtre⸗ 
tung anderer Grundftüde als Erſatz dieſer Nutznießung, Statt 
finden Fönnte. 

2. Daß deögleichen die unentgeltlidhen Holzabgaben an Geift- 
liche und Schullehrer eingeftellt, und dieſe auf gleiche Weile ver- 
gütet, und die darauf abgetretenen Waldtheile mit dem Gemeinde⸗ 
walde verbunden, gemeinfchaftlich bewirthfchaftet, und Die Gemein⸗ 
den verpflichtet werden, ihre Geiftlichen und Lehrer mit Holz zu 
befriedigen. 

3. Daß die Urbarialhutweide und die Weide anderer Berechtig- 
ten im Walde ebenfalls ausgefchieden, und bie gebuͤhrende Weide theils in 


dem unter 1. bemerkten Gemeindewalde, theils außer dem Walde an 
geeigneten Orten, nöthigenfalls durch Rodung eines Stüd Waldes, 
wo es die Ausdehnung des Waldes zuläßt, den Gemeinden u. ſ. w. 
angewieſen werde, wozu ohnehin ſchon im Jahre 1836 entſprechende 
Geſetze gegeben wurden, welche für die gegenwärtigen Berhältnife 
mobificirt in Anwendung fommen fönnten. 

4. Daß mit der Regelung der Urbarialholzung und Urbariel⸗ 
hutweide und der übrigen Rugnießungen die Regulation des gefamm 
ten Grundbeſttzes, insbeſondere auch der Rodungen verbunden, und 
der Wald und übrige Grundbeſitz gehörig begränzt werde, und bei 
die Regulirungsfoften der Walpbefiger oder ehemalige Grundhen 
mit den betreffenden Gemeinden gemeinjchaftlich nach Berhältniß der 
Befibausbehnung nach der Regulation zu tragen hätten. 

5. Daß die Waldobfinugung der ehemaligen Untertanen ein 
geftellt, und weil fie zum Wohlflande der Nutznießer nichts beiträgt, 
und von denfelben vielfach gemißbraucht wird, indem fle Die Walvobf- 
bäume meiftens verſtuͤmmeln, und viele andere Waldfrevel bei Gele 
genheit der Waldobfinugung verüben — nicht vergütet werde. 

Die Größe der billiger Weife auszufcheidenden Waldarea nad 
Jochen z B. für eine Seflion dürfte von den verſchiedenen Localver 
hältnifien, der Waldbewirthſchaftungsart, der Ertragsfähigkeit ded 
Bodens und dem rauberen oder milderen Klima bedingt werden, — 
und der ehrfurchtsvoll gefertigte Yorftverein iſt in Bezug deſſen ber 
unmaßgeblichen Meinung, daß ſowohl in Betreff der Holzungs⸗ als 
Weid-Ausfcheidung für eine ganze Seffion gefepmäßig der höchſte und 
niebrigfte Sag der auszufcheidenden Fläche, zu beftimmen — Die 
nähere Beftimmung zwifchen diefen beiden Gränzpuncten aber, mil 
Verüdfichtigung der oben berührten Verhältniffe fowohl, als ud 
aller von Seite des Waldbefitzers oder der betreffenden Gemeinden 
geltend machenden Umftände den Urbarialgerichten zu überlaffen waͤre 

So wie num einerfeit6 die beftehenden Waldſervituten dem Auf 
blähen einer beſſern Forſtcultur fehr hinderlich im Wege Rehen, eben 
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fo find andererfeits auch die Nutznießer bei Ausübung diefer Nutz⸗ 
nießungen vielfachen Unannehmlichfeiten und Hemmniſſen untermor« 
fen, und ftehen mit ihren Rugungen auf feinem feften Boden. Denn 
wenn der Waldbeſitzer feine Waldungen übernußt, wie ed nicht ſelten 
gefchieht, folgt Sequefter und Befchränfung der Holzabgaben ſowohl 
für den Walpbefiger ald auch für den Rugnieper. Wenn der Wald- 
befiper den Wald devaſtirt, wie es daran auch nicht an Beifpielen 
fehlt, Hört die Nutzung fowohl für ihn ald auch für den Nugnießer von 
felbft gänzlich auf, und unfere Gefege und deren Vollziehung [hügen 
uns, wie die Erfahrung lehrt, weder vor dem einen noch dem andern, 
denn ſchon mancher Wald ift verfchwunden, ja ganze Gegenden find 
entwaldet, und bie Einwohner drückendem Holzmangel preisgege⸗ 
ben worden. 


Ferner iſt auch nicht zu erwarten, daß auf bie MWaldungen von 
geringerer Anspehnung, von melden die Nutznießer die Nudung gro⸗ 
hßentheils in Anſpruch nehmen, die nöthige Sorgfalt verwendet werde, 
welche zur Erhaltung und Eultur derfelben erforderlich ift, welche 
Waldungen daher bei ftarfer Holgabgabe und geringer Pflege eben- 
falls allmälig zu Grunde gerichtet werben, womit dann auch bie 
Holgbezüge der Nutznießer ein Ende haben. Außerdem wird den 
Nupnießern das Urbarialholz oft au folchen Orten, oder von folcher 
Befchaffenheit angewieſen, daß fie e8 kanm benugen fünnen, es daher 
tieber im Walde zuruͤcklaſſen, und weil fie ohne Holz nicht fein koͤn⸗ 
nen, und dergl. zu faufen nicht gewohnt find, da ihnen bisher der 
Wald zum freien Holzbezug immer offen ſtand, durch Entwendung 
des nöthigen Holzes ihren Bedarf zu beftreiten fuchen, in Strafen 
verfallen u. f. w. 


Erhalten die Nugnießer dagegen ein Stüd Waldes zur eige- 
nen Benugung ausgeſchieden, fo hängt es von ihnen ab, die Nußung 
zweckmaͤßig zur nachhaltigen Beſtreitung ihres Holzbedarfes einzu- 
richten, und ihr Wald iſt nicht mehr ver Sorge Anderer überlaflen, 


welche für das Wohl der Nutznießer nicht mehr zu forgen haben, und 
darum auch wenig oder nicht mehr dafür forgen werten. 

Eine gleiche Bewandtniß hat es mit der Weidenugung. Wenn 
der Waldbeſttzer feine Holzfchläge, Saaten und Pflanzungen, mo 
die VBerhältniffe für ihn günftig, gut verhegt, gefchloffene Beftände 
erzieht und erhält, wie es überall zur zweckmaͤßigen Benugung ber 
Waldfläche geichehen follte, findet das Weidevieh ver Weideberechtig⸗ 
ten wenig Weide im Walde, over wenn der Walpbefiger felbft einen 
zu ausgedehnten Viehſtand hält, wie es nicht felten zu gefchehen pflegt, 
bleibt den Nutznießern ebenfalls nicht die nöthige Weide für ihre 
Heerden. Ferner verpachtet der Walbbeſitzer faft jährlich im Laubwalde 
die Eichel- und Buchelmaft zum Eintriebe des Borftenviehes, welches 
bie Weidepläge im Herbfte und Winter durchwühlt, und die Weibe 
wenigftens für das naͤchſte Frühjahr gänzlich verbicht, wo fie dem 
MWeiveberechtigten — nachdem bie Felder angebaut und die Wiefen 
verhegt find — am nöthigften ift u. |. w. 

Und fo ftehen ver Walpbefiger und Nutznießer immer hinderlich 
und feindlich einander gegenüber, was nur zu vielfältigen Unan⸗ 
nehmlichfeiten und Proceſſen, zur Waldentwerthung, Bernachläffi- 
gung der Forſtcultur und Devaftation der Waldungen führen fann. 

Nah der unmaßgeblichen Anficht des unterzeichneten Korft- 
vereined liegt daher vie Regelung dieſer Servitutverhältniffe, um 
welche die Vereinsmitglieder ehrfurchtsvoll bitten, eben fo fehr im 
Intereſſe der Waldbeſitzer als der Nugnießer, und in Bezug auf bie 
Erhaltung der Waldungen im Intereffe des ganzen Landes. 


— — — — 


Mahriſch ·ſchleſiſche Forſtſection. 


In Folge der von dem böhmifchen Forſtvereine im I. Bande 
diefer Zeitfcheift Seite 354 ergangenen Aufforderung wegen Conſti⸗ 
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tuirung eines oͤſterr. Gentral » Forfivereines bat vie Gefchäftsleitung 
der maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Borftjection nachſtehendes Antwortſchreiben an 
den genannten Verein gerichtet: 

Der ſchaͤtzbaren Aufforderung im 3. Hefte der öſterr. Viertel⸗ 
jahresichrift — rüdfichtlich der Gründung eines öftere. Reichsforft- 
vereineds — mit Vergnügen entjprechend, beehrt man fich zu er- 
Öffnen: 

Daß man hierorts die im 4. Hefte der genannten Bierteljah- 
resfchrift veröffentlichte und motivirte Anficht der nieveröftere. For ſt⸗ 
fection vollfommen theile, und bafür halte: daß der Reiche» 
forfiverein ein durchaus für ſich conflituirter und alle Gapacitä- 
ten fämmtlicher Provinzen des Kaiferftaates in fich faſſender Verein 
fein folle, der zwar zu feinen Sahresverfammlungen — alterirend 
in den verfchiedenen Hauptftädlen — bie Vertreter oder Abgeordne⸗ 
ten der Special⸗Laͤndervereine beruft, ohne jepoch einen Organismus 
anzunehmen, welcher feinem eigenen freien Wirken oder dem der Spe⸗ 
cialforftvereine irgendwie hinderlich werden Fönnte. 

Man hält hierorts vielmehr dafür, daß ein Verhaͤltniß, wie. B 
jenes der forfl- und landwirthſchaftlichen Ländervereine zu ven Wan⸗ 
derverfammlungen „deuticher Land» und Forſtwirthe“ — Das zweck⸗ 
mäßigfte zur gebeihlichen Förderung des öfter, Reichöforftvereines 
fein möchte. 

Ueber die Zeitbeſtimmung ber erften conftituirenden Verſamm⸗ 
lung fieht man übrigens der gefälligen Intimation entgegen. 

Brünn 1. Februar 1852. 

Sorfifection für Mähren und Schlefien. 


VUeber bie ſchon im 1. Bande diefer Blätter, Seite 184, beſpro⸗ 
chene Errichtung einer Forſtſchule für Mähren und Schleften, aus 
Mitteln der Waldbeſttzer diefer Kronländer, kann die erfreuliche Anzeige 
erftattet werben, daß ber im März v. I. gebildete Gründungs« 
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Berein nach Vollendung der bezüglichen Boreinleitungen, und nach⸗ 
dem die erflärten Geldbeiträge die Höhe erreicht hatten, um zur 
Ausführung des Unternehmens fchreiten zu Finnen, in der Lage war, 
fih am 3 1. Jänner d. I. auflöfen, und feine Vorarbeiten dem ſich gleich- 
zeitig bildenden Forſtſchulvereine zur weiteren Berfolgung des Zieles 
übergeben zu fönnen. Dex Berein bat an dem genannten Tage aus 
fich einen Ausſchuß von 20 Mitgliedern, ſowohl Walbbefigern ale 
Forfimännern gewählt, an deſſen Spige Die frühere Gefchäftöleitung 
wieder getreten iſt; es wurde der Beſchluß gefaßt, bie Forſtſchule 
mit 1. October d. 3. zu Auſſee in Mähren zu eröffnen, woſelbſt Se. 
Durchlaucht der regierende Fürft von Liechtenftein die erforderlichen 
Localitäten fowohl, als ein naheliegendes Waldrevier von circa 1600 
Joch für den Zweck des Unterrichtes, in großmüthiger Würbigung 
der Semeinnägigfeit diejes Unternehmens unentgeltlich dargeboten bat. 
Die Ausfchreibung der Stellen des Lehrperfonales, nämlich eines Di: 
tectors, zugleich erſten Lehrers, mit 1800 fl., eines zweiten Lehrers für 
Forftwiffenichaft mit 1200 fl., eines dritten Lehrers für die Natur 
wifienfchaften mit 800 fl., endlich eines Affiftenten mit 600 fl. C. M. 
nebft freier Wohnung und Holz, iſt bereits in den öffentlichen Blät- 
tern erfolgt, wie auch eine Ausfchuß-Berfammlung für den 20. 
März d. I. anberaumt, wo über die Beſetzung der Lehrerſtellen ent- 
ſchieden werden fol. Diefer fo günftige Erfolg der bisherigen Thaͤ⸗ 
tigkeit der Geſchaͤftoleitung des Vereines bietet uns die willfommene 
Gelegenheit, die gewiß mit allen öfter. Korfimännern und Freunden 
bes Forſtweſens getheilte volle Anerfennung diefer Bemühung in Zu 
ftandebringung einer fo gemeinnägigen Anftalt bier auszufprechen, ins⸗ 
befondere auch des unermübeten, ungeachtet mancher zu überwinbenden 
Schwierigkeiten nicht erlahmten Eifers des Gefchäftsführers, Forſt⸗ 
Infpector6 Bechtel zu erwähnen, welcher Eifer felbR über fein eigent- 
liches Ziel Binaus, den Ausſpruch von Anerkennung der Beſtrebun⸗ 
gen der äfterr. Forſtwirthe überhaupt, ſeitens eines hochgeachteten 


Beteranen des Auslandes zur Folge gehabt hat, wovon Kenntniß zu 
nehmen gewiß für jeden öflerr. Forſtmann nur erfreulich fein kaun. 

In dem Beftreben, den Grund zu einer Forſtſchul⸗Bibliothek 
im Wege freiwilliger Gaben von Seite der Forſtſchriftſteller des In- 
und Auslandes zu legen, hatte Forftinfpector Bechtel ſich auch an 
den Oberforftrath Dr. Pfeil gewendet, welcher alfogleich mit freund- 
lichſter Bereitwilligkeit feine „Forſtwirthſchaſt nach rein praktiſcher 
Anficht“ 4. Auflage überſchickte, und dabei die Güte hatte, eigen⸗ 
händig einen Denkſpruch in das Buch zu fchreiben, wodurch der 
Werth der Gabe noch um Bieles erhöht worden if. Nach dem vom 
Zorftinfpector Bechtel ausgefprochenen Wuniche theilen wir nachfol⸗ 
gend fowohl das diesfällige Schreiben des Oberforftrathes Dr. Pfeil, 
als den erwähnten Widmungsſpruch in wörtlicher Abfchrift mit. 

1. Brief des Oberforftrathes Dr. W. Pfeil an den Gefchäftsfüh- 
rer des mähr. ſchl. Forſtſchulvereines, Forſtinſpector Bechtel in Bifenz. 

Neuſtadt⸗Ebersw. 24. Jänner 1852. 

Mit dem größten Vergnügen überfende ih Ew. Wohlgeboren 
bierneben das gewünfchte Buch für die Forſtſchule in Brünn GAuſſee), 
um es ber Bibliothek derfelben einzuverleiben. 

Bon den öſterreichiſchen Forſtwirthen Habe ich fo 
‚viele höchft achtbare, verbiente Fachgenoffen kennen lernen, und bin in 
Salzburg mit fo viel Wohlmollen und Güte aufgenommen worden, 
dag ich mich nicht blos mit größtem Vergnügen an die unter ihnen 
verlebten Stunden erinnere, fondern auch zum Tebhafteften Danke 
gegen fie verpflichtet fühle. 

Sollte ich diefen dadurch bethätigen können, daß mir Gele- 
genheit gegeben wilrbe, der Brünner (Auſſeer) Forſtſchule irgend nüg- 
lich zu werden, 3. 3. durch Meberfendung von richtig beftimmten 
Forſt⸗Inſecten und dgl., fo würde ich dies jederzeit mit Vergnügen 
ergreifen. 

Mit vorzüglichfter Hochachtung bin ich Ew. Wohlgeboren ganz 
ergebenfter Dr. Pfeil m. p. 
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2. Denkſpruch des Oberforftrathes Dr. Pfeil, eingetragen in 
deſſen „Forſtwirthſchaft nach rein praftifcher Anficht, * der mähr. fchlef. 
Horftfchule gewidmet. 

Die wahre und eigentliche Schule für den Forftwirth iſt aller⸗ 
dings nur der Wald; um ihn aber mit Nutzen ſtudiren zu Fönnen, 
bedarf ed einer Vorbereitung dazu. Die zweckmaͤßigſte tft unläugbar 
wohl, daß man ſich vorher mit dem befannt macht, was bereit8 andere 
Raturforfcher und Forſtwirthe ihm abgelernt haben. 

Dies Buch enthält davon freilich nur wenig, doch bittet Der 
Verfaſſer e& der Forftfchule in Brünn (Auffee) als Geſchenk varbieten zu 
dürfen, da es ihm ein Bebürfniß ift, feine innige Theilnahme an dem 
auszufprechen, was jeßt geichteht, um die deutſche Horftwirtbfchaft in den 
ſchoͤnen Forſten Defterreichs zu fördern, und bie hohe Achtung au®- 
zubrüden, bie er gegen bie verbienten Männer fühlt, bie diefen ſchö⸗ 
nen Zweck verfolgen. 

Neuſtadt⸗Ebersw. 24. Jänner 1852. 

Dr. Pfeil m. p. 

Die Redaction ergreift diefe Gelegenheit, dem Herrn Forſtin⸗ 
fpector Bechtel für die Mittheilung der beiden vorftehenden Schrift: 
flüde zu danken, und auch ihrerfeits in deren Inhalte eine Aner- 
fennung der forfllichen Beftrebungen in Defterreich zu finden, deren 
Werth für die Betheiligten um fo größer fein muß, als Oberforftrath 
Pfeil in Lob und Anerkennung befanntlidy niemals verfchwenderifh 
zu Werfe geht. 


Hieder -Defterreichifche Forffection. 


Die Zorftfection der k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien 
nimmt Anlaß, den verehrten Lejern diefer Blätter, wie auch allen 
in den öfterr. Rändern beftchenden Forftvereinen und forftlichen Sec- 
tionen ber Landwirthfchafts » Gefellfchaften die bisherigen Berhand- 
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lungen wegen Anbahnung eines öſterr. Central - Forfivereines in 
Erinnerung zu bringen, worüber im ı. Jahrgange diefer Zeitfchrift, 
3. Heft Seite 850 und folg., dann 4. Heft Seite 463 u. f. das 
Naͤhere enthalten iſt. 

Die am letzteren Orte aufgenommene Juſchrift, mittelſt wel⸗ 
cher die gefertigte Forſtſection dem Forſtvereine in Boͤhmen ihre 
Anſichten über die Conſtituirung und Einrichtung des beabſichtigten 
Reichsforſtvereines mitgetheilt hatte, fand nunmehr von Seite des 
letzteren untern 12. d. M. eine Erwiederung des Inhaltes, daß 
der böhmifche Forſtverein ſich den hierorts ausgeſprochenen Anſichten 
anſchließe, daß er den unter Einem mitfolgenden Statutenentwurf 
verfaßt, auch ſeine Bevollmaͤchtigten für die conſtituirende Verſamm⸗ 
lung des Reichsforſtvereines bereits gewaͤhlt habe, und daß er es 
dieſer Forſtſection nunmehr anheimſtelle, die Einladung zum Zuſam⸗ 
mentritte in Wien, Behufs der Bildung des erwähnten Vereines, 
ergehen zu lafien. 

Die nieb. öfterr. Forftfection glaubt dieſem Wunfche des boͤhmi⸗ 
fchen Forſtvereines um fo mehr ohne Zögerung entiprechen zu follen, als 
auch die Forftfection für Mähren und Schleften, der Weft-Galizifche und 
der AlpensForfiverein der Aufforderung im 8. Hefte S. 354 bereits ent« 
fprochen haben, und als ähnlichen Erfiärungen auch von den übrigen 
Forftvereinen der öfterr. Kronländer mit Grund in nächfter Zeit entgegen- 
gefehen werden darf. — Diefelbe erlaubtfich demnach, mit 
Ermächtigung des Central-Ausfchuffes der. f. Lande 
wirtbfhafts-Gefellfhaft in Wien, mittelft Gegen 
wärtigem für fih, wie im Namen bes Forfiver- 
eines in Böhmen, dann der Forftfection für Mäh 
ren und Sclefien, alle Öfterr. Forſtwirthe, Freunde 
und Gönner des Forfiwefens, dann alle Forſtver⸗ 
eine und forftliden Sectionen der Kronländer, 
freunplihft einzuladen, fih zum Behufe der Grün- 


bung eines öfterr. Reihsforfivereines am 7. Mai 
I. 6 
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d. I. in Wien, tn dem Locale ver kak. Landwirt 
ſchafts⸗Geſellſchaft, Herrengaffe Rr. 30, um die 10. 
Bormittagsfiunde perfünlih, rückſichtlich der Forſt- 
vereine aber dur ihre beglaubigten Abgeordneten 
etnfinden zu wollen. Zugleich erfucht die gefertigte Section, 
zwifchenmweilig etwa nothwendig werdende Mittheilungen oder Anfra- 
gen fhriftfih an dieſelbe zu richten, indem fie aus ihrer Mitte 
bereits ein Comite zur Beforgung der erforberlihen Boreinleitun- 
gen für dieſe Verſammlung ernannt hat. 
Bon der Forftfection der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft. 


Wien im März 1852. Der Sert. Vorſtand 
Grabner. 


WR otizen. 





eIn welder Ausdehnung der am 10. und 11. November 1848 einges 
tretene @isbruch, der feine größte Heftigfeit auf ten Gütern Aufterlig, Zia⸗ 
roſchitz, Butſchowitz, Patihlawig, Strielef, Littenſchütz, Koritſchan, Buchlau 
und Steinitz im öſtlichen Theile Mährens erlangte, die dortigen Wälder 
heimgefucht habe, kann daraus beurtheilt werben, daß nur allein auf den 
beiden Gütern Butſchowitz und Steinig, von einer beftodten Waldflaͤche von 
16,182 Zoch, an Eisbruchhölzern 34,068 Klaftern 30” Holz aufgenugt werten 
mußten, wonach durchſchnittlich pr. Zoch 214, Klafter entfallen. Hiebei wur: 
den aber einzelne Reviere weit härter betroffen, als diefer Durchſchnitt zeigt, 
indem 3. B. das Revier Steinis mit 5%. Klafter pr. Joch, das Revier 
Archlebau mit 3%, Klafter in den diesfälligen, rechnungsmäßigen Ausweis 
fen ericheint. Erwägt man hiebei, daß die jüngften Holzaltertciaffen wenig 
oder gar nicht betheiligt waren, indem fie zwar vom Eife niedergebogen aber 
nicht gebrochen wurden, daß auch in den übrigen Beftänden, nad) deren 
wechfelnder Lage und Beſchaffenheit die Befhädigung fehr ungleichförmig auf⸗ 
trat, fo läßt ſich hiernach beurtheilen, wie groß die Berwüftung in einzelnen, 
vorzugsweife betroffenen Waldftreden war. — Gleichwohl find durch dieſes 
jeltene Naturereigniß nur unerheblihe Yläden in ſolchem Grade gelichtet 
worden, daß deren Berjüngung vor der Zeit eingeleitet werden muß; in 
dem bei weitem größten Theile der Beflände, die dem 40jährigen Mittelwald⸗, 
zum Theile and) dem Buchenhodmwaldbetriebe angehören, verwachſen ſich die Spur 


ren biefer unwillfürlichen Zwiſchennutzung wieder, und werben nach wenigen 
Jahren völlig verſchwunden fein. 
" ° Die k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien hat in ihrer allges 
meinen Berfammlung am 38. Yänner 18352 den Beichluß gefaßt, im Monate 
Maid. 3. eine Ausftelung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe, Geräthe und 
Maſchinen in Wien abzuhalten, wobei alle Kronlänter concurriren Pönnen. 
Die Forſtſection der genannten Geſellſchaft beabficktiget, hiebei auch eine 
forftliche Abtheilung von Ausftellungsgegenftänden zu bilden, worüber feiner 
Zeit das Nähere in der allg. lands und ſorſtwirthſchaftlichen Zeitung bekannt 
gemacht werden wird. 
* Am 6. Jänner d. 3. ſtarb zu Hall in Tirol der ka P. Bergrath und 
Korftreferent, Ritter des Ordens der eifernen SProne, Gottlieb Zötl, in 
weichen die Forſtmänner Defterreich6 einen ihrer ausgezeichnetften Geuoſſen 
verlieren. 

* Die Preiſe der vorzüglihften Waldſamen fiellen fi) gegenwärtig 
nach den Wiener Preistarifen pr. Centner in Conb. Münze: Fichte 22 — 
25 fl, Kiefer 75—80 H., Schwarsjföhre 42—48 fl., Lerhbaum 68—72 fl, 
Sestiefer 50 f., Weymuthskiefer pr. Pfund 2%—3 fl, Zirbelfiefer 30 fl, 
Schwarzerle 34 fl., Weißerle 55 fl., Eiche 25 fl., Birfe 8-10 fl. Der 
Samenhändler Mathias Berger in Saubersdorf bei Wr. Neuftadt bietes 
Waldfamen an; Fichte 25 fl., Kiefer 80 fl., Schwarzföhre 45 fl., Schwarz» 
erle 35 fl., Weißerle 45 fl., Eiche 18 fl., Afazie 26 fl. 


Berbeflerungen im I. Bande. 





Seite 29, 2. Belle v. oben, flatt „Bras» foll es heißen, Graf”, (d. i. grü⸗ 
nee Rabelholzreifig). 
» 269, 15. Zeile v. unten, ſtatt „Bietung? fol e6 heißen „Bindung? 
» 8 „ Sm, » „ben Pflanzen? fol es heißen „unter 
beu Pflanzen.» 
>» 20, 10. 9. oben, » „vor? poll es heißen won. 
. 271, 1. » v. oben, „ u urd foll es heißen „u un.» 
.» > 5 >» v. unten, » »fhimmerner fol es heißen him 
” merube,” 
„burch” foll es heißen „ben.® 
‚unten, » „bewährenben foll es heißen „berüßs 
venden.? 
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Beilage 
zur forftlichen Vierteljahröfchrift. II. Band J. Heft. 


1. Vortrag des k. k. Waldfhägungs : Commiflirs Kanlfuaß 
in dir Verſammlung der ungarifchen Forſtwirthe am 
21. October 1851. 


Der Zweck unferes Bereines foll die Förderung und Vervollkommuung 
der Forſtcultur nad jeder Richtung hin, fein. 

Wenn wir die Verhältniffe ins Auge faffen, unter denen wir leben und 
wie der Talentvolifte und Yähigfte jetzt durch die Umflände gehindert, faß 
eben fo wenig zu leiften vermag, wie der Unfähige,, fo fanın und muß unfer 
vereintes Streben vor Allem dahin gerichtet fein, jene Uebel zu befeitigem, 
die gegenwärtig die Erhaltung und jede Cultur des Waldes unmöglich machen. 

Seftehen wir es offen, es find gewiß wenige unter uns, die ungehins 
dert ihrer Ueberzeugung und ihrem fachlihen Wiſſen bei Behandlung und 
Verwaltung ihrer Wälder folgen Pönnen, — denen ſich hicht bei jedem 
Schritte zum Befleren, aus jeder Ede ein Hindernig entgegenftellt,, das fie 
swingt, der Verwüſtung und Zerflörung der Wälter mit fhmerzlichem 
Schmeigen zuzufehen. 

Diefe Uebelftände, deren Laſt mehr oder weniger wohl jeder von denen 
Herren Fahbrüdern hier ſchon auf das drüdendfte gefühlt, und gegen welche 
jeder einzelne Kampf erfolglos ift , müflen zuerſt befeitiget fein, und wenn 
wir dies Durch vereinte Kräfte erreichen, werben wir erſt den Boden zur 
Förderung und Vervollkommnung der Zorftcultur gefunden haben. 

Sch will es verfuhen einige Hauptpuncte, von denen ich die traurigen 
Folgen aus eigener Anfchauung Fennen gelernt, hervor zu heben, und fie 
Ihrer Aufmerkſamkeit und Beachtung zu empfehlen. 

Es ift eine vielbefprochene Frage, ob die Ingerteenmlichkeit großer Grund⸗ 
befigungen dem Wohle des Bolfes förderlich ift, — doch wie ſich auch immer 
biefür entfchieden werden mag, in Bezug auf den Wald kann es in natib⸗ 
nals und flaatöwirthfchaftliher Beziehung wohl Pein größer und tiefer eins 
Tchreitendes Uebel geben, als die unbefchränfte Theilung und Zerftüdiung ber, 
felben ; denn dieſe ift es, die vielleicht mehr als jede andere Urfiche zu dem 
troftlofen Zuftande der Wälder in Ungarn beinetragen hat. 

34 habe in meiner Stellung Gelegenheit, diefes Uebel vollfommen zu 
überfchauen, und es find mir Gemeinden vorgefommen, in benen ber vor⸗ 
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handene Waldcompley in 30, auch 40 Beſitztheile zertheiit iſt, und wo die 
Größe der Antheile oft unter Einem Joche, felten 2040 oder 100 Joche 
beträgt. Es ift bei der ſelbſtſtändigen Bewirthfchaftung jedes einzelnen 
Antheiles , felbft beim beiten Willen des Befigerd aus uns Allen bekannten 
Sründen unmöglich, folhe Meine Parzellen als Wald zu erhalten, hauptſäch⸗ 
fich aber weil die Natur der Holzzucht überhaupt, ich möchte fagen auf Pleis 
nem Raume feine nahhaltige Rebensfähigfeit hat. Diefer Punct, die unbe⸗ 
fchränfte Theilung und Zerſtückelung der Wälder, it vielleicht der erfte ber 
befeitigt werden muß, foll die Erhaltung ber Wälder eine Wahrheit wer⸗ 
ten, und es ift um fo dringender, ale die Zerſtückelung derfelben bereits fo weit 
gediehen ift, daß es, wenn fie auch ferner nicht mehr fortgefeßt würde, außer⸗ 
gewöhnlicher Mittel bedarf, die fchon zertheilten Wälder auch als ſolche zu 
erhalten, und welche gefunden werden müßten, follen wir einen Boden für 
ten Zwed unferes Vereines gewinnen. 

Der zweite Punct ift die unbefchränfte Beweidung der Wälder. Ich halte 
es ganz für überflüflig, auf die Art und Weife diefer Nutzung einzugehen, 
denn es ift feiner unter uns, der die fchädlichen Kolgen für den Wald, — ja 
tie Unmöglichkeit folchen zu erhalten, wenn die Weide nicht geregelt und bes 
feitiget wird, nit aus eigener Erfahrung Pennt. 

Wie jedes große Nebel immer andere im Gefolge hat, fo ift es auch bier. 
Durd die Anwendung jedes erdenklichen Mittels von den Weideberechtigten, 
den Wald zu verſchlechtern, durch die abſichtlich verurfahten Waldbrände 
und Zerftörungen jeder Art, um beffere Weideplaͤtze zu erhalten, find die 
vielen Rottungen, Kopanizen, Javorinen und fogenannte Wiefen entflanden . 
— und mir find Gemeinden vorgekommen, wo bei einem Waldcomplexe von 6 
bis 6000 Joch 1000 Zoch in mehr ald hundert Parzellen, im ganzen Walde 
jeritreut liegende Rottungen fich befinden, die gegenmärtig im Beſitze der ehe: 
maligen Unterthanen zu einem fleten Durch und Zutrieb bes Viehes berech⸗ 
tigen, jede Wirthſchaft hemmen, und dem Diebfahl und durch ihn der De 
morafifation die Thüre öffnen. 

Der dritte Punct ift Die ungeregelte und unter der abwechfseindfien Art 
und Weiſe beſtehende fogenannte Urbarialheljabgabe an ehemalige Untertha⸗ 
nen. Auch diefe muß befeitiget oder geordnet werden, denn bei tem jetzt beftes 
henden, den ganzen Sommer durch fortgefepten Herumplentern im ganzen 
Walde it jede Wirthſchaft und Caltur gehindert, — ja unausführbar. 

Der vierte Punct if, daß die Beſitzer feld über ven Werth ihrer Wäl⸗ 
der bis jegt zumeift getäufcht wurden, und noch find, biefe daher nicht den 
Dänden eines For ſtmannes zur Berwaltung übergeben, fondern noch zur 
Mehrzahl durch ihre Defonomiebeamten bewirthſchaften laſſen, und tie if 
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eigentlich das im fillen ſchleichende Fieber, das im Bereine mit den vorſtehen⸗ 
den Uebeln bei ungehenumtem Beltande zur. gänzlihen Yusrottung der Wälder 
in Ungarn "führen müßte. — Man hört flets die Klage des Befigers: „der 
Wald trägt Feine Menten,” — dieß ift ader natürlich, weil die Renten des 
Baldes in die anderen Berwaltungsjweige einbezogen werden und in ihnen 
verfhwinden. Wenn wir nur die eigenen Bedürfniffe einer ausgedehnten 
Detonomie s Bermaltung veranichlagen, die dem Walde entnommen werben, 
+ B. den Bedarf an Bau, Werk: und Zeugholz — den Deputaldezug ber 
Dienerfhaft an Klafterholz — die Entlohnung durd Holz für geleitete Feld⸗ 
arbeiten — die ausgedehnteſte Beweidung der Wälder dur die eigenen 
Deerden — die Aufäfung der Eichelmaſt durch die eigenen Schafe: fo würde 
fih allenthalben ein hübſches Sümmchen des Waldertrages finden. Allein 
diefe Erträge gehen alle durch Die Hand eines Defonomiebeamten, fließen in 
feine Verwaltungszweige und find fonad dem Auge des Befigers verloren. 
— Bas der Wald nebftbei noch zu anderen Zweden leiftet, brauche ich 
nicht erft zu erwähnen, da wir es Ale willen. 
Man muß flaunen ob der Anmaßung, womit Menfhen, die oft felbk 
für ige Sach weder Schule noch Bildung befigen, die Verwaltung eines 
oft fehr bedeutenden Waldcompleres gleihfam mit als Nebenfahe überneh⸗ 
men, eines Zweiges, der fo verwaltet, wie er es werden fol, die volle Thaͤ⸗ 
stigkeit und das volle Studium eines ganzen Lebens erfordert. Es muß daher 
eine unferer Hauptaufgaben fein, Die Waldbefiger auf ihre eigenen Intereſſen 
fowohl, als auch auf die moralifhe Verpflichtung, den Wald als folchen zu 

erhalten, aufmerkfam zu machen, und zu beweifen, wie der Wald gehörig bes 
handelt eine weit fiiherere Rente abwirft, als‘ jede andere Eulturgattung. 
Gelingt uns dieß, fo wird die Erhaltung der Wälder um ein Bedeutendes 
wahrſcheinlicher, obwohl eine ‚große Anzahl der fogenannten Wirthichaftsbes 
amten dann mit ihrer wichtigen Role, die fie auf Koften des Waldes fpielen, 
zu Ende fein werden. 

Der 5. Punct ift, daß hierlands weder eine Forſtpolizei, noch ein Straf 
geſetz exiſtirt, wenigſtens wicht gehandhabt wird, Daher alle Waldvergehen nad 
der indisiduellen Anfchauungsweife der Richter, nad) deren perfönlicher Liebe 
oder Abneigung gegen den Waldbefiper oder Frebler, willfürlid behandelt 
worden find, und noch werden.. 

Es find daher hauptſaͤchlich 5 Puncte, die dem jetzigen Zuftand ber Waͤt⸗ 
dor herbeigeführt und zwar: 

1. Die unbeſchraͤnkte Theilung und Zerfidelung: 

.; % Die unbeihränfte Beweidung. 

3. Die Urbarialholzabgabe. 
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4. Die Unfenntniß der Befiger über den Werth der Wälder, und die 
Bermwaltung durch fogenannte Defonomiebeamte. 

6. Der Mangel zeitgemäßer Zorftpolizei und Strafgefege. Gelingt es, 
die Befeitigung diefer Puncte zu erwirken, fo werben wir den Boden für den 
Zwed unferes vereinten Strebens erft gewonnen haben. 


2. Mittheilung des Forftmeifters ©. Kopal zu Großwifternig 
im Februar 1852. 


Se. Eminen; der hochwürdigſte Eardinal Fürft Erzbifhof von Dimhp 
Marimilian Freiherr von Somerau⸗Beskh, ſchon im Jahre 1833 als Dom 
Capitular und Wirthſchaftsdirector der Olmäger Sapitulers&ommus:@üter. für 
das Erfordernig einer ſelbſiſtaͤndigen Forkverwaltung entichieden, erkannte 
in der allgemeinen Umftaltung der Gutsverhältniſſe den geeigneten Zeitpunct, 
die Emancipation ter Forſtverwaltung auch auf den 72,000 Joch großen Wald» 
körper des Dimüger Erzbisthums mit 1. Zänner 185% -eintreten zu laffen, 
deren mwefentlihe Grundzüge darin beftehen: 

„Daß der zwifhen den Gutsverwaltungen und den Forſt⸗ und Wald: 
„Ämtern beftehende Dienftverband, in fo weit er fi) auf Lie Unterordnung 
„der leßteren unter die erfteren bezieht, aufgehoben und die Korft: und Wald⸗ 
»ämter der Eentrals Büterdirection Forſtrath Eltz als Organ Gr. Eminenz 
„unmittelbar unterftellt werden, wohin die waldämtlichen Berichte und perio« 
„Difhen Eingaben tirect einzureichen feienz — daß in Bezug auf Waldconr 
»trolle die beftehenden Borjchriften in voller WVirkſamkeit zu verbleiben haben, — 
„die Verrechnung der waldämtlichen Geldempfänge und Ausgaben auf Grund der 
»waldämtlichen Borfchreibung und unter alleıniger Haftung der Baldamtsvorftes 
„ber den beftellten Rentämtern obliege 3 von denen auch die Einflagen der rück⸗ 
»fändigen Waldamtsacliven bei den betreffenten Gerichten zu beforgen find ; 
»in allen übrigen Faͤllen die waldämtlihen Vertretungen bei der Staatöbes 
„hörde den Waldvorſtehern zukommen; — daß die Ausführung der Bauliche 
»feiten an den Bohn» und Wirthfhaftsgebänten des Forftperfonales, fo wie 
„die MWaldwegbauten, nad) adjuftirten Ueberſchlägen ten Waldämtern über: 
»tragen find — alle in unmittelbare Berührung und Wechſelwirkung ter 
»güterlihen Gefhäftsabtheilungen tretende Borfommniffe aber gemeinſchaft⸗ 
„lid zu befprechen und zu verhandeln feien.” 

Wie belebend.auch diefe Stellung auf ten Geift des Zorfiperfonals zu 
wirfen geeignet ift, wurde die materielle Eriftenz besfelben doch nicht minder 
ein Gegenftand der hohen Berüdfihtigung und mit der Emuncipation zus 
gleich eine den Zeitverhältniffen und der Wichtigkeit des Verwaltungsge⸗ 
genftandes angemeflene Gehaltserhoͤhung für alle Abſſufungen gnädigſt decretirt. 
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Ber in der Lage ift, tie fleigenden Anſprüche der Zorftwirthfchaft auf 
wiltenfhaftlide Bildung , Kraft und Autdauer — mit dem Tähmenden 
Dienftverbande und ter fümmerlichen Exiſtenz unbefangen zu vergleichen, 
weiche ten größeren Theil des raterländifchen Privat-Zorfiperfonals ned 
immer darniederhält, der wird zugeftehen, daß in diefem Mißverhältniſſe 
des Lohnes zur Arbeit das größte Hemmniß allgemeinen Foriſchrittes im 
praftifhen Forſtfache zu fuchen fei, und hieraus unfehlbar den Schluß zie 
ben: das die löblichen VBeftrebungen für forſtwiſſenſchaftlichen Aufſchwung nur 
auf Grund einer acıtbaren und ausfömmlidhen Stellung des Forſtperſonals 
wurzeln und gedeihen können; er wird zugleich den Werth ter verlautbarten 
Reform auf dem Olmützer Erzbisthume zu würdigen wiflen, und ven Wunſch 
teilen : daß das erhabene Beifriel zeitlicher Nupnießer auch in dem Kreiſe 
des eigenthümlichen Waldtefiged zahlreihe Nachahmung finden möge. 


Defterreichiiche 
Vierteſjahresſchrift 
I Forſtweſen. 


Herausgegeben 


von 


einem Bereine von Forfimännern und Freunden des 
Forſtweſens 
unter der Redaction 


des 


L. Grabner, 


emer. Profeſſorse ber Forſtkunde an ber k. k. Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn, fuͤrſtlich 
Riechtenftein’fchen Forſtrathes, Mitgliedes mehrerer wiſſenſchaftlichen Vereine. 


HN. Band, 2. Heft. 
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Wien, 1852. 


Wilhelm Braumüller 
k. k. Hofbuchhänkler. 


Auffäße. 


- Die Wald - Servituten und ihre Ablöſung. 


Di. auf den Waldungen haftenden Dienftbarfeiten üben auf ihre 
Bewirthfchaftung einen beveutenden Einfluß, und hemmen, je nad 
ihrer Gattung und ihrer Ausdehnung, die Entwicklung einer zeit- 
gemäßen Cultur, weswegen auch allenthalben das Bedürfniß einer, 
‚ven Berechtigten, wie den Belafteten gleich befriedigenden Regelung 
ober gänzlichen Befeitigung biefes im Laufe der Zeit anomal gewor⸗ 
denen Wechfelverhältnifies allgemein erfannt, und eine glüdliche 
2öfung dieſer Aufgabe lebhaft gewünfcht wird. 

Die Anfichten über die Art und Weife, wie dieſe Aufgabe am 
befriedigendften zu Löfen fei, haben ſich für „Regelung der Sem 
vituten” — vihre Ablöſung mit Geld“ — und „mittelft Abtre⸗ 
tung von Grund und Boden“ ausgefprochen. 

Für letzteres Verfahren haben befonderd bie Eingeforfeien 
ihre Stimme erhoben, der auch manche Forſtmaͤnner beipflichten, 
und man will dasſelbe damit begründen, daß den Berechtigten ber 
bisherige Naturalbezug an Forftproduften als unentbehrliches Sub- 
fiftengmittel, das fie von anderswoher, felbft für Geld, nicht 
zu beziehen in der Lage wären, ihrem Bedarfe entfprechend geſichert 

bleiben mäfle; zudem glaubt man, daß ſich einige Arten von Wald⸗ 
U. 6 
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Sersituten auf andere Weiſe gar nicht ablöfen laſſen. Möglidhen 
Mängeln einer ſolchen Abtretung Fönnte durch eine zweckmaͤßige, 
fogenannte Beförfterung vorgebaut werden; jedenfalls gewinne ber 
Inhaber des dienenden Waldes durch die Reinftellung des ihm 
übrig bleibenden Theil, indem er durch Feine laͤſtigen Schranfen 
oder befchränfende Berbinblichkeiten in der feeien Bewirthfchaftung 
und in der Erhöhung der Eultue in dem nunmehr unbelafteten 
Waldbefige gehindert jei. 

Gegen dieſes Verfahren, und die daran gefnüpften Erwar⸗ 
tungen erheben fich jedoch bei ernfllicher Prüfung bes Gegenftanbes 
mancherlei B.denfen. 

Die auf den Waldungen haftenden Servituten mittel Ab⸗ 
tretung einer emtfprechenden Bobenfläche an die eingeforfteten Par⸗ 
teien ablöfen wollen, heißt eigentlich nichts anderes, als: bie fu 
irgend einem Walde beftehenven, auf dem ganzen Complexe ruhenden 
Rechte und Anfprüche auf eine beftimmte Fläche zufammendrängen. 
Bei diefem Berfahren findet fomit Feine Befreiung von den Dienf- 
barfeiten, fondern nur eine Uebertragung derfelben auf eine Fleinere 
Bläche flatt, wodurch ein Theil des belafteten Waldes auf Koften 
des anderen purificirt wird. 

Zwiſchen vollfommener Befreiung des Waldes von den Ser 
pituten und zwiſchen partieller Purification durch ihre Zuſam⸗ 
menfchiebung auf einen, ven belafteten Wald integrivenden Theil, 
waltet aber ein weſentlicher Unterjchied ob. Eine allgemeine Beſei⸗ 
tigung der Servituten ift, wie 3. B. diefes bei Aufhebung bes 
Zehente der Fall war, durch ihr bloßes Verfchieben von einem 
Plate auf den andern, nicht erreicht. 

Diefe Begriffsverwerhslung rechtfertigt man wit ben oben 
angeführten Gründen, und man exflärt die abgetretene Flaͤche als 
bie, an die eingeforfteten Parteien für das Aufgeben ihrer Rechte 
auf den purificirten Waldtheil zu leiftende Entſchaͤdigung. 

Was die Sicherung des Bedarfes betrifft, fo glaube ich, daß 
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man den Werth der Ginforfiung für den Berechtigten allenthalben 
überfchägt, und ihren Einfluß auf die Eriftenz und den Haushalt 
des Eingeforfteten allzu hoch anfchlägt. Ganz gewiß gibt es Be: 
dürfniſſe, die man ſchlechterdings nicht entbehren Fan. Der Menſch 
bedarf ganz unbeftritten Holz. Mit der Anerfennung des Bedarfs 
ift aber noch nicht ausgeſprochen, wie viel er gerade braucht; eben 
jo wenig iſt mit dem Bebarfe die Nothwendigkeit verbunden, daß 
er denſelben umentgeltlich, ober zu einem geringeren Preis, als 
andere zufällig Nichteingeforftete, erhalten müfje, um eriftiren zu 
fönnen, — ober daß er feinen Holzbevarf nur auf dieſem, und 
feinem andern PBunct finde, und daß gerade der A, und Fein 
Anderer dieſes fein Berarfsquantum für ihn bereit halten muͤſſe. 
Sch habe in einer Gegend gelebt, in weldyer in ziemlich weiter 
Ausdehnung eingeforftete und nichteingeforftete Parteien gemifcht 
unter einander lebten. In manchen Orten waren die eingeforfleten 
Barteien in der Minderzahl. Ich glaube, diefe Gegend als einen 
Webergangspunct von der eingeforfteten Bevölkerung zur nichteingefor- 
fteten bezeichnen zu follen. Während meines dortigen Aufenthalts, in- 
nerhalb welcher Zeit die Befriedigung der Einforftungsanfprüche den 
größeren Theil meiner Beichäftigung ausmachte, habe ich die Beobach⸗ 
tung gemacht, daß der Richteingeforftete fo gut lebte, wie der Eingeforftete. 
Unter übrigens analogen Berhältniffen betrieb der erftere 
jeine Wirthfchaft mit feinem größeren Betrieböcapitale; er gewann 
feiner Wirthichaft denfelben Ertrag ab, zahlte diefelben Steuern, 
trug diefelben Gemeindelaften, und war nicht ärmer, als der letztere. 
Die Felder des Eingeforfteten, der Maffen von Bodenſtreu aus bem 
Walde nad) Haufe führte, waren dieferwegen nicht beſſer beſtellt 
und gaben Feine reichlichere Ernte, als jene von nichteingeforfteten 
Grundbeſitzern. Selbft bei Käufen und Berfäufen von Realitäten 
gab der Beſitz einer Einforftung feinen erheblichen Unterſchied am 
Kaufichiliinge, obwohl die Waldproducte dort nicht wohlfell waren. 
Der Grund davon lag in dem Umſtande, daß ber Richteingeforflete 
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mit dem Materiale, das er Faufen mußte, baushälterifcher umging, 
während es fein eingeforfleter Nachbar mit der Verwendung des⸗ 
felben nicht fo genau nahm, fondern im Bewußtfein, dieſes Mas 
terial nach altherfömmlichem Gebrauch jederzeit zu erhalten, eine 
öfonomifchere Verwendung nicht beachtete. Der Einfluß dieſes Be- 
figes drückte fi) fogar an den Wohn- und Wirthichaftsgebäuben 
aus; jene der nichteingeforfteten Parteien, oder der vom Walde 
entfernteren Eingeforfleten waren in der Regel aus ſoliderem Ma- 
teriale hergeſtellt. 

Die Macht der Gewohuheit und der individuelle Eharafter 
des Berechtigten wirkten diesfall® ein. 

Ein großer Theil der eingeforfteten ‘Parteien verfaufte feine, 
in 8ogölligem weichen Scheiterholz beftehende Gebühr, umd Faufte 
fi) entgegen Hol; von minderem Werthe, 3. B. Prügel- ober 
Bürbl- Holz, während der übrige Theil das Scheiterholz zu Hauſe 
verbrauchte. Nicht felten wurde auch Bauholz, das nad) voraud- 
gegangener, faft aͤngſtlicher Beurtheilung des wirklichen Bedarfs 
nicht verweigert werben Fonnte, von dem Empfänger verkauft, weil 
er ed vorzog, aus dem Erlöfe daraus die vorhabende Reparatur 
aus Steinen oder Ziegeln zu bewerfftelligen, obwohl er fi dadurch 
rücdfichtlich dieſes auf ſolche Art renovierten Wohnungs- over 
Wirthfchaftögebäubes, ober des befier hergeftellten Theiles davon, 
für immer des Anſpruchs auf einen Holzbezug im Einforftungs- 
wege begab. 

Durchgängig ſtellte fi für das Einforftungsholz fein grö- 
ferer Werth, als ver eben in der Umgegend beflchende Holspreis 
am Stode heraus, und von feiner eingeforfteten Realität, deren 
do über 1500 waren, ließ fich nachweilen, daß fie ohne dem 
Befige diefes Einforftungsrechtes nicht bewirthſchaftbar wäre, fon- 
dern fie waͤre höchftens um das Capital, das fo viele Zinfen ab- 
geworfen bätte, als zum Anfaufe des bezugsberechtigten Holzes 
erforderlich war, weniger werth geweſen. 
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Nah diefem Mapftabe fanden dann auch wirklich Ablöfungen 
von inforftungsrechten durch den Walpbefiger im Wege des 
wechfelfeitigen Uebereinkommens flatt. Der Eingeforftete erhielt ein 
Capital, von deſſen Sprogentigen Zinfen er fi) das gleiche Quan⸗ 
tum Holz, das er früher unentgeltlich bezog, Faufen konnte. 


Erft nachdem die Entlaftung der Waldungen geſetzlich aus— 
gejprochen war, wurden die Holzanforderungen gefteigert, und auf 
den Befig foldyer Rechte wurde dem Waldbefiber gegenüber ein 
höherer Werth gelegt, um jedenfalls in dieſer oder. jener Weiſe 
eine möglichft hohe Abfertigung zu erreichen, und bis zum Eintritt 
der Entlaftung noch aus diefer Quelle, die dann für immer ver- 
fiegt,, den möglichften Nugen zu fchöpfen. 


Nach diefer Erfahrung dürfte in der Sicherung der bisherigen 
Forſtproductenbezüge für den ingeforfteten aus dem dienenden 
Walde der Grund feines Fünftigen Wohl» oder Nothflandes wohl 
nicht liegen, und es dürfte dieſe Rückſicht bei der Mblöfung der 
Servituten als Cynoſur nicht hinreichend begründet werden Fönnen. 


Ich glaube, diefe aus ber Erfahrung abgeleitete Folgerung 
auch auf fonflige Nutzungen, auf die Weide und den Streubezug, 
fo mie auch auf weitere Länder ausdehnen, und behaupten zu 
dürfen, daß alle diefe Nutzungen im Allgemeinen für den Beredh- 
tigten Feinen höhern Werth, ald den currenten Marktpreis haben. 

Die Beforgniß, der Eingeforftete würde feine ihm bis jetzt 
im dienenden Walde geficherten Bezüge in der Folge fiir Geld 
gar nicht erhalten können, glaube ich auch fir ungegründet halten 
zu dürfen. Warum fol dem Walpbeflger das Geld des ehemaligen 
Eingeforfteten, wenn er ihm das gewünfchte Forſtproduct um ben 
currenten Marftpreis bezahlt, weniger werth fein, als von einem 
andern Käufer? Dem Waldbeſitzer fällt durch die Aufhebung der 
Dienftbarfeiten ein Product zu, über das er früher, fo lange bie 
Dienftbarkeiten beftanden, nicht bifponiren konnte; feine Producte 
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haben ſich damit vermehrt, es iſt nicht abzuſehen, warum er bie 
felben nicht verwerthen follte. 

Ganz zuverläfflig wird 3. B. die durch Aufhebung der Eer- 
vituten dem Waldbeſitzer zufallende Waldweide nicht ungenügt 
bleiben. Es wird nach der Entlaftung der Waldungen eben fo, wie 
jegt, nur unter andern Mobificationen, Vieh in die Waldungen ein- 
geweidet werden. Der Waldbefiger wird fid) mit demjenigen, dem 


“er die Weide überläßt, über die Bedingungen, unter denen er fie 


geftattet, verftändigen, die Bedingungen feinem Intereſſe gemäß 
fielen, und die fernere Ueberlaffung von ihrer genauen Erfüllung 
abhängig machen. Derfelbe Kal wird in Bezug auf die Streuab: 
gabe ftattfinden. 

Der jeßige Weider und Streuberechtigte wird der Pächter 
diefer Nutzungen fein. Der Schaden aber, ben der bisherige Bezug 
diefer Nutzungszweige im Cinforftungswege mit ſich brachte, wirt 
bintangehalten werben. 

Der Einwurf: ein großer Theil der Wald - Servituten laſſe 
feine andere Ablöfungs -Modalität, als mittelft Bodenabtretung 
zu, erfcheint mir nicht ganz halıbar, und ich bin verfucht, zu bes 
haupten, daß im Allgemeinen gerade dieſes Verfahren dad am iwenig- 
ften glüdlich gewählte fein möchte. 

Die richtige Ermittlung des Almfange und des Werthes ber 
abzulöfenden Gerechtſamen, dann entgegen der dafür zu leiftenden 
Entſchaͤdigungen, ift jedenfalls mit Schwierigkeiten verbunden. Die 
‚vielfahen Ruancirungen dee Gerechtfamen, und die darauf influen- 
sirenden Nebenumftäude machen dieſe Aufgabe verwidelt. Aber ge 
rade diefe Ablöfungsmethode bietet die meiften, kaum befriedigend 
zu löfenden, dar. Neben der Schwierigfeit der richtigen Erbe 
bung der bisherigen factifchen Bezüge der Eingeforfteten, tauchen 
entgegen in der Ausmittlung jener Slächen, welche zu ihrer immer- 
währenden Dedung erforderlich find, die von dem Boden, — ber 
bisherigen Bewirtbfchaftung, — der Beſtockung, — Altersabſtu⸗ 


fung, — der Holzart, — dann von der Situation und Dislocation 
der eingeforfteten Parteien abhängen, noch größere auf. Diefelben 
häufen fi) mehr und mehr, wenn bie abzulöfenden Dienftbarkeiten 
nicht homogen find, fondern in verfchiedenen Rupungsanfprüchen 
beſtehen, die fich ihrer Natur nach Freugen. Berliert man fi dann 
dabei noch in vergleichende Unterfuchungen über das mögliche Er⸗ 
tragövermögen, und bie gegenwärtige Tragbarkeit des Bodens; 
will man etwa noch die Zukunft in Redinung bringen: fo geräth 
man in ein völliges Labyrinth, und man barf Zum voraus fchon 
an einer richtigen Ziffer zweifeln. Wenn man die Aufgabe aud) in 
massa, das ift gemeindenmweife, in Angriff nimmt, wobei fidh 
manche Sactoren verfchmelzen, aufheben oder ausſcheiden, wodurch 
fi die Löfung zwar etwas vereinfacht, jo bleibt biefelbe dennoch 
verwidelt genug, und vom theoretifchen Stanbpuncte ift eine bes 
friedigende Löfung wohl kaum abzufehen. Diefe Berlegenheit prängt 
dann zum Verſuche eines Webereinfommens, das ebenfalls zu kei⸗ 
nem befriedigenden Reſultate führen möchte, nachdem ber Berechtigte 
jegt bereits weiß, die Entlaftung müſſe einmal durchgeführt werben, 
er daher feine Anforderungen bis in das Maßlofe fteigert, bis man 
— um nur zu einem Abfchluffe zu Fommen — enblid in feine 
Anforderungen eingehen muß, und pr. Pauf und Bogen das 


-" abteitt, was er verlangt. Der Cingeforftete wird nicht in Wbrebe 


fielen, daß die Producte, welche er aus dem Walde bisher bezog, 
nur dieſen oder jenen Werth haben; fondern er wird nur immer 
 vorfchäben, das, was man ihm abtreten wolle, dede feinen Bebarf 
nicht, er benöthige diesfalls noch mehr; und über die Richtigfeit 
dieſes Borgebens laͤßt ſich der überzeugende Gegenbeweis kaum 
herfiellen, da man es mit zu vielen problematifchen Borausfegungen 
zu thun hat, die der Gegner nur flets negiren wird. 

Nehmen wir an, es fei ein ſolcher Abſchluß zu Stande ge- 
lommen, es feien dabei alle Billigkeitsrüdfichten in Anſchlag 
gebracht worden, und prüfen wir den Erfolg, den die in biefer 
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Weiſe durchgeführte Rurification auf den, bem Waldbeſißer übrig 
bleibenden Theil hat. 

Derfelbe ift num feiner Verpflichtungen gegen ven Berechtigten 
‚enthoben ; es hindert ihn nichts mehr in der ihm zujagenden freien 
Benügung feines Waldes; er Fann alfo fdhalten, wie es feinem 
Intereſſe zufagt. Ich glaube aber, er hat diefen Bortheil ziemlich 
theuer erfauft. Fruͤher hatte er den Bezug eines Productes feine® 
Waldbodens zu geftatten. Diefer Bezug unterlag gewiflen Beſchraͤn⸗ 
fungen. Der Berechtigte durfte das ihm gebührende Product nicht 
nehmen, wie, wo und wann er wollte, fondern dasſelbe wurde 
ihm dort gegeben, wo der Walbbefiger fein Intereſſe durch dieſe 
Abgabe am wenigften beeinträchtiget fand. Bis zu einem gewiſſen 
Grad konnte er feinen Bortheil mit jenem des Berechtigten in Ein- 
fang bringen. Ä 

Wenn er fchon dem Eingeforfteten eine Bobenrente zugeſtehen 
mußte, fo hatte er fie nur unter gewiſſen, ihn ſchützenden Befchzrän- 
ungen zuzugeſtehen; er verlor das Obereigenthum nicht, und bie 
Subftanz des belafteten Waldes durfte nicht verändert werben. Diefe 
Rechte, welche dem Waldbeſitzer dem Eingeforfteten gegenüber geſetz⸗ 
(ih eingeräumt find, Die den Werth der Einforftung jedenfalls min: 
dern, wiegen doch auch in der Wagſchale der Bilanz. Endlich ber 
zog er in vielen Allen nod eine Recognition dafür, die jedoch 
bereitö aufgehoben iſt. Er verlor fomit ohnehin ſchon Die Gegen- 
leitung des @ingeforfteten. 

Wenn der von mir aufgeftellte Erfahrungsfag richtig iR, 
daß der Bezug eines Forſtproducts für den Berechtigten feinen 
höheren Werth hat, als ben currenten Marktpreis, fo ift der Ga- 
pitalöwerth für ein jährlich abzugebendes Quantum, 3. B. weiche 
Bau- und Brennholz von n Klaftern, leicht beftimmt. 

Iſt nämli der Holzwerth nach Abzug der Faͤllungs⸗ und 
Beiſtellungskoſten Cden Werth, des Bauholzes jenem vom Brenn: 
bolze gleichgehulten), folglich am Stode — a, um mweldyen Preis 


auch jeder Richteingeforftete dasſelbe Holz Fauft, fo iR ber Capi⸗ 
talöwerth unter Vorausfegung einer 5% Verzinſung = an 
x '%%, = an 20; von deſſen Zinfen fi) der ingeforftete 
bie n Klaftern gegenwärtig kaufen' kann. 

Soll entgegen der jährliche Bezug dieſer n Klaftern weiches 
Brenn» und Bauholz durch eine aus dem belafteten Walde abzu- 
tretende Grundfläche nachhaltig gedeckt werden, was durch die Ab⸗ 
(öfung der Wald» Servituten mittelft Abtretung von Grund und 
Boden erzielt werben will, fo ift hiezu eine mit einem folchen in 
alle Altersabftufungen richtig geglicderten Holzvorrathe beſtockte 
Fläche bedingt, von ber diefe n Klaftern alljährlich im entfprechen- - 
den Alter daraus genommen werden können. Mit Außerachtlaffung 
der jüngſten Holzbeftände muß daher diefer Holzuorrath bei voraus⸗ 
gefegter Hochwaldwirihſchaft zum mindeften das 40fache von n 
betragen, deſſen Einheit ebenfalls den Werth von a hat. Der Wald« 
befiger würde daher die Abgabe von n Klaftern ablöfen mit 40 
an + dem Bodenwerthe = b, + dem Werthe der auf biefer 
Fläche vorkommenden Neben» und Zwiſchennutzungen. Angenom- 
men, die Werthe der beiden Iegieren würden däquivalent rüch⸗ 
vergütet, was ebenfalld wieber eine befonbere Erhebung voraus. 
ſetzt, fo leiſtet der Waldbeſitzer eine Entſchädigung von 40 an 
— b, und will man etwa den Werth von b ald Vergütung für 
die Webernahme des zur Erhaltung der abgetretenen Yläche noth- 
wenbigen Aufwandes in Abzug bringen, nod) immer 40 an, waͤh⸗ 
rend der bisherige Bezug für den Berechtigten gegenwärtig nur ben 
Werth von 20 a n hat. 

Auf dieſem Weg, bei dem vorausgefegt if, daß bie 40 n 
richtig ausgemittelt wurden, leiftet fomit der Waldbefiger gegenwärtig 
den toppelten Erfag. Die Bergätung ber im Einforftungsrechte 
nicht begriffenen Zwiſchen- und Rebennugungen müßte Dann von 
den Berechtigten jederzeit in Gelb geleiftet werben, nachdem 40 
an -+ b nicht gefchmälert werben darf, ohne bie beabfchtele, nach⸗ 
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baltige Sicherung des Bedarfs zu fidrenz; und fo ift die endliche 
Ausgleihung mit Geld doch nicht zu befeitigen. 

Ob in dem vorliegenden Falle die Zukunft überbanpt in Rech: 
nung zu nehmen fei, wodurch allein dieſer Erfaß gerechtfertiget er» 
fcheinen würde, möchte ich bezweifeln. Alles, was in ber fernen Zu⸗ 
Funft liegt, ift in dem gegenwärtigen Mugenblide nur eine hypothe⸗ 
tifche Annahme, und es erfcheint nicht gerathen, derſelben vorzus 
greifen. Wer kann mit Sicherheit fagen, ob nicht etwa für die 20 
an ein höherer, als ver bisherige 5°/, Zinsfuß eintritt? ober ob 
die 40 n in einigen Jahren wirklich noch vorhanden find? Wollte 
- man alle möglichen Eventualitäten in Anfchlag bringen, fo läßt ſich 
fein Abfchluß denken. Genug an dem, . wenn wir das, mas wir 
vergleichen, im Zuftande des gleichen Zeitmoments gegen einan- 
der abwiegen; die Eventualitäten mögen dann in der Folge wie 
immer fallen. . | 

Abgefehen von diefer Bilanz, fo fragt es fi noch um bie 
Rüdwirfung einer foldhen Abtrennung auf das Arrondiffement und 
die fernere Bewirthſchaftbarkeit des dein Walbbeſitzer übrig geblie- 
benen Autheild. Folgerichtig müßten die abzutretenden Flaͤchen dort, 
wo fie die Berechtigten wirklich benügen koönnen, innerhalb ihres 
Bereiche, und auf jenen Nuncten abgefchnitten werben, wo fidh 
die hinreichende Dedung für ihre Anfprüche findet. Mit Blößen, 
von denen erft nach langen Jahren ein Bezug zu erivarten if, 
würde der Aufgabe nicht nachgefommen; — foldye könnten nur 
in einem untergeorbneten Verbältniffe und infofeene, als bis zur 
Zeit der Haubarkeit des von nun an darauf zu erziehenden Holzes 
hinreichender, anderwaͤrtiger Holzvorrath in feinen nothiwendigen 
Altersabftufungen vorhanden wäre, beigegeben werden. — Mit 
Zumweifung von Walbparthien, die außer dem Bereiche der Ein- 
geforfteten liegen, ift der Abſicht, warum die Entlaſtung mittelf 
Abtretung von Grund und Boden durchgeführt werden will, aud 
nicht entfprochen. Man will nämlich den Eingeforfteten Waldungen 
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nicht als Speculationsgegenftand, fondern ausfchließlich zur fiches 
ren Dedung ihrer eigenen häuslichen Berürfniffe zuweiſen. Sol 
diefer Grundgedanke confequent durchgeführt werben, fo muß ſich 
der Waldbeſitzer jete Zerſtückung, wodurch dieſes Ziel erreichbar 
wird, gefallen lafien. Man wird dort abtrennen, wo man die den 
Eingeforfteten geihanen Zuficherungen "erfüllen fann. Bleiben dem 
Waldbeſttzer verhältnigmäßig mehr Blößenbeflände mit dem ſchlech⸗ 
teren Boden, oder mit vorherrfchenner Beſtockung aus ber jüngften 
Altersclaſſe, — lauter fehr mögliche Fälle, — fo finft feine 
Wald-Revenüe und der Werth des Waldes auch noch außer Ver⸗ 
bältniß, wobei der ihm bleibende Neft, der im Verbande mit bem 
abgetretenen Wald den naturgemäßen Ertrag lieferte, für fich allein 
weit unter denſelben zurüdgehen kann, — die mögliche Zerftüdung 
in mehrere unzufammenhängenve Barzellen, welche die Aufficht und 
Bewirthichaftung erfchweren, ungerechnet. Der Waldbefitzer ift 
daher in diefer Beziehung wefentlihen Schmälerungen feines Ver⸗ 
mögens audgefegt. Diefe Rüdwirkungen find allerdings beachtens⸗ 
werth. — Noch muß auf den großen Zeit: und Koftenaufwand, ven 
diefe Art der Waldentfaftung für Die erforderlichen Grhebungen 
erheifcht, hingebeutet werben, um den vieleicht mancher in Berhand- 
fung genommene Wald füglich gefauft werben könnte, wovon eben: 
falls ein guter Theil den Walpbefiger trifft, wenn ihm bie einge- 
forfteten Parteien nicht etwa gar die Tragung der ganzen Koften 
zumuthen, wie biefes 3. B. in Bezug auf die Inndesfürftlichen Wal: 
dungen im Ennsthale der Fall ift, wo die Anwohner an biefen 
Waldungen alle Augenblide um Erhebungen ihrer Beſchwerden, je- 
doch immer mit dem ausbrüdlichen Vorbehalte, daß fie zu den 
Gommiffiondfoften nichts beitragen, einfchreiten. 

Auch für Die eins geforfleten Parteien erwarte ich den Erfolg 
nicht, den man fich von der Ausfcheidung eines eigenen Antheild aus 
bem früher belafteten Walde zur ungetheilten Hand verfpricht, wenn 
man auch ihre Wirthfchaft durch eine Beförfterung leiten wi; ſon⸗ 
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bern ich beforge, daß jeder Intereffent, fo wie früher als Eingefor- 
fleter, jetzt als Miteigenthümer fortftreben wird, das Gemeindegut 
auf Koften feines Nachbarn, und auf Rechnung der Zufunft, je nad) 
feinen indivivuellen Bedarfe, möglichft auszubeuten, und ben grüßt: 
möglichftien Ruben für ſich daraus zu ziehen. 

Konnte früher das verlebte Interefle des Waldbeſitzers dieſes 
Ringen nach möglichftem Nuten in feinem Eigenthume nicht in 
Schranken halten, fo befürchte ich, daß eine Beförfterung es im 
nunmehrigen Gemeineigenthum noch weniger vermag, indem ber 
Impuls, welcher den Waldbefiger zur Gegenwehre antrieb, umd 
die Achtung vor dem fremden Eigenthume, die denn doch in man- 
chen Faͤllen von Gingriffen abhielt, wegfallen. 

Eine größere und beffere Ordnung, als der Waldbefiger in 
feinem Eigenthume den Cingeforfteten gegenüber erhalten Fonnte, 
dürfte in der neugefchaffenen Gemeindewaldung, in welcher fi 
jeder Theilhaber als gleichberechtigter Miteigenthümer betrachtet, 
und es feinem Nachbar in der Ausnützung zuvorthun will, durch 
eine Beförflerung kaum erreicht werden. Zudem halte ich eine Be: 
förfterung überhaupt nicht für zeitgemäß, und darin, daß man auf 
einer Seite freiftelen, auf der andern Seite aber dennoch bevor- 
munden will, fcheint ein Widerfprud) zu liegen. 

Aus dem Gefagten geht.bervor, daß die Durchführung vieles 
Berfahrens 

1. ungemein complicirt und Faum befriedigend zu löfen, 

2. foftipielig und zeiterfordernd iſt, und daß es 

3. tief und fehmerzhaft in die Eigenthumsverhäftniffe des Wald: 
befigerd eingreift, ohne 

4. den eingeforftiten Parteien die zugedachten Vortheile in vollem 

Maße zu gewähren. 

As die Entlaftung der Waldungen von ben Servituten aus⸗ 
gefprochen wurde, hatte man ven Zwed vor Augen, die Korkcultur 
durch Befreiung von den, ihren Aufſchwung hemmenden Feſſeln zu 
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heben. Dieſer Zweck dürfte nun aber durch ihr bloßes Herumſchieben E 


von einer Stelle auf die andere nur im geringen Maße erreicht wer⸗ 


‚den; in manchen Faͤlſen möchte fogar das Uebel dem Heilmittel noch 


vorzuziehen fein. — Verfolgen wir, was bem Aufſchwunge einer 
beſſern Cultur hemmend entgegentritt. 

Allerdings wirken die Servituten je nach ihrer Befchaffeaheit 
und ihrem Umfange mehr oder weniger hemmend auf die Entwid- 
fung einer blühenden Forſtcultur ein, indem fie mancherlei Rüd- 
ſichten exrheifchen, welche die Durchführung irgend eines gefaßten, 


. diefes Ziel anftrebenden Planes erſchweren oder ganz hemmen. Allein 


in vielen Fällen ift es nicht die Servitut an und für fi in ihrem 


.urfprünglichen Umfange, welche diefe Hemmung veranlaßt, als viel- 


mehr ihre ſtets allmälig fortgefchrittene Erweiterung, das fucceffive 
Ueberſchreiten ihres urfprünglichen Veftandes, das krebsſchadenartig 
auftritt, anfänglich nicht beachtet, und erft nach Verlauf von (än- 
gerer Zeit fühlbar wird. Beſonders liegt in ber Art der Ausübung 
der Servitut der Grund von vielen Beſchaͤdigungen. Treten wir alfo 
biefen Uebergriffen entgegen; führen wir fie auf die urfprüngliche Be⸗ 
meffung zurüd ; benehmen wir uns gegen den Eingeforfteien fo, wie 
er ſich gegen uns benimmt; halten wir bie gefeglichen Schranten, 
unter denen die Dienfibarkeiten nur ausgeübt werden dürfen, ſtreuge 
aufrecht ; Iaffen wir Feine Ufurpirung verjähren u. dgl, und laffen 
wir uns in dieſem Kampfe nicht ermüben, fo werben wir ohne 
Zweifel ſchon manchen Gewinn erringen. Benügen -wir dann den 
Schup des Geſetzes in Bezug auf die Beichränfung der Servituten, 
fo weit e8 der Zweck ihrer Beftelung und die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt, vorzüglich die Landescultur erheifcht, fo ift ein weiterer Scheitt 
gethan; verfeßen wir weiterd den Eingeforfleten in eine ſolche Lage, 
daß er felbft eine Abloͤſung nicht mehr abfchredend, ſondern zufagend 
findet, und fie der fo gearteten, befchränften Ausübung vorzieht, fo 


haben wir alles erreicht; was wir erreichen wollen. — Haben wir 


ed bis dahin gebracht, dann iſt auch mindeſtens jeber wirkliche 
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nachtheifige. Einfluß befeitiget: Der Walpbefiger und der Eingeler- 
flete werben fich dann über die Art ber Ablöfung, wie fie ten ber 
derfeitigen Intereffen gleich zufagt, fehon vereinen, und wenn mr 


gefehlich ausgefprochen wird, daß vorkommende Ablöfungen nur mit | 


Geld ftattfinden dürfen, fo werben fie auch nur mit dieſem Tauſch 
mittel flattfinden, ohne daß die Vorfchreibung eines näheren Re 
dus über den dabei einzufchlagenden Borgang oder eine Werthebe 
beftimmung erforderlich wird. 

Wenn der MWaldbefiger über maßlofe Anfprüche der mit ihren 
Bau- und Brennholzbevarfe eingeforfteten Parteien über ven wir 
lichen Bedarf Flagt, fo trägt zunaͤchſt nur er ſelbſt bie Schuld an 
der übertriebenen Anforderung. 

Die Berpflichtung folcher Befriedigung ſchließt fein eigenes Ur 
theil Über das Maß der Anforderung nicht aus, und in biefer Ber 
pflihtung iſt nicht noch Die weitere gelegen, dem Berechtigten bad 
unbedingt abzugeben, was cr gerade als feinen Bedarf erflärt. & 
bat jedenfalls das Recht, die Angabe zu prüfen, ben wirklichen 
Bedarf ſelbſt zu erheben, und dadurch die Anforderung auf das rich 
tige Beduͤrfniß zu ermaͤßigen; fo wie es ihm auch nicht verwehtt 
werden kann, fich von der wirklichen Verwendung des abgegebenen 
Holzes zu dem angegebenen Zweck zu überzeugen. Thut der Walt 
befiter diefes, weiſt er jede übertriebene Anforderung beharrlic m 
rüd, fo werden in Kürze die Anforberungen gemäßigter werben. 
Velden Spielraum hat dann der Belaflete in der Beſtimmung des 
zur Befriedigung des angegebenen Bedarfs geeigneten Productes 
Wenn 3. B. zur Dedung des Brennbedarfs, vorausgefept, daß das 
Sortiment nicht vorgefchrieben tft, flatt Scheiter, Prügel⸗ obtt 
Lefeholz abgegeben wird, ift die Verpflichtung, welche die Ser 
vitut der Brennholgabgabe dem Waldbeſitzer auferlegt, jeden⸗ 
falls erfüllt. 

Das find Puncte, die namentlich dort, wo die Forſtproduck 
noch Teinen befondern Werth haben, bieher viel zu wenig bed 
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wurben, in deren Nichtbeachtung eigentlich der Grund ber ſteigen- 
den Anforderungen liegt. 

Der Waldbefiger wolle nur feine Rechte firenge bewahren, 
und nicht mehr geftatten, als er firicte zu geftatten verpflichtet if, 
fo werden die Servituten in Kürze einen mefentlich verminderten 
Werth haben; denn zum größeren Theil nur das Mehr, welches 
der Eingeforftete jest über fein nachmweisbares Recht widerrechtlich 
bezieht, das bei einer verfuchlen Ablöfung nicht in Rechnung gebracht 
werden fönnte, der Eingeforftete daher nicht vergütet erhielte, dürfte 
der Hauptgrund fein, warum frühere Verfuche von Abldfungen nicht 
zu Stande famen, und warum gerade die Eingeforfteten auf die Ent: 
laftung der Waldungen mittelft Abtretung von Grund und Boden 
dringen. 

Freilich bedarf der Waldbeſitzer hiezu den kraͤftigſten Schug 
von Oben, denn nur weil er biefen bisher nicht hatte, Fonnten bie 
Dienftbarfeitsverhältniffe 6i6 auf ihren gegenwärtigen beklagens⸗ 
werthen Standpunct fommen, 

Die Geftattung irgend eined Holzbezugs aus einem Walde 
fehließt ferner noch keineswegs die Befugniß in ſich, dasſelbe nach 
Belieben felbft auszuwählen, nach Belieben zu nehmen, oder es 
unter Befchädigung von‘ nebenftehendem Holze zu bearbeiten. In 
dem Befugniffe zum Bezuge tft nicht einmal die Selbftbearbeitung 


ausgeſprochen. Dort alfo, wo es nicht räthlich erfcheint, die Bear⸗ 


beitung des Holzes dem ingeforfteten zu überlaffen, beforge fie 
der Walpbefiger, und übergebe ihm feine Gebühr außerhalb dee 
Waldes gegen Erfag der Erzeugungs-⸗ und Ausrüdfoften. 

Auf ähnliche Weife gehe man hinfichtlich der Weiderechte vor ; 
man überwache firenge die Anzahl und Gattung des einzutreiben 
berechtigten Viehes, man verhindere das Einweiden in die Schläge, 
die zu Erweiterungen der Weide vorgenommen werden wollenden 


Holzverwuͤſtungen und Robungen, und übe firenge, ununterbro- 


chene Aufficht. 


Hat man die Dienftbarfeiten auf ihren urfprünglicdyen Umfas 
zurüdgefüßrt, dann erft kann ihr wahrer Werth ausgefprocden wer: 
gen; bie dahin wird noch immer zu viel nicht Gebührendes in 
Rechnung gebracht. Bis dahin wurbe aber durch Die Befchränfung 
alfer vorfommenven Unfüge auch ſchon Manches erzielt, und je! 
wird fich erſt ihe wirklicher, mehr oder minder nachtheiliger Einf 
auf ven Wald herausſtellen. Erfi auf diefem Stanbpuncte Fön 
Ablöfungen angebahnt werben. 

In Bezug auf die Ablöfungen laffe man dann die Bethei⸗ 
ligten ſich untereinander nach ihren ‘Particular - Intereffen verflär 
digen. Es muß der Moment von felbft eintreten, im welchem bei- 
den Theilen ein Uebereinfommen gleich zufagend erfcheint. So lang 
diefer nicht gefommen ift, wird ein Theil flets aus dem Wunſche 
des andern — Vortheil ziehen und ihn überliften wollen. 

Wenn diefer Weg zwar audy ein langer ift, fo führt doch jeder 
Schritt zu irgend einer Verbefferung, wenigftens zur Verminderung 
von Schaden, und wenn endlich beide Theile, ohne den einen ode 
andern zu beeinträchtigen oder zu hemmen, neben einander be 
ſtehen können, warum follen fie nicht auch neben einander fortbe: 
ftehen dürfen? 

Ich will mit dem Angeführten fagen: daß ich die Entlaſtung 
der Waldungen von den Dienftbarkeiten im Allgemeinen nicht für 
unbebingt nöthig halte, um eine höhere Eultur in den Waldungen 
herbeizuführen; ich glaube vielmehr, daß felbe, infoferne es ſich 
um Die Befeitigung der, aus den Servituten hervorgehenden, 
hemmenden Einflüffe handelt, durch Handhabung eines firengen 
Forſtſchutes, und eine Rüdführung der Servituten in bie gefehlt 
hen Schranfen, und auf ihren urfprünglichen Umfang, fo weit 
diefes möglic) ift, wenigftens in wielen Faͤllen auch zu erreichen fein 
möchte; daß aber diefer Schritt überhaupt vorerft zu thun wäre, um 
den für beide Theile wahren Werth der Servituten beurtheilen und- 
ausfprechen zu fönnen, — baß daher felbft dann, wenn eine Ent 
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laſtung der Waldungen von den Servituten, in welch immer fuͤr 
einer Weiſe vor ſich gehen ſollte, ihr die Regelung der Dienſtbar⸗ 
keiten in der angedeuteten Weiſe vorausgehen müffe. 

In Bezug auf die Entlaſtungsart glaube ich dann, daß eine 
ſolche mittelft Abtretung von Grund und Boden weniger geeignet 
erſcheint, die beiverfeitigen Anfpriche und ihre Werthe in ein foldyes 
richtiged Verhältniß zu flellen, wie dieſes durch Abfertigung bes 
Berechtigten mittelft eines, den wahren Werth der Dienfibarfeit re 
präfentirenden Capitals gefchehen fönnte. 

Wir flehen gegenwärtig auf dem Puncte, daß in Bezug auf 
die Wald» Seroituten in einer oder anderer Richtung etwas ger 
ſchehen muß. Es if dieſes eine Anforberung der Zeit. Der Korft- 
mann ift biebei weſentlich betheiligt, und berufen, ie nach dem 
Standpuncte feines Wirkens mit einzugreifen. 

Eine vielfeitige Beleuchtung dieſes hochwichtigen Gegenftanves, 
und eine badurd gewonnene, geläuterte Auſtcht wird ihm dabei ohne 
Zweifel zu Statten fommen. Durch den vorliegenden Aufſatz wünfchte 
ih nun einen Meinungsaustaufch über ihn unter den Fachsgenoſſen 
anzuregen, und eine weitere Erörterung dieſes Themas in dieſer 
Zeitfchrift würde gewiß von belebrendem Intereffe fein. 

Eifenerz, im Februar 1852. Hopfgartner. 


un. 
Ueber die Torfwirthſchaft. 


Benhfchrift des k. k. Waldmeiſters Johann fFuchs über 
die Dereiſung der Torfmoore zu Auſſee, dann Hammeran, 

Haaſpelmoos bei Mannhofen, Schleißheim und Fichtelberg in 
Ä Bay, im Jahre 1851. 


Auſſee. 

Die k. k. Saline Auſſee baut in der Nähe von Mitterndorf 

ein Torflager ab, welches auf einer Hochebene circa 2400 Buß 
nl. . 7 
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über dem Meere liegt, eine Ausbehnung von 290 Joch und eime 
durchſchniitliche Mächtigkeit (Tiefe) von 10 Fuß beſitzt. 
Dasfelbe ift vom Verbrauchsorte Kanifch eine Stunde Wege 
° für einen mittleen Fußgeher entfernt. Die Communication ift durd 
einen Fahrweg hergeftellt, auf welchen die Verfrachtung der Torf 
jiegel in ‚einfpännigen Krippen von circa 20 Centner lufttrockener 
Maſſe durch Bauern mittelft Ochſen gefchieht. 
Der Torf ift in den obern Schichten faferig und unrein, in 
den untern Echichten aber Spedimafle; die Unterlage befteht aus 
Kalkſchotter. In der untern Torflage fommt eine eigenthümliche gäbe 
Maffe vor, Dopplorith genannt, welche nach dem Stiche ein feſtes 
Gefüge annimmt und in diefem Zuftande wie die ſchönſte Glaup 
fohle ausfieht. 
Das Torflager ift fehr naß. Zur Ableitung des Waſſers if 
. baber ein Canal hergeftellt; außerdem werden die jährlich abzutor⸗ 
fenden Zlächen durch Eleinere Gräben, welde in den Canal muͤn⸗ 
den, moͤglichſt troden gelegt. 
Der Stid beginnt im Monate Mai, endet um Michaeli, Ende 
September, dauert fohin circa 21 Wochen, und wird mit dorthei⸗ 
mifchen Arbeitern ausgeführt, welche ſich zum Stechen flacher Schau 
feln bedienen, ähnlich ven gewöhnlichen Teichgräberfchaufeln. 
Die Dimenfionen und das Gewicht der Torfziegel find folgende: 
Imnaffen, frifhgeflodenen Zuftande, ı Et. Ziegel 
lan :..:.2.2...10 Zol 
breit rn 8 n 
di .. 3 

. daher Rauminhalt 240 Kub. Joll. 

Im lufttrockenen Zuſtande, 1 Std Ziegel 

lang.... 84 Set 

bet 2. 2 2. 5%: r 

hr) 
daher Rauminkalt 75,8 Kub. Zoll. 


Gewicht 11 Pfb. 





Gewicht ı Pfo. 13 Loth, 
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Mithin beträgt bie Raumverminberung nahe %/,, und ber Gewichts⸗ 
verluft nahe ”/,. 

Beim Stiche wird fich jedoch nicht ſcharf an Die obigen Di⸗ 
menſionen gehalten, ſondern es beſteht fuͤr die Gedinger nur im 
Allgemeinen die Beſtimmung, daß beiläufig 100 Stück getrocknete 
Ziegel im Gewichte einen Centner auszumachen haben. 

"Im Jahre 1851 waren 8 Mann beim Torfftiche befchäftigt, 

und zwar 6 Mann unmittelbar beim Stechen und Trodnen, 2 
Mann aber beim Audbefjern der Gräben, Ebnen der abgetorften 
lachen, kurz bei den verfchiedenen Nebenarbeiten. 

Für die Zorfftecher (Gedinger) beftehen im Allgemeinen nach⸗ 
ftehende Bedingungen: 

1. Der Torfftih hat an jenen Plägen in Ausführung zu fom- 
men, an denen die Trodnungsgebäube bereits beftehen, und 
wo der Abbau im Werke ift. 

2. Der Stich ift regelmäßig und auf jene Tiefe zu betreiben, 
welche amtlich als die zweckmaͤßigſte erfannt wird. 

3. Die Größe ver Torfziegel unterliegt feiner andern Befchräns 
fung, als daß beiläufig 100 Etüf getrodnete Ziegel im 
Gewichte einen Gentner ausmachen. 

4. Die am Torflager vorfommenden Abräumungsarbeiten von 
Geſtripp, Wafen und Moorerde haben die Gedinger zu 
beforgen, und es find dieſe Abfälle mit dem beim Stiche 
fih ergebenden Torfflein gehörig anzuebnen. 

5. Die erforderlichen Wafferabzugsgräben mit der obern Breite 
von 5’, der untern von 2,‘ und mit ber Tiefe von circa 4 
(je nad; Erforberniß. des Waflerabzuges) haben die Ge⸗ 
Dinger berzuftellen, wofür ihnen für Die Currentklafter 5 fr. 
C. M. befonders gezahlt werden. Für die Ausbeſſerung 
dieſer Gräben aber während ver Jahredarbeit wirb den⸗ 
felben feine beſondere Bergütung geleiftet. 

6. Die bereits beſtehenden Trocknungs⸗ und Vorrathohutten 

7 


10. 


11. 


12. 
‚ für den Gentner (oder 100 Stüd Ziegel) Tuftge 


am Zorflager werden vom Amte bergeftellt und erhalten. . 
Kleinere Rachbefferungen find aber aus dem Gedinge zu be- 
freiten ; das Hierzu erforderliche Daterinle wird vom Amte 
gegeben. 


. Die Gedinger beforgen das Einbringen der naflen Ziegel in 


die Trodenhütten und bebingungeweife auh in die Bor 
rathahtten. 


. Das Ausleeren einer Trodenhütte darf erft dann beginnen, 


wenn bie Ziegel den gehörigen Grad von Lufttrodenheit 
haben. 


. Die zum Stechen nöthigen Werkzeuge, dann Das Lager⸗ 


ſtroh, Brennholz u. dgl., find aus dem Gedinge zu beſtrei⸗ 
ten.. Dagegen werben die erforderlichen Rabelböde, zweiraͤ⸗ 
berigen Krippenwägen, und das zu den Gerüften und Ra- 
delſtegen möthige Holz und Ladenzeug vom Amte inventa- 
riſch am die Gedinger abgeliehen. Das Amt trägt baber 
audy bie bedeutenderen Reparaturen an dieſen Geräthichaften. 
Die Wohnhütte wird ten Gedingern unentgeltlich, gegen 
Haftung für jede Beſchädigung, überlaffen. 

Die volftändige Abrechnung des Gedingverdienſtes geſchieht 
erft nach der Ablieferung bes Torfes zu den Sud⸗ um 
Dörrhäufern, u. 3. nady dem Quantum, welches bafelbf 


‚in Empfang geflelt wird; jedoch werben verhaͤtnißmaßige 


Geldvorſchüfſſe bewilligt. 
Unter den vorſtehenden Bedingungen wird 


trockneten Torfes loco Hütte, mit Ausſchluß 
des Frachtlohnes, eine Vergütung von 4 Ft. 
C. M. als Gedingslohn verrednet. 


Zur Abtrocknung der naffen Torfziegel beſtehen 58 Trocken⸗ 
hüten, jede 12° lang, 1° 4’ hoch und 1° Breit; eine folde 


en Tun 2 
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Hütte dürfte auf 70 fl. ©. M. ohne Holzwerth zu ftehen kommen, 
und faßt circa 5600 Stüd Torfziegeln. . 

In dieſen Trodnungshütten benöthigen bie Torfziegel circa 
11 Wochen, bis fie einen zur Abfuhr geeigneten Lufttrocknungs⸗ 
grad beſitzen; diefelben Fönnen daher in einem Sommer zweimal 
gefuͤllt werden. 

Außerdem beſtehen noch mehrere Vorrathshütten zur Maga— 
zinirung der lufttrockenen Torfziegel. 

Trocknung der naſſen Ziegel blos in freier Luft, ohne Trocken⸗ 
hütten, iſt in Auſſee nicht üblich. 

Eine Trodenhütte zu 5600 Stüd Ziegel fol in 8 Schichten 
angefüllt werden; es ergibt ſich daher als Leiftungsvermögen pr. 
Schicht das Stechen, Zuradeln und Trockenlegen von 700 Stück 
Ziegel. Da 100 Stüd Iufttrodene Ziegel auf einen Gentner ge⸗ 
rechnet werden, und hiefür ein Gedingslohn von 4 kr. C. M. ge⸗ 
zahlt wird, ſo berechnet ſich der Gedingsverdienſt für die Schicht 
auf 28 kr. C. M. 

Für die Zufuhr wird ein Frachtlohn von 4 fr. C. M. pr. Gent. 
lufitrodene Ziegel gezahlt. 

Der Torf wird in Auffee zum Holzdörren und verichiedenen 
anderen untergeordneten‘ Zwecken verwendet. oo 

Nah den dortigen Erfahrungen leiften 21", 
Gentner oder 2150 Stüde Iufttrodene Torfziegel 
biefelbe Wirkung wie eine Wiener Klafter luft 
trodenes Schwemmholz A 108 C' Raummag. 

Die Geftehungsfoften werben auf folgende Weife berechnet: 


Für 1 Gentner 
lufttrodtenen Torf 


a) Für das Stechen, Zuradeln und Trodnen -. . 4 fr. C. M. 


b) Für Die Sracht zum Wale . . 2. 2.7 
co) Zufhlag für Betriebsffen . . 2. 2: 8 un 


Zufammen . 0 ...10m CM. 


Daher kommt der F. F. Saline Auſſee bie Wiener after 
lufttrockener Torf, mit Holz verglichen, auf 5 fl. 44 Fr. EM. 
au ſtehen. 


Hammerau, in Bayern. Torflager zu Waidmoos. 

Das von der Gewerfihaft Hämmerau und Achthal aufgeichloi- 
fene Torflager führt den. Namen Waidmoos, und if von Hammeras 
4 Stunden, von Achthal aber ı Stunde entfernt. Dasfelbe liegt 
auf einer Anhöhe, umfaßt ein Flaͤchenmaß von 270 bayer. Joch, 
und hat eine ducchfchnittliche Mächtigfeit von 9 bayer. Fuß Cı bayer. 
Buß =: 0,9233 Wien. Fuß). 

Die benannte Gewerffchaft erfaufte diefed Torflager theils von 
Bauern zu fehr niedern ‘Preijen, theils von der E. bayer. Regierung, 
“den Tagbau, d. i. 40,000 bayer. [_] Fuß, zu 32 fl.rh. Cı Bayer. 
D Fuß = 0,8524 Wien. [] Fuß). 

Die- Torfinaffe des Waidmooſes ift in der obern Schichte %a- 
fertorf, in der tiefern Schichte aber Spedtorf. Die Verwendung bes 
Torfed war noch vor wenigen Jahren fehr untergeordnet, und erfl 
bie günftigen Verſuchsreſultate beim Hochofenbetriebe veranlaßten die 
Gewerffchaft, eine regelmäßigere und umfaflendere Gewinnung, nad) 
einem orbentlichen Betrieböplane, einzuleiten. 


I. Bedarf an Iufttrodenem Torfe beider Hütte, 
Die Gewerkſchaft confumirt jährlich ein Duantum von 
2,550000 Stück Torfziegel, für deren "Gewinnung, Trodnung 
und Unterbringung auf dem Moofe, fo wie für deren Zufuhr und 
Unterbringung bei der Hütte Sorge zu tragen iſt. 


I. Gewinnung. und Lufttrodnung. 
Der abzutotfende Theil liegt auf der füdlichen Hälfte des Moe: 
ſes und ift zur Ableitung des Waſſers von 2 Canaͤlen burdhfchnit- 
ten, wovon ber erfie von Oſt nad Wer ausgeftochen ifl. Die 


Mitte dieſes Canals if zugleich der höchfte Punct des Moofes, da⸗ 
ber das überflüffige Waſſer beiderfeitig abfließt. Der zweite Canal 
it vom Mittelpuncte des erften unter Einem rechten Winfel ange- 
legt, daher in demfelben das Wafler na Eüden abläuft. 


Durch diefe Candle wird fohin die im Betriebe ftehende Fläche 


in 2 Haupttheile A und B getheilt. Der Theil A iſt unterabgetheilt 


in 8, der Theil B in 6 Felder; zufammen alfo ift die Betriebafläche 


“ in 14 Felder getheilt. Auf diefen Feldern fliehen zufammen 336 


Stellagen, d. i. Lufttrockenhütten fehr einfacher Eonfteuction, wovon 
jede circa 1500—2100 Stüd Torfziegel faßt. Nach ven bishe⸗ 
rigen Erfahrungen tronen die Ziegel 5mal im Jahre, es ergibt ſich 
daher die Möglichkeit der Abtrocknung von burdhfchnittlich 2,5 67,250 
Stück Torfiegel. 

Um diefes Quantum zu fchlagen, werden 6—7 Paſſen an- 


geftellt. Jede Paß befteht aus 5—6 Köpfen, und zwar: 


a) zum Stechen und Abfneten des Torf . . . 2 Mann 
b) zum Zuradeln zum Shlagplad - . » . 1 
c) zum"Schlagen in die Preßforn. 1m 
d) zum Wegtragen der gepreßten Ziegel In die Etels 


lage und Aufflellen Daft -. . . . 2.1 Bub 


— — — 


zuſammen 5 Arbeit. 

Es find atfo im Ganzen 30— 40 Köpfe beichäftigt. 

Die Arbeiter auf dem Moofe find nur 5 Donate im Jahre 
befchäftigt, naͤmlich von Ende April bis Anfang October. Ian Win⸗ 
tee bleibt nur der Meifter mit einigen Leuten, um das Auflaven 
während bed Transportes zu beforgen. 

Um die Oberflächen der Felder moͤglichſt trocken zu erhalten 
damit die baraufftebenden Stellagen nicht zu tief einfinfen, tft am 
Ende eines jeden Feldes ein 1 —ı"/, Zuß tiefer und eben fo breiter 
Graben gezogen. Dasfelbe gefchieht bei den bereits aufgeftellten und 
anfzuftslienden Torfſtadeln und Triften. 
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Zur Befeitigung koſtſpieliger Brüden einerfeits, dann zur Er⸗ 
leichterung der Dämmung bed Waſſers nach beendeter Arbeit im 
Herbfle anderſeits, werben’ an mehreren Buncten aus dem auf der 
Sohle der Gräben vorfommenden Mergel, welcher troden fehr feR 
wird, Daͤmme mit einer Durchlaß aufgeworfen. 

Die Dammung im Herbfte wirb deßhalb vorgenommen, bamit 
das Torflager unter Waffer gefebt, dadurch im Winter das Ausfrie- 
ren besfelben verhindert und zugleich die ganze Maſſe wieder durch⸗ 
weicht und aufgelodert, und für den nädftjährigen Stich vorbe⸗ 
‚reitet wird. 

Die Aufbereitung der Torfziegel unterfcheidet ſich hier weſent⸗ 
lich von der gewöhnlichen Methode mittelft des horizontalen Stiches. 
Denn da der Torf am MWaidmoofe wegen feiner geringen Haltbar- 
feit zum Stechen nicht geeignet ift, fo muß berfelbe in Ziegel ge 
formt, und zu diefem Behufe früher. burchmengt werben. Die ganze 
Manipulation zerfällt hierbei in zwei Hauptmomente: 3) die Zube⸗ 
reitung des Torfes, und b) das Schlagen der Ziegel. 

ad a) Die Zubereitung des Torfes beftcht darin, daß berfelbe, 
weil er am Lager in den verfchledenen Horizonten von fehr mannig- 
faltiger Befchaffenheit if, auf das forgfältigfte gemengt und dadurch 
eine gleichförmige Maffe erzielt wird. Die Arbeiter ſtehen zu dieſem 
Behufe in einer Vertiefung auf einem hölzernen Boden (Bühne), 
bauen mit der Schneide einer Art Lettenhaue den Torf vom Lager 
los, wodurch er auf die Bühne fallt, ebnen dieſe Maſſe, begießen 
biefelbe mittelft eines hölzernen Echöpfers mit Torfwaſſer und zer- 
flampfen fle endlich mit den Füßen, und mit dem Kopfe der Leis 
tenhane, zu einem dien Brei. Diefer wird mittelft einer Schaufel 
in eine Rabeltruhe geworfen und auf Laufladen bis zur Ziegelform 
geführt, welche fih immer zunächft einer Trodnungsftellage befindet. 

ad) b Das Schlagen oder Formen der Ziegel. Hierzu werben 
folgende Vorrichtungen benöthigt: ein hoͤlzerner Rahmen, als Ar⸗ 
beitstifch; auf dieſem ift eine eiferne Platte befefligt; auf letztere 
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wird die höfgerne Form (MobeD gelegt, welche im Innern 16” 
lang, 5° breit, 4” tief und mit verzinntem Bleche gefüttert iſt; 
endlich erhält der Former noch 2 hölzerne Breichen, welche um 
einen Zoll länger und breiter al8 die Form ſind. Der Former faßt 
mit den Händen den vorbefchriebenen Torfbrei in die Form, ftreicht 
mit einem Bretchen das Ueberflüffige weg, legt dasſelbe über, dreht 
die mit Torfbrei gefüllte Form um, und hebt die leßtere weg, wor 
durch der geformte Terfziegel auf dem Bretchen zu liegen kommt. 
Während nun der Träger den auf dem Bretchen -Tiegenden Ziegel 


zur Stellage trägt, ihn dort vom Letztern weghebt und aufftelt‘, hat 


der Former wieder den 2. Ziegel fertig; wobei er fich des zweiten 
Bretchens bedient, welches ‚immer mit dem erften wechfelt. 
Ein naſſer Ziegel it lang 16”, 
breit 5” 
dick 4" 
und wiegt 8 Pfd. 19 Loth. 
Die Torfgerwinnung hat ein Meifter im Gedinge, der jebe aus 
5 Mann beftehente Pag felbft bezahlt, u. z. nach folgendem Ber 
hältuiffe : 
a) Jedem der 2 Stecher und dem Radler täglih 40 Fr. rh.; 


daher 8 Schichten aa. . ... af. — M 
b) dem Former pr. Schicht ee 2 00. 7m—un 45 un 
c) dem Träger ⸗ " . 02.7 30 


zuſammen erhaͤlt 1 Paß taͤglich 8 fl. 15 Fr. 

In der Regel macht eine Paß täglich im Durchſchnitte 2000 
bis 2400 Stüd Ziegel. 

Die im Torfe vorfommenden Wurzeln und’ Baumflämme wer- 
den von den Torfftechern gefammelt, bearbeitet und aufgefchlichtet, 
und fie erhalten hiefür eine befondere Vergütung. 

Die Trodnung der.naften Torfziegel geſchieht Durch den 
Luftzug in fogenannten Stellagen, d. i. eine fehr einfache Art 
von Trocknungshütten. Jede Stelage ift 60’ bayer. lang, 3 '/z breit 


und 8’ hoch; dieſelbe hat 10 Geſperre oder Stellagenkreuze, iſt mit 
Baumrinde oder ſchwachen Bretchen eingedeckt, mit Querlatten ver⸗ 
bunden, und faßt 2030 Ziegel. 


Eine ſolche Sfellage koſte: R. W. 
a) die Anfertigung von 10 Geſperren. 2 fl. 40 Fr. 
b) De Lattungg. en 80 m 
OD Metrile > nn. 35 nn 50 
zufanmen 30 fl. — fr. 


Es beftehen am Waidmooſe 336 ſolche Stelagen; dieſelben 
find 20° von einander nach jeder Richtung entfernt. In denfelben 
find die Ziegel, je nach der Witterung, in 3$—5 Wochen lufttroden. 
Ein Iufttrodener Ziegel ift lang 9 — 12“ 
breit g" 
Did 3“ 
und wiegt 1 Pfd. 6 Loth. 


III. Unterbringung ber Iufttrodenen Torfziegel 
am Moofe. 


Die Unterbeingung ber Iufttrodenen Zorfziegel am Moofe ge 
fchieht theils in Stadeln, theils in Triften. Sowohl Staveln als 
Triften werden numerixt, und über deren Stüdinhalt wird ein ge 
naued Verzeichniß geführt. 

Ein Trodenfladel fleinerer Gattung ift mit Bretern 
eingebedt, und von Außen verlattet, die Latten 3" weit von einander 
entfernt, Derfelbe ift lang 6 Klafier 

breit 2 17 Zuß 
koſtet 60 fl. R. W. 
und faßt 80,000 Stück Torfziegel. 

Ein Trockenſtadel größerer Gattung iſt mit Schin- 
bein eingevedt, die Wände mit Bretern, welche 3° von einander 
entfernt Find, verſchalit. Derfelbe ift ang 7° 3° 

breit 5° 


hoch 3° 
. und faßt 250,000 Sid Zorfziegel. 

Eine Zrifte hat die Form eines Heuſchobers, Diefelbe hat 
eine freisrunde Bafls von 10— 12 Fuß Halbmeffer, ift 15 —ı8', 
auch 24° hoch, und faßt 70— 80000 Stüd Ziegel. 

Das Aufftellen der Trifte gefchieht in folgender Weife: Eine 
entiprechend hohe Stange wirb feft in das Moos gefledt, ſodann 
am Boden, wie bei ftehenden Kohlenmellern, eine hölzerne Brüde 
gemacht, iudem von der Duandeljtange aus firahlenförmig runde 
Etangen gelegt und auf diefe Breter befeftigt werben. Rings um 
die Brüde wird ein Graben zur Aleitung des Waſſers ausgemwor- 
fen. Das Aufichlichten der Torfziegel gefchieht von Innen nad) Au⸗ 
Ben durch Anlegen von Kegeln, welche gleichförmig nach Außen, 
aufwärts geneigt, aneinander gereiht werden. Obenauf und an ber 
Wetterfeite fommt ein Etrohmantel. 


IV. Magazinirung des Torfes bei der Hütte. 


Hierzu wird der fogenannte Duerfohlbahen verwendet, der 
70' lang, 40’ breit, 35° hoch ift und 1,272,144 Etüd lufttrockene 
Ziegeln faßt. Es ift dies nahe ein halbjähriger Bedarf, daher bie 
Zufuhr der Iufttrodenen Ziegel vom Moofe immer nur bei ganz 
günftigen Verhättniffen veranlaßt wird. 


V. Berwendung des Torfes und Verkaufspreis. 


Der von der Gewerkfchaft Hammerau und Achthal am Waib- 
mooje jährlidy geivonnene Torf wird zu Achthal beim Hodofen, 
u. 3. bei der Gicht, nach folgendem Verhältniffe verwendet: 

/s Holjfohlen 

/z lufttrockener (nicht verfohlter) Torf 

2 Kub. Fuß Prafchen. I 

1 Kub. Fuß lufttrockener Torf wieg924 Pfd. 
In u Holzkohle wiegt .. 700 9 
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1 Rub. Fuß lufitrock. Torf Foftet bei der Hütte . 1 oh. 
1 0m Holzkohle num u... 4Uom 
1 bayer. Klafter Scheiter a 3"/2’ Laͤnge » - 2. 50R 


TorftrodnungssRefultate 


Vergleich zwiſchen ven im freien elve ohne Dach, und jenen 
in Stelagen getrockneten Torfziegeln : 


Die Abirodnung geht alſo in den Stellagen vollfommener 
vor fih, als im freien Felde. 


Gedinge für die Torfgewinnung. 


a) Für das Schlagen, Aufrichten auf die Stellagen und Ein 
bringen in die Stabel auf dem Moofe, oder Aufftellen in Tri: 
fen, für 1000 Stück Ziegel . . . ı f.aı fh 

b) Für das Bringen berfelden vom Moofe zu den Stabeln, 


für 1000 Stüd — ..lo it. 
© Für die Anfertigung eines. Cilagentrenges 16 fr. 
d) Für das Aufftellen einer Stelage, mit ohne 
Einſchluß des Eindedens, nebft Zubrin- Holzwerth. 


gen des Materie . . . . ıf.ıa kr. 
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e) Umſetzen der Stellagen für eine Länge von 20 Fuß 24 fr. 
f) Für das Ausftoden eines [_] Klafters mit Latfchen bewachſe⸗ 


nen Moorgrunded . . 5: 3 
g) Für das Ausftoden eines OD Rlafters von Latfchen freien 
Grund . . . 0.23 
h) Für das Umftellen eines einfachen Torfftadels, mit Einfluß 
des re en b6 fl. 
Für einen Doppelten . . . 2.10 fl 
i) Fuͤr das Aufladen des Torfes bei her gZufuhr zur Hütte, für 
einen Sad 33 C' . . ee. 1A kr.. 


k) Für außergewähnliche Arbeiten beſondere Vergutungen. 
) Füͤr die Zufuhr zur Hütte, für 1000 Stüch. 34kr. 


Haafpelmoos, zwifchen Naunhofen und Althegnenberg, bei München, 
Die b. Torfftecyerei am Haafpelmoofe ift eine fehr großartige - 
Anftalt, und eine der ausgevehnteften in Deutfchland. Mitten durch 
diefelbe führt die bayerifche Staatseilenbahn, u. 3. beziehungsweife 
die Strede zwiſchen München und Augsburg. Das Torflager gehört 
dem Staate, wird durch die Direction der k. k. Staatöbahnen be⸗ 
trieben und zur Beheizung der Locomotiven in der Art verwendet, 
dag nur mit /ı2 Klafter Holz die Feuerung begonnen, dann aber 
ausfchließend mit Tufttrodenem Torfe fortgefeht wird. 

Das Torfmoor liegt ganz in der Ebene und erreicht flellen- 
weife eine Mächtigfeit von 20 Buß; — im Ducchfchnitte ober 
beträgt diefelbe 10 Fuß. 

Der Torfſtich beginnt, nad Geftalt der Witterung, circa Ende 
April und muß mit Schluß des Monats Suli, ohne Rüdfihtnahme 
auf das bis dahin gewonnene größere. ober geringere Torfquantum, 
eingeſtellt werben, damit die Ziegel orbentlich Iufigetrodnet und bis 
. Anfang October magaziniet werden Fönnen. 

Es find jährlih circa 1000—15,00 Arbeiter befchäftigt 
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weiche unter Mitwirkung der aufgeflelten Mafchine 24,000,000 
bis 80,000,000 Stüde Forfziegel erzeugen. 

Der Abbau des Torflagerd, fo wie der Stich, geſchieht nad) 
einem ähnlichen Eyfteme, wie zu Waidmoos bei Hammerau. Nur 
die Zubereitung dee Torfmaffe zerfällt in zwei Kategorien: a) Me: 
deitorf, und b) Mafchinentorf. Bon beiden werden jährlich ziemlich 
gleichdiel, alfo die Hälfte des ganzen Quantums, erzeugt. 


ad a) Bom Modeltorfe. 


Die Gewinnung und Aufbereitung der Torfziegel iſt dieſelbe, 
- wie am Waidmooſe bei Hammerau. Nur die Trocknung unter 
ſcheidet fich wefentlich von jener. Am Waidmooſe werden nämlid 
bie Ziegel, fobald felbe gefoimt find, fogleich in die Stellagen ge 
tragen und unter Dach getrodnet, Am Haafpelmoofe bleiben die ge: 
. formten Ziegel auf dem, durch Gräben an der Oberflaͤche möglich 
trocken gelegten Moore durch circa 8 Tage unberührt liegen, Bid 
fie einmal eine foldye Bindung erlangt haben, daß fie das Umwen⸗ 
den auf die fehmale Längenfante erleiden. Auf diefer bleiben bie 
Ziegel ſodaun abermals circa 8 Tage liegen, bis ihre Feſtigkeit 
ſo weit vorgeſchritten ift, daß fie das fogenannte Pyramideln erlei- 
den, d. i. auf die Fleine, ſchmale Kante aufgeftellt werben Fönnen, 
welches in der Art vorgenommen wird, daß 5 Torfziegel eine Pyra- 
mide bilden, wovon 4 Stüd auf die. ſchmale Kante im Kreife auf 
geſtellt und oben aneinandergelehnt, der 5. Ziegel aber oben quer 
übergelegt wird. " 

In dieſen Pyramideln bleiben die Torfziegel nun wieder circa 
8 Tage, bis ihre Feſtigkeit einen ſolchen Grad erreicht, daß ſie das 
Uebereinanderlegen vertragen, worauf ſie in ſogenannte Ringel⸗ oder 
Hohlhaufen kommen, ähnlich in kleinem Maßſtabe den Triſten am 
Waidmooſe, nur daß die Ziegel auf Die ſchmale Laͤngenkante geſtellt 
un) me möglichflen Beföcverung bes Luftzuges weit gefchlichtet 


y 
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werden müſſen. Hier bleiben ſie ſo lange, bis fie ganz luftgetrocknet 
find, woranf fie fogleich magazinirt werben. 

Bei dem Ueberfchlichten iſt zu beobachten, daß immer die un- 
tern, näfferu Ziegel beim nächften Trocknungsproceſſe obenauf fommen. 

Auf diefe Weife werben alle Trocknungsanſtalten, und bier: 
durch bedeutende Auslagen erfpart. 

Für alle biefe Arbeiten befteht ein Accord, u. 3. für 50 C" 
(oder nahe 740 Stüch) Iufttrodene Torfziegel wird, bis zum Ma- 
gazin geſtellt, gaahlt . . . » .: . ARE SIE R.W. 


Dimenfionen der Ziegel vom Modeltorfe. 
bayer. Maß 
ein — 


lang . 18“ 
Im naffen Zuftandesbret . 5“ 
" dickk 83 


lang . 10%" 
breit . 2/2" 
dick Ya" 
Es machen 100 Cub. Fuß Modeltorf dieſelbe Wirkung, wie 
126 Cub. Fuß Stichtorf. 


„lufttrockenen, 





ad b) Vom Maſchinentorfe. 


Die Torfmaſſe wird miitelſt einer durch eine Locomotive in 
Bewegung geſetzten Maſchiue zerriffen, durchknetet und vermengt. 
Hierdurch wird ber Torfziegel fo feſt, daß er fich ſchneiden laͤßt 
und einer mineralifchen Braunfohle ähnlich wird, Er fol aber letz⸗ 


tere bei der Locomotivbeheizung übertreffen, befonders auch aus ber 


Urſache, weil er die Dampffeffel nicht in dem Grade angreift, wie 
die Braunfohle, und auc weniger Funken wirft. 
Das Graben des Torfes iſt gleih dem am Waidmooſe. 


Vonm Torfſtiche führt cine auf eine fchiefe Fläche gelegte Eiſenbahn 


bis zur Maſchine. Auf diefer Bahn wird der Torf in engliichen 
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Hunden bis ober die Mafchine durch die dabei angebrachte Loro- 
motive gezogen. \ 

Der Hauptbeftandtheil der Mafchine ift eine gezähnte Walze 
(ähnlich der Walze einer Spieluhr), welche Durch die Locomotive ſchnell 
bewegt wird. Die Torfmaſſe wird auf einer fihiefen Flaͤche unter 
die Walze abgerollt, von den Walzenzähnen zerrifien und in einen 
untenftehenven englifchen Hund geworfen, womit die zerriffene 
Torfmaffe auf Heinen Zweigbahnen auf Haufen zufammengeführt 
und -weiter zu den Formplaͤtzen gefchafft wird. 

Wefentliche Nebenbeftandtheile der Mafchine find: a) Ober 
der Walze eine Mafferleitung, aus welcher die Torfmaſſe, während 
fie unter die Walze abrollt, ſtark befeuchtet wird; b) eine Fleinere 
gezähnte Walze, welche den Zweck hat, die Hauptwalze von anhän- 
genden Holz und Zorftheilen zu befreien. 

Die bewegende Kraft für die englifchen Hunde, vom Stichplage 
auf der ſchiefen Bahn bis ober die Walze, dann für die vorbefchrie> 
benen Mafchinenbeftandtheile, bildet eine abgenügte Eifenbahn- 
Locomotive. 

Das Formen der Torfziegel gefchieht wie beim Modeltorfe, 
mittelft eines in 20 Faͤcher abgetheilten hölzernen Schragens, in 
welchen der Torfbrei eingefchüttet und mit dem Bretchen abgeftrichen 
wird. Hierauf wird der Schragen horizontal aufgehoben und Die 
fertigen 20 Stüd Ziegeln werben liegen gelaffen. Das Wenden, 
pyramibeln, tingeln, gefchieht auf die ad a beim Mobeltorfe befchries 
bene Weife. 

Dimenfionen der Ziegel vom Maſchinentorfe. 


“ 


(Tan 18 
Im naſſen Zuſtande breit 5” 
di 3“ 

lang 9“ 


“ Tufttrod, " breit 2/2" 
die 1 a. 
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Im Vergleiche mit dem Mobeltorfe zeigt fi, daß der Ma- 
ichinentorf im lufttrockenen Zuftande ein Fleineres Volumen hat. Da- 
gegen wiegt 1 Kub. Fuß Lufttrod. Modeltorf nur 15 Pfd. 

l yon „ Maſchinentorf aber 20 A, 
woraus die Feſtigkeit und Brennfraft des Maſchinentorſes erklaͤr⸗ 
lich iſt. 


Arbeitslöhne beim Maſchinentorfe. 


a) Für das Graben und Aufladen der ro RW. 
ben Zorfmafle auf die Transportwägen (englis 
hen Hunde), auf 1000 Stüd Ziegel . . 18 Er. 
(Hierbei find 24— 27 Mann befchäftigt.) 
b) Transport aufder [hiefen Bahn bie 
zur Mafıhine und das Einraͤumen in die rat 
1000 Süd . . . . 1 „ 
(Hierbei find 15 Mann befehäftigt.) 
ec) Verfrachten auf Eifenbahnen des durch die 
Muaſchine gezogenen Torfbreies bis zu den Form⸗ 
plägen; 1000 Süd . . . . Ar 
(Hierbei find 17 Mann beſchäſtigt) 
d) Formen, nebſt den Handlangern, die den 
Brei zubringen und in die Form een; ; 
1000 Süd . . . .. 15 ,„ 
(10 Zormer, 20 Handianger.) 
e) Trocknen, u. z. für 1000 Stüd 
Ummwenden . 27. kr. 
Pyramiden .— Yen 
Ringen . . 4 . 
N Magaziniren, 1000 Stüd durchſchnitlich 5 „u 
g) Auffiht und Materialien, 10008. 24 „ 
Zufammen für 1000 Stüd Torfziegeln ober 
u nahe 30 U: erh 
. 8 
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Magazinirnng. Zur Aufbewahrung des Iufttrodenen Torfes 
beftehen zundchft der Staatsbahn 4 große Magazine mit Mauerfun- 
dament, jede a 400.000 Kub. Fuß, und 17 hölzerne Magazine, 
jede a 20.000 bis 30.000 Kub. Fuß. 

Das Magaziniren gefchieht in der Art, daß in Zroifchenräu« 
men von 3° Breite vorerft 3’ dicke Wände durch die einzulagern- 
den Torfjiegel gebildet und förmlic, aufgefchlichtet, ſodann aber bie 
Zwifchenräume durch Binfchütten der Torfziegel ausgefüllt werben. 

Die Uebernahme der magazinirten Torfmenge erfolgt in ber 
erften Hälfte ded Monats October durch Ermittlung und Berech⸗ 
nung des in jeder Hütte ſich vorfindenden Kubikmaßes. 


— nn —— —— 


Schleißheim, bei Münden. 

Schleißheim liegt 4 Stunden von München, ift ein kön. bayer. 
Schloß mit einer Landwirthfchaftsfchule und ausgedehnten Laͤnde⸗ 
reien, auf welchen Aderbau, Viehzucht — namentlich veredelte Schafe 
— Bräuerei, Branntweinbrennerel ıc. und auch eine große Torf 
flecherel, in eigener Regie, unter der Leitung des Directorß der k. 
Lehranftalt, betrieben wird. 

Die Torfmoore von Schleifheim liegen in der Ebene und find 
nach demfelben Syfleme, wie das zu Waidmoos bei Hammierau, zur 
Abtorfung beftlimmt. Diefelben haben eine bedeutende Flaͤchenaus⸗ 
dehnung und eine fehr abweichende Maͤchtigkeit. 

Diefe Torfftecherei hat die Beftimmung, für die dortigen 
Bräuereien, Branntweinbrennereien, dann für bie Beheizung ver 
Zimmerdfen im k. Schlofle zu Schleißheim und in München, einen 
Brennfloff zu liefern; ber Ueberfchuß wird im freien Goncurrenz- 
wege nad) München verkauft. 

Es find auf den Schleißheimer Torfmooren jährlid 20 Torf 
ftecher und 40 Weiber, dann beim Trodnen 75 Arbeiter befchäfe 
tigt, welche ein Duantum von circa 100.000 Eentner Iufttrod. 


Zorf erzeugen. Cı Gentner enihält durchſchnittlich 100 Stüd Iuft- 
trockene Zorfziegel.) | 

Gewinunng. Hier wird der Torf geftochen. Nachdem jedoch 
das Torflager in den verfchievenen Horizonten ſehr abweichende 
Dualitäten von Torf enthält, fo werden bie Ziegel nicht horizontal 
oder parallel mit der Flaͤche, fondern fenfrecht geſtoch en und 
etwas länger gemacht, um dadurch Ziegel von möglichft gleicher 
Dualität zu erzeugen. Ta ber Arbeiter beim Stechen obenauf ſteht 
und den Ziegel mit dem Stecheiſen von unten hinaufheben muß, 
fo ift eine große Uebung und Gefchwindigfeit erforderlich, weil fonft 
der Ziegel hinabentfcht, und durch den Fall in die Tiefe zerbricht. 

Ein gefchidter Stecher fol auf dieſe Weife 6000—7000 
Stück des Tages flechen fönnen, und 2 flarfe Weiber können beim 
Wegtragen und Aufftellen verfelben ausreichen. 


Dimenfionen der Ziegel. 





lang 18“ 

Im naſſen Zuſtande breit 6° 
bit 8%” 

lang ı2' 

im lufttrock. „ Im 3“ 

| dick 2“ 


Ein Raummaß von 18“ Länge, 18° Breite und 18" Hoͤhe 
von fehr gut ausgetrodnetem Torfe enthält, wohl geordnet eingelegt, 
67 Ziegel; weniger geordnet 59 Stück; unregelmäßig eingelegt 
50 Stüd. 

Der Stich beginnt Ende April und endet Anfangs Auguft 
worauf alle Kräfte dem Trodnungsgefchäfte gewidmet werben. 

Trocknung . Da hier gar feine Trodnungsgebäube beftehen, 
fondern fämmtliche Torfziegel im Freien abgetrodnet werben, fo 
wird auf dieſes Gefchäft viele Sorgfalt verwendet, 

Die naflen Ziegel werben zuerft ausgelegt, bamit fie etwas, 

8 


abtrodnen; dann in Reihen von Welten nad) Often aufgeftellt, da⸗ 
mit die Luft ungehindert durchſtreichen kann. Eine folche Reihe if 
10 RKlafter Tang, 18° breit (b. i. die Ziegelänge) und 28” hoch 
(d. i. 8 Ziegel werden übereinander gefchlichtel). Die Reihen wer 
den parallel geführt und 1 Klafter weit von einander entfernt au 
geſetzt, damit die Luftfirömung nicht gehemmt wird, und Das Ueber⸗ 
ſchlichten und Wegtragen der Iufttrodenen Ziegel ungehindert flatt: 
finden kann. Auch die Ziegel dürfen nicht zu nahe aneinander ge 
fchlichtet werden, damit die Luft überall durchſtreichen kann. Die 
Ziegel werben oft gewendet, und bie untern Lagen nach oben ge 
bracht, um die Abtrodnung zu befördern. 

Damit das Trodnungsgefchäft genau und ordentlich verrichtet 
werde, wird basfelbe nicht in das Geding gegeben, fondern in ber 
Schicht ausgeführt. 


Magazinirang. Wenn die Ziegel einmal ganz luftgetrodnet 
find, werben fie zum Theile in Magazine gebracht, theils aber nur 
in Feimen aufbewahrt, Eine Feime if ein pyramidal geformter 
Haufen von 3 Klafter Länge, 1 /. Klafter Breite und 1'/, Kf. 
Höhe, oben und an der Wetterfeite mit Stroh gut” bedeckt, welches 
am Moore felbft gewonnen wird. 


Geftehungstoften. 
a) Stehen, Wegtragen und Aufſtellen. Für R. W. 
1000 Stüd feifchgeftochene Ziegel 18 kr.; daher 
für 1 Centner Luftteodenen Torf . . . . . he 
b) Trodnen. Der Aufwand des Stechens fol fich zu 
jenem des Trodnens verhalten wie 1,. ie. —= 2, kr.; 


Daher pr. Cennr > 0 0 2 ne den 
eo) Ealo, 25% -» » > 2 2 tere. Dan 
d) Aufficht, pr. Cenmer » . . .. se 





Zufanımen ı Gent, (oder 100 Stüd.) infur. Torf 6, kr. 
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Verkaufspreis. Der Bentner Iuftteodener Torf R. W. 
wird an die Abnehmer loco Schleißheim um . . . 9 
verkauft. 

Die Zufuhr bis Münden wird vom Käufer bes 
firitten und beträgt pr. Gentnr . . . ed" 
daher Eoftet ı Gent. Iufttrodener Torf loco Münden 14%, f. 

Nach dortigen vergleichenden Berjuchen, die bei der Behei⸗ 
zung von Zimmeröfen zwiſchen Hol; und Torf angeftellt wurben, 
find 30 Ceniner Iufttrodener Torf mittlerer Qualitaͤt in Hinficht 
der Brennkraft gleich einer bayer. Klafter Scheiter Föhrenholz. Da 
nun ber Gentner Iufttrodener Torf 14/2 Er. koſtet, fo berechnet 
ſich das Aequivalent für eine Paper ELlaſter Scheiter Foͤhrenholz 


af . © . . 7f. ı5 FR. 
Der Verkaufspreis für 1 ar glafter weiche Scheiter be⸗ 
trägt loco München.... rn. 775 fl. 


Fichtlberg in Bayern, zwiſchen Baireuth und Neuftebel. 

Die Torfmoore bei Fichtlberg find ein Privateigenthum. Die 
Abtorfung gefchieht durch das Fön. bayer. Bergamt zu Fichtlberg, 
welches an den Grunbbefiger einen Zins von 80 fr. R. W. für 
die Rormal-Klafter a 6 Fuß lang, 6 Fuß hoch und 3 Fuß breit, 
d. i. für 126 Kub. Fuß Raummaß bezahlt. 

Die Meereshöhe beträgt über 3000 Fuß. 

Die Torfgewinnung findet auf 3 Mooren Statt, wovon zwei 
eine Viertelftunde, das dritte aber über eine Stunde von der Hütte 
entfernt find. Bon den beiden erften Torfmooren hält das eine 6 
Tagwerke (1 Tagwerk = 40.000 bayer. [_] Buß), das andere 12 
Tagwerfe, endlich das letzte 25 Tagwerfe, Die durchfchnittliche 
Maächtigkeit diefer Torflager beträgt 10-15 Fuß. 

Die Torfmafle befieht durchgehends aus Faſertorf, und zwar 
in der obern Schichte a 7’ von fchwarzbrauner, in ber untern 


Schichte aber von gelblicher Farbe. Der ſchwaͤrzliche Torf hat viele 
erdige DBeftandtheile, daher auch einen beveutenden Afchengehalt, 
welcher bei der Roftfeuerung den Luftzug hemmt. Der gelbliche Torf 
entwidelt eine raſche, intenfive Flamme, der ſchwarze gibt eine an- 
haltende Hiße. 

Der Stich dauert von Mitte Mai bis in die erfien Tage tes 
Auguft, alſo circa 3 Monate. 

Im Sommer 1851 waren bei ber Abtorfung 11 Arbeiter 
parthien zu-je 3 Mann, daher zufammen 33 Mann befchäftigt. Die- 
felben werden ein Quantum von 12 — 1500 Rormal- Klafter (a 
126 C' Raummaß) aufbringen. Auf ı Normal⸗Klafter werden durch⸗ 
ſchnittlich 2000 Stüd Iufttrodene Ziegel gerechnet. 

Jede Parthie (oder 3 Mann) arbeitet für ſich im Gebinge, 
wovon ı Mann beim Stechen, 2 Mann beim Wegradeln und Auf: 
ftellen befchäftigt find. 

Gewinnunug. Die Abtorfung gefchieht mittelft des gewoͤhnlichen 
horizontalen Stiches, wobei fih flacher Eifenfchaufeln, ähnlich ven 
Teichgräberfchaufeln, bedient wird. Einige Stecher haben an ber 
Schaufel, u. z. ſenkrecht auf der rechten Kante, ein ſchneidiges Ei- 
fenplattel angebradit. 


Dimenfionen der Torfziegel. 


lang 16° 
Im naflen Zuftande- breit 4“ 
bit 4“ 
lang 12” 
„ lufttrock. m breit 3" 
did 2 y, Pius 
Die geftochenen Ziegel werben von den 2 Handlangern auf 
Radeltruhen geladen, auf das nahe, etwas troden gelegie Moos 
geführt und ausgelegt. 
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Trocknung. Die Trodnung gefchieht durchweg im freien Felde, 
ohne fonftige Trodnungsanftalten, ganz wie in Schleißheim und am 


Haaspelmooſe. 
Magazinirung. Zur Aufbewahrung der lufttrockenen Ziegel 


beſtehen zunaͤchſt der Hütte 3 große, ſehr feſt gebaute Magazine. 
Da die Torfziegel aus klimatiſchen Urſachen ſelten vollkommen 

lufttrocken magazinirt werden Eönnen, fo iſt zu deren vollſtaͤndiger 

Abtrocknung ein Dörrofen projectirt, ber von ber Ueberhitze des 


Walzwerkes geheizt wird. 
Geſtehungskoſten. Die Abmaß, reſp. Uebernahme der luft⸗ 


trockenen Ziegel geſchieht am Moore, indem dieſelben in einen Bre⸗ 
terverſchlag von 6’ Länge, 6“ Breite und 3'/,' Tiefe Cinnere Lichte) 
geworfen werben, weldes eine Normal⸗Torfklafter a 126 
C' Raummaß benannt wird. Für die Rormal- 
Klafter, R. W. 
nt 


a) Für Stechen, Wegführen, Auslegen, Trod- 


nen, Abmaß und Aufladen . . . 54 ke. 
b) Fuhrlohn, durhfhnitid . . - . 30 u» 
c) Zür das Eintragen der Torfziegel und Ord 

nen in den Magazinen... 5 u 
d) Waldzins dem Grundeigenthümer .. 80 » 
e) Auffiht, Zeug Wege - » : 2... 3 u 
N @alo 50 % . 2. .. 36,6 n 


zuſammen bie Rornal · Torfllafier 2 fl 38,6 kr. 
Die im Torflager vorkommenden Stöde werden beſonders ge⸗ 
ſchlichtet und den Gedingern fiir eine Klafter a 108 bayer. C50 
fr., dem Grundeigenthümer aber ein Waldzins von 3 fr. vergütet. 
Jede Partei erhält vom Amte folgenden Arbeitözeug gelichen, 
der auch auf Amtöfoften reparirt wird: 
2 Karren (Radelteuchen) ; 
3 Stecheiſen; 
1 gewöhnliche Eifenfchaufel. 
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Das Perfonale ift nicht fländig; im Frühjahre gefchieht in 
ben öffentlichen Blättern die Ausichreibung, wann der Torfftich be⸗ 
ginnt, worauf ſich die Arbeiter melden. 


Verwendung des Torfes und Bergleih mit Holz. 


Der Torf wird zu den Blechglühöfen bei den Blechwalzwerken 
verwendet, welche ausſchließlich hiermit geheigt werben. Bei den 
Flammöfen wird nur theilmeife, nebft Holz und Steinfohlen, auch 


Torf angewendet. 
Auf ı Centner Blech beträgt der Holgverbraud 14 C”, 
was bei dem höchften Preife von 2"/, Fr. pe C' 35 fr. ausmacht. 
Auf ı Eentner Blech beträgt der Torfverbraud 40 C' 


zu 1%, ke. pr. C' 50 fe. 


Holzpreiſe. 
In eigener Regie loco Hütte: 


1 RormalsKlafter I. Qualität . . . 5 fl. ı2 k 

1 n II. "m . . u 4 „30 „ 
Bon Privaten erfauft, im Walde: 

1 Normal⸗Klafter I. Qualität. . . 4 „ 12 u 

1 J l „ ... 83,32, 

1 n I. „ .. 3 „12 „ 


1 Kübel, d. i. 10 bayer. Kub. Fuß weiches Kohl, fo wie das 
Stodfohl, bei Privaten angefauft, bei der Hütte 36—59 Fr. 


Neuberg, 26. Februar 1852. 
Johann Fuchs, 
k. k. Waldmeiſter. 
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Die Gefette Des Holzzuwachſes und deren An: 
wendung zur Eonftrnetion Der Ertragstafeln. 


Bon 


Carl Breymann,k. k. Forftmeifter und Mitglied der k. k. 
Sorfiregulirungs- Mlinifterial-Commiffion für das Kronland 
Salzburg. 


J. 


Bekanntlich haͤngt der Holzzuwachs bei einer und derſelben 
Holzart und bei Zugrundelegung einer gleichen Waldflaͤchengroͤße 
von dem Holzalter, der Standortsbeſchaffenheit, Beſtandesguͤte, Be⸗ 
triebsart, Umtriebszeit und Waldbehandlungsweiſe ab, oder er iſt 
eine Function dieſer beim forſtwirthſchaftlichen Induſtrieproceſſe thaͤ⸗ 
tigen Kraͤfte. Will man nun den Einfluß, welchen jede einzelne die⸗ 
ſer Kraͤfte auf den Holzzuwachs aͤußert, erforſchen; ſo nimmt man 
zur Erleichterung der Unterſuchung nur diejenige aus ihnen als ſtetig 
veraͤnderlich an, deren Einfluß auf den Holzzuwachs man eben ken⸗ 
nen zu lernen beabfichtigt. Alle übrigen febt man aber während dieſer 
Unterfuchung unveränderlichen oder befländigen Größen gleih. Hätte 


man 3. B. für eine beftimmte Holzart und Walvflächengröße die - 
Abhängigkeit des Holzzuwachſes von dem Holzalter zu erforfchen, ſo 


nimmt man nur das Holzalter ald ſtetig veränderlih an, und ſetzt 
dabei voraus, daß alle übrigen den Holzzuwachs bedingenven Kräfte 
beftändig biefelben bleiben. 

Strenge genommen wäre diefe Annahme wohl nur in dem Falle 
gerechtfertiget, wenn die zur Ermittlung des Holzzuwachſes noth⸗ 
wendigen Unterfuchungen immer in demſelben Holzbeſtande, jedoch 
bei abweichendem Beſtandesalter, angeſtellt wuͤrden. 


Da man aber auf diefe Welfe nur fehr langſam zur Kenntniß 
der Gefebe des Holzzuwachſes gelangen Fönnte, fo zieht man es vor, 
diefe Unterfuchungen in Beftinden von abweichendem Holzalter, je 
doch moͤglichſt übereinftimmender Standortöbefchaffenheit und Beſtan⸗ 
desgüte, gleichzeitig anzuftellen. 

In der gegenwärtigen Abhandlung werde ich mich Darauf be= 
fhränfen, den Holzzuwachs als eine Function des Holzalters zu be 
trachten; indem die Abhängigkeit des Zuwachſes von dem Holzalter 
bei allen die zwedmäßige Einrichtung des Forſthaushaltes betreffen- 
den Unterfuchungen am meiften in Frage kommt, und andererfeits 
die Ermittlung der Abhängigkeit des Holzzuwachſes von den übrigen 
auf feine Größe Einfluß nehmenden Kräften Feine wefentliche Ber- 
ſchiedenheit in der Behandlung darbietet. 


I. 


Sowohl bei einem einzelnen Baume, als aud) bei einem gan- 
zen Holzbeftahde unterfcheibet man: 

a) den laufenden Zuwachs, als denjenigen, welcher bei einem 

* beftimmteu Holzalter wirklich erfolgt; 

b) den durchſchnittlichen Zuwachs, als den Quozienten aus dem 
Holjalter in die gefundene Holzmafle des einzelnen Baumes 
oder ganzen Holzbeſtandes. 

Ferner iſt durch alle gemachten Erfahrungen feſtgeſtellt: 

1. Sowohl der laufende, als auch der durchſchnittliche Zuwachs 
fteigen bis zu einem gewiſſen Holzalter, erreichen ſodann ihre Cul⸗ 
minationspuncte und nehmen endlich wieder ab. Der laufende Zu⸗ 
wachs erreicht jedoch feinen Culminationspunct früher, al& der durch⸗ 
fchnittliche. 

3. Mit gleichen Zunahmen des Holzalterd find mährend der 
ganzen Wachsthumsdauer eines einzelnen Baumes ober ganzen Holz 
beftandes ſtets ungleiche Zunahmen des Holzzuwachſes verbunben 


und es find daher der Zuwachs und das Holzalter Feine gleichmäßig, 
fondern ungleichmäßig wachſende Größen. 

3. Sowohl der laufende, al8 auch der durchſchnittliche Holz⸗ 
zuwachs find von der Art, daß mit gleichen Zunahmen des Holzals 
terö entweder immer größer oder immer Kleiner werbende Zunahmen 
des Holzzuwachſes verknüpft find. 

Einen Zuwachs der erſteren Art werde ich zur befferen Unter 
ſcheidung einen befchleunigten und einen Zuwachs ber legteren Art 
einen verzögerten nennen, Der Zuwachs fchnelfiwüchfiger Holzarten 
ift im jugendlichen Alter ein befchleunigter, fodann von einem be» . 
ſtimmten Zeitpuncte an ein verzögerter, erreicht hierauf feinen Eule 
minationspunct und nimmt endlich wieder ab. 

Bei langſamwüchſigen Holzarten bleibt derfelbe aber während 
der ganzen Wachsthumsdauer eines einzelnen Baumes oder ganzen 
Holzbeftandes ſtets ein verzögerter. 


nl. 
Man hat ſich fchon vor langer Zeit damit befchäftiget, das Ge⸗ 
feb der Abhängigkeit des laufenden Holzzuwachſes von dem Holz 
alter Fennen zu lernen, und zwar mit mehr oder weniger glüdli- 
chem Erfolg. 
Im Allgemeinen ift diefes Gefeh ausgedrückt durch die Gleichung 
 y=fo 
in welcher die abhängig veraͤnderliche Größe y den Holzzuwachs, 
die unabhängig veränderliche Größe x das Holzalter und der Buch⸗ 
ftabe f eine noch völlig unbeftimmt gelafiene, beliebige Function bes 
Holzalters x bedeutet. 
Bei den erfien dießfälligen Unterfuchungen feste man voraus, 
Daß der Zuwachs während der ganzen Umtriebszeit gleichmäßig er⸗ 
folge, und brüdte daher das Geſetz feiner Abhängigkeit vom Holz 


alter durch die Gleichung 
y= aıtb 
aus, welche befanntlic) die Gleichung der geraden Linie ifl. 
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Diefe Voransfegung widerſpricht jedoch der Erfahrung, daß 
der Holzzuwachs und das Holzalter ungleihmäßig wachfende Größen 
find, und es tft daher auch der darauf geflüßte Ausdruck für das 
Geſetz der Abhängigkeit dieſer Größen falfch. 

Die Unrichtigfeit dieſes Ausdruckes erhellet ferner daraus, daß 
nad) demfelben mit fortichreitendem Wachfen des Holzalters auch 
der laufende Zuwachs fortwährend fleigen müßte, während er doch 
der Erfahrung gemäß nur bis zu einem beftimmten Holzalter fleigt, 
ſodann aber wieder fällt. 

Später nahm man an, daß der Holzzuwachs nach Duotienten 
wachſe, wenn dad Holzalter nach Differenzen zunimmt, und glaubte 
baher die Abhängigkeit des Zuwachſes vom Holzalter durch bie 
Gleichung 

ai 
ausbrüden zu Können, welche die Gleichung der Logarithmif iſt 

Laͤßt man in dieſer Gleichung die unabhängig veraͤnderliche 
Größe x fortwährend wachlen, fo nimmt auch die abhängig verän- 
derliche Größe y fortwährend zu; ſetzt man aber die Größex — 0, 
fo wird für Diefe Annahme y=a — 1. 

Beides widerfpricht der Erfahrung; indem der Zuwachs nur 
bis zu einem beftimmten Holzalter ſteigt, ſodann aber wieder fällt, 
und für das Holzalter = 0 offenbar auch der Zuwachs = 0 fein muß, 

Es iſt daher auch diefe Function der beiden veränderlichen 
Größen x und y nicht dazu geeignet, das Geſetz der Abhängigkeit 
des Holzzuwachſes vom Holzalter richtig darzuftelen. Außer dieſen 
beiden Ausprüden wurden bis in die neuefte Zeit noch viele andere 
Wachsthumsformeln aufgeftelt, deren naturgemäße Ableitung jedoch 
nirgends nachgewieſen ift, und bie auch ebenfowenig wie bie beiden 
vorftehenden Ausprüde dazu geeignet find, das Geſetz der Abhän- 
gigfeit des Holzzuwachſes von dem Holzalier für alle Fälle richtig 
auszudrüden. 

Das größte Verdienſt um die Aufhellung ber Geſetze des Hole 
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zuwachſes erwarb fih der Here Wirthfchaftsraty Michael Seidl, 
welcher in feiner aus dem fünften Bande zweiten Hefte der Neuen 
Schriften der k. F. patriotifch-öfonomifchen Gefeltfchaft im Koͤnigreiche 
Böhmen befonders abgedrudten Abhandlung : 

„Ueber den Holzzuwachs im Hochwalde und über Ertragstafeln " 

(Prag 1837. Drud von Gottlieb Hanfe Söhne.) 

die Zuwachsberechnung zuerſt auf eine 'naturgemäße und wiſſen⸗ 
Ihaftlihe Grundlage ſtuͤtzte. Aber auch dieſer verdienftvolle Ver- 
faffer ging hierbei von irrigen Vorausſetzungen aus. 

Herr Seidl glaubt nämlid das Geſetz der Abhängigfelt 
der Holzmaffe von dem Holzalter für eine beftimmte Holzart und 
Walpflächengröße durch die Function 

M=a-+bti’ + cr” 
ausprüden zu können, in weldyer M die Holzmaffe, ı das Holzalter 
und a, b, c beſtaͤndige Größen beveuten, die durch wirkliche Holz 
maffenerhebungen beftimmt werden müflen- 

Aus diefem Ausdrucke für die Holzmaflen leitet er die Function, 
welche die Abhängigkeit des Iaufenden Zumachfes von dem Holz 
alter darſtellen fol, dadurch ab, daß er in demfelben flatt des Holz- 
alters t das Alter t — 1 fubflitwirt, wodurch er die um ı Jahr 
jüngere Holzmaſſe M' findet, und ſodann dieſe Holzmaſſe M' von 
der Holzmaſſe M abzieht. 

Hierdurch findet er für den laufenden Zuwachs Z den Ausdruck 

— a +c—b+Q@bsodt+ 8ct 

Wäre nun aber ber obige Ausdruck für die Holgmaffe auch 
wirflich richtig; jo müßte doch diefe Art der Ableitung des laufenden 
Zuwachſes aus der Formel für die Holzmaſſen ein falfches Reſul⸗ 
tat geben. 

Da nämlich alle Naturkraͤfte nad) dem Geſetze der Stetigfeit 
wirken, fo fönnen auch der laufende Zuwachs und die durch Ans 
fammlung des Taufenden Zuwachſes ſich bildenden Holzmaflen nach 
feinem anderen Geſetze, als dem ber Stetigkeit, mit einander verfnüpft 
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fein; indem beide ja doch nur das Product aller bei dem forſtwirth⸗ 
Ichaftlichen Induſtrieproceſſe thätigen Naturkräfte find. 

Die Auffindung der Gefebe der Abhängigkeit ftetiger Größen 
lehren aber nur die Differenzial- und Integralrechuung, welche Doc- 
trinen allein die von einander abhängigen Größen nicht in einem 
beftimmten fertigen Zuftande, fondern als werbend durch gemein: 
fchaftlich fortfehreitendes ſtetiges Wachfen derfelben betrachten. 

Nur durch diefen hohen Standpunct, auf welchem man das 
Sein aus dem Werben ableitet, und das im Procefle des Werbens 
zugleich Entftehende und Vergehende als das wahrhaft Reale, ale 
das innere Wefen Der von einander abhängigen, ftetig veränderlichen 
Größen anfieht, wird e8 möglich, das Geſetz ihrer Abhängigkeit in 
Formeln zu bannen, und der nie gefeblos fehaffenden Ratur ihre Ge⸗ 
heimniß abzulauſchen. 

Die Holzmaſſe und das derſelben entſprechende Holzalter ſind 
bekanntlich zwei von einander abhängige, fletig veraͤnderliche Größen. 

Laſſe ich nun die eine diefer beiden Größen, nämlid) das Holz: 
alter, um einen beftimmten Betrag zunehmen, fo wirb diefer Zu⸗ 
nahme des Holzalterd als ber unabhängig veränderlichen Größe auch 
eine beftimmte Zunahme der Holzmafie als der abhängig veränder 
lichen Größe entfpredhen, und es if der Quotient diefer beiden 
zufammengehörigen Zunahmen, welcher die verhältnigmäßige Stärke 
des Wachſens dieſer von einander abhängigen, ungleichmaͤßig wachen» 
den Größen ausdrüdt, felbft wieder eine fletig weränderliche Größe, 

Je mehr ich nun dieſe beiden zufammengehörigen Zunahmen 
des Holzalterd und der Holzmafle verfleinere, deſto mehr nähert fich 
der Quotient berfelben dem Ausbrude für die in einem beftimmten 
Puncte vorhandene momentane Stärke des Wachfens diefer -beiven 
Größen oder dem laufenden Zuwachſe für einen beflimmten ausbeh- 
nungslofen Berflußpunct. 

Um demnad aus dem Ausprude für die Holzmaſſen jene Func⸗ 
tion abzuleiten, welche die Abhängigkeit des laufenden Zuwachſes 





von dem Holzalter darftellen fol, muß man vom Differenzquotien- 
ten biefed Ausbrudes zum Differenzialquotienten desſelben übergehen. 

MWäre nun das Gefeh der Abhängigfeit der Holzmaffe vom 
Holgalter durch die vom Herrn Seidl aufgeftellte Function 

 M=at+bt" -+ct 
richtig ausgebrüdt, fo würde hieraus für den laufenden Zuwachs 
nachitehender Ausdruck reſultiren: 
— F=a+tabti+tsct =a - pli - ct” 

Durch eine genauere Betrachtung dieſes Ausdruckes wird man 
ſich jedoch bald überzeugen, daß er das Geſetz der Abhaͤngigkeit des 
laufenden Zuwachſes vom Holgzalter nicht richtig darſtellen koͤnne, 
und daß ſohin auch der Ausdruck für bie Holzmaſſe 

M=at-+bı" + ct” 
das Geſetz der Abhängigkeit der Holzmaſſe von dem Holzalter nicht 
für alle Fälle richtig geben kann. Sept man nämlich in dem Ausdrucke 
für den laufenden Zuwachs die unabhängig veränderliche Größe t 
oder das Holzalter — 0, fo würde für dieſe Annahme der laufende 
Zuwachs Z — a, aljo einer beftändigen Größe gleid). 

Diefe Folgerung wäre aber ficherlich abfurd, indem ber Natur 
ber vorliegenden veränderlichen Größen gemäß für das Holzalter 
= 0 offenbar auch der laufende Zuwachs — o fin muß. 

Um den obigen Ausbrud für den Iaufenben Zuwachs 

Z=a'+b't + dd 
mit der Gleichung des zweiten Grades zwifchen zwei Unbefannten 
in ihrer aligemeinften Form 
Ay” -Bxy -Cxꝰ -+- Dy HEX-+F =o 

vergleichen zu Fönnen, bezeichne man das Holzalter mit dem Buch⸗ 
ftaben x und den laufenden Zuwachs mit y, fo folgt aus dieſer Sub» 
fituin - y—ck’—bk—a'=o 
und es geht aus der Vergleihung der Coeffisienten biefer beiden 
Gleichungen hervor, daß 

=o,B=0,C0C=—ce,D=iı, E=—b,F=—a 
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Run iſt aber aus der analnlifchen Geometrie befannt, baß bie 
Gleichung des zweiten Grades zwiſchen zwei Unbefannten bei allen 
möglichen Formen berfelben Feine andere geometrifche Bedeutung 
haben koͤnne, als die drei Kegelfchnittslinien und den Kreis, wel⸗ 
cher letztere gleichfalls als Kegelichnitt betrachtet werben Fann, und 
zwar als eine Ellipfe ohne Ercentrität. 

Ferner ift befannt, daß die Gleichung des zweiten Grades in 
ihrer allgemeinften Form der Parabel angehört, wenn B? — 4AC, 
der Ellipfe, wenn B* <AAC, der Hyperbel, wenn B’> 4AC und 
endlich dem Kreife, wenn B = o und zugleich A = C fl. 

Da wir num aus der Bergleichung des Ausdruckes 

y=a'+bı+ ck 
für den laufenden Zuwachs mit der Gleichung des zweiten Grades 
in ihrer allgemeinften Form erfehen haben, daß 

A=0o,B=0,C=—c, folglid 
B’ = 4AC =o 

fo gehört Die Gleichung 

y-a'+b% + c!? 
der Parabel zu. 

Noch auffallender überzeugt man fi) hiervon, wenn man den 
Urfprung der Eoordinaten verändert. 

Segt man nämlich in diefem Ausbrude x' + «@ für x und 
y — P für y, fo ergibt ſich 
y+tß=a'+b!ck! a) +c!(z!+ a) 
+B-cea'+o)”? —bI!x!' + )—a!=o 
YtB— cl! tax! + a) -b!x!)—ä=o 
v-+Pß-— ix 2 cx — c!a — b!x—b!a — a!=o 
ch! Qac!+bYUx!' + — c!a! — b!a—al)=o (N) 

Berlegt man nun ben Urfprung der Coordinaten an den Schei« 
telpunct der Parabel und wählt die Are derſelben zur Abfciffenare ; 
fo iſt fürx = o auch y' = 0 und die veränderliche Größe x”, 


welche bier die Orbinaten der Parabel darftellt, hat für jeden po- 


fittven Werth der Abſciſſe y' zwei ihrer Größe nad) gleiche, ihrer 
Lage nad aber entgegengefegte Werthe. 
Das Erſtere ift nur möglich, wenn das 4. Glied der obigen 
Gleichung 
B—cla’— ba —a!=o 
und das Letztere, wenn auch dad 3. Glied 
2ac!+b'"=o if, 
In dieſem Falle reducirt fich aber die Gleichung ı auf 


2 


exlmy! 

2 1 
Ii__— 1 
x—-y 
ce) 


welches die gewöhnliche Korm der Gleichung einer auf rechtwinf- 
lige Aren bezogenen Parabel ift, wenn man den Urſprung ver 
Coordinaten im Scheitelpuncte annimmt und die Are der Parabel 
zur Abfciffenare wählt. 

Die veränderliche Größe x" ſtellt hier die Orbinaten und bie 
Größe y' die Abfeiffen diefer frummen Linie dar. Die beftändige 
Größe iſt dem doppelten Parameter gleich. 

Für die Coordinaten « und des neuen Urſprungs findet man 
aus den beiden ©leichungen 

B—-cla-bia—a'=o 


2ac'+b'=o 
Die Ausdruͤcke 
p! b! 
nam Aza ng 


Run ift aber die Parabel befanntlidy nach ihrem ganzen Laufe 


| gegen die Abſciſſenare concav gekrümmt, und es haben daher die 


Droinaten diefer Curve, obgleich ſie mit den Abfciffen ins Unend- 
liche wachſen, doch ſtets einen verzögerten Zuwachs. 
Dieſe Curve wäre daher nur in dem Kalle zur Darſtellung 
u. 9 
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des Geſetzes der Abhängigkeit des laufenden Zuwachſes vom Holy 
alter geeignet, wenn auch der laufende Holzzuwachs während ber 
ganzen Dauer der Umtriebszeit und bei allen Holsarten ein verzö- 
gerter wäre; was jedoch, wie ich Im Abſade 2 gezeigt habe, kei⸗ 
neswegs der Fall iſt. 

Nachdem ich nun nachgewieſen Habe, daß die befannteften bis⸗ 
ber aufgeftelten Zumachsformeln das Geſetz der Abhängigkeit des 
Zuwachſes vom Holzalter nicht richtig ausdrücken; fo will ich es 
verſuchen, dieſes Geſetz auf eine Weiſe abzuleiten, welche nicht nur 
der Natur diefer beiden von einander abhängigen, ftetig veränderli- 
hen Größen angemefien iſt, fondern auch Refultate liefert, die mit 
allen bisher über den Holzzuwachs gemachten Erfahrungen über 
einftimmen. 


(Bortfegung folgt im nächften Hefte.) 
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Minifterietfe Mitteilungen. 


I. 
Dienſtesveränderungen. 


Vom 1. Jänner bis Ende April 1852 haben ſich 
folgende Dienſtesveränderungen ergeben: 


In Folge a. h. Entſchließung Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtaͤt 
vom 27. April d. J. iſt der Profeſſor an der F. f. Forſclehranſtalt 
zu Mariabrunn, Franz Großbauer, zum erften Profefior be- 
fördert worden. 

Der k. k. Minifterialconcipift des Forſtdepartements im Mint- 
fterium für Landescultur und Bergweien, Joſeph Weffely, tft 
von dem mährifch-fchleftfchen Korftfchulverein zum Director der Pri⸗ 
varforfifchule in Mähren ernannt, und behufs der zeitlichen Ueber⸗ 
nahme diefer Stille, mit a. 5. Genehmigung Sr. E. k. ap. Majeftät 
vom 18. April d. J., beurlaubt worden. 

Mit a. h. Entfchließung vom 18. Febr. d. J. wurde dem k. k. 
Dberwalbmeifter bei der Finanz⸗Landesdirection in Temesvar, Carl 
Rauch, der Titel und Rang eines f. k. Forſtrathes allergnaͤdigſt 
verliehen. " 

Ferner wurden ernannt: 


zu it. Forſtmeiſtern: 
in Ungarn, im Infpectorat-Oberamtöbesirte Nagybanya: 
der Soovarer Walpmeifter, Johann Schmidthaufen, für 
den Forſtamtsbezirk Ohlalapos; 
der Waldſchaffer von Fernezely, Anton Riedler, für 
ben Forſtamtobezirk Nagybanya; 
g9* 
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in Tirol, im füdtirolifchspolitifhen Forſtadmi— 
niftrations- Bezirfe: | 

der Förfter von Bludenz, Guftav Angelis, für den Korft- 
amtsbezirk Boben; 

zumf. £ Waldfchaffer: 

in Ungarn, im Bezirfe der Berg-, Forſt- und Güter: Di- 
rection Schemnitz: 

der Waldſchaͤtzungscommiſſͤr Wilhelm Rowland, für 
das Waldamt Kremnitz; 

zum f. €. Forftconcipiften: 

in Steiermarf, bei der Berg: und Forft-Direction Graz: 

der Forſtamtsadiunct von Zell, in Tirol, Theodor 
Schmidtlein; 

zu Ef Waldbereitern: 

in Ungarn, im Schmöllniger Infpectorat- Oberamts- 
Bezirke : 

der Förfler in Rofa, Johann Elgenbaum, für bie 
Waldbereitung Rechenſchwedl; 

der Oberförfter von Turia⸗Remete, Ludwig Oöllner, 
für das Cameral-Waldamt Unghvar, im Bezirfe der Finanz 
Landespirection zu Dfen; 

zu £. 8. OÖberförftern: 

in Ungarn, im Inſpectorat-Oberamtsbezirke Nagybanya: 

der Waldfchaffer von Ohlalaposbanya, Franz Oblatef, 
für Nagybanya; 

der Oberförfter Johann Barthos, in gleicher Eigenfchaft, 
für Lapoopanya; 

zum ff. Forſtingenieur und Taratorı 

in Steiermark, für die Eifenwerfs-Direction in Gifenerz: 

der k. k. Horftpracticant im Bezirke, Franz Wondraf; 


zum f. e. Waldamtscontrolor: 

im Küftenlande, im Bezirke der Finanz-Landes— 
direction zu’ Trieft: 

ber Revierförfter im Bezirke, Joſeph Stanta, für pas 
Waldamt Montona; 


zum. k. Waldam tsrehnungsfü hrer: 

in Ungarn, im Schmöllnitzer Inſpectorat⸗Oberamis⸗ 
bezirke: 

der Oberamtscaſſe⸗Acceſſift Franz Schreiber, für das 
Waldamt Schmoͤllnitz; 

zur k. Förſtern: 

in Ungarn, im Bezirke des Salinen⸗Oberverwalteramtes 
Soövar: 

ber Sodvarer Waldamtöfchreiber Johann Roßzinsky, 
fir das Revier Klaufenthal ; 

in Defterreih, im Salinen- und Yorfidirectionsbezirke 
®munden: 

der Forftwart ber n. ö. Forſtdirection, Ernef Zinner, 
für das Revier Offenſee im Forſtamtsbezirke Ebenſee; 

in Ungarn, im Schmöllntger Inſpectorats⸗Ober⸗ 
amtsbezirke: 

der Waldbereiter des Zipfer Bisthumes, Joſeph Seide, 
für das Revier Opaka; 

im Ra gybanyaer Jnſpectorat⸗Oberamtsbezirke: 

der Toͤkeſer f. f. NRevierförfter, Vincenz Winopal ‚für 
das Revier Yernezely ; 

der Hradeker F. k. Waldamisſchreiber Emerich Tannen- 
berger, für das Revier Felſöbanya; 

ver k. k. Forſtpractitant, Heinrich Prochaska, für das 
Revier Toͤkés; 

im Oravi zer Bergdirections⸗ Bezirke: 

der F. k. Foͤrſter im Bezirke Johann Küchler, für das 
Revier Reſchitza; 





der Korftamtsfchreiber von Bleiberg in Kärniben, Marimi⸗ 
lian Atzl, für das Revier Franzdorf; 

in Tirol im Bezirke der Finang-Landespirection 
‚u Innobruck: 

Der Horftamtsafftftent, Philipp Neeb, für das Revier Blu- 
den; im Forſtamtsbezirke Feldkirchen; 

im Küftenlande, im Bezirke der Finanzlandes— 
direction Trieft: 

der Forftadfunct Sobann Rebula, für das Revier Mon- 
tona im gleichnamigen Waldamtsbezirke; 

in Tirol, im Kreisregierungsbezirfe Briren: 

der Förfter von Ahen, Johann Ludeſcher, am Kreugberge; 

der Förfter von Mühln, Franz Leppich, in Olums; 

der Forftpracticant Franz Ganner, zu Wittenwald; 

zumk. k. Waldamtsfchreiber: 

in Ungarn, beim Soovarer Waldamte: 

der Forſtwart des Salzburger Forſtdirectionsbezirkes, Johann 
Rotheneicher; 

zum EE Unterförſter: 

in Ungarn, im Szigether Cameral⸗Waldamtsbezirke: 

der Maldauffeher des Biffover Bezirfed Samurl Käaräß, 
für Kobolapojana; 

zum. E. Forſtadiuncten: 

in Böhmen, im Bezirke der Finanzlandesdire«c 
tion zu Prag: 

der Forftpracticant, Gervas Hollub, für das Albrechdiger 
Revier, Forſtamtsbezirk Parbubig. 

Is EEE Korftpracticanten wurden in Staatsdienſte 
aufgenommen; die Forftcandivaten: Bingen; Misliwetz, Nu 
pert Freiherr von Imhof, Heinrich Kretz, Anton Refla, 
Stephan Aigner, Eduard Bintl, Julius Rodler. 
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Il 
VBerordbuung, 


Zahl 6005—648 S. 1,dest £ Minifteriums für kan- 
bescultur und Bergmwefen ddt. 24. April 1852, giltig 
für Steiermarf, Kärntbenund Krain, 


- wodurd im Einvernehmen mit den Minifterien des Innern und 
der Zuftiz beftimmt wird, von wen Fünftighin bie, in den beftehenben 
Waldordnungen begründete Maßregel der Auszeigung von Holz 
und andern Walbprobucten, ohne deren vorläufige Vornahme den Ser- 
vitutöberechtigten und Eingeforfteten der Bezug folcher Probucte bei 
Strafe verboten iſt, vorzunehmen fei. 


— — en — 


Zur Loöſung der vorgekommenen Zweifel, von wen bie in ben 
Forſtgeſetzen für Steiermark, Kärnihen und Krain vorgefchriebene 
Holzauszeigung (Holzausweiſung), ohne welche Fein Servitutöbe- 
rechtigter oder Eingeforfteter Holz ober andere Waldproducte beziehen 
darf, nunmehr vorzunehmen fel, nachdem die Grundobrigfeiten, von 
welchen dieſes Geſchaͤft zu Folge der ihnen übertragenen forſtpoli⸗ 
zeilichen Aufficht beforgt wurde, aufgehoben find; wird im Einver- 
nehmen mit den Minifterien der Juſtiz und des Innern erklärt, daß 
dieſe Holzauszeigung von num an ba, wo von der Staatsverwaltung 
zur Forſtaufſicht beſtellte Aemter oder Abgeordnete vorhanden find, - 
von biefen, wo aber folche nicht beftehen, von dem Waldeigenthümer, 
oder dem von ihm zur Forſtaufficht aufgeſtellten Bevollmaͤchtigten zu 
geſchehen habe. — 

Sollte von dieſen die angeſuchte Holzauszeigung verweigert, 
verzögert, ober ſonſt erſchwert werden, fo bleibt jedem, ber ſich dadurch 
in feinen Rechten gekraͤnkt erachtet, die Beſchwerdefuͤhrung an bie po⸗ 
litiſche Behörde (Bezirkshauptmannſchaft) offen. 


Uebrigens wird in Erinnerung gebracht, daß nach Mafgabe 
der gedachten, außertem in voller gefeglichen Wirkſamkeit fortbefe- 
henden Waldorbnungen und fonfligen Vorfchriften ver Bezug ron 
Holz oder anderen Waldprobucten, ohne bie erwähnte vorläufige 
Auszeigung, als Forſtfrevel zu beftrafen iſt. 


1 
Drganifirung. 


Mit a. h. Entfchließung vom 27. April 1. I. geruhten Se. k. k. ap. 
Majeftät die Reorganifirung der k. k. Borftlehranftalt Mariabrunn 
in nachſtehender Weife allergnädigft zu bewilligen: 


Organiſtrung der k. k. Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn 





Allgemeine Beſtimmungen. 


$. 1. Der Zweck der £. k. Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn if: 
junge Männer, welche vie nöthigen Borkenutnifie beiten, der Art 
forftlich auszubilden, Daß fie nicht nur fir ben untergeordneten Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt befähigt, fondern auch für jeden höheren Forſt⸗ 
dienſt vorbereitet werben. 

8. 2. Die, in die E. k. Forſtlehranſtalt eintreienden ordbent- 
lichen Schüler müflen das achtzehnte Lebensjahr vollendet, und ent- 
weder dad Obergymnaſtum nebft dem Rinearzeichnen, ober eine Ober 
Realſchule, oder das Studium der Elementar-Mathematit, der Phyft, 
der allgemeinen Chemie und der gefammten Naturgefchichte, ſowie 
das vorbereitende Zeichnen an einem technifchen Inftitute mit gutem 
Erfolge zurüdgelegt Gaben. Auch müffen fie der deutſchen Sprache 
hinxeichend mächtig fein, und die Nachmeifung ihrer Geſundheit und 
koͤrperlichen Tüchtigfeit beibringen. - 
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$. 3. An der k. k. Forſtlehranſtalt felbft wird die Forſtwiſſen⸗ 
haft in allen ihren Theilen, während eines zweijährigen 
Eurfes, unter fteter praftiicher Nachmweifung, Begründung und werk. 
thätiger Uebung gelehrt, und dieſelbe zu diefem Ende mit einer 
Sorftbetrieböleitung in Verbindung gefeht. Das Lehrperfonale wird 
daher auch Forfiverwaltungsgefchäfte zu beforgen haben. 

$. 4. Ordentliche Schüler dürfen fo viele aufgenommen’ 
werden, al& nach den, der Forfllehranftalt zu Gebote ſtehenden Räum- 
lichkeiten in dem Inftitutögebäude entfprechend untergebracht werben 
können. Sie find gehalten, Cemeftralprüfungen abzulegen, und be- 
kommen förmliche Stubienzeugniffe. 

Außer den ordentlihen Schülern dürfen, inſoweit e8 ohne de⸗ 
ven Zurüdjegung möglih ift, au außerordentliche Schüler 
aufgenommen werden. Diefe müflen jedoch ebenfalls das achtzehnte 
Lebensjahr bereits vollenvet haben, und wenigſtens jene wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung befigen, welche das Untergymnaftum, ober die Un- 
ter-Realfchule gewährt. — Sie werden zu den Semeftralprüfungen 
nicht zugelaſſen und erhalten bloße Yrequentationszeugniffe. 

8. 5. Der k. k. Horfllehranftalt zu Mariabrunn fteht ein Dis 
rector vor. Außerdem werben für diefelbe zwei Profeſſoren und zwei 
Affiftenten beftimmi. In Anfehung des Unterrichtes unterfteht fle 
unmittelbar dem Minifterium für Landescultur. Rüdfichtlich der, mit 
ihr verbundenen Korftbetrieböleitung ift fie der k. k. Forſtdirection für 
Defterreich unter der Enns untergeordnet. 0 


Lehrplan. 


$. 6. Gegenſtand des Unterrichtes find: 
a) der Grundriß der Korftwiffenfdaft; 
b) die forftlide Gewaͤchskunde; 
c) die Lehre des Waldbaues; 


d) die Forſtbenützungslehre und Forftehnologie; 


e) die Forſtſchutz⸗ und die Forftpalizeilehbre; 


J 
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f) die Lehre der Forfibetriebseinrihtung, Borfl- 

ertragäbeftiimmung und Waldwerthberechnung; 

g) das Forſtvermeſſen; 

h) die Jagdkunde; 

i) das Korftplanzeichnen. 
| $. 7. Hinfichtlich des Zweckes, Umfanges und der Behand- 
lung der Unterrichtögegenftände hat Kolgendes zu gelten: 

a) Mit dem Grundriffe der Korftwiffenfhaft fol 
der angehende Forftwirth in den Kreis feiner Fachwiſſenſchaften ein- 
geführt werden, und einen allgemeinen Lleberblid über die ihm nö» 
tbigen Kenntniſſe gewinnen. Derfelbe hat fich fomit über alle Zeige 
und Unterabtheilungen der Sorftwiffenfchaft zu erſtrecken und ſoll fo 
gelehrt werden, daß durch ihn nicht nur eine foftematifche Auffaffung 
der gefammten Wiffenfchaft gewonnen, fondern auch alles das er- 
gänzt wird, was bei den übrigen Lehrgegenftänven, die mehr nad) 
praftifcher Richtung gegliedert find, nicht in Betracht gezogen wer: 
den Fann. 

b) Die forſtliche Gewächokunde fol gründliche Kennt» 
niffe der Eigenfchaften und des forftlichen Verhaltens der Waldbaͤume 
und nugbaren Waldfträucher, als die vorzüglichfte Grundlage ihrer 
rationellen Behandlung und Benügung, ſowie des gefammten Forſt⸗ 
wirthfchaftsbetriebes verfchaffen. 

Sie hat fidh fomtt auf die allgemeine und befondere Betrachtung 
der natürlichen und wirthfchaftlichen Eigenthümtichkeiten der Forſtcul⸗ 
turgewaͤchſe, auf ihr Verhältniß zum Standorte und zur Atmofphäre 
(forftlihe Gebirge: und Bodenfunde, Klimatologied und auf ihre 
Rückwirkung, fowie auf ihre Abhängigfelt in Bezug der gefammten 
übrigen Vegetation und der Thierwelt zu erſtrecken. Die Betrachtung 
ber forftfchäblichen Thiere hat jedoch nur im Allgemeinen flattzufin- 
„den, weil die fpeciele Naturgefchichte berfelben, des praftifchen Zu⸗ 
fammenhanges wegen, in bie Lehre des Forftfchuges und in die Jagd⸗ 
Funde aufzunehmen ifl. — Das Stuplum der forſtlichen Gewaͤchs⸗ 


Funde If durch naturgeichichtliche Sammlungen und Abbildungen, 
durch Demonftrationen im botanifchen Garten und im Walde felbfi, 
ſowie durch Eollegial-Repetitionen der betreffenden Theorie der Phyſik, 
Chemie und allgemeinen Raturgefchichte zu unterflüben. Die Schüler 
find ferner zur eigenhändigen Anfertigung von botanifchen und agro- 
nomiſchen Sammlungen zu verhalten, und in ber Unterfuchung bes 
Walbdbodens praktifch zu unterweifen. 

c) Die Lehre des Waldbaues Hat die rationelle Behand- 
lung der Wälder und bie Holzzucht überhaupt zu umfaflen. Sie hat 
fih fomit auf die Theorieen der Betriebsarten und Umtriebszeiten, 
des Waldabtriebes, der Durchforftung und Ausäftung, des gefammten 
Holzanbaues, alfo der Saat, Pflanzung, der Holzzucht durch Sted« 
linge, Ableger, und in Verbindung mit dem Feldbau, der Anläge von 
Alleen und Heden, des Sandfchollenbaues x. zu erftreden. — In 
Anbetracht der allgemeinen Rüslichkeit der Obſtbaumzucht iR übrigens 
auch diefe, u. 3. einfchließlich der Maulbeerbaumzucht, auhangöweife 
nad) ihren Hauptumriffen vorzutragen. Ale Theile des Waldbaues 
find ferner praktifch zu lehren, und hiernach nicht nur Die betref- 
fenden, in den Inſtitutowaͤldern vorzunehmenden Berrichtungen, fo» 
wie die ſich daran Fnüpfende fchriftliche Gefchäftsführung und Ver⸗ 
rechnung, ſoviel als möglidy durch die Schüler: unter Leitung des 
Lehrperfonales bewerffielligen zu laflen; ſondern auch mannigfaltige 
Verſuche vorzunehmen und beachtungswerthe neue Borfchläge in Aus⸗ 
führung zu bringen. Deögleichen ift die Behandlung der Obſtbaͤume 
in dem Suftitutsgarten praftifch durchzuführen. Bei ven Collegial⸗ 
Repetitionen find jene Theorien der Grund- und Hilfswifienfchaften, 
welche für den Waldbau befonders wichtig erfcheinen, kurz zu wies 
derholen. 

d) Die Forſtbenützungslehre und Forſttechno⸗ 
logie ſoll alle jene Kenntniſſe verſchaffen, welche die wirthſchaft⸗ 
liche Benützung der Wälder, oder die angemefiene Gewinnung, Ber» 
arbeitung und Verwendung der Waldproducte bedingt. Diefelbe muß 
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daher ſowohl die Benutzung der Wälder auf Holz, als auch auf 
alle übrigen Waldproducte lehren, und in erflerer Beziehung die 
Ernte des Holzes, d. i. deſſen Faͤllung, Roddung, Aufarbeitung und 
Bringung (Land- und Waflertransport), in allen ihren Einzelheiten 
und Vorbedingungen (Waldwegbau, Holzbahnen, Holzaufzüge, Ried- 
werfe, Triftvorrichtungen, Schwemmbauten, Floßbau, Arbeiterfchaft 
und deren Behandlung, Gefchäftsbetrieb des Korftperfonales ıc.); dann 
die weitere Verarbeitung und Verwendung des Holzes (Holzforti- 
mente, Ausformung und Zurichtung des Holzes, Betrieb der Säge 
mühlen, Schindelmafchinen, Verkohlung, Theerfchwellerei, Bottafchen- 
erzeugung) umfaflen; in Betreff der übrigen Waldproducte aber nick 
nur die Waldweide, Waldftreu- und Maſt⸗Nutzung, die Gewinnung 
des Yutterlaubes, die Waldgräferei und den Fruchtbau im Walpe, 
in land» und forftwirthfchaftlicher, ſowie in nationalöfonomijcher Hin- 
ficht, fondern auch die Jagdnutzung, dad Harzreißen, die Terpentin- 
Gewinnung, den Pechhüitenbetrieb, die Kienrußſchwellerei, die Ge⸗ 
winnung der Knoppern und ©erberinden, den Lohmühlenbetrieb, die 
Benutzung der Samen- und Waldfrüchte, die Torfnugung und die 
Benupung von Steinbrüden, Wergel: und Schottergruben ıc. in 
Betracht ziehen. 

Was nun hievon in den Inftitutsrwäldern und in ber Umgebung 
der Lehranftalt gefehen und praftifch geübt werben kann, ift den Schü— 
lern zu zeigen und praftifch zu lehren. Im Uebrigen müflen Abbil⸗ 
dungen und Modelle, fowie die vorzunehmenven größeren wiflenfchaft: 
lichen Reifen die ndthige Anfchauung verfchaffen. Insbeſondere werden 
‘aber die Schlüter in alle wirthfchaftlichen Verrichtungen und in bie 
gefammte Gefchäftsführung, welche das Forftperfonal in Anfehung 
der Forfibenügung zu beforgen hat, ypraftifch einzuführen fein; baher 
fie hieran in jeder Hinficht Theil nehmen follen, und auch in der An- 
fertigung bezüglicher Rechnungsfiüde und Amtöberichte einzuüben 
find, um fie auf dieſe Art mit dem forftlichen Rechnungswefen und 
dem: Geſchaͤftsſtyle befannt und vertraut zu machen. Richt minder-find 
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bei den Gollegial-Repetitionen die betreffenden Theile der Phyſik, Che- 
mie und Mechanik zu recapituliven, und die Grundfäge der Verrech⸗ 
nungöfunde, dann ber einfchlägigen Theile des Bauweſens angemef- 
fen zu erläutern. 

e) Die Forſtſchutz- und Forftpolizeilehre hat den 
Zweck, eine vollftändige Kenntniß von Allem, was auf die Forfte 
nachtheilig einwirfen kann und von den dawider zu ergreifenden Mar 
tegeln ; ferner von den Mitteln und Wegen zue Sicherung des Wald- 
eigenthums, ſowie zur Erhaltung und zireckmaͤßigen Behandlung der 
Mälder, im Iuterefje des allgemeinen Wohles zu verfchaffen. Hier⸗ 
nad) wird ihr Umfang nicht bloß ben unmittelbaren Schuß der Wäl- 
der gegen Menſchen, Thiere und Raturereignifle zu umfaſſen haben, 
fondern ſich aud) auf den nationafröfonomifchen Theil des Forſtweſens 
und auf die nöthigen privat- und flrafrechtlicden, fowie auf alle be⸗ 
zäglichen politifchen Vorfchriften und Geſetze, dann auf die betreffen. 
ben Berwaltungsnormen (Controle der Borfibeamten, Unterfuchung 
ihrer Gebarung ꝛc.), deren Begründung, Erläuterung und gehörige 
Anwendung erftreden müflen. Weil übrigens Die Mittel gegen a- 
jectenverheerungen ein forgfältiges Studium der Naturgeſchichte der 
ſorſtſchaͤdlichen Kerbthiere bedingen, fo ift diefe in bie Forſtſchutzlehre 
aufzunehmen. — Die praftiihe Verwendung der Schüler hat ſich 
auf Die Betradhiung der entomologifchen Sammlungen und Abbil- 
dungen, auf eigenhändiges Sammeln forftfchäplicher Inſecten, auf 
die werkthaͤtige Mitwirkung bei Berrichtungen des Forftichuges, und 
auf Cinübung in die betreffende fdhriftliche Gefhäftsführung audzu- 
dehnen. Auch find bei den Collegial⸗Repetitionen den Schülern die 
weientlichften Grundfäße des Privat: und Strafrechtes, der Rational» 
Dekonomie und der Organismus der politifchen Adminiſtration zu 
erklaͤren. 

D Die Forſtbetriebseinrichtung, Forſtertrago— 
beſtimmung und Waldwerthberechnung ſollen in ihrem 
gegenſeitigen Zuſammenhange aufgefaßt und durchgeführt werben, 





und alle jene Berhältniffe überſichtlich darſtellen und klarmachen, 
welche für die Wahl und Anwendung eines beflimmten Wirthichafts- 
betriebes entfcheidend find. Der beireffende Bortrag bat ſich daher 
auf die Forfiftatiftiif, auf die forflliche Verhältnißfunde (fogenannte 
forftliche Statt D, auf die Lehre von den Eigenthümlichfeiten des Forf- 
wirthfchaftsbetriebes, auf die Waldwerthbemeſſung, die Erörterungen 
über die Wahl der Betriebsarten und Umtriebgzeiten, die Theorie 
der Ertragsausmittlung und ber Ertragsreviflonen, die Berfaflung 
der Wirthichaftspläne, ihre Durchführung, und die forftliche Buch 
führung zu erfiredfen. — Auch bezüglich der Betriebseinrichtung, Er- 
teagebeftimmung und Waltwerthberechnung find bie Schüler in je 
der Hinficht praftifch zu unterrichten, rücfichtlich der Inſtitutowaͤlder 
zu den betreffenden Arbeiten zu verwenden, und in den Eollegial- 
Repetitionen mit Wiederholung der einfchlägigen Theile der Grund» 
und Hilfswiflenfchaften zu befchäftigen. 

g) Das Forfivermeffen fol die Ausmeffung von Grund: 
ftüden, das Hoͤhenmeſſen und Rivelliren, in ihrer Anwendung auf dad 
Forſtweſen, lehren. 

Die Ausmeffung der Grundftüäde hat fich bis zur Aufnahme 
außgedehnter Wälder, inſoweit biefe ohne den, zu Landesmeſſungen 
nöthigen, befonderen Vorarbeiten und fehwierigen Repbeftimmungen 
noch zweckmaͤßig bewerffielliget werben kann, zu erfiteden. Das H% 
henmeſſen und Nivelliren aber ift infoweit zu Ichren, als ed behufe 
der Anlage von Waldiwegen, von Holzbahnen und Rieswerken, 
Schwellungen und Triftcandfen ıc., der Darftelung der VBergfitus- 
tion, der Grundentwaͤſſerung und Bewäfferung ıc. erforberlich wird. 
— Me bezůglichen Aufgaben find, fo viel ald möglich, praktiſch 
burchzuführen, und in den Snftitutswäldern in Anwendung zu brin- 
gen. Die, dem Forſtvermeſſen zu Grunde liegenden, mathematifchen 
Theorien follen in den Collegial - Repetitionen wiederholt durchge 
nommen werben. 

h) Die Jagdkunde hat die Ausbildung Im Jagdweſen, in⸗ 


foweit dieſes mit dem Forſtwirthſchaftsbetriebe in Verbindung fleht 
und von Forſtmaͤnnern geleitet wird, fowie die Befeitigung einer ab» 
gefonderten Jägereilehre zum Zwecke. — Sie hat ſich auf die Na- 
turgefchtchte der Jagdthiere (des Wildes und der zum Sagbbetriebe 
erforderlichen Thiere), die Jagdkunftfprache, die Wildzucht, den Wild⸗ 
und Jagdſchutz, den Jagbbetrieb, die Wildnutzung und die Jagdge⸗ 
fee au erſtrecken. Der praftifche Unterricht hat ſich nach Zeit und 
Gelegenheit auf alle Zweige des Jagdweſens, fomit auch auf den 
Jagdbetrieb auszudehnen. 

D Das Horftplanzeichnen fol bie nöthige Fertigkeit im 
Situationgzeichnen, fowie im Bau» und Mafchinenzeichnen, in An- 
wendung auf das Forſtweſen, verfchaffen, und hat fich daher auf alle 
dieſe Zeichnungsfäcdher zu erftreden. 

8. 8. Bon den im Vorftehenden aufgezählten Unterrichtögegen« 
ftänden find vorzutragen: 

Im erften Semefter des erften SJahrganges: 

Der Grundriß der Forſtwiſſenſchaft und die forft- 
lie Gewaͤchskunde. 

Im zweiten Semefter des erſten Jahrganges: 

Die Lehre vom Waldbaue und die Jagdkunde. 

Im erften Gemefter des zweiten Jahrganges: 

Die Forſtbenützungslehre und Forfittehnologie, 
dann die Forſtſchutz- und Forſtpolizeilehre. 

Im zweiten Semeſter des zweiten Jahrganges: 

Die Forfteinrihtung, Ertragsbeftiimmung und 
Waldwerth- Berechnung, dann dad Forſtvermeſſen. 

Außerdem find beide Jahrgänge in jedem Semefter im Forſt⸗ 
planzeichnen angemeflen zu unterrichten. 

$. 9. Den Borträgen find worhentlih acht Stunden zu wid⸗ 
men. Bier Stunden wochentlich follen für das Zeichnen beſtimmt 
werden. Mindeſtens fechs bis acht Stunden find für die Gollegial- 
Repetitionen und jene praftifchen Uebungen, welche zu. Haufe flatt- 
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haben Fönnen unb follen, zu verwenden. — Ale diefe Stunden 
find fo einzutheilen, daß die Schüler an jedem Wodhentage durch 
drei bis vier Stunden zwedmäßig befchäftiget werden. 


Die Verwendungen im Freien und im Walde felbft find nad 
der Zuläffigfeit beftimmter wirtbfchaftlicher Verrichtungen, nach Be- 
fchaffenheit der Witterung, und nad) dem zeitlichen Stande der Bor- 
teäge an einzelnen halben oder ganzen Tagen, nad Erforderniß aber 
auch durch mehrere Tage, ja ganze Wochen, vorzunehmen. Der bäus- 
liche Unterricht ift mittlerweile zu unterbrechen. — Während des 
Sommerjemefterd ift ferner eine größere wiffenfchaftliche Reije von 
jedem einzelnen Iahrgange für die Dauer von zwei bis drei Wo 
chen unter Führung eines Lehrers zu unternehmen. Diefelbe muß 
jedoch alljährlich vefonderd beantragt und von dem Minifterium für 
Landescultur genehmiget werden. 


$. 10. Das Schuljahr beginnt mit dem Monate October 
und dauert eilf Monate. Diefe find auf die beiden Semefter fo zu 
vertheilen, daß die größere Hälfte auf den zweiten Semefter fällt, 
indem während besfelben die wifjenfchaftliche Reife vorzunehmen if. 
Der Monat September ift für die Ferien beflimmt. 


Außerdem find den Schülern freigugeben: die Sonn- und Feier⸗ 
tage, die Zeit vom heiligen Abend bis einfchließig Neujahr, vom 
Palmfonntag bis Dienftag nach Oſtern, dann die zwei letzten Fa⸗ 
fchingstage, und zwiſchen dem erflen und zweiten Semeſter eines jeden 
Jahrganges eine volle Woche. 

$. 11. Die Wahl der Lehrbücher fteht ven Profefforen frei. 
Richt minder können fie die von ihnen verfaßten Bortragshefte litho 
graphiren Iaffen, oder dem Buchdrucke übergeben. Sie find jedoch ver 
bunden, fich an den Umfang und die Abgeänzung ver einzelnen Lehr- 
gegenftäude nach ven, im Vorſtehenden getroffenen Beftimmungen zu 
halten und dem Minifterium die gewählten Bäder und die ſelbſt 
" verfaßeen Werk: zur Einficke und Genehmigung vorzulegen. 


Die Schüler. 

8. 13. Die, in die F. E. Korftlehranftalt zu Mariabrunn ein- 
teetenden Schüler find gehalten, in dem Inftitutögebäubde zu wohnen 
und Baben für den Unterricht und ihre Verpflegung, die nad) den 
Zeitverhältnifien alljährlich beſonders feftgefebten Gebühren zu ent» 
richten. Außerdem iſt bei der Yufnahme in die Lehranftalt von jedem 
ordentlichen Schüler eine Immatriculirungs:-Gebühr von zehn 
Bulden und von jedem außerordentlidhen Schüler von fünf 
Gulden Conv Me. an die Inftitutscaffe zu bezahlen. 

$. 18. Die Aufnahme in die E. k. Forſtlehranſtalt erfolgt in 
der zweiten Hälfte des Monates September. Wer in Diefelbe eintres 
ten will, Bat fein Geſuch fpäteftens am 15. September bei der Lehr- 
anftalte-Direction einzubringen und fi unter Angabe der Eigenfchaft, 
in welcher er in die Lehranftalt einzutreten wünſcht, rücfichtlich der, 
in den 88. 2 und 4 feſtgeſetzten Aufnahmsb:dingniffe, fowie in Be⸗ 
teeff der erforderlichen Zuftimmung des Vaters oder Bormundes ge 
hörig auszumeifen; zugleich aber auch zur Zahlung der Inftituts-Ge- 
bühren in der hiefür befonderd vorzufchreibenden Art zu verpflichten. 

Der, für die Aufnahme ald ordentlicher Schüler bedingte 
gute Erfolg der abfolvirten Vorſtudien wird näher dahin beftimmt, 
daß die betreffenden Zeugnifie, infoferne fie eine allgemeine Claſſifica⸗ 
tion enthalten (Semeftral-Zeugniffe der Ober-Gymnaften und Ober- 
Realichulen), wenigftens die Erfte Claſſe, insbefondere aber in der 
Mathematik, Naturlehre (Phyſik und Chemie), Raturgefhichte und 
im Zeichnen gute Fortſchritte zuerfennen müflen. 

Dedgleichen müflen Fleiß und fittliche Aufführung entſprochen 
haben. — Die Beibringung eines Maturitäts-Zeugnifles, oder eines 
diefem gleichzuhaltenden Abgangs⸗Zeugniſſes, wird nicht gefordert. 

$. 14. Ueber die bis 15. September eingereichten Geſuche 
entſcheidet die Lehranftalt8-Direction fpäteftens binnen acht Tagen. 
Die Befcheide müfen unverzüglich binausgegeben werden. — Sind 
„mehr zur Aufnahme geeignete Individuen bierum eingefchritten, als 
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in dem Inftitutsgebäube untergebracht werben Fönnen, fo find zunächft 
diejenigen, welche als außerorbentlihe Schüler eintreten wollen, und 
überhaupt die Minderbefähigten nach Nothwendigkeit zurüdzumeiten. 
Das Erkenntniß hierüber ſteht dem Director der Lehranftalt auf Grund» 
lage der, mit den Profefioren gepflogenen Berathung zu. — Gefuche, 
welche nach dem 15. September eintreffen, dürfen nur infoferne be⸗ 
rüdfichtiget werben, als dadurch frühere Bittwerber nicht zurückgeſetzt 
werden. — Nach Ablauf des Monates October darf Niemand mehr 
aufgenommen werben. 

$. 15. Sämmtliche Schüler find gleich bei ihrer Aufnahme auf 
die genau zu befolgende häusliche Ordnung und die fonftigen Ber: 
baltungsregeln, welche ihnen bei ihrem Eintritte in die Lehranſtalt 
angemefjen befanntzugeben find, und wovon ihnen ein gebrunftes 
Eremplar einzuhändigen ift, zu verweifen. — Jede befondere Die- 
ciplinars oder Stubienverfügung hat durch 14 Tage nach der münd⸗ 
lichen Kundmachung in den Hörfälen angeheftet zu bleiben. 

$. 16. Alle Schüler ohne Unterfchied find gehalten, die vor» 
geichriebene Inftituts-Uniform zu tragen. Diefelbe muß der Borfchrift 
gemäß angefertiget fein. 

$. 17. Ohne dringender Nothwendigkeit dürfen die Schüler 
ihre Studien nicht unterbrechen. — Der erforberliche Urlaub wird 
von der Afademie-Direction ertheilt. 

$. 18. Unfittliche und nachlaͤſſige Individuen dürfen an ver 
Lehranſtalt nicht geduldet werden. Wer ſich eines größeren Vergehens 
ſchuldig macht, oder in feinen Fehlern hartnädig beharrt, ift von der 
Lehranftalt zu entfernen. Schüler, welche ſich eines geringeren Ber- 
gehend oder der Nichtbeachtung einer Anordnung fehuldig machen, 
find zunächft angemeflen zu ermahnen. 

Bleibt die Ermahnung ohne Erfolg, fo find folgende Strafen 
ſtufenweiſe in Anwendung zu bringen: 

a) Verweis, der vom Director, ohne Beiziehung von Zeugen er⸗ 
theilt wird; . 
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b) Verweis vor dem ganzen 2ehrförper und den Mitfchülern ; 

c) dreitägiger einfamer Arreft, nöthigenfals verfchärft Durch ein⸗ 
maliges Faſten; 

d) zeitliche Entfernung von der Lehranſtalt. 

$. 19. Ueber jedes Straferfenntniß wirb dem Betreffenden eine 
fchriftliche Zuftelung der Direction ertheilt. Die gänzliche Ausfchlie- 
Bung von der Forftlchranftalt iſt dem Minifterium zur Beftätigung 
vorzulegen. — Wer nad dreimaliger Vorladung vor dem Di- 
rector nicht erfcheint, wird von der Anftalt entfernt. 

$. 20. Die ordentlichen Schüler find am Ende eines je 
den Semeſters einer Prüfung aus den tbeoretifchen Lehrgegenftänden 
zu unterziehen. Die Prüfung bat unter freiem Zuteitte der übrigen 
Schüler, fowie in Anmefenheit des’ Directors und beider Profefforen 
ftattzufinden. In Verhinderung des Directors oder eines Profeflore 
ift das Prüfungs-Comite nach Erforderniß durch einen ober beide 
Affiftenten zu ergänzen. — Jeder einzelne Schüler ift von dem be- 
treffenden Profeffor, oder deſſen Stellvertreter fo lange zu prüfen, 
als der Prüfende es für nöthig hält. Nach Maßgabe des Erfolges 
der Prüfung, jedoch auch mit forgfältiger Erwägung der Foriſchritte 
‚und Leiftungen der Schüler während des Lehrcurfes, find dieſe ſo⸗ 
dann nad) dem Urtheile der Stimmenmehrheit des Prüfunge-Bomites, 
für jeden Gegenſtand insbefondere zu claffificiren. Bei Stimmen- 
gleichheit entjcheidet die Anficht des betreffenden Lehrers. — Hin- 
fichtlich der praftifchen Verwendung und der Leiſtungen im Zeichnen 
ift die Elaffification Tediglich nad) der mehr ober minder eifrigen 
Thätigkeit, ſowie nach der Befchaffenheit der bewerkſtelligien Arbeiten, 
von dem bezüglichen Lehrer auszufprechen. In Betreff der praftifchen 
Verwendung hat Übrigens für jeden Semefter nur eine einzige, all⸗ 
gemeine Elaffification ſtattzufinden. 

8. 21. Rach⸗ oder Wiederholunge- Prüfungen, wodurch vers 
fäumte Prüfungen eingebracht, oder fhlechte Claſſen verbefiert wer- 
den wollen, dürfen nur in erwieſen rckſichtswerthen Faͤllen durch 
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die Lehranftalts-Direction beiwilliget werden. — Nach⸗ und Wieber- 
bolungs-PBrüfungen find in ber Regel ſechs Wochen nah Schluß 
des Semeſters abzulegen. Ste müflen in den Zeugniffen angegeben 
werden. — Die Wiederholung einer Prüfung darf jedoch nur ein- 
mal flatifinden ; es wäre denn, daß der ganze Jahrgang repetirt 
würde. — Zur Wiederholung eines Jahrganges wird Niemand ge- 
zwungen. — Cie barf indeß gleichfalls nur einmal ſtatthaben. 

8. 22. Die, fir die Claſſification der ordentlichen Schü: 
fer zu gebrauchenden Ausdrüde werben, wie folgt, feftgefegt: 

Hürden Fortgang in den thbeoretifhen Studien 
und im Zeichnen: 

„Ausgezeichnet; — „gut;“ — „gering,“ 

Für die ſittliche Aufführung, den Fleiß und die 

praktiſche Verwendung: 
„Vorzüglich;“ — „entſprechend; — nicht entſprechend.“ 

8. 28. Bezüglich der außerordenthichen Schüler hat 
zwar in Betreff der ſittlichen Aufführung die gleiche Claſſification, 
wie für bie ordentlichen Schüler flattzufinden; im Uebrigen find 
ihnen aber die Frequentations- Zeugniffe lediglich der Art auszufertigen, 
daß es darin Heißt: 

Sie haben die Collegien und praftiichen Verwendungen wfehr 
fleißig, * oder „fleißig,“ oder „nichtfleißig“ frequentirt. 

$. 24. Den ordentlichen Schälern iſt, wenn fte beibe 
Jahrgänge abfolvirt Haben, auch ein Yustritts-Zeugniß au 
zufertigen. Dasfelbe fol jedoch nur eine Zufammenftellung der einzelnen 
Semeftral-Zeugniffe fein, und hat fomit Feine weitere Bemerkung 
zu enthalten. 


Die Direction und das Lehrperfonale. 
8. 25. Der Director iR Vorſteher der Lehranftalt und leitet 
als ſolcher alle, die häusliche Gebarung und das Disciplinarwefen bes 
treffenden Gegenſtaͤnde. 





Die beiden Profefforen- beforgen den Unterricht und 
werben bierin von den Affiftenten unterflügt. 

Der erfte Profeffor ift zugleich Infpections » Beamter für bie, 
ber Lehranftult zugewiejenen Nerarial- Wälder. Der zweite Profeſſor 
hat ihn in allen betreffenden Angelegenheiten nach Erforderniß zu 
vertreten. 

$. 26. Director und Profefforen werden von Seiner 
Majeftät über Vorfchlag des Minifteriums für Landescultur ernannt. 
Die Affiftenten ernennt das Minifterium über Antrag der Lehr 
anftalts-Direction. 

Sowohl hinfichtlich der Erſteren, als hinfichtlich der Letzteren 
tft jedoch mit dem Unterrichts-Minifter das vorläufige Einvernehmen 
zu pflegen. 

$. 27. Die Lehrgegenftände werden folgendermaßen unter das 
Lehrperfonale vertheilt: 

Jeder Brofeffor übernimmt ven Bortrag fämmtlicher Lehr⸗ 
gegenftände eines Jahrganges und dın betreffenden praktiſchen Un- 
terricht. Die Affiftenten haben die Eollegial » Repetitionen abzu⸗ 
halten, die Profefforen nad Nothwendigkeit zu fuppliren, bei dem 
praftifchen Unterrichte nach Erforberniß mitzuwirken, und rüdfichtlich 
der für die Inftitutswälder ſich ergebenden Infpectionsgefchäfte, bie 
Kanzletarbeiten nach Weifung ded erften Profeſſors zu beforgen. 

Für den Unterricht wird jedem dee beiden Brofefloren ein 
Affiftent ansfchließlich zugewieſen. 

Der Zeichenunterricht wird nach Umftänden durch den Director 
feibft, oder durch die Profeſſoren, oder auch Durch die Affiftenten ertheilt. 

8. 28. Die Stundeneintheilung ift fo zu treffen, daß jeder 
Profefior zwei Tage in der Woche des Vortrages entbunden wirb, 
um an biefen Tagen feinen übrigen Verpflichtungen nachlommen 
zu koͤnnen. 

Mit Nüdficht auf die Beftimmungen des 8. 9 haben Daher bie 
Profeſſoren viermal in jeder Woche je zwei Vortragsſtunden zu hal⸗ 
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ten, und müffen biernach an den beiden anderen Tagen, behufs an- 
gemeflener Beichäftigung ver Schüler, theils Zeichenſtunden, theils 
Eollegiat-Repetitionen und häusliche praftifche Uebungen ftattfinden, 
falls nicht Berwendungen im Freien durd) die Affiftenten abgehalten 
werden. 

Im Laufe eines jeden Semeſters iſt die Stundeneintheilung für 
den naͤchſtfolgenden, nach den im Vorſtehenden ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſaͤtzen zu berathen und feſtzuſtellen, und dem Miniſterium rechtzeitig 
zur Beſtätigung vorzulegen. | 

8. 39. Der Director beforgt die fchriftliche Gefchäftsfüh- 
rung, dann das Caſſe⸗ und Rechnungsweſen der Lehrauftalt. Die 
Forſtinſpections⸗ Angelegenheiten werden dagegen ohne feine Inter- 
venirung durch den erften Profeſſor geleitet; daher auch nur bie- 
fer, und der zweite Profeffor, infoferne er den erften Profi ffor 
hierin vertritt, der f. E. Forſtdirection für Defterreicd, unter der Enns 
im betreffenden Theile unterftehen. 


Der Director ift in allen Lehranftalts-Angelegenheiten ber uns 
mittelbare oder mittelbare Vorgeſetzte des Lehrperfonals und ber für 
Die Lehranftalt beftellten Dienerfchaft. Er führt bei den vorzunch- 
menden Berathungen bed Lehrperfonald den Vorfig, und entfcheidet 
den im $. 20 vorgefehenen Fall, ausgenommen, wenn eine Einigung 
zwiſchen ihm und dem Lehrperfonale nicht zu Stande fommt, und 
eine höhere Genehmigung nicht gefordert wird, auf feine Gefahr und 
Verantwortung. Er führt die Oberaufficht über das ganze Materiale 
ber Zehranftalt, und verfügt über die berfelben zugewieſenen Geld» 
mittel nad) Maßgabe der hierüber beftehenden, befonderen Anord⸗ 
nungen. Er hat die Aufnahme, Penflonirung, ober Entlaffung des 
fubalternen Dienftperfonales zu veranlaffen; über die Schüler und 
ben Unterricht nad) Maßgabe der vorliegenden Borfchriften zu ent« 
ſcheiden, und in allen übrigen PBuncten als für feine dienſtlichen 
Handlungen verantwortlicher Vorſtand vorzugehen. 
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$. 30. Allgemeine Lehrmittel, wohin vorzugsweiſe die Bücher⸗ 
fammlung der Lehranftalt gehört, find dem zweiten Profeffor zur 
Ueberwachung und Gebarung anzuvertrauen. Die übrigen Lehrmittel 
find den beiden Profefforen in den ihren Unterricht betreffenden Theilen 
zuzumelfen. Diefelben find hiefür als Material - Rechnungsführer zu 
betrachten und zu behandeln, Können fich jedoch zur Beforgung der 
bezüglichen Arbeiten der Beihilfe ihrer Affiftenten bevienen. 

$. 31. Alle, die Korfllehranftalt betreffenden Angelegenheiten 
find von dem Director und ben beiden Profefioren gemeinfchaftlich 
zu berathen. Diefe Berathungen haben in der Regel alle 14 Tage 
einmal, nad) Erforderniß aber auch öfter flattzufinden. Das Bera- 
thungs » Protocol ift von einem der beiden Aſſiſtenten anzufertigen 
und von allen dabei Anmwelenden zu unterfertigen. In Verhinderung 
der Profeſſoren wird ihren Affiftenten die bezügliche berathende Stimme 
eingeraͤumt. 

8. 32. Die Berathungs⸗Protocolle, ſowie die von dem Direc⸗ 
tor erlaſſenen Anordnungen und Entſcheidungen ſind monatlich dem 
Miniſterium für Landescultur im Concepte zur Einficht einzuſchicken. 
— Degsgleichen iſt nach jeder Semeftral- Prüfung ein Bericht hier⸗ 
über, unter Beilage der Claſſificatious⸗ Tabelle, und am Schluſſe 
eines jeden Schuljahres ein umſtaͤndlicher Jahresbericht über ven 
Stand und die Wirkſamkeit der Lehranſtalt an das Miniſterium ein⸗ 
zuſenden. 

$. 38. Um ſich übrigens durch perſoͤnliche Nachſicht von den 
Leiſtungen der k.k. Forſtlehr⸗Anſtalt die nöthige Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen, wird das Miniſterium von Zeit zu Zeit einen Minifterial⸗ 
Commiffär aus feiner Mitte an dieſelbe fenden, und dieſe in jeber 
Hinficht unterfuchen laffen. Zu diefem Ende find aud) die Semeftral- 
Prüfungen dem Minifterium ſtets vorhinein anzuzeigen. 
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Verhandlungen 


der am 7. und 8. Mai 1852 im n. If. Landhauſe in Wien ab- 
gehaltenen VBerfammlung zur Gründung eines öflerreidi- 
(hen Reichsforſtvereines. 


1. Sitzung. 7. Mai Vormittags 10 Uhr. 


Der Vorftand der n. Öfterr. Forftfection, Forſtrath Grabner, 

eröffnete die Berfammlung mit folgender Anſprache: 
Meine Herren! 

Die Gunft der Umftände, welche mir erlaubt, das erfte, be 
grüßende Wort an dieſe hochanf. Verfammlung zu richten, iſt mir 
von fo unſchaͤtzbarem Werthe, und es wirft die Bebeutung des Au⸗ 
genblickes fo erregend auf mich, daß Sie mich nachſichtigſt entſchul⸗ 
digen wollen, wenn ich mangelhaft im Ausbrude deffen bin, was 
ih nach meinem innerſten Gefühle gerne fagen möchte. 

Es ift Ihnen wohl befannt, m. H., daß die Idee zur Grün- 
bung eines Öfterr. Reichöforftvereines mit dem Zwecke der Förderung 
der allgemeinen forftlichen Intereffen des Kaiſerreiches zuerſt im 
Schooße des Korftvereines für Böhmen, durch den bier anwefenden 
verehrten Freund, Forſtm. Seidel, in Anregung gebracht worden if; 
ich darf vorausfegen, daß Ihnen die in dieſer Angelegenheit bisher 
gepflogenen, in der f. Viertlj. Schrift mitgetheilten Verhandlungen 
nicht minder befannt find, fo wie auch, daß der böhm. Forfiverein 
ſchließlich die hieſige Forſtſection ermächtiget hat, die nöthigen Ein⸗ 
leitungen für die heutige Verſammlung zu treffen. 

Der n. õ. F. S. konnte ed nur zum großen Vergnügen gerei⸗ 
hen, diefer Ermächtigung nach Kräften zu entiprechen, und fo er⸗ 





wächfl denn für mich in biefer unvergeßlichen Stunde bie eben fo 
ehrenvolle als hochwillkommene Pflicht, Sie, m. H., im Ramen der 
n. d. Borfifect. des böhm. Forſtvereines, und ber Horfifect. f. M. 
und Schlef., welche Bereine ben Gegenftand zuerft in Angriff ge 
nommen haben, hier zu begrüßen, Sie auf das Herzlichſte will⸗ 
kommen zu heißen. 

Es kann nur eine erhebende Wahrnehmung für jeden wahren 
Freund, für jeden eifrigen Pfleger des Waldes fein, fo viele Männer 
aus allen Gauen des Kaiferreiches, von den fernfien Gränzen her, 
beute bier vereinigt zu fehen, Männer, bie theilweiſe felbft wieder 
bedeutende Körperfchaften repräfentiren, Männer, bie offenbar von 
dem ernſten, einhelligen Willen befeelt find, einen Verein zu gein- 
ben, ber einem vielfeitig gefühlten Bedürfniffe entfpricht, deſſen Ent⸗ 
ſtehung zugleich einen benfwürbigen Abfchnitt in der Entwidlung 
bes oͤſterr. Forſtweſens bilden wir. 

Nicht nur, daß alle in den öfter. Kronländern zur Zeit be 
fichenven orfivereine und forſtl. ect. ihre Bevollmächtigten hieher 
entfendet haben, und auch mehrere Landwirthſchafts⸗Geſellſch. durch 
Abgeordnete vertreten find, fo haben fidh laut dem gegenw. Ramens- 
verzeichnifle 65 Herren aus eigenem Antriebe zu dem fchönen Grün⸗ 
dungswerke eingefunvden, und ich bitte die hochanf. Verf. zur ge⸗ 
neigten Kenntniß nehmen zu wollen, daß einfchließlich der Herren 
Abgeordneten in Summa 87 Herren anwefend find. Außerdem lies 
gen 36 fchriftliche Beitrittderflärungen von Waldbefigern, Forſt⸗ 
und Landwirthen aus verfchiedenen Kronländern vor, fo daß bie 
Gefammt - Betheiligung bis zu dieſem Augenblide 123 Individuen 
beträgt. 

Diefe Betheiligung bürften Sie, m. H., für genügend halten, 
um fofort mil Beruhigung an dad Gründungswerf eines Vereines 
zu fchreiten, welcher in alle Zufunft als ein chrendes Zeugniß da⸗ 
fichen wird für den Gemeinfinn, für das beharrliche Streben der 
öflere. Forſtwirthe zum Beſſeren, — welcher daſtehen wird als ein 
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Zeugniß für die brüderliche Eintracht, womit dieſelben heute ſich 
die Hände reichen aus nah und fern, um mit vereinten Kräften 
nach einem Ziele zu ringen, das Pflicht, Ehre und Baterlandsliche 
ihnen geftedt haben. | 

Unter dem erhebenden Eindrucke diefer hochanfehnlichen Berf., 
in welcher ich die anerfannt tüchtigften Fachmaͤnner aller öfterr. Laͤn⸗ 
der, wie nicht minder mandje warmen Freunde und Gönner des 
Forſtweſens vereinigt erblide, vermag ich nicht die Befürchtungen zu 
theilen, die über die Wirkfamfeit eines Reichsforfivereines bie und 
da ausgefprochen worden find, Befürchtungen, deren weſentlichſte da⸗ 
bin lauten, daß die Erfolge des Reichsforſtvereines Feine fehr erheb- 
lichen fein dürften, und daß durch denfelben Leicht eine allzu große, 
nicht wünfchenswerthe Centraliſtrung der forfil. Angelegenheiten ber- 
beigeführt werben Eönnte — Ich theile, wie gefagt, diefe Befürch 
tungen nicht, würde aber Ihre Foftbare Zeit fehr mißbrauchen, und 
den fpäteren Erörterungen vorgreifen, wollte ich ſchon hier auf eine 
umfaffende Darlegung der bezüglichen Anfichten eingehen. — Nur 
foviel erlauben Sie mir zu bemerken, daß, wenn ber Reichsforſt⸗ 
verein Förderung der Wiffenfchaft Überhaupt, Anregung zum Fort 
ſchritte im forfttechnifchen Betriebe, engere, freumdliche Berührung 
der Kronlandövereine, erleichterte Mittheilung aller belangreichen 
Erfahrungen und Vorkommniſſe im Bereiche des Forſthaushaltes, 
zu erzweden vermag, woran wohl Niemand von uns zweifelt, ein 
folcher Erfolg nimmermehr ein unerheblicdyer genannt werben fann. 
— Der Reichöforfiverein wird aber auch der huhen Staatöregierung 
als technifch-competente, begutachtende und berathende Körperichaft 
dienen, in allen die obere Leitung des Forſtweſens im Allgemeinen, 
die Gefeßgebung u. |. w. betreffenden Fallen. Er wird alfo auch hier 
im Wege des Gutachtens, der DVorftelung, der Bitte, manchen Er⸗ 
folges fich erfreuen, der gleichfalls nicht unerheblich fein wird. Eine 
ſchaͤdliche Centraliſtrung ift aber nicht denkbar bei dem guten Rechte 
der Kronlandövereine zur eigenen Vertretung ihrer fpeciellen kron⸗ 
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ländifchen Angelegenheiten, und bei dem reblichen, rüdhaltlofen Be- 
fireben, das, wie ich glaube, uns Alle befeelt. 

Die n. öfterr. Borftfect. war bemüht, einen Entwurf der Sta- 
tuten bes zu bildenden Reichöforftvereines zu Stande zu bringen, 
welcher geeignet fein möchte, den heutigen Befprechungen zur Grund⸗ 
lage zu dienen. Diefer Entwurf befindet fi in Ihren Händen, und 
ich, muß nur beifügen, daß bei deſſen Abfaffung ein von dem böhm. 
Horfivereine mitgetheilter ähnlicher Entwurf möglichft berückſtchtigt 
und benüßt worden iſt. 

Die n. ö. Forſtſect. glaubt hiedurch dem ihr gewordenen Auf⸗ 
trage zur Vorbereitung der heutigen Verſammlung, nach ihrer beſten 
Ueberzeugung mit dem redlichſten Willen nachgekommen zu ſein, und 
fie ſtellt nunmehr an Sie, m. H., die Bitte, wenn Sie anders das 
fürbalten, daß die nöthigen Vorbebingungen vorhanden find — fofort 
zur Wahl einer Gefchäftsleitung für die gegenmw. Berfammlung zu 
ſchreiten, um dann in die weiteren Erdrterungen eingehen, und bie 
geeigneten Befchlüffe faflen zu Eönnen. 

Zorftmeifter Ullrich: Hochanfehnliche Verſammlung! Er⸗ 
lauben Sie mir als Vertreter der oͤſterreichiſchen Alpenlaͤnder, Ihnen 
den herzlichſten Gruß Ihrer Fachgenoſſen aus dem Süden und We 
ften unſeres geliebten Vaterlandes darzubringen und die Bitte aus» 
zufprechen, uns an dem bezeichneten Vorhaben betheiligen zu Dürfen, 
weil wir darin den Anfang einer neuen Aera des öfterreichifchen 
Forſtweſens erbliden. Das Forſtweſen ver oͤſterreichiſchen Alpenlän- 
der befindet fich befanntlidy in einem traurigen Zuftand. Dieß liegt 
jedoch nicht an uns, fondern an überfommenen Berbältniffen, welche 
und an allen unfern Schritten centnerfehwer anhängen. Daher, ale 
es verlautete, was hier vorbereitet werde, durchbrauſte e8 die Al« 
penländer mit lauter Freude und wir rufen Ihnen bier aus voller 
Seele ein Hody zu. 

Es wird von mehreren Seiten der Wunſch ausgefprochen, der 
Forſtrath Grabner wolle die Leitung ber Verhandlungen über- 





nehmen, wozu ſich derſelbe unter Zuflimmung ber ganzen Berfanm- 
lung bereit erflärt mit dem Erfuchen, zu dieſem Zwecke ihm noch zwei 
Herren beigugefellen, indem er biefür bie Herren Minifterialrath 
Feiftmantel und Forftmeifter Seidel vorfchlägt, was von ber 
Verfammlung ebenfalld gutgeheißen und von biefen beiden Herren 
angenommen wird. 

Der Borfigende macht nunmehr über den ausgefprochenen 
Wunfch des Grafen Fries die Namen der erfchienenen Abgeord⸗ 
neten der verfchledenen Landwirthfchafts - Gefellfchaften und Yorft- 
vereine befannt und forbert zuerft dieſe Herren Abgeordneten auf, 
ihre Anfichten über den vorliegenden Etatutenentwurf auszuſprechen. 

Die anwefenden Abgeordneten find: 

Für den böhm. Forfiverein: Hattingberg, Nußbaumer, 
Seidel; der erftere zugleich für die patr. öfonom. Geſellſchaft 
in Prag; 

für die mähr. ſchleſ. Forſtſection: Bechtel, Weeber, 
Pfeiffer, Shwad; 

für den weftgalig. Forſtverein: v. Mierocgemefn, Thie 
riot, Groß; 

für die Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Lemberg: Zürft Jab⸗ 
lonowsky, Graf Stadnicky, v. Hausegger; 

für den ungar. Forſtverein: Greiner, Balaſitz, Sue 
taczef; 

für den kroat. ſſav. Forftverein: v. Krauß; 

für den Forſtverein der Alpenländer: Ritter Outtenberg, 
Kamptner, Hlawa, Ullrich; letzterer zugleich für die Land⸗ 
wirthſchafts⸗ Geſellſchaft in Laibach; 

für den ſteiermaͤrk. Forſtverein: Graf Khünburg. 

Sreiner aus Ungarn: Es find uns zur Gründung und 
Einrichtung eines Reichöforfivereines einige Statuten » Entwürfe zu- 
gekommen, welche in ihrer Tendenz jedoch wefentlidh von einander 
abweichen. Auch find die Anfichten, welche wir außerdem über biefen 


Verein vernommen, von verfchiedener Art. Wir müffen uns daher 
über diefen Gegenſtand zuvörderſt im Allgemeinen ausjprechen, und 
uns über die Grundzüge der Statuten, oder die Einrichtung bes 
Reichöforfivereined wo möglich einverflehen; denn nur dann erft koͤn⸗ 
nen wir mit Erfolg weiter fchreiten, und die Sache im Speciellen 
verhandeln. 

Meine unmaßgeblihe Anſicht hierüber befteht in Folgendem: 

Eine Vereinigung der fämmtlichen Kronlandsvereine zu einem 
Reichöforfiverein, d. h. eine Vereinigung fänmtlicher Mitglieder der 
Kronlandsvereine, denn anders läßt ſich dieſe Vereinigung. nicht 
wohl benfen, wird aus vielen Urfachen wohl faum zu Stande ge- 
bracht werben koͤnnen. Es find die Anfichten hierüber in den ver- 
ſchiedenen Kranländern und unter den Mitgliedern von einem und 
demfelben Vereine — fehr verfchieden und viele der Kronlandever- 
eins» Mitglieder, dann viele Waldbeſitzer in manchen Kronländern 
find offenbar gegen eine ſolche Vereinigung, von der Anficht aus- 
gehend, daß durch den Einfluß Fremder mit den Rronlandöverhält- 
niffen weniger vertrauter Mitglieder, wie fie in einem Reichsforſt⸗ 
verein zufammentreten, ber heimifchen Forſtcultur eher gefchadet, als 
genügt werde. Berner fehlen vielen Mitgliedern die Mittel, einem 
folchen Vereine beizutreten und an den Verhandlungen wegen weiter 
Entfernung und größern Koftenaufwand Theil zu nehmen, und da- 
bei wirkffam zu fein, ſowie e8 auch viele Mitglieder gibt, deren zwar 
fehr gute, aber doch nur praktiſche Kenntniffe ſich mehr auf bie 
Wirthichaftsbereiche in dem Kronlande, dem fle angehören, als auf 
bie Forfiverhältniffe des Geſammiſtaates erſtrecken, und die ſich mit 
Unterfuhungen und Verbeſſerungen ber forftlichen Gegenſtaͤnde im 
ganzen Staate wenig oder nicht befaffen; ja mancher glaubt, daß 
er im Strome der Reichöforflideen mit feinen eigenen Ideen unter 
gehe, mit den Ideen, bie er für feine Landesverhältniffe für die 
angemefjenften hält u. |. w. 

Einer Bereinigung aller Mitglieder der Kronlandévereine zu 
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einem Reichsforftvereine ftehen daher, wie ih im Eingange fihon 
bemerkte, viele und gewichtige Hinderniffe im Wege, und wenn eine 
foldye Bereinigung nicht wohl Statt finden fann, fo fann auch von 
einer engeren Verbindung der Kronlandsvereine zu einem Haupiverein 
fein günftiger Erfolg zu erwarten fein. 

Meine unmaßgebliche Anficht wäre daher, die Idee zu einer 
ſolchen Bereinigung, wie fie von verfchiedenen Seiten ausgefprochen 
worden, und verftanden wird, gänzlich aufzugeben und einen freien, 
weder. fich noch die Kronlandövereine bindenden Reichsforftverein zu 
bilden, und jevem Mitgliede der in den Kronländern ſchon beftehen- 
den Forftvereine, fo wie jedem andern Sachkundigen oder Freund 
der Forftcultur den Beitritt nach eigenem Ermeflen felbft zu über- 
laſſen; denn Zwang in ſolchen Dingen fann die Sache durchaus 
nicht fördern, und der würde bei einem engeren Verbande der be⸗ 
reitö beftehenden und fich noch bildenden Forſtvereine in den Kron⸗ 
ländern zu einem Reichsforfwerein jedenfalls eintreten. 

Sp wie nun einerfeitd jeder Zwang die Sache fehr hemmen 
würde, ebenfo kann andererſeits ein freundſchaftliches Zuſammen⸗ 
wirken des Reichsforſtvereines mit den Kronlandsvereinen nur zum 
Beſten unſeres geſammten Forſtweſens ſein. Ein wechſelſeitiger freund⸗ 
licher Verkehr zwiſchen dem Reichsforſtverein und den Kronlands⸗ 
vereinen ſowohl muͤndlich bei den Vereinsverſammlungen als auch 
ſchriftlich durch Correſpondenz und Vereinsſchriften iſt daher recht 
ſehr zu wünſchen, und dieſer Verkehr wird am ſicherſten dann ein» 
treten, wenn aller gegenſeitiger Zwang beſeitiget wird. 

Und ein ſolcher Verein wird, wie ich meine, durch den Ent- 
wurf der Statuten von Seite der verehrlichen Korftfection der F. f. 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaſt angeftrebt. Ich bin daher der Anficht, 
dag wir am ficherften zum Ziele gelangen, wenn wir diefen Entwurf 
zur Bildung eines Reichöforftvereines hauptfächlich zu Grunde legen, 
wenn nämlich die Sache bis zur Gründung eines folchen Vereines 
gebeihen wird, mit welchem Entwurfe ich meinerfeit8 — manche Aus- 


155. 


nahmoſtellen abgerechnet, worüber ich fpäter im Berlaufe der Ber- 
handfungen unfere Anftcht mittheilen werde — im Allgemeinen eins 
verftanden bin. 

Ferner kann ich, um meine weitere Anficht über dieſen Gegen⸗ 
ſtand auszudrücken, nicht unbemerkt laſſen, daß ich die Bildung eines 
Forſtvereines des ganzen Reiches zur Verbeſſerung unſerer Forſtcul⸗ 
turzuſtaͤnde fuͤr eine ſehr ſchaͤtzbare Einrichtung halte. Ein Verein 
der meiſten oder aller tüchtigen Forſtwirthe und Freunde der Forſt⸗ 
cultur der ganzen Monarchie, vom Norden und Süden des Reiches, 
vom Erzgebirg, den Karpathen, dem Donaugebiete bis an das adria- 
tiſche Meer — ein folder Forſtverein wäre jo großartig, wie ſich 
faum ein zweiter finden dürfte, und die Wirfung desfelben auf unfer 
in manchen Kreonländern noch ſehr verwahrloftes Forſtweſen müßte 
ebenfalls aud) von großartigen und fehr heilfamen Folgen fein, wenn 
der Zweck dieſes Vereines d. h. die gemeinfame Förderung der forft« 
lichen Intereſſen aller Kronlander gehörig im Auge behalten würde. 

Ich bin daher der Meinung, daß wir unferem Geſammtvater⸗ 
lande einen großen Dienft erweiſen, wenn wir dahin fireben, daß 
diefer Verein auf die oben befagte Welfe ins Leben tritt, wenn wir 
ferner von allen Seiten warme Theilnahme für denfelben zu erweden 
trachten, und endlich, wenn wir für deſſen weitere Entwidlung und 
Wirkfamfeit zum allgemeinen Beften in ver Folge mit Beharr- 
lichfeit forgen werben. 

Fürſt Jablonowsky drückt im Namen der galizifchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft die größte Vereitwilligkeit zu dem vorhaben⸗ 
den Unternehmen aus, 

Kraus erflärt im Namen ver flavonifch - croatifchen Gefell- 
haft ebenfalls feine Bereitwilligkeit. 

Graf Khünburg, aus Steiermark: Wenn bie Anfichten, 
welche-uns im Namen des ungarifchen Forftvereines mitgetheilt wur- 
den, die allgemeinen find, fo wird ber Zwech, den wir anflreben, 
nicht erreicht werben, denn biefer ift nur dann möglich, wenn ber 





Reichöforfiverein nach dem vorliegenden Entwurfe eingerichtet wixb. 
Wäre der Zuftand des Forſtweſens in unferem Vaterlande ein folder, 
wie er gewünfcht werben muß, fo wäre die Frage wegen Bildung 
eines Reichsforfivereines gar nicht entftanden; aber eben, weil dieß 
nicht der Fall und der Zuſtand des Forſtweſens wirflid ein trau⸗ 
tiger ift, fo hat man auf verſchiedenen Seiten ben Plan zu dieſen 
Unternehmen aufgenommen. Durch den vorliegenden Entwurf iR 
aber aud) geforgt, daß die Selbfiftändigfeit der einzelnen Kronlandé⸗ 
vereine troß ihrer Vereinigung zu einem Neichöforftvereine dennoch 
nicht gehindert werde. 

Mein Vorſchlag wäre daher nur zu fagen: Gründung eines 
Reichsforſtvereines mit Autonomie der Kronländer. 

Mieroczewsky. Der weftgaligifche Forſtverein erflärt ſich 
ebenfalls einverftanden, daß alle Vereine in eine Verbindung zufem- 
mentreten; die einzelnen Bemerkungen über bie Statuten behalten 
wir uns vor bei der Debatte anzubringen, indem wir uns nach um 
ferer SInftruction halten müffen. 

Meeber für Mähren und Schleſten ſtimmt für die Conſti⸗ 
tuirung des Reichöforftvereines. 

Nußbaumer. Der böhmifche Verein ift mit Dem vorgelegten 
Statutenentwurfe im Ganzen einverflanden. 

Ullrich. Der alpenlänpdifche Forfiverein fchließt fich dem Eat 
wurfe ebenfalls an. Auch die Gefellfchaft von Krain ift damit ein- 
verſtanden; dieß zu erklären liegt in meinem Mandat. 

Graf Belcredi aus Mähren. Ih habe fein Mandat und 
bitte daher meine folgende Weußerung nur als eine yperjönliche zu 
betrachten. Es ift jedenfalls ein erfreuliches Reſultat, daß ein Ich 
haftes Intereffe für die Forſtwirthſchaft ſich allgemein Fund gibt 
Gegen die Bildung eines Centralorganes in dieſer Hinſicht laͤßt ſich 
im Allgemeinen nichts fagen, ed haben fi auch alle Stimmen fe 
wohl in der Preſſe, wie überall, dafür ausgeſprochen. Es wird fi 
alfo nur um die Form eines ſolchen Centralorganes handeln. Ich 
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meinerfeit8 glaube nun nicht, daß ein Reichsforfiverein in Der vor- 
geichlagenen Form das befte Mittel if, um den angeftrebten Zweck 
zu erreichen. Denn was wird fein Wirken fein? Befpredhungen über 
allgemeine forftwirtbichaftlihe Yragen, aus weldyen Anträge und 
Vorftelungen an die Regierung hervorgehen werben. Befchlüffe zu 
faffen von unmittelbarem Einfluß auf das Forſtweſen mit einer ver 
bindlichen Kraft wirb ex nicht können, weil er feine Executive zur 
Ausführumg haben wird. Die als wünfchenswerth erfcheinenven 
Zwede wird man einfacher, leichter und ebenfogut erreichen fünnen 
in einer anderen Form, nämlich Durch einen alle Jahre zu geeig- 
neter Zeit flattfindenden Forftcongreß, woran alle Kronländer durch 
Abgeorbnete mit beftimmten Inftructionen und auch ale jene Per⸗ 
fonen Theil nehmen könnten, welche Interefie für die Sache haben. 
Dadurd) wäre jeder Gefahr einer Echmälerung der Eelbfiftändigfeit 
ber einzelnen Kronländer vorgebeugt. Man muß nicht vergeffen, daß 
die Berhäftniffe flärfer find, als die Menfchen, und wenn man fich 
auch nicht beftimmt fühlt, eine Gewalt an fich zu ziehen, fo liegt oft 
defienungeachtet der Keim dazu ſchon in einer zu ſchaffenden Orga- 
nifatton. Ich kann mir einen Reichs forſtverein, wie ex nach dem Ent⸗ 
wurfe gebildet werben fol, nicht Far vorfiellen und mich daher auch 
nicht in eine nähere Debatte tarüber einlaflen, wiederhole daher 
nur noch einmal, daß der angeftrebte Zwed burch einen Congreß 
beſſer erreicht werben bürfte. 

Graf Khünburg. Wenn id recht verftanden habe, fo fol 
ein Congreß deßhalb wünfchenswerther fein, weil man eine Execu⸗ 
tive zur Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe haben will. Ich frage 
aber, wird ein Congreß mehr Executive haben, als ein Verein? 
Die Mittel, glaube ich, werden immer bie gleichen fein, und bie 
Selbftftändigfeit Der Kronlänber bleibt cine unabänderliche Bedingung 
ſowohl für den Congreß, als für ven Verein. Wenn aber ald Grund» 
bebingung in den Statuten durchgeführt wird, daß bie Beſchlüſſe 
nur infofeen bindend find für die Krentänver, als fie dazu ihre Zus 
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ſtimmung gegeben haben, fo fche ich auch feine Gefahr für bie Selbſi⸗ 
ſtaͤndigkeit derſelben. 

Ullrich. Ich bin au der Meinung, daß die Form eines 
Congreſſes nicht genuͤgend iſt. Denn was iſt ein Congreß ? Zuſam⸗ 
menkünfte, welche ſich in gewiſſen Zeiträumen wiederholen. Wir brau- 
hen aber ein bleibendes Organ zur Vertretung unferer Intereſſen. 
Wenn ferner gefagt worden ift, daß man nicht willen Eönue, wie 
füch der Berein in Zukunft geftalten und ob er nicht mehr Gewalt 
an fich reißen werde, als man bei der Gründung beabfichtigte, fo 
antworte ich darauf, daß man eben deßhalb, weil man wicht im Die 
Zukunft bliden kann, ſich darauf gar nicht einlaffen und nur bie 
wirklichen Bebirfniffe der Gegenwart ind Auge fafen ſoll. Dieſe 
Berärfnifie find aber in verjchiebenen Theilen unferes Reiches auch 
ſehr verfchieben, und ich möchte in dieſer Hinficht das ganze Reich 
in drei Theile theifen. Der Norden ded Reiches hat dafür zu forgen, 
daß die Ereungenfchaften der Wiffenfchaft weiter befannt werben, bie 
Mitte dafür, daß dieſelben allgemein zur Ausführung gelangen, umb 
der Süben, wo man noch gar feine Balls und rechtliche Grund⸗ 
lage Bat, dafür, eine folche erft zu fchaffen. 

Borfigender. Es wire nun an der Zeit, zuerft abzuftinumen, 
ob der vorgelegte Entwurf als Baſto der weiteren Debatte ange 
nemmen werben fol. Im dieſer Hinficht muß ich aber vorher bie 
Frage flellen, wie dieſe Abſtimmung bemerfftelliget werben foll, ob 
nach einzelnen Stimmen, ober nach den vertzetenen Vereinen. 

Hierüber entfpinnt ſich eine längere Debatte, an welcher ſich 
JAablonowöoky, Mieroczewsky, NRußbaumer, Bel 
eredi, Beiftmantel, Fries, Khünburg, Weffely, Ull- 
ih, Weeber, Behtel, Hausegger u. m. a. betheiligen, 
wobei einerfelt® die Zuläfligfeit einer Abſtimmung nad) Mejoritäten 
befizitten, andererſeits die Schiwierigfeiten einer nad Gegenſtaͤnden 
gefxenuten, ober einer boppelten Abftimmung, nämlich uad) der Ma- 
jordsät aller Anwefenben, und nad Bereinen, hervorgehoben werden 
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Schließlich wird fich dahin geeinigt, zum paragraphweiſen Diecuffton 
des Statuten» Entwurfes übergugehen, dabei im Allgemeinen nad) 
Majoritäten zu flimmen, bei allen principiellen Beftimmungen ber 


Statuten aber eine doppelte Abftimmung anzuwenden, um bie Mei- 
nung der einzelnen Kronlandsvereine zu erfahren. 


$. 1. Des Entwurfes Iautet: „Der Reichsforfiverein ift ein | 


freier Berein mit dem Zwede und der Aufgabe: Die allge 
meinen forſtlichen Interefien des Kaijerreiches zu fördern,” 

Wird ohne Debatte angenommen. 

$. 2. „Der Reichöforftverein verfolgt diefen Zweck: durch freiee 
Wirken nad Maßgabe der .gefeglichen Vorſchriften; durch Vorftel- 
(ungen und Anträge an die Regierung, inöbefondere zum Erlaß 
oder zur Abänderung und Ergänzung auf das Forſtweſen bezugneh- 
mender Sefege; durch Berichte und Gutachten, infoweit dieſe von 
der Staatöverwaltung verlangt werden; durch den innigen Verband 
mit den Korftvereinen und den forftlichen Sectionen der Landwirth- 
ſchafts⸗Geſellſchaften der verfihiedenen Kronländer; fo wie durch 
freundlichen Verkehr mit den Landwirthichafts - Gefellfchaften felbft 
und fonftigen wiffenfchaftlichen Vereinen.” | 

Greiner beantragt anftatt „innigen Verband mit ben 
Zorftvereinen” zu fagen: „näheren Verband,“ was angenom- 
men wird. 

Khünburg beantragt eine veränderte Faffung des 2. Satzes, 


wie folgt: „es bleibt jedoch ben Vereinen der einzelnen Kronländer . 
undenommen, ihre Anträge und Wünſche durch ten Reichsforfiverein 


yar Geltung zu bringen.” Diefer Antrag wird von Smetaczef, 
Weifely, Feifimantel, Jablonowsky in ver Richtung bes 
kaͤmpft, daß ja Die Idee zur Bildung eines Reichsforſtoereines ges 
ade durch die Ueberzeugung entflanden ift, kaß die Stimme eines 
einzelnen Kronlandevereines nicht fo maͤchtig fel, als die vereinigte 
Stimme faͤmmtlicher Vereine, fo wie, daß die Regierung nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Gegenſtandes fi) von jetbft Keftimmt finden werde, 
11 * 
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das Gutachten des Reichöforfivereines, oder jenes einzelner Kron⸗ 
landsvereine, ober aber beides zugleich, abzuverlangen. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

$. 3. „Der Reicheforfiverein befteht aus Waldbefitzern, Forſt⸗ 
männern und fonftigen Freunden des Forſtweſens, die demſelben aus 
fretem Ermeſſen beitreten; dann ans Bevollmächtigten der Forſtver⸗ 
eine und forftlihen Sectionen ber Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften der 
verfchiedenen Kronländer, welche von ihnen zu den Berfammlungen 
des Reichöforftvereines abgeordnet werben.“ 

Wird nach einer Furzen Debatte wegen Verwechslung des erſten 
und zweiten Satzes, unverändert angenommen. 


$. 4. „Der Reicheforftverein ſtellt fich unter den Schug eines 
Protector, und wählt fi ein Directorium, beftehend aus einem 
Präfidenten, einem Vice-Präfidenten und vier anderen Mitgliedern, 
welch” Lebtere abmechfelnd die Gefchäfte eines Secretärd üternehmen. 
Sig des Directoriums ift die Haupt» und Refidenzftabt des Kai- 
ſerreiches.“ 

Greiner beantragt die Aufſtellung eines honorirten Secre⸗ 
taͤrs und die Vermehrung der Directionsmitglieder von 4 auf we⸗ 
nigſtens 10, wo nicht 15—20, damit aus allen Kronlaͤndern Di⸗ 
rectionsmitglieder gewählt werden Eönnen. 


Bechtel beantragt den Zuſatz, „infolange es die Berhält- 
niffe nicht geflatten, einen ſtaͤndigen Secretär anzuftellen. * 

Der Antrag zur Aufftellung eines beſoldeten Secretärs wird 
wegen anfänglichem Mangel der Geldmittel mebrfeitig befämpft, bie 
Bermehrung der Directionsmitgliever aber, wenn ſich ſolche aus ben 
verſchiedenen Kronländern finden, als wünfchenswerth bezeichnet. 
Nach längerer Debatte, woran fih Smetaczek, Feiſtmantel, 
Ullrich, Jablonowsky, Khünburg, Weeber, Weſſelyx. 
betheiligen, beſchließt die Verſammlung, daß die Zahl von 4 
Direct. »Mitgliedern auf 10 erhöht werde und daß 


der Sag, „welch letztere abwechſelnd die Gefchäfte 
eines Secretärs übernehmen“ wegzubleiben habe. 

$. 5. „Die aus freiem Ermeffen dem Reichsforftvereine beige» 
tretenen Walvbefiger, Forſtmaͤnner und fonftigen Freunde des Forft- 
weſens werden ald Händige Mitglieder bezeichnet. — Sie ver- 
pflichten ſich, jährlich mindeftens zwei Gulden Conv. Münze an 
bie Bereinscaffe zu zahlen. — Ihr Eintritt in den Verein erfolgt 
gleich bei Conſtituirung desſelben Durch eigenhändige Eintragung 
ihred Ramens in das betreffende Protocol und Vorauszahlung des 
zu leiftenden Jahresbeitrages; oder nach erfolgter Conftituirung bes 
Vereines durch fehriftliches Anfuchen bei dem Directorium und Ein- 
zahlung des beftimmten jährlichen Beitrages. ” 

Smetaczef fragt, ob nicht auch jene Herren als Gründer 
des Reichöforftvereines angefehen werden follen, welche fchriftliche Bei- 
trittserflärungen eingefendet haben? Was vom Vorſttzenden bejaht wird. 

Bechtel beantragt die Erhöhung des Jahresbeitrages auf 
3 fl., jedoch mit dem unentgeltlichen Bezuge der Vereinsfchrift; fer 
ner nad) den Worten „eigenhändige Eintragung ihres Namens“ 
die Einjchaltung: „für fi und durch fie für andere.” 

Der erftere Antrag wird von Weffely unterflüßt, Dagegen von 
Newald, Feiſtmantel u. a. mit der Hinmweifung, daß mehrere 
Bereinsmitglieder ſich oft die Zeitfchrift gemeinfchaftlich halten koͤn⸗ 
nen, befämpft und ſchließlich abgelehnt. Die Einſchaltung „für 
fi und durd fie für andere” wirb dagegen angenommen. 

Der Borfigende theilt der Berfammlung mit, daß es der Wunfch 
Sr. Durchlaucht des Fürften von Liechtenſtein, Präflventen ber 
k. E. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft ſei, es möge fich die verehrte Ver⸗ 
fammlung bei der fo eben flattfindenden Ausftellung landwirthſchaft⸗ 
licher Erzeugniffe, Mafchinen u. dgl. einfinden, deren Befichtigung 
von St. Majeftät dem Kaifer um 2 Uhr erfolgen wird. 

Die Verfammlung vertagte ſich hierauf, und befchloß den Wie- 
derzufammentritt um 6 Uhr Abendo. 
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2. Situng, 7. Mai Uachmittag um 6 Uhr. 


8. 6. „Alle nach Conftituirung des Nereined aufgenommenen 
fländigen Mitglieder erhalten eine Aufnahmsurfunde. Sämmtli- 
chen ftändigen Mitgliedern werden ferner Vereinskarten (Legitimatione- 
farten) und die Vereins: Statuten eingehändigt. 

Die Vereinskarten gelten für das laufende Jahr, und werben 
jedesmal nad) Berichtigung ber jährlichen Beitragsleiftung ausge: 
fertigt. Diefe hat in der Regel innerhalb der erften ſechs Wochen 
des neuen Jahres ftattzufinden. Das Directorium ift berechtiget, 
Männern von nicht unbefcholtenem Rufe die Aufnahme zu verfagen-* 

Bechtel beantragt folgende Faffung des erften Abfages: 

„Alle ffändigen Mitglieder erhalten eine Auf: 
nahmsurfunde; ferner VBereinsfarten (Regitimations- 
fartem) und die Vereinsſtatuten.“ Derfelbe beantragt 
ferner ſtatt des Zahlungstermined von ſechs Wochen, den längeren 
Termin von drei Monaten. 

Beide Anträge werben ohne Wiverfpruch angenommen. 

$. 7. „Der Austritt ftändiger Mitglieder aus dem Vereine er 
folgt freiwillig, — durch den Tod, oder durch Vereinsbeſchluß. — 
Jedes ftändige Mitglied, welches den Jahresbeitrag nach erfolgter 
zweiter Aufforderung nicht zahlt, wird ale, ausgetreten angejchen. 

Wenn bei einer Vereinsyerfammlung zwei Drittel Der anwe⸗ 
ſenden Mitglieder für die Ausfchließung eines Mitglieves ſtimmen, 
fo hat dieſe flattzufinden. * 

Wird ohne Debatte unverändert angenommen. 

6. 8. „Die von den Forftvereinen und forflichen Sestionen ber 
Landwirthſchafts⸗Gefellſchaften zu den Lerfammlungen des Reichs⸗ 
forſtvereines abgeordneten Bevollmächtigten werden, ‚falls fie nicht 
[don fländige Mitglieder wären, ala zeitliche Vereinsglieder 
betwachtet, 

Die Forftvereine und forſtlichen Sectionen ver Landwirihſchafts⸗ 


XX 
Gefrellſchaften ſollen jedoch nicht mehr als drei Bevollmaͤchtigte ab⸗ 


zuordnen befugt ſein.“ 

Ullrich verlangt für den Alpenforſtverein Vertreler aller 
Kronläuder, welche er umfaßt. Hierüber entfpinnt fc eine Tängese 
Debatte, an der fh Weffely, Jablonowsky, Newald, 
Bechtel, Feiſtmantel, Nußbaumer, Önttenberg u. a. 
betheiligen, unb wobei auch Die Zahl von drei Abgrordneten file 
jeden Verein Erwägung gejogen wird. 

Schließlid wird der $. unverändert angenommen. 

$. 9. „Die ftänbigen und zeitlichen Mitglieder des Reichöforh 
vereimes haben freien Zutritt zu den Vereinsverſammlungen, genießen 
das Recht von Sig und Stimme, und find wahlfählg für alle Nester 
des Vereines. Nur die fländigen Mitglieder find jedoch wählbar. 

Die ſtaͤndigen und zeitlichen Bereinsmitglieder verpflichten ſich, 
bie Statuten des Bereines genau zu halten, und deſſen Zweck nad 
Kräften zu fördern. | 

Mitglieder der Forfivereine und forfifichen Sectionen der Bau 
wirthſchafto⸗Geſellſchaften der verfchiebenen Kronlänber, welche weber 
ftändige noch zeitliche Mitglieder des Reichsforftvereines find, werten 
zu den Berfammlungen besfelben als Zuhörer (Gaͤſte) zugelaffen.“ 

Jablonowsky glaubt, daß hier die Frage über die Art der 
Abflimmung der Abgeorbnieten, die feiner Meinung nad nur eine 
Colleetivſtimme haben können, zur Entſcheidung zu bringen wäre. 

Bechtel deutet auf die Sondernug der Verhandlungsgegen⸗ 
fände in Haushaltungs-, Iegislative und wiſſenſchaftliche Augele⸗ 
genheiten. 

Strohal glaubt, daß die Graͤnze zwifchen rein wiſſenſchaft⸗ 
lichen und legislativen Fragen ſich oft fehr ſchwer feſtſehen laͤßt, 
und it für eine Doppelte Abſtimmung bei jeder Frage, nämlich zus 
ext nach Köpfen, und dann nach Vereinen. 

Greimer hält die verſchiedene Abſtimmung wicht nothwendig, 
da jeber nit einem geſaßten Veſchluſſe nicht einverſtandene Kronlando⸗ 
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Berein das Recht hat, feine befondere Vorftelung an bie Staatöner- 
waltung zu überreichen. 

Weffely. Die Beichlüffe des Reichsforfivereines Fönnen in - 
feiner Weiſe bindend fein; es fann daher nicht fchaden, wenn Die 
Regierung die Befchlüffe des Reichsforſtvereines fowohl nach ber 
Majorität der Köpfe, als jener der DBereine erfährt, indem fie Dann 
den ihr zweckdienlichſt feheinenden Gebrauch von folden Beichlüffen 
machen wirb. Um aber jeved Bedenken wegen der verfchiebenen In- 
terefien der einzelnen Vereine zu befeitigen, bedarf ed nur des Zu⸗ 
ſatzes in dem fpäteren $. 20, daß, wenn ein Specialverein die An- 
fiht der Majoritdt nicht theilt, der Keichöforftverein gehalten fein 
fol, diefe abweichende Meinung in feinem Gutachten ausdräücklich 
anzuführen. Man fürdytet fi fo jehr vor den Majoritätsabftim- 
mungen und vergißt, daß die Infteuctionen der Deputirten gleichfalls 
nichts anderes, als das Ergebnig der Maforitäten im einzelnen Ber- 
eine find. Endlich haben mehrere Kronländer noch feine Special: 
Vereine, und werden fte auch fo bald nicht baben, obfchon ihre 
Wälder von nicht geringerer Wichtigkeit, wie in anderen Kronlän- 
dern find. | 

Hoyos befürchtet, daß bei der Abſtimmung nad Birilftim- 
men Beſchluͤſſe gefaßt werben fönnten, mit denen vielleicht Fein ein- 
ziger Speciafverein einverftanden wäre, ober daß bei gewiffen ragen 
mit einem einzigen Dampffchiffe oder Eifenbahnzug, Hunderte von 
Mitgliedern aus einem Kronlande erfcheinen Könnten, um auf die 
Verhandlung einzumirfen. 

Beiftmantel führt ein Beifpiel an, um zu zeigen, wie 
ſchwierig es oft ſei, Die Fragen ber Legislation, die doch einer 
wiſſenſchaftlichen Bafls bedürfen, von rein wiffenfchaftlichen Gegen 
ſtaͤnden zu trennen. Ferner bemerft er, daß in einem Specialvereine 
fich leicht eine Anzahl von Mitglievern in einem Befchluffe vereini- 
gen kann, ber vielleicht nicht der zweckmaͤßigſte if, und doch müffen 
bie Deputirten darnach inſtruirt werden. In diefem Falle kann aber 


ein einzelnes Mitglied dieſes Vereines, welches die Sache anders 
anfleht, und für dieſelbe ein reges Intereſſe begt, ebenfalls zur 
Berfammlung des Reichöforftvereined fommen und hier Die nothwen⸗ 
bige Aufflärung geben. Hiedurch und durch die im Reichöforftvereine 
überhaupt flattfindende alljeitige Erörterung kann es leicht kommen, 
daß felbft die Deputirten ihre Anfichten berichtigen. Was nützt es 
aber, wenn biefe an ihre Inftruction gebunden find, und darnach 
flimmen müffen, trogbem daß fie nad) der jpdier gewonn:nen Ueberzeu⸗ 
gung gerne anders flimmen moͤchten? — Wie fol ferner der Reichs⸗ 
forfiverein überhaupt lebensfräftig werben, wenn blos die nad) In⸗ 
fiructionen abflimmenden Deputirten entfcheiden folen? Wir brau⸗ 
hen zu unferem Zwede Kräfte, und zwar nicht blos Intelligenzen, 
fondern auch Gelpmittel; beides werden wir aber nicht befommen, 
wenn bie eigentlichen Mitgliever in wichtigen Dingen, beſonders ber 
Regierung gegenüber, feine Stimme abgeben dürfen. — Es wir 
endlich immer die Befürchtung audgefprochen, daß im Reichsforft- 
vereine haupifächlih nur die in der Rähe von Wien befindlichen 
Mitgliever und Bereind-Deputirten erfcheinen werden, es muß aber 
hier auf die Verfammlungen der n. öſt. Forftfection hingewieſen 
werben, wo fehr oft nicht einmal 6—8 Mitglieder zuſammenkommen. 
Sollte es aber wirklich gefchehen, daß durch die Abſtimmung der ein- 
zelnen Vereinsmitglieder ein gefährlicher Beichluß gefaßt würbe, fo 
wird Die Regierung gewiß wiflen, welchen Werth fie einem folchen 
Beſchluſſe beizulegen Babe. 

Der Borfigende fchreitet hierauf. zur Abftimmung über den $., 
für defien unveränderte Beibehaltung die Majorität ſich ausſpricht. 
Ueber den Wunfch einer zweiten Abſtimmung nad) Vereinen, wird 
die Umfrage an die Deputicten geſtellt, von denen fich der weſtgaliz 
Sorftverein und die galiz. Landwirthfchaftägefellfchaft, dann die mühr. 
ſchl. Forftfection gegen, — alle übrigen Vereine für die Faſſung 
des Entwurfes ausfprehen. Der 8. 9 iſt daher unveraͤndert 
angenommen. 
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Die Berfammiung vertagt ſech hierauf bis zum folgenden Tage 
um 8 Uhr Früh. 


3. Sigung den 8, Mai, 8°/, Uhr Morgens. 


Borfigender Forſtm Seidel zeigt an, daß Grabner auß 
Anlaß der landwirthſchaftlichen Ausftelung verhindert ſei, heute die 
Verhandlung zu leiten, weßhalb cr deſſen Stelle übernommen habe 
und um bie Rachficht der Verfammlung bitte. 

$. 10. wird gelefen: „Das Directorium wirb von den flänbigen 
und geitlichen Vereinsmitgliedern für drei Jahre erwählt, Die Mit⸗ 
glieder des Directoriums beforgen die Bereinsgefchäfte als ein Ehren- 
amt. — Der Präfident führt ven Vorfih bei den Bereinsverfanm- 
lungen und im Directorium, leitet die Befpreddungen, formulirt Vie 
gefaßten Beſchluͤſſe, forgt fir deren Ausführung, vorbereitet Die 
Berfaumnlungen, und vertritt ven Verein nad) Außen. — Der Bice⸗ 
praͤſident ift Stellvertreter des ‘Bräfidenten. — Der Secretär beforgt 
die fchriftliche Gefhäftsführung, das Gafien- und Rechnungsweſen, 
und alle Kanzletangelegenheiten mit Hilfe her hiefür befonders anfge- 
ſtellten und aus ven Witteln des Vereines zu bezahlenden Inpivfbuen.* 

Borfigender bringt den geftern offen gelafienen Punct hinſicht⸗ 
lich des Secretärd in Erinnerung. 

Nupbaumer glaubt nad) ven beim boͤhm. Forfivereine ge 
machten Erfahrungen, daß mit der Zeit, fobald die Dlittel ded Reich— 
forfivereined es erlauben, ein befoldeter Secretaͤr wird beftellt werben 
miflen, wenn auch für bie erfte Zeit auf anderweitige Aushilfe zu 
beffen iR. Greiner, Feiftmantel u. a. treten diefem Antrage 
bei, und es wird ber lebte Eaß des $. In folgender Faffung am 
genommen: „Bin Secretär beforgt bie ſchriftliche Ge 
fhäftsführung, das KRaffen- und Rechnungsweſen 
und alle Kanzleiangelegenheiten mit Hilfe der nad 
Erforderniß hiefür befonders anfzufellenden und aus 
den Mitteln des Vereines zubezahlenden Individuen“ 


$. 11. Gntſcheidungen des Direcdoriums können nur unter 
dem Zufammentritt von mindeflens drei Mitgliedern desſelben ev 
folgen. — Es ift jedoch ermädhtiget, fich bei feinen Zuſammentre⸗ 
tungen wurd anderweitige Rändige Vereinsmitglieder nad) eigenem 
Ermefien zeitlich zu verftärken. Bei gleicher Stimmenzahl ſteht bie 
Entſcheidung dem Vorfigenden zu.” 

Greiner beantragt die Hinweglaffung der Beſtimmung we⸗ 
gen Veiſtaͤrkung des Directoriums, nachdem dasſelbe ohnedieß auf 
20 Mitglieder erhöht worden ift, wonach beſchloſſen wird, den 
Zwiſchenſatz: „Es iſt jedoch ermächtigt ıc.” zu ſtreichen. 

$. 12. „Der Reichsforfiverein Hält in der Regel jährlich eine 
Verſammlung. — Das Directorium tritt fo oft zufammen, als «6 
für nothivendig. findet. 

Die Verfammlungen des Reichsforfivereines haben in Wien 
Battzufinden. “ 

Feiftmantel beantragt im Yuftrage eines abweſenden Mit, 
glieded, nach dem erfien Abſatz des 8. den Zufab: „um den ihm 
obliegenpen Verpflichtungen nachzukommen“ welcher 
angenommen wird. 

Weſſely will einen Wechſel des Verſammlungsortes, um 
das Zuſammenkommen von Forſtwirthen aus allen Kronlaͤndern zu 
erleichten, und um zu vermeiden, daß nicht die Mitglieder aus 
Wien und den naͤchſten Kronländern die Majoritaͤt in den Verſamm⸗ 
lungen bilden, wodurd die forklichen Intereſſen des Reiches in bie 
Haͤnde dieſes Umfreifes gegeben fein würden. Um ven dießfaͤlligen Gr 
fahrungen nicht vorzugreifen, fol jede Berfammlung ben Ort für bie 
nähe Berfammlung wählen. 

Feiſtmautel bemerft, daß in dem mit der Verfafſung des 
Statuten» Entwurfes beirauten Bomite felb die Idee wegen abwech⸗ 
felnder Verlegung des Verſammlungsortes erörtert, — von felher je⸗ 
boch aus überwiegenden Gründen abgegangen murbe. Es Tann naͤm⸗ 
lich das Vereinspraͤſidium gehindert fein, fich nach dem gewählten 
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Berfammlungsorte zu begeben, jo daß die Berfammlung ohne ordem⸗ 
lichem Präfivium abgehalten werben müßte. Berner werben an kei⸗ 
nem anderen Drie, ald in Wien, fo viele Mitglieder zufammentom- 
men, weil für Biele die Reife in ein andered Kronland zu Foffpielig 
und zeitraubend fein würde. Auch wurde ſchon früher bemerkt, daß 
bei den Berfammlungen der n. oͤſt. Yorflfection oft faum 8 Miüt- 
glieder zufommenfommen, fo daß, wenn man nur auf 60 Mitglieder 
in der Berfammiung des Reichöforfivereines rechnet, die Beforgnif 
einer Majorität der Rieveröfterreicher unbegründet erfcheint, um fo 
mehr, als diefes Kronland hinfichtlich feiner forftlichen Intereſſen 
gleihfam einen indifferenten Mittelpunct bildet. Zu einer Berfamm 
lung in Prag oder Peſth ıc. würden gewiß fehr viele Böhmen oder 
Ungarn — aber nur wenige Mitglieder aus anderen Kronländerr 
erfcheinen, während nach Wien zu allen Zeiten ziemlich viele Mit: 
glieder aus allen Kronländern fi einfinden werben. Wollte man 
endlich im voraus gewifle Orte für die Verſammlungen beftimmen, 
fo würde dieß nur ein Zanfapfel gleich vom Anfange an fein. 

Greiner, Mieroczewoky, Weſſely fprechen nod fer 
ner für — hingegen Feiftmantel, Rewald, Ullrich, Khün- 
burg gegen die Veränderung des Berfammlungsoried, worauf der 
Schlußfab des 6. 12 unverändert nach dem Entwurfe angenom- 
men wird. | 

$. 18. „Als Zeitfchrift des Reichsforſtvereines wirb bie öfter 
reichtfche Vierteljahrsſchrift für Forſtweſen erklärt. Den Zeitfchriften 
der Forfivereine der verfchledenen Kronländer ift es jedoch ebenfalls 
geftattet, die Mittheilungen des Reichsforſtvereines befannt zu geben.“ 

Greiner, Hlawa, Weffely u. a. wünfden das Er⸗ 
fcheinen der Zeitfchrift in Fürzeren Zeiträumen, und erfterer beantragt, 
am fchon jetzt einer Fünftigen anverweitigen Urternehmung den Weg 
zu bahnen, den Zufah „Bis auf weitere Verfügung des 
Vereines.“ Hiemit ift man allgemein einverflanden, und wird 
der $. in der von Weber vorgefchlagenen fürzern Faffung: „Als 
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Seitſchrift des Reichs forſtvereines wird vorlaͤufig 
u. ſ. w.“ angenommen. 

S. 14. „Die Wirkſamkeit des Reichöforfivereines wird zunaͤchſt 
durch die jaͤhrlich abzuhaltenden ordentlichen, oder beſonders veran⸗ 
laßten außerordentlichen Verſammlungen beſtimmt. Alles was derſelbe 
zur Erreichung ſeines Zweckes zu unternehmen beabfichtiget, über 
Aufforderung der Staatsverwaltung oder aus anderer Veranlaffung 
zu thun befchließt, ift auf diefen Verfammlungen zu verhandeln und 
zu entſcheiden.“ 

Wird nach einer furzen Debatte über das Wort „zunaͤchſt“ 
unverändert angenommen. 

$. 15. „Die aufden Berfammlungen zu verhandelnden Gegen- 
ftände find in der Regel ſchon von der letzt vorausgegangenen Ber- 
fammlung feftzufeben. Jedes fländige oder zeitliche Mitglied ift be⸗ 
rechtiget, bezügliche Anträge zu ftellen. Außer den, von der letzt⸗ 
vorausgegangenen Berfammlung feftgefepten Gegenfländen find aber 
auch die, von der Regierung, von den Forftvereinen und forftlichen 
Sectionen der Landwirthfchaftögefelifchaften der verfchiedenen Kron⸗ 
laͤnder, fo wie von den Landwirthſchaftsgeſellſchaften felbft, und fon- 
fligen wifienfchaftlihen Vereinen gemachten Anfragen, Borfchläge 


u.f. mw. zu verhandeln.“ 


Jablonowsky beantragt am Ende des $. den Zuſatz: 
"Wichtige Segenftände, welche einen Bericht oder 
Antrag an die Staatsvermwaltung zur Folge haben, 
fönnen nur dann zu einer endgiltigen Abflimmung 
gebraht werden, wenn fie im Programm enthalten 
waren.” Wird angenommen. 

8. 16. „Jedenfalls müflen bei den ordentlichen Sahresverfamms- 
Iungen folgende Gegenftände verhandelt werben: 

a) Die Nachweifung beffen, was durch den Derein und das 

Directorium im Laufe des legten Jahres bemerfftelligt wurde; 

b) die Geldrechnung über das eben abgelaufene Jahr; 


0 die Derfügung über tie zu Gebote ſtehenden Geldmittel; 

D die vorzunehmende Mahl von Mitgliedern des Directoriums; 

e) die allfällige Abänderung der Vereins⸗Statuten, ober die et- 
waige Auflöfung des Bereines. 


Zu Beichlüffen Über Abänderung der Vereins- ‚Statuten ober ginz 
tiche Auflöfung des Vereines iſt jedoch die Mehrheit von zwei Trit: 
teln aller anmwefenden Mitglieder erforderlich.” 


Khünburg beantwortet im Punct c) zu fagen: „der Bor- 
anfhlag für das nädhfte Jahr.“ Wird angenommen. 


Ullrich beantragt die Beſtimmung, daß über Statuten-Ab- 
änderungen nur dann verhandelt werben darf, wenn der Antrag 
dazu. ſchon bei der legten Berfammlung geftellt worden if. Jab- 
lonowefy, Smetaczef u. a. unterftügen den Antrag, Bechtel 
it dagegen und glaubt, daß die nächfte Verſammlung dadurch mich 
befchräuft werden follte. — Die Berfammlung befchließt folgende 
Fafſung des legten Satzes: „Beſchlüſſe über NAbänderungen 
der Vereind- Statuten oder gänzlide Auflöfung bee 
Vereines Fönnen nur erfolgen, wenn der Antrag da» 
zu von der legten Verfammlung ausging, und fid 
?/, deranweienden Mitglieder dafür ausfpreden.“ 


8.17.» Das Directorium bat fünmtliche gu verhandelnde Gegen- 
Hände in. ein Programm zufammenzufaflen, und viefes Programm 
nebft der Einladung zur Berfammlung in der Regel drei Monate 
vor Abhaltung terjelben durch die Wiener Zeitung, und durch be 
fondere Zufchrift an die Forfivereine und forftlichen Sectionen ber 
Landwirthfchafts » Gefelfchaften der verfchievenen Kroulaͤnder be- 
fannt zu geben. 

Findet es fich durch befondere Beranlaffungen beſtimmt, eine 
außerorbentliche Berfammlung auszufchreiben, fo genügt im Drange 
ber. Umſtaͤnde auch eine Fürzere Zeit der Befanntgebung. * 

Feiſtmantel beantzagt bei der Zeitbeftimmung für bie Be- 


kanntmachung des Programmes beigufegen: „in ber Regel wenig- 
tens drei Monate u. ſ. w,“ was angenommen wird. 

Stifft. Die Stylifirung des letzten Abfages müßte fo gewählt 
werden, daß dadurch nicht etwa das Recht des Vereines befchränkt 
werde, eine außerorbentliche Berfammlung auch über allgemeine Fragen 
zu halten, und daß der $. nicht fo verflanden werten kann, ale 
müßte ed nothwendig nur irgend ein fpetieller Gegenftand fein. 

Khünburg wünfdht fo wenig wie moͤglich außerorbentliche 
Berfammlungen zu haben. 

Strohal ift der Anficht, daß eine außerordentliche Berfamm« 
lung nebft dem fpecielen Gegenſtande, der zu ihrer Ginberufung 
Beranlaffung gegeben hat, audy noch andere Gegenftände in Bera⸗ 
thung nehmen kann. 

Stifft gibt zu bevenfen, welcher große Zeitraum zwifchen 
den ordentlichen Jahresverfammlungen liegt, und wie lange man da 
wird auf bie Erledigung mandjer Gegenftände warten müflen, bie- 
felben mögen noch fo wichtig und dringend fein, wenn man feine 
außerordentliche Verſammlung deßhalb abhalten darf, weil die Ge- 
genftinde Ihrem Inhalte nach, nicht ala fpeciell benannt werben Fönnen. 

Bechtel will ver Verſammlung das Recht fidhern, eine zweite 
SJahresverfammlung zu beflimmen, welches Recht hier dem Direc- 
torlum eingeräumt wirb. 

Der lebte Abſatz des 9. wird hierauf in folgender Fafſung 
angenommen: „Findet es fih ausAinlaßfpecteller Fälle 
u deren Erledigung beſtimmt, eine außerordent⸗ 
lihe Berfammlung auszuſchreiben, u. f. w.“ 

$. 18. „Der Zutritt zu den Berfammlungen bat von Seite 
der ſtaͤndigen Mitglieder unter Vorweiſung der Vereinskarte (Legi⸗ 
timationdfarte), von Seite der zeitlichen Mitglieber aber über Bei⸗ 
bringung ihrer Beglaubigungsfchreiben ſtattzufinden. 

Säfte (8. 9) werben durch ſtaͤndige ober zeitliche Bereinsmit⸗ 
glieder in die Verſammlungen eingeführt.” 


8. 19. „Die Verhandlungen werben über jeben einzelnen &e- 
geuftand durch das Praͤſidium eröffnet. &8 ertheilt den ſtimmberech⸗ 
tigten Mitgliedern, welche fi an den Beſprechungen beiheiligen 
wollen, Anträge zu fielen haben u. dal., in der Reihenfolge, im 
welcher fie ſich hiezu melden, das Mort; — wacht über die biebei 
zu beobachtende Ordnung und bringt die Erörterungen zum ange 
meſſenen Schlufle. 

Die Abftimmungen gefihehen in dir Regel durch Aufftehen von 
den Eigen, und nur in befonders wichtigen Fällen, ober bei zwei⸗ 
feihafter Stimmenmehrheit dur Ramensaufruf; bei Wahlen aber 
mitteilt Stimmzetteln.” 


Werden unverändert angenommen. 


$. 20. „Die Beichlüffe des Reichsforfiverrines follen für die 
Forfivereine und forftliden Sectionen der Landwirthichafts - Geſell⸗ 
ichaften der verſchiedenen Kronländer nur infoferne bindend fein, als 
ihre Abgeordneten die zuftimmende (chriftliche Erklärung mit Beru⸗ 
fung auf die ihnen eıtheilte Inftruction ausgefprochen haben. 

Wenn von dem Reichöforfivereine Beichlüffe gefaßt wurben, zu 
welchen die Kronlandsvereine durch ihre Abgeordneten ihre Ju- 
flimmung gegeben haben, fo find dieſe Beichlüffe von dem Reiche 
forfivereine nicht nur in feinem Namen, fondern auch im Namen 
aller zuftimmenden Kronlandövereine in Ausführung zu bringen.“ 


Jablonowsky beantragt vor oder nach biefem $. bie fol- 
gende Einfhaltung: „Die Befhlüffe des Reichsforſtver 
eines, infoferne fie eine Vertretung ber reihsforf- 
lichen Intereffen bei der Regierung bezweden, wer 
den zwar nah der Majorität gefaßt, es müffen aber 
nebenbei die fhriftlihd übergebenen, motivirten ab 
weihenden Anfidhten der vertretenen Bereine dem 
Majoritätsbefchluffe beigelegt werden.“ 

Diefer Antrag findet allgemeine Zuftimmung, und wird in 
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der weiter unten erfichtlichen, von Strohal vorgefchlagenen Sty⸗ 
lifirung angenommen. 

Bechtel will im erften Abfabe flatt „Inſtruction“ das 
Wort „Mandat" feßen, damit diejenigen Abgeordneten, denen 
ihre DBereine Feine Inftruction zu geben für gut befunden haben, 
nicht etwa gehindert feien, an den Abftimmungen Theil zu nehmen, 
und weil es jedenfalls vortheilhaft ift, wenn die Abgeordneten fo 
wenig wie möglich durch Inſtructionen gebunden find. 

Stifft. Zür den Fortgang der Verhandlungen wirb es ge 
wiß befler fein, Feine SInfteuctionen zu haben; ob aber die Vereine 
damit zufrieden fein werden, das möchte ich bezweifeln, denn biefen 
liegt ja gerade wegen Wahrung ihrer Selbftftänbigkeit daran, daß 
ihre Abgeordneten nur fo flimmen, wie es ihnen aufgetragen wird. 
Eine Berufung der Abgeordneten, wenn auch vielleicht nicht gerade 
auf eine Inftruction, fo doch auf eine „Vollmacht,“ welches 
Wort weniger fireng genommen werben Tann, bleibt daher immer 
nothwendig. 

Jablonowskhy bedauert das Fefthalten an Infteuctionen, wo⸗ 
durch eine Einigung oft vereitelt werden wird. Haben die Deputirten 
dagegen blos Mittheilungen von ihren Vereinen erhalten, fo können 
fie im Laufe der Verhandlungen ihre Anfichten berichtigen lafſen, 
und auf eine Weife abflimmen, welche auch der Verein billigen wird, 
wenn er die Gründe für biefe Meinungsberichtigung erfährt. 

Feiſtmantel empflehlt den Ausdruck „VVollmacht“ flatt 
Inſtruction; welcher fofort angenommen wird. | 

Am Schluffe des $. erfolgt der Zufaß: „infoferne es fi 
jebocd biebei um Bertretung bei ber Staatsvermals 
tung handelt, find auch die fhriftlichen, motivirten 
Minoritäts⸗Gutachten der betreffenden Kronlandse. 
vereine vorzulegen.“ 

8. 21. „Ueber die, bei den Verſammlungen des Reichöforft- 


vereines gepflogenen Verhandlungen find befondere Protocolle amf- 
U. 12 
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zunehmen, welche von den Schriftführern unter Leitung des Bereins- 
fecretärs, oder eines anderen Mitgliedes des Directoriums, anzu⸗ 
fertigen find. 

Die Protocolle werden in der Öflerreichifchen Vierteliahrsichrift 
für Forſtweſen veröffentlicht.” 

Greiner beantragt im letzten Abfate anftait „in der öflerr. 
Bierteljahresfchrift” zu fagen: „Durch das Bereind-Drgan.” 

Feiftmantel beantragt den Ausbrud „Vereinsſchrift,“ 
welcher angenommen wird. 

$. 22. „Die Durchführung der Beichlüffe hat das Directorium 
zu bewerfftelligen. “ 

„Ale Ausfertigungen werben von demfelben im Namen des Ber- 
eined vorgenommen, und von dem Präftdenten ober bei deſſen Ber: 
binderung von dem PVicepräfldenten, dann von dem Bereinsjecretär 
unterzeichnet. ” 

Wird nach Furzer Debatte unverändert angenommen. 

$. 23. „Ueber die Verhandlungen des Directoriums find eben- 
false Prorocolle abzufaſſen. Diefe Protocolle geben das Materiale 
zu den Rachweifungen feiner Leiftungen. Sie find von dem Bor- 
fitzenden und dem betreffenden Bereinsfecretär zu unterfertigen und 
angemeflen aufzubewahren. * 

Stifft beantragt die Hinweglaffung der letzten Worte: „und 
angemeflen aufzubewahren," was angenommen wird. 

Jablonowsky. Nachdem jet der ganze Entwurf zu Ende 
berathen ift, fo ſoll nach meiner Anficht über die Statuten als Gan⸗ 
zes abgeftimmt werben. 

Seiftmantel. Ich halte dieß nicht für nothwendig, denn 
die Conſtituirung des Reichsforſtvereines kann erfolgen, fobald fi 
eine gewifle Zahl von Gründern in das betreffende Protocol wird 
eingetragen haben; daß dieß gefihehen wird, ift wohl feinem Zweifel 
unterworfen und es wird nicht verhindert werben, wenn auch viel- 
leicht ein ober das andere Mitglied ſich zurüdzichen follte. 
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Jablonowsky. Es if aber überall fo üblich, daß zuerfl 
über die einzelnen Befimmungen und am Schluffe über das Ganze 
abgeftimmt wird. 

Mieroczewski. Ich glaube, daß man jedenfalls die ein- 
zelnen Deputirten auffordern fol, fich im Ramen ihrer Vereine dar⸗ 
über zu erflären. 

Es erfolgt die Abftimmung über die Statuten nach einzelnen 
Vereinen, wobei ſich die Deputirten des böhmifchen Forftvereines 
dafür, jene der mährifch = fchlefifchen Forſtſection dafür, jene 
des ungarifcyen Forſtvereines vafür, jedoch mit der Bemerkung, 
daß die Beſchlüſſe erſt bei der nächflen Verſammlung des ungari- 
fhen $orftvereines ratificirt werben Tönnen, erklären; die Des 
putirten des weftgaliziichen Forſtvereines können jest ihren Beitritt 
nicht erklären, fie werben jedoch die gefaßten Befchlüffe in der naͤch⸗ 
fien Berfammlung ihres Vereines vorlegen und zweifeln nicht, daß 
dann deſſen Beitritt erfolgen werde. 

Alle übrigen Deputationen erfläven ih unbedingt 
mit den berathenen Statuten einverflanden. 

Feifimantel. Ich erlaube mir nun noch folgende Mitthei- 
fung zu machen. Bei einer Vorbeſprechung, welche am Donnerflage 
Abends als am Vorabende der eben beenbigten Berhandlungen Statt 
gefunden hat, wurde die Idee ausgefprocdhen, daß es ſehr wüns 
fhenswerth wäre, zum Praͤfidenten des Reichöforftvereines eine 
möglichft hochgeftellte Perfon zu gewinnen und babei namentlich 
auf Seine Durchlaucht den regierenden Fürften von Schwarzen 
berg hingewiefen. Es ift deßhalb an ven eben abweſenden einftweili- 
gen Leiter der Gefchäfte diefer Berfammlung das Anfuchen geftellt wor- 
den, er möge Erfundigungen einziehen, ob Seine Durchlaucht zur 
Annahme diefer Stelle geneigt wären. Dieß ift gefchehen und ich 
bin im Stande Ihnen mitzutheilen, daß Seine Durchlaucht für den 
Fall, als die Wahl auf ihn fiele, bereit fei, die Stelle anzunehmen. 

(Diefe Mitteilung wird mit allgemeinem Beifall aufgenoms 
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men.) Sch mache dabei noch aufmerffam, daß, da zum Präftdenten 
nur ein Bereinsmitglied gewählt werden kann, bei der Einzeichnung 
in das Gründungsprotocol ein Pla für Seine Durchlaucht offen 
zu laflen wäre. 

Meber Befragen des Vorſitzenden befchließt die Berfammlung, 
die Einzeihnung -in das Gründungsprotocol, dann Die Wahl des 
Präfiventen und Bicepräfidenten, fowie des Directoriums, Nachmil⸗ 
tag um 4 Uhr vornehmen zu wollen, und jebt vie Verhandlungen 
zu vertagen. 

Schluß * 2 Uhr. 


4. Sitzung am 8. Mai, Abends '/,5 Uhr. 


Vorſitzender: Forſtrath Grabner. Zuerſt findet dk 
Einzeichnung in das Gründungsprotocol Statt, ſodann werben bie 
Wahlzertel für den Präfiventen, Vicepräftventen und das Directorium 
ausgefüllt und eingefammelt, und fogfeich das Serutinium vorgenommen. 

Borfigender: Ich werde das Refultat der ftattgehabten 
Wahlen mittheilen. Als Präftvent ift einftimmig Seine Durchlaucht 
der Herr Fuͤrſt Schwarzenberg gewählt worden (Beifall); al 
Vicepraͤſident meine Wenigkeit (Beifall). Ich weiß zwar nicht, ob ich 
im Stande fein werde, bem in mich gefeßten ehrenvollen Vertrauen 
zu entfprechen ; fo viel jedoch in meinen Kräften liegt, werbe ich nicht 
unterlaffen zu thun, um biefes fchmeichelhafte Vertrauen zu recht⸗ 
fertigen. 

MS Directoren find gewählt worden: 

1) Herr Fürſt Jablonowsfy mit 41 Stimmen, 

2) Herr Graf Khünburg mit 41 Stimmen, 

8) Herr Profeffor Großbauer mit 39 Stimmen, 

4) Herr Forſtmeiſter Seidel mit 38 Stimmen, 

5) Herr Forſtdirector Hlama mit 36 Etimmen, 

6) Herr Korftdirector Newald mit 85 Stimmen, 

7) Heer Waldmeiſter Smetaczel mit 83 Stimmen, 
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8) Herr Minifterialfecretär Hausegger mit 30 Stimmen, 
9) Herr Minifterialratö Feifimantel mit 23 Stimmen, und 
10) Herr Graf von Hoyos mit 22 Stimmen. 

Feiftmantel. Ich kann das in mich gefehte Vertrauen nur 
im hohen Grade würdigen, kann aber auch nicht umhin, die Bitte 
auszufprechen, daß ein anderes von ben Mitgliedern, da auf meh» 
tere eine große Zahl von Stimmen gefallen ift, meine Stelfe als 
Directionsmitglied einnehmen wolle. | 

Da der Reichsforfiverein ein Privatverein ift, welcher oft in 
Verhandlung mit der Regierung treten wird, und ich Referent bes 
Forſtweſens im Minifterium für Landescuftur bin, fo dürfte es nicht 
geeignet fein, einen lab im Directorium dieſes Vereines zu befleiden. 

Hausegger. Diefelbe Bitte muß auch ich ausfprechen, indem 
ih als Minifterialfecreiät oft in die Lage fomme, in Abweſenheit 
des Herrn Referenten feine Stelle als folcher zu vertreten. 

Bechtel. Wenn ſchon die Gründe des Heren Minifterialrathes 
von der Art find, daß wir in feine Bitte eingehen müflen, fo unanges 
nehm es auch iſt, fo muß ich doch bitten, daß der Herr Minifterial: 
fecretär die anf ihn gefallene Wahl nicht zurückweiſen möge. 

Hausegger. So fehr ich mich auch dadurch geehrt fühle, fo kann 
ich Doch nicht überfchen, wie mich eine foLche zweifache Stellung fowohl im 
Miniferium, als auch im Reichsforfivereine oft wird befangen machen. 

Bechtl. Laffen Sie ſich durch die Schwierigkeiten nicht ab» 
haften, dem allgemeinen Wunfche der Berfammlung zu entfprechen. 

Hansegger. Diefes ehrenvolle Vertrauen zwingt mic, 
demſelben nachzukommen zu trachten. (Beifall.) 

Vorſitzender. Da ich die Gründe, welche ben Herrn Minis 
ſterialrath Feiſt mantel bewegen, feine Wahl nicht anzunehmen, 
wohl einfehe, fo wäre ber mit den mächft meiften Stimmen betroffene 
Here alo Directtonsmitglied anzufehen, das iſt der Herr Baron 
Widmann. (Veifall.) | 

Borfigender. Ich trage nunmehr darauf an, eine Depu⸗ 
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tation zu wählen, weldye fi zu St. Durchlaucht dem Herrn Für⸗ 
ſten von Schwarzenberg mit der Bitte zu begeben hätte, Die 
auf ihn gefallene einftimmige Wahl zum Praͤſtdenten annehmen zu 
wollen. Wie ihnen bereits befannt ift, fo habe ich alle Hoffnung, 
daß Se. Durchlaucht die Stelle annehmen werbe, nachdem er fid) 
fhon geftern dahin ausgefprochen hat. Ich ſchlage Daher vor, daß 
mehrere Herrn fich vereinigen möchten, fih eine Stunde bei Er- 
Durchlaucht zu erbitten, um ihm das Refultat der Wahl vorzutragen. 

Ein Mitglied. Das Befte wird fein, wenn ber Herr Forſt⸗ 
rath und dieſe Herren vorfchlagen wollten. 

Hausegger. Und wenn fi jedenfalls der Herr Forſtrath 
felbft an die Spige diefer Deputation ftellt. 

Borfigender. Ich glaube, daß vor allen die Herren Ab⸗ 
georbneten aus Böhmen geeignet fein dürften, dieſe Aufgabe zu 
übernehmen, welchen fich gewiß noch ein oder der andere Herr an- 
fchließen wird. 

Fries. Ich bin gerne bereit, mich anzuſchließen. 

Feiſtmantel. Ich erlaube mir zu bemerfen, daß diefe De 
putation doc) nicht zu zahlreich fein follte; vier Herren dürften wohl 
genügen, nämlich der Here Forſtrath Grabner, die zwei ‚Herren 
aus Böhmen und Herr Graf Fries. 

Graf Fries. Wie gefagt, bin id; ganz bereit, nur morgen if 
es mir nicht möglid, da ich nicht in Wien fein werbe. 

Feiſtmantel. So dürfte alfo ein anderer Herr erſucht wer- 
den, als Erfagmann für Herren Grafen Fries mitzugehen. 

Graf Fries. Ich werde jedenfalls dafür forgen, daß eni« 
weder der Herr Graf Hoyos ober der Herr Fürft Jablonowoky 
ſich anfchließen. 

Die Berfammlung erklärt ihre Zuftimmung. 

Geiftmantel. Es fei mix geftattet, noch einen weiteren Vor⸗ 
flag zu machen. Nachdem der Reichsforftverein ſich nunmehr con 
Rituirt hat, die Statuten aber hoffentlich die Gutheißung der Regie 
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rung erlangen dürften; nachdem ferner fowohl das Präftpium, als 


auch das Directorium bereitd gewählt find, und nachdem in den 


Statuten bie Beftimmung enthalten ift, daß der Reichsforfiverein 
fi) unter den Schuß eines Protectors ftellt: fo dürfte es angemeffen 
fein, das Directorium zu erfuchen, die geeigneten Schritte einleiten 
zu wollen, um einen ‘Protector zu finden und zur Annahme zu 
bewegen. 

Ich glaube, daß eine nähere Bezeichnung der Perſon nicht 
zwedmäßig wäre, fondern trage nur darauf an, daß dieſer Wunfch 
als Beſchluß der Berfammlung ausgeſprochen werde. 

(Allgemeine Zufimmung der Berfammlung,) 

Feiftmantel. Roh habe id, einen Wunſch auszufprechen. 
Er betrifft die nächfte Verfammlung. In den Statuten ift die Beftim- 
mung ausgebrüdt, daß in der Regel die Gegenftände der Verhand- 
lungen von der Berfammlung felbft früher feltgefegt werden müffen ; 
auch kann die Wirkfamfeit des Vereines nicht eher beginnen, ale 
bis er nach dem Vereinsgeſetze gewiffermaßen fanctionirt fein wird. 
Deffenungeachtet dürfte es zwedmäßig fein, den Anfang unferer 
Wirkſamkeit möglichft zu befchleunigen, und daher die Deputationen 
der einzelnen Vereine aufzuforbern, daß dieſelben ihre etwaigen An⸗ 
träge für die nächfte Verſammlung fchriftlic übermitteln möchten. 

Ullrich. Ich muß geftehen, daß ich mit vielen Wünfchen auf 
dem Herzen hieher gefommen bin, in der Hoffnung fe zum Spradhe 
bringen zu können; ba dieß aber, wie ich einfehe, nicht möglich ift, 
fo werbe ich von der eben ausgefprochenen Erlaubniß Gebrauch mas 
hen und im Ramen ber Alpenlänber und im Einvernehmen mit 
mehreren meiner Collegen verſchiedene Anträge einfenden. 

Es ift befannt, daß das Forſtweſen in unferen Alpenländern 
gänzlich darnieder liegt, obwohl ich mit dem aufrichtigften Danfe ans 
erfenne, daß von Seite des hohen Minifteriums für Landescultur 
ſchon viel Zweckmaͤßiges gefchehen iſt, weßhalb wir auch mit den 
beften Hoffnungen erfüllt find, 
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Ich erlaube mir bei dieſer Gelegenheit noch zu erwähnen, baß 
zu Pfingften die erſte Verfammlung des alpenlänbifchen Forftvereines 
ftattfinden wird, wozu ich Sie alle, meine Herren! auf das herz- 
lichfte einlave. Ste werben gewiß die wärmfte Aufnahme finden und 
wir werden Ihnen zeigen, wo ung der Schuh drüdt. 

Vorfigender. Ich glaube, daß wir unfer Ziel glüdlich erreicht 
haben und für dermalen unfere Berfammlung mit der Beruhigung 
fchließen Können, wir haben ein heilbringendes Inflitut begründet. 
Ich fpreche hiemit meinen Danf für Ihre gütige Iheilnahme und 
Ausdauer während biefer zwei Tage aus, und erlaube mir, die Ber- 
fammlung zu fchließen. 

Feiſtmantel. Erlauben Sie aud) mir noch ein paar Worte 
zu fprechen und Ihnen unferen Dank für Ihre Thellnahme und Nach⸗ 
ſicht mit unferer Leitung, insbefondere aber für Ihr zahlreiches Er- 
fheinen auszudrücken. Ich zweifle nicht, daß wir das fchönfte Ziel 
erreichen werben, und fage Ihnen noch einmal meinen wärmften Danf. 

Ullrich. Meine Herren! Noch find wir beifammen und noch 
haben wir eine Pflicht zu erfüllen, nämlich die, unferen Vorgängern 
in diefem Unternehmen zu banfen, den Herren Vorfländen aus Boͤh⸗ 
men, Mähren und Schleften und von Nieveröfterreich. Geben wir 
unferen Gefühlen einen Ausdruck, indem wir ihnen ein Hoc brin⸗ 
gen: „hoch unferem verehrten Herrn Bicepräftdenten!” 

Die ganze Berfammlung ftimmt ein: „Hoch! hoch! hoch!“ 

Borfigender. Ich weiß nicht, meine Herren! wie ih Ih⸗ 
nen für diefe Güte danfen fol. 

Kamptner. Cbenfo find wir auch unferen Dank den zwei 
Herren ſchaldig, welche das Praͤſidium fo guͤtig unterfügt haben. 

Schuß 6 Uhr. 
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Am 9. Mai verfügte ſich die hiezu beftimmte Deputation, be« 
ftiehend aus den Herren: Fürſt Jablonowsky, Forftmeifter 
Seidel und Nußbaumer und dem Borfigenden, gu Er. Durch⸗ 
laucht dem regierenden Fürſten Adolf von Schwarzenberg, 
um bemfelben vie Wahl zum Präfidenten des öfterreichiichen Reichs⸗ 
forftvereines anzuzeigen, und um deren Annahme Ramens der Ber- 
fammlung zu bitten. — Se. Durchlaucht empfing die Deputation auf 
Das Freundlichfte, und erklärten fih, die Wahl zum NPraͤſidenten 
des Öfterreichifchen Reichsforſtvereines vorerk für die Dauer eines 
Jahres annehmen zu wollen. 


Der Vorfipenbe: Die Schriftführer: 
Grabner. Bauer, 
Reifer. 


Aãhriſch- ſchleſiſcher Forſtſchulverein. 


Bereits iſt das geſammte Lehrperſonale der maͤhriſch⸗ſchlefiſchen 

Forſtſchule ernannt. Die Wahl fiel auf folgende Herren: 
KL. Minifterialconcipit Joſeph Weffely, zum Director 

und erften Profeffor; 

Forftmeifter Robert Mikliz zu Kadolz, zum Profeſſor der 
Forftwiflenfchaften ; 

Sorftingenieur Ferdinand Fiscali zu Neuhaus, zum Pro: 
fefior der Forſt⸗ Raturmiffenfchaften ; 

Sungjäger Eduard Lemberg zu Plumenau, für die ma- 
thematifchen Wiffenfchaften und das Zeichnen. 

Se. k. k. apoftolifche Majeſtaͤt Haben auf Auſuchen des Schul- 
vereines den Minifterialconcipiften Weſſely für die Uebernahme 
der Schule auf fech® Jahre huldvollſt beurlaubt. 
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Here Fis cali if im Begriffe, bis zur Eröffnung der Schule 
die Laboratorien der berühmten ‘Profefforen Stödhart zu Tha⸗ 
rand, Unger und Doppler in Wien zu befuchen, um deren nenefle 
Fortichritte im naturwiflenfchaftlichen Zerlegen und Erperimentiren 
alfogleich auf die Forſtſchule übertragen zu Fönnen. 

Mit ı. Juli werden fid) Director Weffely und die Lehrer 
Mikliz und Lemberg bereitö nach Aufee begeben, und unaus⸗ 
geſezt an der Einrichtung der Schule arbeiten. Für Beiichaffung 
jener bringendften Lehrmittel, welche weder von ber Anftalt ſelbſt 
gefchaffen, noch als Geſchenke von Echulfreunden erwartet werben 
Fönnen, hat der Berein dem Director vor der Hand den Erebit von 
3600 fl. eröffnet, und ihn daher in die Lage gefeht, den Unterricht 
alfogleih mit allen nöthigen Demonftrationen beginnen zu Fönnen. 

Die Schule wird am 3. October feierlich eröffnet werden. Zur 
Erhöhung der Feier hat der mährifch-fchleftiche Forſtverein feine dieß⸗ 
jährige Verfammlung mit diefer Eröffnung verbunden. 

Rüdfichtlich der Anmeldung für die Aufnahme in die Schule 
fprechen ſich dieſe Blätter in der bezüglichen Kundmachung aus. 

Zum Schluſſe wird nur noch bemerkt, daß der Verein aud 
bereits die Inſtitutsuniform ſowohl für die Zöglinge, als auch für 
das Lehrperfonale feſtgeſetzt hat. 


Bekanntmachung 


ber die Aufnahme in die mährifch - fchlefifche Forſtſchule in 
Anfee und die zu verleihenden Stipendien. 


Die Aufnahbmsprüfung für den Eintritt in die 
mährifh-fchlefifhe Forſtſchule In Auffee iR auf 
den 16-.—21. Auguſt d. 3. beſtimmt. 


|. _ 25 ww m ah 


Diejenigen, weldye in bie Forſtſchule einzutreten wünfchen, 
werben daher aufgefordert, fich bei der Horftfchuldirection in Auffee 
am 15. Auguft d. 3. perfönlich zu melden, und ſich der Prüfung 
dafelbft zu unterziehen. Jeder Bewerber muß in verfelben beweifen, 
daß er mindeftens Diejenigen SKenntniffe, welde bei guten 
Fortgangsclaſſen in beiden SJahrgängen der vierten Claſſe ber 
f. k. Hauptfchule (oder in der erften und zweiten Claſſe der k. k. 
Unter-Realfchule) erworben werden fönnen, zur Zeit der Aufnahme 
wirklich befite. Es iſt daher weder die Vorlage von Schulzeug- 
niffen, noch die Nachweiſung, wie und wo die Schulkenntniſſe er- 
worben worden find, nothwendig. 

Dagegen wird darauf aufmerffam gemacht, daß ftatutenmäßig 
eine mit gutem Erfolg zurüdgelegte zweijährige Cund mindeftens 
einjährige) Lehrzeit bei einem zur Aufnahme von Forſtlehrlingen er⸗ 
mädtigten Foͤrſter oder Forftbeamten dem intritte in die Forftichule 
vorausgegangen fein müfle; — daß vorzugsmweife jene aufge 


nommen werben, welche Mitglieder des Forftichulvereind anempfehlen ; 


— ferner die Söhne von Forſtmaͤnnern aus Mähren und Schlefien, 
und fchließlich die in Mähren und Schleften gebornen jungen Leute. 
Don jedem Aufnahmsbewerber ift ein von ihm eigenhäns 
Dig geſchriebenes Aufnahmsgeſuch dem Director der Forſtſchule 
zu übergeben, und demfelben nachſtehende Beilagen hinzuzufügen: 
1. Das Taufzeugniß, aus welchem das erreichte 17. und das 
noch nicht überfchrittene 24. Lebensjahr erfichtlich fein muß; 
2. der Heimathefchein ; 
3. das Zeugniß des Bezirksarztes über fehlerfreie Gefundheit, 
nebft Impfungszeugniß; 
4. die Zuftimmungserflärung ber Eltern oder Bormünder zum 
Beſuche der Forftichule; 
5. das Zeugniß über die zurüdgelegte zwei-, und mindeſtens ein- 
jährige praftifche Forſtlehre, und 
6. dad Zeugniß über Beſchaͤftigung und flttliches Verhalten un« 
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mittelbar vor dem Eintritte in die Forſtſchule, falls das Zeug- 

niß unter 5. nicht ſchon den nöthigen Aufſchluß gewährt. 

Aufnahmöbewerber, welche in Betreff des vorgefchriebenen Al⸗ 
ter, oder der zweijährigen Forſtlehrzeit, oder in Betreff eines an⸗ 
deren Aufnahmserforverniffes eine Dispenfation bebürfen, baben tie 
dafür fpreddenden Gründe in dem Geſuche anzuführen. 

Unter Einem wird hiermit kefannt gemacht, daß der Bereine- 
ausfchuß befchloffen habe, für heuer fünf Stipendien jedes gu 
100 fl. C. M., jährli an Söhne unvermögender Förfter 
und Forftbeamten in Mähren und Schlefien zu ver 
leihen. 

Die dießfälligen, an den Vereinsausfchuß gerichteten Geſuche 
find, mit dem Mittellofigfeitözeugniß belegt, gleichzeitig mit Ueber⸗ 
gabe des Aufnahmsgefuchs tem Director der Forſtſchule zu überge: 
ben, und es hat jeder Bittfteller, welcher bereits im Beflbe einer 
Privat-Unterftügung iſt, diefe bei Verluft des etwa fpäter erlangten 
Stipendiums in dem Geſuche gewiflenhaft anzugeben. 

Bon der Gefchäftsleitung des mähr.-fchlef. Forſtſchulvereines. 

“ Brünn, am 1. Junt 1852. 
Egb. Graf Belcredi. Vlad. Graf Mittrowsky. 
F. Bechtel. 


Ungariſcher Forſtverein. 


— 


® 
Befanntmadhung. 


Da eines Theile wegen der Anwefenheit Sr. E. k. apoſt. Majeftät 
in Peſth nicht hinlängliche und nur ſehr theuere Quartiere zu befom- 
men wären; andern Theils aber auch wegen der Bereifung des Lan- 
des Er, Majeſtat vielleicht auch manche Mitglieder an dem Beſuch 
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der Berfammlung verhindert fein dürften: ſieht ſich Die gefertigte Ge⸗ 

fhäftsleitung mit Einverſtaͤndniß des erlauchten Herrn Vorſtandes 

nothgedrungen,, hiermit befannt zu mahen, daß die Sitzungen ber 

Verfammlung ungarifcher Forſtwirthe flatt am 21. Juni erfl am 

26. Sutil. J. in dem beftimmten Locale beginnen werben. Das 

Anmelde-Locale wirb zu der beflimmten Stunde am 24. Juli eröffnet, 
Bon der Gefchäftsleitung des ungarifchen Forftvereines. 
®ran, am 10. Juni 1852. 


Franz Smetäczel, 
Geſchaͤftsleiter 


Notizen. 


* Die k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien hat in ihrer Verſamm⸗ 
lung am 17. Zuni d. 3. den Beſchluß gefaßt, die Ausftellung lants und forft 
wirthfchaftlicher Erzeugniffe, Geräthe ıc. im nächſten Jahre zu wiederholen, 
worauf wir die Herren Waltbefiger und Korftwirthe fchon jegt aufmerfiam 
machen zu follen glauben, tamit von dem großen Reichthume an Waldpros 
ducten, deflen fi viele SYronländer erfreuen, wenigftens ein Pleiner, Durch feine 
Beichaffenheit ausgezeichneter, oder durd feine Neuheit interefianter Theil, 
jur Anſchauung gebracht werden möge, wobei wir nur auf die große Mannig⸗ 
faltigfeit von Holz⸗, Schnitt-, Spalt: und Schnigarbeiten, auf die Rindens, 
Balls und Harzproducte des Waldes u. dgl. hindeuten. 

* Das bereits angefündigte Wert des Minifterialconcipiken Joſeph 
Beffely über die öſterreichiſchen Alpen und ihre Forfte wird binnen einigen 
Wochen fertig gedrudt und ausgegeben werten. 

Es zerfällt in zwei Bände. Der Erfte ſtellt die öfterreihiichen Alpen und 
ihre Forſte als Ganges dar, und entroltt ein Gemälde hievon, wie noch nie 
eines dageweſen if. Es wird vorerſt die Natur der Alpen mit ihren großs 
artigen und erfhütternden Erfheinungen, hierauf das Alpenvolk und feine 
Wirthſchaft gefchildert und als Schlußftein folgen tie Forſte und die Wald⸗ 
wirthichaft. — Einfache Befchreibung und lebensvolle Schilderung wechfeln 
darin mit ſtatiſchem und ftatiftifchem Zahlenwerke. 

Der zweite Band enthält tie Forſtſtatiſtik der Alpenkronlaͤnder, Kronland 
für Sronland, und zeigt in beſtimmter beweifender Zahl, welch gewichlige. 
Rolle die Zorfe in der Wirthſchaft der Völter einnehmen. 

* Dur briefliche Wittheilung vom Waltmeifter Schnobel aus Glas 
vonien erhalten wir das Meiultat der vom Herbſte 1849 bis Inclusive das 
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Frühjahrs 1852 abgehaltenen Baldfchnepfenjagden, in den Befigungen Stra- 
jeman, Pafraz, Szivacs und Daruvar in Slavonien Er. Hochgeboren des 
Herrn IZulius Zanfovick von Darupär, k. F. Obergeſpons des Poje- 
gaer Comitats. 

Es find erlegt worden: 
Im Herbſte 1849 nebft andern Wıldgatiungen 159 Stud Baldicdnepfen. 


„Frühjahr 1850 „ „ 61 „ „ 
„Herbſte 1850 " " 19 „ 
„Frühjahr 1851 Fr „ 1065 „ ” 
„Herbſte 1851 „ r 237 „ F 
„Frühjiahr 1862 8337 „ „ 

Zufammen in 3 Jahren: 18 „ ” 


Hievon hat Se. Hochgeboren der Herr Güterbefiger 381 Stüd erlegt. 

Die Buldfchnepfenjagden fangen an im Krühjahre mit dem 15. März 
und im Herbſte mit 15. Oftober, — und dauern 15 bid 20 Tage — im Herbft 
auch noch länger. Im heurigen Frühjahr ift man im Schlitten auf die Schnes 
pfenjagden gefahren und hat fogar beim größten Schneegeköber ziemlich viel 
Schnepfen angetroffen und erlegt (15. und 16. Wärj). 

Am 26. und 27. März haben auch Se. Ercellenz Ban Freiherr Soferk 
Sellacic von Bujin und Se. Hodgeboren Herr Graf Etofau aus 
Mapajedi den Waldfchnepfeniagden beigewohnt. Am erfteren find 16 und am 
(egteren 50 Schnepfen erlegt worden, wobei die hohen Gaͤſte neben vorzüg: 
lich gutem Schießen eine große Jagdluſt und Wohlgefallen an der Jagdart 
geäußert haben. " 

Der Terrain, auf weichen die Schnepfenjagden adgehalten werden (circa 
5,500 Joch), ift in den Beſitzungen auf mehrere größere Parzellen vertheilt, 
und mit niedrigen (9 — 15!) Hafelftauden, Weisbuchen, Erlen und Bei 
dorns Geſtrüpp (zur Hutweide benüst) befanden, wovon der größte Theil in 
reguläre Triebe (100—120° breit, 100— 1509 lang) mittelft Schneigen (2 und 
30 hreit) eingetheilt iſt. 

Die Triebe werden doppelt genommen — nämlich mit boppelten Treibern 
vors und rückwärts; — nachdem der vordere Trieb ausgetrieben ift , kehren 
fi die Schutzen am Stande um und erwarten von dem Entgegengefepten. — 
Während der 2. Trieb getrieben wird, haben die Treiber vom 1. Triebe 
hinlänglich Zeit, fih aufden 3 anzuftellen u. f. w. 

Es ereignet fich fehr oft, daß tie Treiber im Triebe Halt machen müflen, 
um abzuwarten bis die Schüßen die ausgeſchoſſenen Gewehre geladen haben, 
was durch einen Hiftbornton den Führern der Treiber (2 Waldhüter) zu 
verfiehen gegeben wird. — Die Treiber haben Klappern, um durch das Klappern 
die Schnepfen zum Aufftehen zu bringen. Für einen Trieb find erforderlich 10 
bis 1% Schügen und 25 Treiber 3 die Treiber befommen einen Taglohn von 10 
bis 20 Fr. C. M. und das Mittagseffen nebft 1 Seidel Wein, und haben Die 
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Herren Schügen vom Küchenwagen und Flaſchenkeller in der Mittagszeit den 
gehörigen Gebrauch gemacht, fo geht dann die Jagd um fo angenehmer von 
Stutten. 

Das durch jeden einzelnen Schügen erlegte Bild wird taͤglich inproto- 
collirt, und am Schlufle der Jagden werden die Schüßen nad) der erlegten Zahl 
des Wildes clafüficirt und die Bemerkungen über das Verhalten jedes Ein⸗ 
zelnen beigefeßt, welches bei der Publication vielerlei Stoff zu gegenfeitigen 
nicht unangenehmen Nedereien gibt. 

* Mach dem Rüdtritte des Forſtrathes Grabner als Mitglied des 
Sentrals Ausfhufles der k. k. Landwirthichaftsgefelfchaft in Wien, dann als 
Borftand der Forſtſection daſelbſt, wurde für erftere Stelle der k. P. Profeflor 
und Forftinfpecter Franz Großbauer in Mariubrunn, für letztere aber der 
P. k. Secretär im Winifterium für Lantescultur und Bergweien Sigmund 
von Hausegger gewählt. 

* Für Steiermark hat fi ein Forſtverein, ald Section der k. P. Landwirthe 
tchaftegefellichaft in Graz, gebildet, zu deſſem Borftande Freiherr von Man⸗ 
dell gewählt wurde. 

® Laut Zeitungsnachrichten hat am 1. und 2. Juni d. J. die 1. Ver⸗ 
ſammlung des Forſtvereines für die öſterr. Alpenländer, unter lebhafter Be⸗ 
theiligung vieler Mitglieder, zu Klagenfurt ſtattgefunden. Se. kaiſ. Hoheit 
Erzherzog Johann. bat das Protectorat des Vereines übernommen. Zu 
Borftänden wurden die f. k. Forfträthe Nitter von Guttenberg und 
von Bunderbaldinger, zum Geſchäftsführer der Borftmeifter Hieron, 
Ullrich gewähft: 

* Die Staatsprüfungen für KHorftiwirthe werden im November d. 3. 
in DHermannftadt, Lemberg, Pet, Prag, Troppau, Linz, Innsbruck und Trieſt 
abgehalten werden. 


——— ne 


Subalt Des 2. Heftes. 





Auffäse. 

Die Baldfervituten und ihre Ablöfung . . -. - - . 

Denkſchrift über die Bereifung der Torfmoore zu Auſſee, bann Hommeran, 
Haafpelmoos bei Nannhofen, Schleifheim und Zichtlberg in Bayern, 
im Jahre 18666. 

Die Geſetze des Holzzuwachſes und deren Anwendung zur —— 
der Eiirngslafe ln rn . 

Minikerielle Mittheilungen. 


Dienſtes⸗Veraͤnderungen. 
Verordnung für Steiermark, Kaͤrnthen und Krain, wegen Auszeigung von 
Holz und anderen Waldproducten an die Servitutsberechtigten und 
Eingeforfleten 2 en . 
Organiflzung der f. f. Forkichranfalt zu Mariabrunn eo. 
Forfkvereinss Angelegenheiten. 


Verhandlungen ber am 7. und 8. Mai d. 3. in Wien abgehaltenen Ber: 


fammiung zur Gründung eines äfterr. Reichsforfivereinee 
Maͤhr.⸗ſchleſiſcher Sorfifihulveein . . . 2 2 22. 
Ungarifcher Forfiverein . .. 
Notizen . . 


Seit⸗ 


| ‚Befterreichifche 
Vierteliadresfchrift 
| Borfiwefen. 


Herausgegeben 


voR. 


einen Vereine von Korfimännern und Freunden des 
Forſtweſens 
unter der Redaction 
des | 


g, Grobner, 


emer. Rrofeffors der Forftfunde an ber k. E. Borftlehranftalt zu Wariabrunn, fürftlich 
Kiechtenftein’fchen Forftrathes, Mitgliedes mehrerer wiffenfchaftlichen Vereine. . 


EI. Band, 3. Heft. 


— — — u — — — nn 


Wien, 1852. 


Wilhelm Braumüller 
k. £. Hofbuchhaͤudler. 





Gedruckt bei 3. P. Sollinger's Witwe, j 


1. 
Die Gefete des Holzzuwachſes und Deren An: 
wendung zur Eonftrnction der Ertragstafeln. 


Bon 


Carl Breymann, k.k, Forſtmeiſter und Mitglied der k. k. 
Forſtregulirungs-Miniſter ial-Commiſſion für das Aronland 
Salzburg. 





(Bortfegung und Schluß.) 
IV. 


D. der laufende Holzzuwachs y fr irgend ein beliebiges, Holz⸗ 
alter x nur einen völlig beflimmten Werth hat, fo kann auch die 
Function, weld;e das Geſetz der Abhängigkeit des laufenden Zus 
wachfes von dem Holzalter richtig ausbrücden fol, die veränderliche 
Größe y nur in der erften Potenz enthalten 

Da ferner das Geſetz der Abhängigfeit des laufenden Zus 
wachſes vom Holzalter nicht anders, als aus wirklich angeftellten 
Zuwachderhebungen abgeleitet werben kann, und ſohin die Curve, 
welche dieſes Gefeß in ihrem Laufe varftellen fol, durch mehrere durch 
die Länge ihrer Coordinaten gegebenen Puncte gehen muß; fo ift die 
Veraͤnderliche y einer nach den wachſenden Potenzen des Holzalters 
x fortfchreitenden Reihe mit unbeftimmten Eoeffizienten gleichzuſetzen, 
welche auf der rechten Seite des Gtleichheitszeichens fo viele Glieder 
haben muß, als Zuwachserhebungen zur Ermittlung dieſes Geſetzes 
zu Gebote ſtehen. 

Die Function, welche das Gefeg der Abhängigkeit bes lau⸗ 
fenden Zuwachfes von dem volzalter richtig ausdrückt, kann demnach 


keine andere ſein, als 
13 * 


y=atbs+cz’ Hd zer + + 
welches befanntlih die Gleichung für die in der analytiſchen Geo 
- metrie unter dem Namen „Parabolifche Linie“ befannte Curve iR. 

Der Buchſtabe y bedeutet in diefer Gleichung ben laufenden 
Zuwachs, x das Holzalter und a, b, c, d,e . . . unbeflinmte 
Eoeffizienten, deren Werth aus den erhobenen Zuwachsdaten abge 
leitet werden Fann. 

Der Werth des 1. unbeftimmten Eoeffizienten a beſtimmt fid 
von felbft und fann nur = o fein, indem für das Holgalter x = 0 
offenbar auch der laufende Zuwachs y = o fein muß. 

Der Ausprud für den laufenden Zuwachs reducirt fi demnach 
auf die Gleichung 
y=ax+tbx’+cx’+dx" ter +. ...60 

Da in der vorliegenden Zunction die Anzahl der Glieder rechts 
vom Gleichheitszeichen unbeftimmt ift, fo Eötinte Die Frage aufgewor⸗ 
fen werden, wie viele Glieder man annehmen, ober wie viele Zw 
wachserhebungen man zu Grunde legen müffe, um daraus das Ge⸗ 
fe der Nbhängigfeit des laufenden Zuwachſes von dem Holzalter 
richtig ableiten zu können. 

Diefe Frage ift aber Teicht zu beantworten. 

Wäre man im Stande, diefe Zuwachserhebungen für jedes 
Jahr der Umtriebözeit wirftich anzuftellen, fo würbe die Rothwen- 
wenbigfeit jeder weiteren Berechnung ganz entfallen. 

Diefe Zuwachédaten als Refultate des gemeinfchaftlichen fort- 
fhreitenden fletigen Wachſens des unabhängigen veränderlichen Holz 
alter6 und des davon abhängigen laufenden Zuwachfes würden fo- 
dann dad Geſetz der Abhängigkeit biefer beiden Größen mit einer 
‚für alle praftifchen Zwecke zureichenden Genauigfeit darftellen. 

Die Aufftelung der Function, durch welche dieſes Geſetz re- 
präfentirt und für die Rechnungsoperationen zugänglich gemacht wird, 
hätte dann zwar immerhin noch ein wifienfchaftliches, aber Fein prak⸗ 
tiſches Intereſſe. 
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Run weiß aber jedermann, daß fo Ind Detail gehende Zu- 
wachserhebungen nicht nur viel zu zeitraubend, fondern unferer irre⸗ 
gulären Beftandeöverhältniffe wegen geradezu unmdglich find, und 
baß man fich daher damit begnügen muß, aus einigen mit möglichfter 
Genauigfeit angeftellten Zuwachserhebungen das Geſetz der Abhän- 
gigfeit des laufenden Zuwachſes von’ dem unabhängig veränderlichen 
Holzalter abzuleiten und ſodann die fehlenden Zwifchenglieder nad) 
dieſem durch die abgeleitete Function ausgeſprochenen Geſetze ein- 
zufchalten. | 

Immerhin wird man aber dieſes Geſetz mit defto größerer Schärfe 
abzuleiten im Stande fein, je mehr und je genauere Erhebungen zu 
biefer Ableitung benügt werben fönnen. Ganz zu denſelben Schlüf- 
fen gelangt man durch cine geometrifhe Betrachtung. 

Der Lauf einer jeden Curve, folglidy auch jener der parabolifchen 
Linie, weldhe das Geſetz der Abhängigkeit des laufenden Zuwachſes 
vom Holjalter darftellt, ift deſto genauer beftimmt, je mehr Puncte 
derfelben durch ihre Coorbinaten gegeben find. 

Liegen die gegebenen Puncte zu weit auseinander, fo bleibt 
man rüdfichtlich des Laufes der Eurve zwifchen dieſen Puncten in 
Ungewißheit; Teinenfals darf man aber dad aus der Lage der geger 
benen Puncte gefolgerte Gefeb der Bewegung des die Curve befchrei- 
benden Punctes über die Graͤnzen biefer gegebenen Puncte ausdehnen. 

Da num die durch ihre Eoordinaten gegebenen Puncte der pa- 
raboliſchen Linie nichts anderes find, als die durch die unternom- 
menen Zuwachserhebungen gegebenen Momente der verhältnißmä- 
Figen Stärke des Wachſens bes unabhängig veränderlihen Holzal- 
terd und des bavon abhängigen laufenden Zuwachſes; fo folgt hier- 
aus von ſelbſt, Daß man das Geſetz der Abhängigkeit diefer Größen, 
weiches ja doch nur aus der in ihrem ganzen Berlaufe fich kundge⸗ 
benden verhältnißmäßigen Stärke ihres Wachſens erichloffen werben 
fan, deflo genauer finden müffe, je mehr und je genauere Zuwachs⸗ 
erhebungen man dabei zu Grunde legt. 
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V. 

Die Holzmaſſe eines einzelnen Baumes ſowohl, als auch eined 
ganzen Holzbeſtandes bildet ſich durch Anhaͤufung des laufenden 
Zuwachſes, welcher vom Holzalter S 0 angefangen bis zu einem 
beftimmten Alter ftetig fteigt, fodann aber bid zu dem Werthe Rull 
wieder ftetig abnimmt. " 

Drüdt daher irgend eine frumme Linie in ihrem Laufe Das 
Geſetz der Abhängigkeit des laufenden Zuwachſes vom Holzalter aus; 
fo muß auch die von dieſer Curve und der Abfciffenare eingefchlofs 
fene Flaͤche das Geſetz der Abhängigkeit ber fich durch fletige Anhäu- 
fung des laufenden Zuwachies bildenden Holzmaſſen vom Holzalter 
ausdrüden ; indem auch biefe Flaͤche durch ſtetiges Fortſchreiten ver 
den laufenden Zuwachs barftellenden veränderlichen Orbinaten auf 
der Abdfciffenare gebildet wird. 

Ta nun die parabolifche Linie, wie ich im Abſatze 4 gezeigt 
habe, das Gefeb der Abhängigkeit des laufenden Zuwachſes vom 
Holzalter darſtellt; fo wird auch bie von der parabolifhen Linie und 
der Abfciffenare eingefchloffene Flaͤche das Geſetz der Abhängigfeit 
ver Holzmaffen vom Holzalter ausdrüden. 

Die Aufgabe, aus der Function 

I ax - bxꝰ - c cxꝰ - dx - ex“ - 
welche die Abhängigkeit des laufenden Zuwachſes vom Holzalter 
aushridt, jene Function abzuleiten, welche bie Abhaͤngigkeit ber 
Holzmaffe vom Holzalter darſtellt, reducirt ſich alfo darauf, aus der 
befannten ©leichung einer Erummen Linie die Gleichung der von bie- 
fer Linie und der Abſciſſenare eingefchloffenen Flaͤche zu finden. Diefe 
Aufgabe kann aber für alle krummen Linien nur durch die Integrale 
rechnung ganz allgemein gelöfet werben. 

Die Eurvenfläcdhe und die Abſciſſe find von einander abhän- 
. gige ungleihmäßig wachfende Größen, und eben fo find auch die 
gleichbedeutenden Holzmaffen und das Holzaltır von einander ab- 
haͤngige ungleichmäßig wachſende Größen. 
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Ihre verhältnißmäßige Stärke des Wachſens if zwar fletig ver 
änderlich, jedoch in jedem Verflußpuncte des gemeinfchaftlich fort» 
ſchreitenden Wachſens eine ganz beftimmte. 


Innerhalb einer fletigen Veränderung ber verhäftnigmäßigen 
Stärke des Wachfens ifl aber ein beftimmter Größenzuftand derfelben 
nur dadurch möglich, daß mit fortgefeßter Verkleinerung der zuſam⸗ 
mengehörigen Zunahmen ber Beränderlichen auch eine ohne Ende fort- 
gehende Annäherung an eine conftante Stärfe des Wachſens erfolgt. 


Betrachtet man nun ein zwiſchen zwei beltebigen Orbinaten 
eingeichlofienes Blächenftüd der paraboliichen Linie, fo wird ſich das⸗ 
felbe der Fläche eines Parallelograms wirklich defto mehr nähern, je 
mehr man fidy die beiven Orbinaten zufammengerüct denkt, ober je 
Heiner das zwifchen den beiden Orbinaten liegenbe Abſciſſenſtück wird. 

Die bei einer beftimmten Ordinate der parabolifchen Linie vor⸗ 
handene momentane Stärfe des Wachfens der Fläche und der Ab⸗ 
fetffe exfcheint demnach al8 zur Ausführung gefommen in dem Wadhfen 


- eines Parallelogramms, deſſen unveränterliche Seite eben dieſe Or⸗ 


dinate der paraboliſchen Linie iſt. 


Nun drückt der Zahlenwerth der fortbewegten unveränderlichen 
Seite des Parallelogramms, da er mit dem Differenzquotienten ber 
Flähe und der veränderlichen Seite desfelben zufammenfält, die 
verhältnißmäßige Stärke des Wachſens diefer Veränderlichen aus; 
folglich ift auch der allgemein als Function der Abſciſſe gegebene 
Werth der Ordinate Ausdruck der momentanen verhältnigmäßigen 
Stärfe des Wachſens der Flaͤche der parabolifhen Linie und der 
Abfcifie, oder er ift dem Differenzialquotienten biefer beiden Berän- 
derlichen gleich, 

Um daher von der Function, welche die Abhängigfeit des lau⸗ 
fenden Zuwachſes von dem Holzalter ausbrüdt, zu jener zu gelangen, 
welche die Abhaͤngigkeit der Holzmafje vom Holzalter darſtellt, braucht 
man nur den Ausdrug für den laufenden Zuwachs als den Differenzial- 


quotienten bes Holzalters und ber davon abhängigen Helgmaffe zu 
integriren. 

Bezeichnet man das Holzalter wieber mit dem Buchflaben x, 
die Holzmaffe aber mit M, fo ergibt ſich für die Function, welche bie 
Abhängigkeit der Holzmafle vom Holzalter darſtellt, der Ausprud 

M=/y=a/fx-+b/x’+c/z’t+dss+te/fz’+.... 
ers rler Seh iger u... 
oder, wenn man zur Vereinfachung 
a b c d e 
ah 3 =B 376 53=D g>E ft 
M=/y=Ax"-+Bx’+Czx*+Dx’+Exr‘..... An. 

Dieſem Integrale braucht man keine Conſtante zuzuſehen, da 
die beiden von einander abhängigen Größen, naͤmlich das Holzalter 
und bie Holzmafle, zugleich in den Nullzuſtand übergehen. 

Die unbeftimmien Goeffijienten A, B, G, D, E... werben 
auch bei diefee Function aus den bei verfchiebenem Befaudesalter er⸗ 
bobenen Holzmafien abgeleitet. 


VI. 


Der Durchſchnittszuwachs, welchen man bekannilich findet, 
wenn die Holzmaſſe durch das derſelben entſprechende Holzalter ge⸗ 
theilt wird, iſt gleichfalls eine Function des Holzalters und eine mit 
dem Holzalter ungleihmäßig wachſende Größe. 

Dezeichnet man den Durchſchnittszuwachs mit dem Buchflaben 
Z, fo ergibt fi) für diefe Function des Holzalters der Ausdruck: 


= =As+Brr + OR HD + Er .... (HD. 


vn. ⸗ 
Aus dem Ausdrucke für die Holzmaſſe 
M=Ax’+Bx’+Cx"+Dx’+Ex’+.... 
. ann man unmittelbar auch Formeln für Die Summe ber Holzmaffen 
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und fir das nach Hunbeshagen fogenannte Rutzungsprocent ableiten. 
Diefer Ausdruck iſt nämlich eine ganze rationale Function yon x und 
kann zugleich als das allgemeine Glied einer Reihe angefehen werben. 
Eine ganze rationale Function von x enthält aber nur Glieder, bie 
mit ganzen Potenzen von x verfnüpft find, und daher felbft wieder 
als allgemeine Glieder von Potenzreihen angefehen werden Fönnen. 
Jede Potenzreihe mit dem allgemeinen Gliede x” ift aber be- 
kanntlich fummirbar nach dee Summenformel . 
tr = [ı, 1 m(m—1)(m—2) 
Een a a I a een 
12 m(m—lD) (m—2) (m—3)(m—4) 
tm. 
in welcher der Buchftabe I das Summenzeichen vorſtellt und ber 
in Klammern eingefchloffene Theil diefer Formel aus den geraden 
Gliedern der Entwidlung von (x — 1)" befteht. 
Die Zahlen 5, 730, iss ic , mit welchen biefe geraden 
Glieder der Entwidlung von (x + 1)" multiplieirt erſcheinen, ſind 


die nach ihrem Erfinder Jacob Bernouilli fogenanntn Bew. 


nouillifchen Zahlen. 

Dan findet daher für die Summe ber Holzmafien den Ausdruck 
Z4M=ASr”’+BEr’ + AxD Ax EAx-.... (IV) 
und für das Nugungsprocent N = Fr" 

n- Ax’+Bx’-Cx"+Dx’-+tEx°+... RN 
ASK BER Hirt HD HBErHr... 0° 

Auch bei den Ausdrücken II bis V bleibt Die Anzahl der Glie⸗ 
der rechts vom Bleichheitszeichen unbeftimmt und es gilt daher auch 
bier das am Schiuffe des Abſatzes 4 Gefagte. 

Um die in ven Yormeln IV und V blos angedeut ten Sum 
mirungen wirklich ausführen zu fünnen, braucht man nım in ber. 
obigen Summenformel für PBorenzreihen ftatt m nacheinander bie 
Werthe 0, 1, 2, 8, 4, 5, 6, 7 x. zu fubflituiren und hierbei zu 
berüdfichtigen, daß die legten von x unabhängigen Glieder wegfallen 
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müflen, weil für den Werih = 0 offenbar aud) ar =0f 
muß. Man findet fovann: 


ar x 
2 
X X 
Sıiı=- — > 
20732 
3 2 
X x x 
3 — —- — +: 
3 2 "6 
4 3 3 
X x X 
ie = - — - + 
[) 4 2 4 
— B 4 3 - 
X X X X 
st =-—- — - — — 
5 2. 8 30 
6 "5 * 8 
oe _, X, 3X x 
u ter 
7 6 5 8 
X X x X x 
‘e — — _ — — — 
23*7 5* 3 6 42 
x® x’ 7x° 7x* x? 
Ber Tuer Tas 5B Wer Tage T Bez 


Subſtituirt mar nun in der Formel IV flat I x?,. Ir), 
sr", Ix’, 3x, Sx” x. die fo eben gefundenen Werthe, 
und behält in dieſer Formel rechts vom Gleichheitgzeichen nur 5 Glie 
der bei, fo ergibt fi für die Summe der Holzmaflen der Ausdruck: 


85 A—TC#5E 8B—-6A—D 23A—sSB+2C—E 
=M= ot x+ 12 "+ + x 


BB-6CH5D „a, 2CSDHSE, , IE, . +E m 

Aus seen Ausdrude für die Summe der Holzmaſſen läßt 
ſich der normale Holzvorrath einer vollkommen regulär beſtandenen 
Betriebsclaſſe ſogleich berechnen, wenn man darin ſtatt der unbe⸗ 
kannten Größe x die um 1 vermehrte Zahl der zu ſummirenden 
Holzmaſſen ſetzt. 

Der Werth der unbeſtimmten Coeffizienten A, B, C, D, E 
muß natürlich aus den vorliegenden Holzmaſſenerhebungen ſchon 
befannt fein. 
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VIII. 

Ich werde nun bie Anwendung der Formeln I bis VI durch 
ein Beifpiel erläutern. 

Im Monate Mai des Jahres 1850 war ich als Leiter der zum 
Zwede der Waldfervituten » Wblöfung im Kronlande Salzburg ane 
georbneten Taration der Waldungen damit befchäftiget, im Reviere 
Taxenbach mit den mir beigegebenen Herren Taratoren Zuwachsta⸗ 
feln für Kichtenbeftände aufzuflellen und habe unter vielen anderen 
zu diefem Zwede gemachten Erhebungen in Fichtenbeftänden von 
moͤglichſt übereinftimmender Standortöbeichaffenheit und normaler 
Beflandesgüte die nachftehenden Holzmaſſen auf einem Öfterreichifchen 
Joche ermittelt: | 
1. Bei einem Holzalter von 25 Jahren 14,86 Wr. Klafter a 80 Kubikfuß 


2. y " " „ 48 „ 47,52 " n " 
8. n " „ 72 " 87,91 " " n 
4. " n „ 96 „ 121,55 n n " 
5. H "„ " " 120 " 136,16 " n " 


Subftituirt man nun in der Bunction 
M = Ax’+Bx?’+Cx"-+Dx’+Ex®, 
welche die Abhängigfeit der Holimaffe vom Holzalter ausbrüdt, für 
x nacheinander die Holzalterdabftufungen 25, 48, 72, 96 und 120 
und für M die bei diefen Holzafters-Abftufungen erhobenen Holz» 


maflın 14.85, 47.52, 87.91, 121.55 und 136.16, fo erge⸗ 


ben fich nachfichende 5 Gleichungen 
1) 14.86 = (25)?A+ (25)?B-+ (25)*C4+ (25,°D-+ (25)°E 
2) 47.52 (18)? A- (48)? B+ (18) C++ (489°D-+ (48)°E 
8) 87.91 (72)? A+ (723?B-+ (72) C4 (7:3°D-+ (72)°E 
4) 121.55 = (96)? A+ (96)? B (96)? C+ (96)’D-+ (96)°E 
5) 186.16 =(120%? A+C120)?B-HK120)*C-+C120)° D-+(120)°E 
welche zur Beflimmung der 5 unbeftimmten Coeffizienten A, B, C, 
D, E zureichen. 

Man findet nämlich durch Elimination diefer 5 unbeſtimmten 
Goe'fizienten 
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6) 0,023776000000 = A-+ 35B-+ (25)?C+ (25)?D-+ (25)*E 
7) 0,020625000000 = A-+ 48B-+ (48)°C-- (48)’D-+ (48)*E 
8) 0,016957947581 = A+ 72B+ (72) 0 (72)?D-4- (72)*E 
9) 0,013189019099 = A+ 96B-+ (96)°C+ (96)?D-+ (96)*E 
40) 0,009455555555 = A+120B-+(120)’C+-(120)?D-+(120)*E 


11) —0,003151000000 = 23B-+1679C-+ 94967D+ 4917791E 
12) —0,003667052469 — 24B-+2880C-+262656D-- 21565440E 
18) —0,003768928482 = 24B-+4032C4511488D-+ 58060800E 
14) —0,008783468544 — 24B-}5184C-+-843264D-}-122425344E 


15) — 0,000187000000 =B-+ 73C-+ 4129D + 213817E 
16) — 0,000152798858 = B-+ 120C +4 10944D -+ 898560E 
17) — 0,000157088685 = B + 168C + 21312 D -—+ 3419200E 
18) — 0,000155560981 = B-- 216C 4 35136 D + 5101056 E 


19) — 0,000415793853 470 4 6ı5D-- 684748 E 
20) — 0,000004244832 = 4$C 4 10868D —+ 1520640 E 
31) + 0,000001477704 = 48 C + 18834 D + 2681856 E 


22) — 0,000000336039 C+ 145D-+ 14569B. 
238) — 0,000000088434 C+ 216D 4 31680 BE 
24) 4 0,000000030786 C+ 2883D- 55872E 


235) + 0,000000247605 7ı1D-+ ı7ı11E 
236) + 0,000000119220 = 72D + 24192 E 


27) + 0,000000008487 D+ WIE 
28) + 0,000000001656 D-+ 38836E 


29) — 0,000000001881 = 95 E 


— 0,000000001831 
30) E= — 95 == — 0,000000000019. 


‚Eegt man diefen Werth von E in die Gleihung 27, fo er- 


gibt fich 
D = -- 0,000000008066. 
Sept man ferner diefe Werthe von D und E in Die Gleis 
dung 22, fo folgt hieraus 
C = — 0,000001228798. 
Durch Subfitution der für bie Goeffizienten C, D, E gefun: 
denen Werthe in die Gleihung 15 erhält man 


-— — - — 
. 
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8 = — 0, 000076539737 
und endlich durch Subſtitution der für B, C, D, E gefundenen 


Werthe in die Gleichung 6 


A = -+ 0,026338882800. 
IX. 

Ich werde num für die in der Bormel CI) des 6" Abſatzes 
vorfommenden unbeftimmten Eoeffijienten A, B, C,D, E, etc. Aus: 
drücke ableiten, welche die Elimination verfelben aus eben fo vielen 
gegebenen ˖ Gleichungen ganz entbehrlich machen, indem fie die Ab- 
hängigfeit dieſer Coeffizienten von den durch die vorliegenden Holy- 
maffenerhebungen gegebenen Daten unmittelbar nachweifen. | 

Zur Vereinfachung der Unterfuhung will ich annehmen, daß 
zur Beftimmung des Gefeges ter Abhängigkeit der Holzmaſſe vom 
Holzalter nur 8 bei den Holzalterdabftufungen a, b, c erhobene 
Holzmaflen M’, U“, M'’’ in Anwendung fommen follen. 

Die Function, welche die Abhängigkeit der Holzmaſſe vom 
Holzalter ausprüdt, iſt ſodann 

M=Ax’+Bx’+ 0x. 

Eest man in dieſem Ausdrücke zur Beftimmung ber unbeftimm- 
ten Goeffizienten A, B, C flatt x nacheinander die Werthe a, b,c 
und flatt M die Wertbe M', M’’, M““, fo erhält man bie drei 


Gleichungen 

1) M = a?’A + a’B + a'C 
2) M“ = b?A + b?B + b*'C 
8) M'"'=c?A+c’B-+ c*C 


aus welchen fi) die unbeftimmten Coeffizienten A, B, C durch Eli- 
mination beftimmen laſſen. Man findet nämlich 


4) — =AtsB+ac 
mM” 

5) Sr =AHtbB+ b’C 
M’' 


6) —zz=AteB+ ec 
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4‘ u” 
7) „= pp - (a—b)B + (a?—b)C 


M” y’'' 


8) pe = >= 0b-OB + BI—chc 


1 M' M 

9) —(& — *) =B-+ (@+b)C 
A Mm” M” 

0) D_.\y8 7) =8+ 400 


a) = 





c 
c _ M' M'' u” 
 ara—b)la—c) b’a—bXa—c) b*lb—c) (a—.) 
Mm 
+ c’(b- > am c) 
. u⸗ —6 1) y” 
(= a(a_b)(a- c) — ab + b⸗ ToXc_aXcb) cHKc-aNc-b) 
M' — (tet b-c4a-b ) MM‘ 
= aba)” re — Kraxch 
_ M' (a—c) M”" u’ 
= er . b%a- c)(a-b)(b-—c) + cc—a)(c—b) 
MM” M’”' 


ee Ders TG -90-0 Tech 
Subftituirt man diefen Werth von C und die Gleichung 9, 
. fo folgt hieraus 


ı /M' M (a+b)M' (a+b) M" 
N 
. (a+-b) M'' 
+ or -De-b 
M' M  Ca+bM' (a-+b) M'' 
B= %a—) b%a-b) ata—bXa-c) b’b—a)lb—) 
(a+b) M“' 


7 0%c—a) (c—b) 
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arb M" a+b (a+b)M' 

J— ei), b?Cb- ren ee ”0%Ke-a)(c-b) - 
(@ a-c-a- —X mM“ och _ (a+b) M”' 

=) ac Ita be I" c%e-alcc-b) 
(bc) M’ (a4-c) M' (ab) M’' 

T a ca ⸗ca ⸗c) bib—a)lb—c) c*lc—a)lc—b) - 

(bc) M'‘ (afo)M” (a+b) M'" 

12)B=— ( Sa-baoTba-ag-oT en) 

und durch Subftitution der fo eben für B und C gefundenen Werthe ° 

in die Gleichung 4 


‘ 











B= 





(be) M' tOM" CatbDM" 
=AtaxX— Ge aan ann), | 


(Mt M M'" — 
ra tät c*c-aXc—b) 


M' bH)M aa toM aa“ 
TA a Da) Bid) —” cKc—a)(cc—b) 
M’ a: M' a? M‘' 
+ ana tim at ac 
_M (b+o)M‘ M' aCa-Fc) M” 
„+ ala—b) (a—c) (a—b)(a—c) + b’b—a)(b —c) 
a? M” a (a —-b) M'' - g? M' 


- nat 0% a) —b) — — 
‚M' . 
A= @-bM)a—o la—ba—co)+talb+co —a?] 
u 


M M“ ‘ 
+ tea] + con) [aXatb)-a®] 


M . Ä 
A= FGa-ba—gle— ac—ab+bc+tab+tac—a?] 
M' M'" 
+ b°Cb—-a)(b—c) (ara ca?) + c°(c-a)(c—b) (a?-Fa b—a®) 
beM' acM“ abM’” 


19) A= a*(a - h) (a—c) + b’%b—a)(b—c) + cHKc—a)Ccc—b) 
Man hat demnach für die Eveffigienten A, B, C die Ausdrücke: 
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bon acM“ abM‘' 
A= Fa na. Ti) Tork-a)e-b 
_ _G+oM_ M' eN” (a+-b) 7’ — 5) 
= a-bXa oO Tb) —— 
M' My . 1“ 
(= Ma-Da-o Typ b*( 0) te (c-a)Cc—b) 
Das Geſetz der Abhängigkeit der unbeſtimmten Coeffizienten 
A, B, C von den durch die vorliegenden Holzmaffenerhebungen gege- 
benen Daten liegt in diefen Ausbrüden Ffar vor Yugen, und es ge 
- flatten diefelben auch eine bequeme logarithmiſche Behandlung. 
Liegen 5 Holzmafjenerhebungen vor und find demnach 5 unbe 
flimmte Goeffijientien A, B, C, D, E zu befttimmen, fo findet man 
hiefit ganz auf diefelbe Weife die Ausdrücke 


bcedeM! acdeM" 
A apa 0Xa da) T br eXb-OGb-Db-—n 
abdeM" abceM!' 
+ 0°Cc—-a)(c—b) (c—d)(c- e) + drd— as d—b)ld ode) 
abcdM' 


+ 0%Ke—a)le— b)le—c)e—d? 
Do (bedtbeetbdercde)M'  Cacd-tacetade+cde\M" 
— — (gXa—bXa- aa) T BKb-a)Cb—e)b -d)b—e) 
(abdt+abetade+bde)M" (abotabetacetbce)M" 
c*Cc-a)Cc—b)lc—-d)Cc-e) ' d*(kd-a)d—b)I(d—c)(d—e) 
+ (abctabdtacd+be DM 

e?(e—a)le—b)(e—c)le—d) 
- (be+bd+betcd+cet+de)M' + (actadtaetced+ce+de)M" 
— a? (a—b)(a—ce)a—d)(a—e) " b?(b—a)(b-Cb—dIb—e) 
(ab+adtae+bdtbe+de)M" (ab-rac+set+bc+betce) M'' 
+ c°(c-a)(c—-b) (c-d)(e—e) ' d?d-aXd—bIld- cI(d—e) 


(ab-Factad+bo+bd+ed) MY 
+ e? (ea) (e—b) (ec) (ed) 


A Ti 7 


Nam 
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D-—_ [ (b+c+d-+e) M' + (a+c-+H4-+e) M" 
— a* (a-b)ca - ca -d)(a—e) ' b*b-a\Cb—-cHb—-d)cb-—e) 
— (at+b+d+e) M"" (a+b+c-+e) M" 
c*c-8Kc—b)Lc—H)c—e) T dXd—a)ld—b)ld—c)Hd—e) 
_ (a+b-+c+4) M’ _ 
+ e?(e-a)(e-b)(e-o)(e—d} 
y! Mm" 
E= a: (a—b)a—c) (a— d)(a—e) + b?(b-a) (b—eI(b—d)(b—e) 
y! M'' . 


FR -aXe- euer drd—aXd— bad 
M 


+ e?(e- arle—b,le—c)le—d) 
Mit Worten läßt fich dieſes Gefeb folgendermaßen ausprüden: 
Die Entwidlung für jeden Koeffizienten beftcht aus fo viel: 
Gliedern, als Holzmaffenerhebungen vorliegen oder unbeflimmte Coef⸗ 
fizienten zu beftimmen find. 
Die ıften, 2ten, sten, 4ten und Sten Glieder diefer Coeffi⸗ 
zienten findet man, wenn man die Ausdrücke 
| M' | M" 
a’(a—b)(a— ca —d)a—e)’ b’b—arb—c)(b—di(b—e)’ 
y" Mm" 


cKc—aIlc—b)lc—d)Clc-—e) ’ d*d—a)d—bXd—cXd—e)’ 
M 
e?(e—a)(e—b)(e—c)e—d) 
nad) einander mit ı und mit den 4 erſten Claſſen der Combinatio- 
nen ohne Wiederholungen aus den im Nenner biefer Ausdrücke vor- 
fommenden Elementen 
(bcde), Cacde), (abde), (abce), (abcd) 

multiplichet, und die Producte aus dieſen Ausbrüden mit den Unio⸗ 
ren und Ternionen der vorftehenden Elemente negativ nimmt. 

Eben fo liegt Far vor Augen, wie biefes Geſetz der Abhängig- 
feit der unbeftimmten Coeffizienten von den durch Die Holzmaffener- 
hebungen gegebenen Daten auf bellebig viele Coeffizienten ausge 


dehnt werben kann. 
nl. 14 


X. 


Subflituirt man die ım Abfage 8. für die Coeffizienten A, B, 
C, D, E gefundenen Werthe in die Gleichung II. des Abſates 6. 
fo ergibt fich für die Holzmaſſe M der Ausdrud : 


M— 0,026338882800x?—.0,000076539787x?—0,000001228798x* 


--0,000000008066 xꝰ — 0,000000000019 x®... (VID, 

welcher die Abhängigkeit dee Holzmaſſe vom Holzalter erſichtlich mad. 
Will man aus demfelben für irgend ein Holzalter die entſpre⸗ 
chende Holzmaſſe finden, fo braucht man nur flatt x das fraglide 
Holzalter zu ſubſtituiren. 

Aus der Function, welche die Abhängigkeit der Holzmaffe vom 
Holzalter ausdrückt, ergeben fich auch ſogleich die Functionen, welche 
die Abhaͤngigkeit des laufenden Zuwachſes und Durchſchnittszuwach⸗ 
ſes vom Holzalter darſtellen; denn es iſt der laufende Zuwachs 


d.M 
1= 7, 7 0052677765600 x — 0,800229619211 x’ 
— 0,000004915193 x® + 0,000000040380 x 


— 0,000000000114 x°®. .. 2.2 c 0000. (vM 
und der Durchſchnittszuwachs 
M 
= — = 0026338882800 x — 0000076539737 X 
— 0,000001228798 x® + 0,000000008066 x° 
— 0,000000000019 x? .. 22.220000: (ID. 


Auch in diefen Ausprüden braucht man nur ſtatt x eim belie⸗ 
biges Holzalter zu ſubſtituiren, wm ten dieſem Alter entfprechender 
laufenden Zuwachs oder Durchſchnittszuwachs zu finden. 

"Sept man endlich bie für die Coeffizienten A, B, C, D, E 
gefundenen Werthe in die Gleichung VI des Abſatzes VII, fo erglbi 
fich für die Summe der Holzmaffen der Ausdruck: 

4 M-0,004389854759x_0,013188577006x*+-0,0088 17487873x° 

—0,000018517174x*._0 ‚000000249802x°49, 0000000018543° 

—0,0000000000088° 2222 eeeeienenn . 8: 


in welchem man gleichfalls wieder nur flatt x die am 1 vermehet Ä 


| 
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Zahl ver Holzalterdabftufungen zu fegen braucht, um bie der Zahl diefer 
Holzalterdabftufungen entfprechende Summe der Holzmaffen zu erhalten. 


XL 


Die Gleichungen VIII und IX des vorigen Abſatzes geben con: 
ftruirt frumme Linien, die in ihrem Laufe das Geſetz der Abhängig. 
feit des laufenten Zuwachſes and Durchſchnittszuwachſes Yon bem 
Holzalter darftellen, und man fann aus diefen Gleichungen mit Zur 
bitfenahme der Differenzialrechnung das Berhalten dieſet Curven in 
ihren merkwürdigſten Puncten unmittelbar ableiten. 

Bildet man aus der Gleichung VIII für den fanfenden Zu⸗ 
wachs ben ıflen bis sten Differenzialquotienten, fo findet man: 
Y=0,052677765600 x— 0,0002296192 11 x?—0,000004918192x° 

+ 0,000000040330 x* — 0,000000000114 x° 

dY 


Fri Y = 0,052677765600 — 0,000459238422 x 
— 0,0000147456576x? 4 0,000080161320 x” 
— 0,000000000870 x* 

d’Y a 

in = Y! = — 0,000459238422 — 0,000029491152 x 
+ 0,000000488960 x? — 0,000000002280 x? 

d®Y . 

ig, = Y" = — 0,000029491152 + 0,000000967920 x 
— 0,000000006840 x? 

d’Y 

a2: = 7" = 0000000967920 — v,9800000018880 x 

dey 

5 = Y' = — 0,000000018680. 


Da nun der erſte Differenzialquotient Vblos ganze pofltive 
Potenzeh von x enthält, fo Tann man denfelben nur — O, aber 
kelneswegs = oo ober —= 5 fehen. 

Es fantı daher aud) die durch den Ausbrud für den laufenden 


Zuwachs dargeftellte krumme Linie Feine Puncte haben, in denen | 
149 
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die Tangente ſenkrecht zur Abfcifienare ſteht, und eben fo wenig 
mehrfache oder Knotenpuncte. 

Sept man den erften Differenzialquotienten Y' = 0, fo folgt 
hieraus 
0,000000000870 x* — 0,000000161320 x?’ + 0,000014745576 x? 

-+- 0,000459288422x — 0,052677765600 — 0. 

Diefe Gleichung iſt vom geraden Range und das legte Glied 
derfelben negativ. 

Sie befist daher nad} einem hefannten Lehrfage in ber Theorie 
der höheren Gleichungen mindeftens 2 reelle Wurzeln, von benen 
die eine pofttiv, die andere negativ iſt. 

Durch Beſtimmung der Wurzeln biefer Gleichung findet man 
die Wendepuncte der durch den Ausdruck für den laufenden Zuwachs 
bargeftellten Eurve, d. i. diejenigen Puncte, an welchen die Ordi⸗ 
naten — nämlich der fletig veränberliche laufende Zuwachs — 
feinen größten ober Fleinften Werth erreicht. 

Ich werde mich bei der Beftimmung der Wurzeln dieſer Glei⸗ 
hung nur auf die pofttiven Wurzeln befchränfen, da bie veränder- 
liche Größe x, nämlich das Holzalter, doch auch nur pofitio ange 
nommen werden kann. 

Da e8 nun vollfommen zureicht, das Holzalter, bei dem ber 
laufende Zuwachs feinen größten oder Kleinften Werth erreicht, bie 
auf ı Sahr genau zu Eennen, fo werde ich zur Beftimmung der Wur⸗ 
zeln diefer Gleichung die nach ihrem Erfinder Fourier benannte 
Begränzungs- Methode anwenden, indem biefe Methode am ſchnell⸗ 
ften zur oberflächlichen Senntniß der Wurzeln einer höheren Glei⸗ 
hung führt. 

Subſtituirt man in den Differenzialquotienten Y', Y',Y',Y, 
Y" flatt x die nachftehenden Werthe und fchreibt die Zeichen der aus 
biefen Subftitutionen hervorgehenden Werthe dieſer Differenzialguor 
tienten in der Reihenfolge vom höchften bis zum niedrig ſten neben» 
- einander, fo entfteht folgendes Schema: 
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Bei den beiden letzten Eubftitutionen in Vm und Y” find den 
Zeichen aud) die Werthe beigefügt, welche diefe Differenzialgquotienten 
für die Eubftitutionen von x = 97 und x = 98 annehmen. 

Die Kennziffern in der unterften Horizontalreihe zeigen an, 
wie viele Zeichenwechfel in den Differenzialquotienten YY, Y'", ym, 
Y", Y! von ter Linken zur Rechten gezählt durch die Sußftitution von 
x= 98 im Vergleiche mit den Refultaten dee Subftitution von 
x —= 97 verloren gehen. 

Eine genauere Betrachtung dieſes Schema's zeigt, daß durch 
die Eubftitution von x = 60 ein Zeidyenwechjel verloren geht. 

Es liegt daher eine reele pofitive Wurzel der Gleichung Y=0 
zwiſchen x = 59 und x== 60, „der es hat ber laufende Zuwachs 
für das Holzalter von 60 Jahren einen größten oder Fleinften Werth. 

Um diefes zu entſcheiden, betrachte man das Zeichen des zwei⸗ 
ten Differenzialguotienten Y" für die Eubjtitution von x — 60. 

Da nun Y" für x 60 negativ ifl, fo erreicht der laufende 
Zuwachs bei dem Holzalter von 60 Jahren feinen größten Werth 
und nimmt von da an wieder ab. 
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Dur die Subftitution von x = 98 gehen 2 Zeichenwechfe! 
verloren. Es fönnen daher zwilchen — 97 und x — 98 wei 
reele oder auch zwei imaginaͤre Wurzeln der Gleichung Y o liegen 

Um dieß zu entſcheiden, ſehe man auf die Kennzifferreihe im 
vorſtehenden Schema. 

Da dieſelbe für die Differenzialquotienten Y'", Y", Y" die 
Folge 0, ı, 2 nachweiſet, fo ift es erlaubt, bie von Gourier 
angegebene Subtangentenprobe in Anwendung zu dringen, welche 


zeigt, daß 
847195 847337 


ax Taxıss I 


folglich zwifchen x=97 und x—98 zwei Imaginäre Wurzeln 
liegen, die füx vie vorliegende Aufgabe bebeutungslos find. 

Die ste Wurzel der Gleichung Y' = 0 if zwar reell, aber 
negativ, unp daher für unfere Aufgabe gleichfalls bedeutungslos. 

Da ber Werth des zweiten Differenzialquotienten Y" für alle 
Eubflitutionen von x= 0 bi8 x 98 negativ bleibt, fo ift in 
bem gegebenen Beifpiele die Curve, welche die Abhängigkeit des 
laufenden Zuwachſes vom Holzalter darftellt, während ihres gans 
zen Laufes gegen die Abfcifjenare concav gekrümmt, oder es if der 
laufende Zuwachs, wie bei den meiften langfam wachſenden Holz 
arten, fortwährend ein verzögerter. 

Um auch das Verhalten jener Eure in ihren merfwürbigften 
Puncten kennen zu lernen, welche aus der Conftruction bes Ausprudes 
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= = 0,026338882800 x - 0,000076589787 x” 
— 0,000001228798x* + 0,000000008066 x* 
— 0,000000000019 x° 
für den Durchſchnittszuwachs hervorgehet, bilde man. wieder ben 
ıften bis Sten Differenzialquotienten dieſer Gleichung 


42 = = 1026338832800 — 0,000153079474 x 


— 0,000003686394 x? + 0,000000032264 x? 
— 0,000000000095 x* 
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3: > zZ" = — 0,0001353079474 — 0,000007372788 x 
-4 0,000000096792 x? — 0,000000000380 x? 


d’z 
-—-; = ZU = — 0,000007372788 -+- 0,000000193584 x 
dx 
— (0000006001140 x? 
d*z 
42° = Z" = + 0,000000198584 — 0,000000002280 x 
U A 
dx: = 27! = — 0,000000002280 
und feße 


Z' = 0,0000006 09095 x*—0,000600082264x?+-0:000008 688304x° 
+ 0,000153079474x—0,026338882808 = 0. 

Auch diefe Gleichung Kat wieder mindeftens 2 reele Wurzeln 
mit entgegengefepten Zeichen, ba fie vom geraden Range und ihr Ieh- 
ted Glied negativ ift. 

Durch Subflitution der nachſtehenden Werthe für x. in von 
Differenzialquotienten zZ, 2,1 ww ‚ED, Z' findet man: 




















Kolzalteriz" [2° \zU z" z —* 
x= 0I—| +r|— — 4 3 
x = 10I—-|i+|- — * 3 
x = 201 —| + |— — + 8 
x = 80— — +r|— .. + 8 
x = 40ı—|+|-- — +1 8 
x = 50f— | +|— + 3— 
x = 602 | + |+ - * 3 
x = 70I—|r Fr — +1 8 
x = 8s0I|—|+|+ — + 8. 
x= 89 |—|+ — + 3 
x = 901 — | — * — . 3: 
x =1001 — —|+ — —— 2 
x =1101 — | -- + — — 2 
x =11231 — | — | + 0,0000000085]—0,0002985455| — I 2 
Pr =113) — | — | - 9,000000084 5|-—-0,00029856898) — 0 
0], k | 2 52 


Für die Subftitution x = 90 geht Ein Zeichenwechſel verloren. 
Es liegt daher eine reele pofitive Wurzel der Gleichung Z=o 
zwiſchen x=89 und x= 90. 

Der Durchſchnittszuwachs erlangt demnach bei tem Holzalter 
von 90 Jahren feinen größten Werth, weil für diefen Werth von x 
ber zweite Differenzialquotient Z" negativ iſt. 

Man fieht, daß der Durchſchnittszuwachs feinen Culmina- 
tionspunct bedeutend fpäter erlangt als der laufende Zuwachs, was 
auch ganz der Erfahrung gemäß ift. 

Zwifchen x = 112 und x = 118 liegen zwei imaginäte 
Wurzeln, da für die Subftitution von x = 118 zwei Zeichenwechſel 
verloren gehen und . 

2985455 2985683 
2X85 | 2X545 

Die vierte gleichfalls beveutungslofe Wurzel diefer Gleichung 
tft zwar reel, aber negativ. 

Da der zweite Differenzialquotient Z" für ale Subflitutionen 
von x==0 bi6 x== 118 negativ bleibt , fo ift in dem gegebenen 
Galle auch der Durchſchnittszuwachs während der ganzen Umtriebs⸗ 
zeit ein verzögerter. 





X. 


Um aus vorliegenden Holzmafjenerhebungen für irgend eine 
Holzart eine Zumachstafel zu conftruiren, welche entweder für jedes 
Jahr oder Doch für jedes Ste Jahr der Umtriebszeit die Holzmaffen 
bes Hauptbeftandes und den laufenden Zuwachs, für jedes 10te 
Jahr derſelben aber ven Durchſchn ittszuwachs. die Summe der Holj- 
maflen und das Ruhungsprocent enthält, wird man zuerſt die unbe 
fimmten Goeffizienten der Gleichung Il des VI. Abſatzes entweder 
nad Abſatz VII oder nach der im IX. Abfage gelehrten Methobe 
aus den Erhebungsdaten ableiten, und die gefundenen Werthe in 
den Ausbrüden I, II, III des VI. Abfages und im Ausdrucke IV 
des VII. Abſatzes ftatt dieſer unbeftimmten Coeffizienten fubftituiren. 
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Hat man nun hieburch Pie numerifchen Gleichungen für die 
Holzmaffen, den laufenden Zuwachs und Die Summe der Holzmaffen 
gebildet, fo ergeben fich dieſe veränderlichen Größen unmittelbar, 
wenn man flatt x in ben beiden erfteren Gleichungen das entſpre⸗ 
ende Holzalter und in der lebten, die um ı vermehrte Zahl der 
zu fummirenden Holzmaffen fubftituirt. 

Den Durchſchnittszuwachs findet man am fchnellften durch 
Divifion der Holzmaffe mit dem entiprechenden Alter und das Nu- 
Bungsprocent durd, Divifton der Holzmafle mit dee Summe ber 
Holzmaflen. 

Die Zahl der. Glieder, welche man in allen diefen Ausbrüden 
beizubehalten hat, ift lediglich durch den Grad der Genauigfeit be- 
bingt, den man bei Berechnung ber einzufchaltenden Holzmaflen bes 
laufenden Zuwachſes, Durchſchnittszuwachſes und der Summe ber 
Holzmaſſen erreichen will. Genügt für irgend einen Zweck aud) ein 
geringerer Grad von Genauigkeit, fo fann man in den Ausbrüden 
I bis IV ſchon beim sten Gliede ſtehen bleiben, wodurch die Be⸗ 
rechnung natürlich ſehr vereinfacht wird. 

Dieſelben nehmen ſodann folgende Geſtalt an 

M= Ax’+ Bx’+ Cx* 


M 
I = gAx + 3Bx? + ıCy? 
M 
=ı= Ax+ Bx’-+ Cx° 


iM =ASx’+Bäx’ + 02x oder 
5A—C _ 2A--3B-+2C — C 

zM= 5, ı+ x· Beer ee? dd her au +, x®. 
| Ein 4ter Punct, — welchen die aus der Gonfruction dieſer 
Ausdrüde hervorgehenden Curven gehen müffen, iſt dadurch mit ge⸗ 
geben, daß alle dieſe Functionen des veraͤnderlichen Holzalters x 
dieſe Groͤße in allen Gliedern enthalten. 

Iſt naͤmlich das Holzalter x = 0, fo wird für dieſe An- 
nahme auch 
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— o, Y=o,2=o0, ZM= oo. 

Die oben amgereuteten Subflitutionen in den numertichen 
Gleichungen für die Holzmaften, den laufenden Zuwaché und bie 
Summe der Holzmaſſen kann man fi) durch Anwendung ber nad 
ihrem Erfinder benannten Hornerifhen Divifions- Methode feh 
erleichtern 

Wird nämlidy eine algebraiſche Function FCxX) burdy (x —a) 
dividirt, fo iſt der Reſt ver Diviſton fo viel als das Mefultat der 
Subftitution, wenn man in f(x) ſtatt der Größe x den Werth +3 
feßt. Man. gelangt daher zu demfelben Refultate, wenn man z. V. 
bie Gleichung für die Holzmaſſe durch (x — 30) dividirt, und nur 
den bei biefer Divifion verbleibenden Reſt berüdfichtiget, als wen 
mar in dieſer Gleichung flatt x die Zahl 50 ſubſtituirt. Rach der 
Hornerifhen Methode gefchieht aber diefe Diviſton ganz einfad) de 
durch, daß man die Coeffizienten dieſer Gleichung nach den fall 
den Potenzen von x georbnet mit ihren Zeichen nebeneimander fchreibt, 
fodann den Coeffizienten der höchflen Potenz von x mit 30 mul" 
pliciet, das Product zum zweiten Coeffigienten abdirt, Hierauf diek 
Summe abermal® mit 30 multiplicirt, das Product zum sten Eod- 
fizienten addirt, diefe Summe wieder mit 30 multiplicirt und dad 
Product zum Aten Eoeffizienten addirt, — u. f. f. bis zum feglen 
Coeffizienten. Die aus der letzten Addition hervorgehende Summe 
ift gleich dem Reſultate, welches man erhält, wenn man in dem 
Ausdrude für die Holzmafle flatt x das Holzalter 30 ſubſtiluirt 

Ich werde nun zur Erläuterung dieſes Verfahrens die Divi- 
fion der Gleichung für bie Holzmaffe durch (x — 80) witrlllch 
burchführen. 

Für unfer gewähltes Beifpiel if nach, Abſatz 10. die Wleihung 
für die Holzmaſſe 

M = x’ (— 0,000000000819 x* -4 0,900000008066 x’ 

— 0,000001228798 x? — 0,000076539787 x 
+- 0,026838882800). 
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Die Divifion des in Klammern eingefchloffenen Anddruckes 
durd (x — 30) gefchteht nun nach ber vorneriſchen Meibode auf 
nachſtehende fehr einfache Art: 


— 0,000000000019 -+ 0,000000008066 — 0,000001228798 


x 80 — 570 + 234880 
— 570 + 7496 — 1003918 
x 30 x _ 30 
—+ 224880 — ' 80117540 


— 0,000076539787 -+ 0,026838882800 : (x — 30) 
— 30117540 — 0, 003199 718310 
106657277 40,023189 164490 
x 80 
— 8199718310 
Der bei diefer Divifton verbleibende Neft 0,023139164490 
ift alfo dem Refultate der Subftitution von x = 30 in dem obigen 
zwifchen Klammern eingelchloffenen Ausbrude glei und man braucht 
daher diefen Reft nur noch mit x" = 900 zu multiplichren, um bie 
dem Holgalter von 30 Jahren entiprehende Holzmaſſe zu finden. 
Verrichtet man diefe Multiplication wirllich, fo folgt hieraus 


M = 0,028189164490 X 900 = 20,825 Klafter. 


Werben nun die nothwendigen Subftitutionen in den Glei⸗ 
ungen VII, VIII und X des X. Abfapes wirklich ausgeführt und 
die Refultate derfelben überflchtlich zufammengeftellt, fo ergibt ſich für 
Fichtenbeftände von ſolchen Wachsthumsverhältniffen, wie fle die 
von mix im Reviere Taxenbach angeftellten Holzmaflenerhebungen 
herausftellen, nachſtehende Zuwachstafel: 
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—— ———— 
Yen laufen⸗ on | 
Hılzart maſſe d. itt⸗ 
und Auter Gaupie der | Tiger Fr Rupunge 
beſtan⸗ mafl procent 
Standort | dee Zuwachẽ en 
Jahre Klafter a 80 Kubiffuß 





0,55| 0,26 N 
Fiüchte auf mittel: 2.551 050°| 085 058 | 0.2081 
mäßig gutem Stande 45 | soul oma | | 


orte und im rauhen 
. 4 0,49 7 4 O, 2 
Klima erwachſen. — | | _ 12 | 0,1365 


Ste Vonitätsclaffe. 0,689 , 227,01 | 0,0918 


— — — — — — | — 


Gebirgsart: 320, 871 510,30 | 0 0683 
Thonfchiefer und Glim a ad ii nimm 
mer haltender Grau: 31 166 | 1.02 | 935.25 I 0.0538 
wackenfchiefer. [1 

(Die nebenftehenben 1 | 1,13 |1545.56 | 0,0438 
Daten beiiehen fich auf 2 
eine Flaͤche von 1 öfter- 1,21 12314,61 [| 0,0366 
reichiſchemgochzuln 60: 

Quadratklafter.) 1,26 ]3245,37 | 0,0310 


nein EEE — — — a — — 


Dieſe Zuwachstafel beſtaͤtiget das im XI. Abſate auf ande⸗ 
rem Wege gefundene Wachsthumsgeſetz, wonach der laufende Zus 
wachs feinen Eulminationspunct im 6 oſten Jahre, der Durchſchnitts⸗ 
zuwachs aber erft im Hoften Jahre erreicht. 

Sol eine Zuwachstafel für jedes Jahr der Umtriebszeit ent⸗ 
-worfen werben, fo gelangt man in der Regel am fchnellften zum 
Ziele, wenn man aus den bereits befannten Coeffizienten der Glei⸗ 


217 


chung 11 des VI. Abſatzes das erfle Glied der Hauptreihe, deren 
allgemeines Glied eben dieſe Gleichung ift, fo wie auch die erften 
Glieder ihrer auf einander folgenden Differenzreihen bildet, ımd fo« 
dann die Hauptreihe felbft auf die aus der Theorie der höheren Rei- 
ben bekannte Weife aus ihrem erften Gliede und den erften Gliedern 
ihrer Differenzreihen ableitet. 
Behält man in dem Ausdrucke für die Holzmaſſen 
M = x’(A+Bx+Cx?+Dx?’+Ex® 
nur bie erfien 5 lieder bei, und bezeichnet die erſten Glieder ber 
Hauptreihe, dann der ıften bis Aten Differenzreihe durch Ao, Bo, 
Co , Do, En, fo findet man diefe erfien Glieder aus den befonnten 
Coeffizienten A, B, C, D, E durch nachſtehende Gleichungen : 
=’ A 


A= 

B, = B-+ C-+ D-+E 
CG= 2 C++ sD-+ 14E 
D,= 6D-+ 386 E 

EB, 21E. 


Behaͤlt man in dem obigen Ausdrucke für die Holzmaſſen nur 
4 Glieder bei, ſo folgt hieraus 


A= A 

B= B+ C-+D 
G=2C0+6D 
D, =6D. 


Werben endlich in dem obigen Ausdrucke nur 8 Glieder beibe- 


halten oder 
M=x’(A+Bx+ Cx® geſegt, fo ift 


A = A . 
B = B+tC 
Co — 20. 

XIII. 


Subſtituirt man in dem Auédrucke für die Holzmaſſen 

M = Ax’+Bx’+Cx*+Dx’+Ex’+... 
flatt der unbeflimmten Goeffijienten A, B, C, D, E bie im IX. 
Abfaye für diefelben gefundenen Werthe, fo gelangt man hiedurch 
zu einem ſehr merfwürbigen Ausdrude, mittelft welchem man bie 
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einzufhaltenden Holzmaffen unmittelbar aus den burch die vorlie⸗ 
genden Erhebungen befannten Daten ableiten kann, und zwar ohne 
diefe mbeſtimmten Coeffizienten erſt berechnen zu muͤſſen. 

Zur Vereinfachung ber Unterfuchung werde ich wieder anneh⸗ 
men, daß man in dem Ausdrucke für die Holzmaſſen fchon beim 
sten Gliede fliehen bleiben und daher der Ableitung des Gefepes 
ber Abhängigkeit der Holzmaſſen vom Holjalter nur 8 bei den Holz 
olter8abftufungen a, b, e erhobene Holzmaſſen M’, M'', M“ zu 
Grunde legen wolle. Fuͤr diefen Fall ift Die Gleichung der Holzmaſſen 

- M=Ax?: +Bx’-+ Cx* 
und wir haben im IX. Abſatze gefehen, daß die unbeſtimmten Coef⸗ 
fijtenten A, B, C aus den Gleichungen 


beM!' acM!" abM" 
A= a?(a—b) (a—c) + b?(b—-a) (b—c) + c?(c—a) (c—b) 
[ (b+c)M' (at ec) M" (a-+b) M"! 
B=- ata—b)(a—c) + b?(b—-a)(b—-c) + c’ıc—a)(c—b): 
M' y y" 


= 7 (a—b) (a—c) + b?(b—a)(b—c) + ec? (c—a)(c—b) 
beftimmt werben fönnen. 

Subftituirt man nun diefe Werthe für die Eoeffizienten A, B, C 
in die obige Gleihung, fo ergibt ſich 


Ä beM'x® acM"x? abM" x? 
MZ 2b) (ac) ro (b—a) (b—c) ce? (c—a) (ce -b) 
(b-+c)M'x? Ca-tc) M"x® (ab) Mi x® 
Ta b)a—c)  bh-a)kb-o) " c?le—a)lc—b) 
M'x* M"x® MU yr 


+ Fa-ba-oı Ft Po-Ih-0 FT Fr-Dc-b 
M' 
M = ſx* — (b40) xꝰ 4b oxt 
un 
4 [x* — (aà - )xνx“) 
m 


M 
+ Fon FM atbxttabı?] 
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M'x® 
n Ar 
m! x? : 
tra. MM atoxtael 
mMUx2 


tan Fatbdxtabl 


[x—(b+cox-+be] 


. x&Xx—b)(x—) xx) x—ı) x:(x—a){x—b) 

M= a? (a—b)(a—c) M+ b?(b—a) (b—c) M"+ c*c—a)(c-—b) m". 
Das Geſetz, nady welchem diefer Ausdrud gebildet ft, liegt 
flar vor Augen. 

Werben der Ableitung des Geſetzes der Abhängigkeit der Holz⸗ 
mafle vom Holzalter 5 bei den Holgaltersadftufungen a, b, e, d, e 
erhobene Holzmaflen M', M", M"', M'', M' zu Grunde gelegt, fo 
findet man für die Holzmaſſe M den Ausvrud . 

x’(x-bXx-cIx-IXx-e0) ; , KÜX-aCX-CKNRINx-e) 

— 9%ga-bXa-c) (a-d)(a—e) M-+ b?(b-a)(b-c)(b--d)(b-e) M 
x’(x-aXx-bXx-IKx-e) .„, , XCX-aX-bIxX-c)a-e) 
F%e-aKe-bKo-Ie-DM Faxd-ard-bid-e)de 

x?Cx—a)(x-bICx-cHx-d) , 

eKe-a)e-bXe-Je-DN 
und für den Durchſchnittszuwachs Z 

x(xz-bI(x-c/x-dXx-e) M!  x(x-a)(x-e)I(x-dI(x-e) MU 
I= ala-b' (a-c)(a-d)(a-e) x a PFbbaxb-o (b-dI(b-o)’* b 
. xx-al(x-bIlx-AIx-e) MT xCx-a)lx-b)(x-c)(x-e) M" 
FT loaCo-b)(e-Hle-e)* © Tala-add-b)d-cXd-e)* d’ 

x(x-a)(x-b)(x-cXx-d). M’ 
e(e-a)(e-b)(e-c) (e-d) x 

Sept man in diefen beiden Yushrüden nacheinander 

x=a, x=b, x=c, x=d, x=e, ſo ergibt 
ſich M= M,M=M, M=M"! M=M\M=M 

M' mM" y" M'' M' 


1= Tıl=Tı1=. 1= — = — 


o "7 d' € 
wie dieß auch fein muß. 
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Diefe beiden der Interpolationsformel von Lagrange ähnli- 
hen Ausdrücke geftatten eine leichte logarithmiſche Behandlung, und 
find daher in allen Fällen, wo es fid darum handelt, aus vorlie> 
genden Holzmaffenerhebungen nur einzelne Daten einer Zuwachstafel 
abzuleiten, zur Berechnung vorzüglich bequem. 

Will man 3. B. aus der erflexen biefer beiden Formeln mit 
Rückſicht auf unfer Beiſpiel die Holzmafie berechnen, welche dem 
Holjalter von 65 Jahren entipridt, fo hat man: 

andre 
= 2 M' = 1186 log.a=1,397940 log.M' = 1,172019 
b= 4 M'= 4752 log.b=1,681231 log. M" = 1,676876 
c= 72 M"= 87,91 log.c= 1,857332 log. M"= 1,914038 
d= 96 MW"=121,55 log.d= 1,982271 log. M''— 2,084755 
e==120 M'=186,16 log.e—=2,079181 I.g.M’— 2,134050 


a?= (25)? b?=(48)? c?=(72)? d?=(96)? e?=(120)° 
a-b=_283 b-a=+28 c-a=-+47 d-a=-+7I e-a=-+95 
a-c= 47 b-c=—24 c-b=+21 d-b=-+48 e-b=+72 
a-d=—71 b-d=—48 c_d=—24 d-c=-+24 e-c—= 48 
a-e= 95 be =—72 c-e=—48 d-e=—24 e-d4—=-+21 


x= 65 log. a? —=2,795880 log. b?= 3,362482 
x—a= 40 log.(a-b) = 1,361728.n log.(b—a) = 1,361728 
x—b= 17 log.(a—c) = 1,672098.n log.(b—-c) = 1,380211.n 
x—c=— 7 log.(a—d)=1,851258.n log.(b—d) = 1,681341.n 
x—-d=—31 log.(a—e) =1,977724.n log.(b—e) = 1,857332.n 
x—e=—55 


log. c* = 8,714664 log. d? = 3,961542 
log. (o—a) = 1,672098 log. (d-a) = 1,851258 
log. (c—b) = 1,380211 log. (d—b) = 1,681241 
log. (c—d) = 1,380211.n log. (d—c) = 1,380211 
log. (c—e) = 1,681241.n log. (d—e) = 1,380211.a 

. log. e* = 4,158362 log. x = 1,812913 
log. (o-a) = 1,977724 log. (x—a) = 1,602060 
log. (e—b) = 1,857332 log. (x—b) = 1,230449 


log. (e—c) = 1,681241 log. (x—c) = 0,845098.n 
log. (ed) = 1,380211 log. (x—d) = 1,491862.n 
log. (x—e) = 1,740863 ’n 


Es ift daher log. a® — 2,795880 
log. (a—b) = 1,361728.n 
- log. (a—c) = 1,672098.n 
log. (a—d) = 1,851258.n 
log. (a—e) = 1,977724.n 


log. a? (a—bXa—cXa—dYa—e) = 9,658688 
log. x? = 8,625826 
log. (x—b) = 1,230449 
log. (x-c) == 0,845098.n 
log. (x—d) = 1,491862.n 
log. (x—e) = 1,740868.n 


log. M! = 1,172019 | 


log. x? (x - b\(x—c)(x—dIx—e)M! =10,105117.n 
- log. a® (a—b) (a—c) (a—d) (a—e) = 9,658688 
x? (x—b)I(x— c)(x—d)I(x—e)M! 


log: a?(a-bYa—cHa—dNa—) — 0,446429 .n 
x? (x—b)I(x—c)x—d)I(x—e) 
M = — 2,79581. 


a? (a—b)(a—c)a—d)(a—e) 


log. b? = 3,363482 
log. (b—a) = 1,361728 
log. (b—c) = 1,880211.n. 
log. (b—-d) = 1,681241.n 


log. (b—-e) = 1,857832.n 
log. b? B--06-06- — 9,642994.n 
log. xꝰ = 8,625826 
log. (x—a) = 1,602060 
log. (x—c) = 0,845098.n 


log. (x—d) = 1,191862.n 
log. (x—e) = 1,740865 .n 
log. MT = 1,676876 
log. x? (x—a)(x—c)x - dI(x—e) MM! —10,981585.n 


log. b* (b-a) (b—c) (b-d) (b—e) = = 9,642994.n u 


x? (x—- a) (x —c)x—dIx-—e) M 
log. ED * 1,838591 
x? (x—aXx - C/Kx —d)lx—e) 
. * (b-a)cb- eXb-axh-- HM = 21,80600. 
. 15 


log. c* = 3,714664 
log. (c-—a) = 1,672098 
log. (c-b) = 1,3802 11 
log. (c—d) = 1,880211.n 
log. (c—e) = 1,681241.n 
log. c? (c—aXc—-bIc—dI(lc—e) = 9,828425 
log. x? = 8,625826 
log. (x—a) = 1,602060 
log. (x—b) = 1,230449 
log. (x—d) = 1,491362 .n 
log. (x—e) — 1,740363.n 
log. M'" = 1,944038 
log. x? (x—a)Xx—bI(x—d)Cx—e) M!! =11,634098 
log. c? (c—a) (c—b) (c-d) (c—e) = 9,828425 
. x (x—a)x —bIx—dI(x—e) M" 
log. 3 TI = 1,805673 


et (ca) c—b)lc—d)I(c—e) 
x’ (x—a)x -bIx—dIx-—e) 
c? (c—arc—b)(c—d)(c—e) 


log. d = 3,964542 
log. (d—a) = 1,851258 
log. (d—b) = 1,681241 
lod. (d—c) = 1,880211 
| log. (d—e) = 1,880211.n 
log. d*(d—adXd—bYd—c’d—e) =10,257463.n 


log. x? = 3,625826 
.log. (x—a) = 1,602060 
log. (x—b) = 1,230499 
log. (x—c) = 0,845098.n 
log. (x—e) = 1,740868.n 
| log. M'' = 2,084755 
log. x? (x-a) (x —b)(x—c)x—e)M —=11,128551 
"log. d? (d—a) (d—b) (d—c) (d—e) —=10,257463.n 
lo x (x—a) (x —bI(x ce) X—e)M" 
eg (d-aXd—bXd—eXd—e) 
x” (x—- a) x —bI(x—c)(x—e) 
Fd-dd-bAd-dd-eM = 748170. 


M"' — 63,92500. 


— 0,871088.n 
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log. e? = 4,158362 

log. (e—a) = 1,977724 

log. (e—b) = 1,857332 

log. (e—c)- = 1,681241 

log. (e—d) = 1,380211 

log. e? Ce—alle—b)le—c)le—d) —=1T,054870 








log. x? — 3,625826 
log. (x—a) = 1,602060 
log. (x—b) = 1,230449 - 


log. (x—c) = 0,845098.n 
log. (x—4) ==. 1,491362.n 
Ä log. M’ == 2,134050 
log. x? (x-a)(x—b)Cx—c)(x—d)M' =10,928845 
log. e* (e—a) (e—b) (e—c) (e—d) =11,054870 
x? (x—a)(x&—bIx ex —d)M. 
log. .. (oe ale—bXe— cKe—M) — 0,873975—1 
x? (x—a)(x—bIx—c)(x—d) 
e* (e—a) (e—b) (e— c)(e—d) 





M’' = 0,74813. 


Hieraus folgt für die Holzmaſſe von 65 Jahren der Ausdruck: 
M = —2,795314+-21, 80690-7-68,92500—7,48170-4.0,74818 oder 
M == 76,258 Slafter, 
welches Rejultat mit der in ber Zuwachetafel für das Holzalter von 
65 Jahren angegebenen Holzmaſſe vollkommen übereinftimmt. 


XIV. 


Zum Befchluffe dieſer Abhandlung werde ich noch ven Fehler 
näher unterfuchen, welchen man begeht, wenn ber normale Holy 
vorrath. einer Betriebsclaſſe auf die kei ber Gameraltarationd - Me⸗ 
thode übliche Weiſe beftimmt wird. 

Nach diefer Methobe findet man den normalen Holzvorrath ' 
durch Multiplication der Holzmaſſe des dlteften Jahresſchlages mit 
der halben Umtriebszeit. 

Iſt daher M die Holzmaſſe des älteſten der Umtriebszeit x 

15 * 
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entſprechenden Jahresſchlages, fo findet man nach der Cameraliare⸗ 
tions-Methode den Rormalvorrath 
Mx 
| N=y | 
Diefer Ausdruck ift bekanntlich aus der Summenformel für die 


arithmetifchen Reihen der erften Ordnung 

S=(a-+ Dr | 
dadurch abgeleitet worben, daß man das erfle Glied a diefer Reiben, 
oder die dem einjährigen Holgalter entfprechende Holzmafle = 9 
und das letzte Glied ı derfelben, nämlich die dem Umtriebsalter 1 
entfprechende Holzmafle — AM jebte. 

Kann man nun auch ſchon im Allgemeinen ſchließen, daß bie 
Art der Ableitung des Normalvorrathes eine unrichtige fein maͤſt 
weil die Holzmaſſen und das Holzalter feine gleichmäßig wachſenden 
‚Größen find, was doch der Fall fein müßte, wenn die Summenfer⸗ 
mel für die arithmetifchen Reihen ber erflen Ordnung, beren Ole 
der mit ihren Zeigern gleichmäßig wachfen, auf dieſelben anmenbier 
fein fol; fo werde ich doch, um den hiedurch begangenen gehle 
und deſſen Abhaͤngigkeit vom Holzalter für unfer Beifpiel nö 
nachzuweiſen, das nachſtehende Verfahren einfchlagen. 

Den richtigen Ausdrud für den Rormalvorrath einer Betrieb‘ 
claffe gibt die im VII. Abſatze aufgeftellte Summenformel für bie 
Holzmaflen. Man findet daher den Fehler, welchen man bei An- 
wenbung ber Formel 7 zur Berechnung des Normalvorrathes be⸗ 
geht, wenn man die eben erwaͤhnte Summenformel fuͤr die Hr 
-maffen von diefem Ansorude abzieht, ober es iſt biefer Fehlet — 
Mx 
Z—=M. 

Subfituirt man nun flatt M und IM die im X. abjahe 
biefür gefimvenen Werthe, fo folgt Hieraus für den Fehler UM 
Ausdrud : 





| 
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mx 
—— 3äM= — 0,000000000006 x+ 0,000000002679 x° 


— 0,000000864597 x° — 0,000019752694 x* 
+ 0,004351953528 x®+ 0,018188577006 x° 
— 0,004389854759 x 


und es gibt dieſe Gleichung conſtruirt eine krumme Linie der 7. 
Ordnung. 
Um den Lauf dieſer Curve in ihren merkwuͤrdigſen Puncten 
kennen zu lernen, bilde man wieder den ıften bis 7ten Differenzial⸗ 
quotienten des obigen Ausdruckes für den Fehler U und man wird 


finden 
u! 


u"! 


u" 


dU 


— dx * 


— 0,000000000042 x® + 0,000000016074 x° 


"— 0,000001822985 x* — 0,000079010776 x? 











—+ 0,018055860584 x? + 0,026277154012 x 
— 0,004389854759 


= — 0,000000000252 x” + 0,000000080370 x* 


— 0,000007291940 x? — 0,0002337082328 x® 
+ 0,026111721168 x + 0,026377154012 


= — 0,000000001260 x* + 0,000000321480 x® 


— 0,000021875820 x? — 0,000474064656 x 
+ 0,026111721168 


— 0,000000005040 x? 4 0,000000964440 x? 
— 0,000048751640 x — 0,000474064656 


= — 0,000000015120 x* + 0,000001928880 x 


— 0,0000438751640 


= — 0,000000030240 x + 0,000001928880 


— 0,000000030240. 


Ferners ſetze man 
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U = 0,000000000042 x° + 0,00000001607 } x) 
0,000001822985 x“ — 0,000079010776 x? 
0,018055860584 x? + 0,026377154012 x 
0,0043898541759 —= 0 


und beftimme die Wurzeln dieſer Gleichung nad) der Begrenzunge- 
Methode des Fourier, fo ergibt ih durch Subftitution Der nad; 
ſtehenden Werthe des Holzalters x in ben Differenzialquotienten 
U" bis U. 


+1] 




















+ | —I+-| 6 
+ | —I|+/+| 5 
+ +\—-|+| 5 
+ |— /+[+1-1 4 
+ |— +/+/+] 3 
+|+ —|rj+|j 3 
—|+ — |—|+r| 3 
— |+ —|-|+[ 3 
— |+ +] 3 
— |+ —\-|-| 2 
x=+98I— +0,000000066| —0,00024285 1} — |—|—| 2 
x= +99 |— |-- 0,000000984!—0,000248307|— | -|—| 0 
Kemziffer o 0| 1 2 | 2|2|2j 


Dieſes Schema gibt nun vollftändigen Auſſclus über bie 
Wurzeln der Gleichung U' — 0. 

Subftituirt man nämlich in der Function U ımd ihren auj- 
einander folgenden Differenzialquotienten für x den Wert) — 80 
oder jeten beliebigen höheren negativen Werth, fo entftehen lauter 
Zeichenwechſel. 


Für die Subſtitution x = — 70 geht Ein Zeichenwechfel 
verloren, und es liegt daher die ıfte Wurzel der Gleichung U' — 0, 
welche negativ iſt, wifhenx — — 80 und x = — 70. 


Für die Subftitution x —= 0 geht wieder Ein Zeichenwechlel 
verloren, woraus folgt, daß bie zweite gleichfall8 negative Wurzel der 
Sleihung U =o wilden — — 10 und x = o liegen müſſe. 
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Subſtituirt man für x den Werth + 1, fo geht abermals 
Ein Zeichenwechſel verloren, und es folgt hieraus, daß die Ste 
pofltive Wurzel zwifhen x=o undx =-—+-1 liegen müfle. 

Für die Subftitution x = + 94 geht nochmals Ein Zeichen- 
werhfel verloren, woraus man fihließen Fann, daß die te gleich- 
falls pofitive Wurzel der Gleichung U'—= 0 zwiſchen x = + 93 
und x — +94 liege. 

Es fehlen nun noch 2 Wurzeln der Gleichung U'—= 0 und 
dieſe liegen zwifhen — —+ 98: und x=—- 99,. weil durch die 
Sußbftitution x = + 99 zwei Zeichenwechfel verloren gehen. 

Da jedoch 

242851 2435807 
aXx66 T 4X984 
fo find diefe beiden Wurzeln der Gleichung U' — 0 imagindr. - 

Eehen wir nun von diefen imaginären und den negativen 
. Wurzeln, welche für unfere Aufgabe bedeutungslos find, ganz ab, 
fo verbleiben noch die reelen und pofitiven Wnrzeln 

x — o und x = +93, 
für welche die Function U einen größten oder kleinſten Werth beſi⸗ 
Ben muß. 
Um dieß zu entfcheinen, betrachte man das Zeichen des 2ten 


2 
Differenzialquotienten U" = — dieſer Function 


Da nun U" für x=o poſttiv iſt, fo hat dieſer Fehler bei 
dem Holgalter — o feinen Heinften Werth. Man hätte dieſen Schluß 
auch unmittelbar auf die Betrachtung der Function U flügen Fönnen. 
Da naͤmlich diefe die Abhängigkeit des Fehlers vom Holzalter aus: 
drüdende Sunction die Größe x in allen ihren Gliedern enthält, fo 
muß fie offenbar für den Werth x = 0 gleichfalls verfchwinden, 
und fohin für diefe Annahme ihren Kleinften Werth erlangen. 

Für die Subftitution von x — —+ 98 erhält die Function U 

2 


ihren größten Werth, weil für diefe Annahme U"= 1 negativ iſt. 


x? 





— 1, 


Um aber auch noch das fletig veraͤnderliche Wachen diefes 
Fehlers währenn der ganzen Umtriebözeit fennen zu lernen, wollen 
"wir das im obigen Schema ergefell Berhalten des zweiten Dif 


ferenzialquotienten u" - 2 näher betrachten. 


Für alle Wertbe von x zwifchen o und — 60 iſt U” pofitin, 
woraus fich ergibt, daß die Durch die Function U dargeſtellte Curve 
innerhalb dieſer Grängen ihrer Abfcifien gegen bie Abfcifienare conver 
gefrümmt if. 

Für den Werth x—=—+ 6 1 geht die Function U vom pofitis 

ven Zuftande in den negativen über. Die durch die Function U dar- 
geftellte Curve bat daher bei diefem Werthe ver Abjciffe x einen ſo⸗ 
genannten Infleriond oder Beugungspunct. 

.Für alle Werthe von x, die größer ald + 6ı find, bleibt 
der Werth des zweiten Differenzialquotienten U" negativ, und es iR 
daher die mehrerwähnte Eure in ihrem weiteren Zuge gegen bie 
Abſciſſenaxe concav gekrümmt. 

Aus diefen Betrachtungen ergibt fi, daß bie Function U, 
nämlich der Fehler, welchen man begeht, wenn der Normalvorrath 


— gelegt wird, von x — o bis x = —+ 61 befchleunigt, 


vonx = +61 bi8 x = —+- 98 aber verzögert währt, für x = 
— 94 feinen größten Werth erreicht, und ſodann bi8 zum Inte 
der Umtriebsjeit wieder abnimmt. 


au. 
Mittheilungen 


über Eichenrinden- Gewinnung. #) 





Der Eichenrinden · Gewinnung wurde bisher in unſerem Vater⸗ 
lande, einzeln daftehende Beifpiele ausgenommen, viel zu wenig 
Aufmerkfamfeit zugewendet, ungeachtet diefer forſtliche Gewerbszweig 
im hoben Grade beachtet zu werben verdient und diefer allein im 
Etande iſt, die inländifche Lederfabrifation zu heben, und fie vor 
gefahrdrohenden Handelsconjuncturen ju retten. 

Die bei der heutigen Berfammlung -aufgeftellte zweite Frage 
dürfte als Beweis dienen, daß die Forftwirthe die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes erfaßt haben, und die Sache auf dem Wege wiflen- 
ſchaftlicher Erörterung zu fördern gedenken. 

Die Eichenrinde hat befanntlih als erbematerial einen 
anerfannt vorzäglihen Werth, welchen man in jenen Ländern wohl 
zu fchägen weiß, wo die Lederfabrifation jenen hohen Grad von ge» 
werblicher Vollkommenheit erreicht hat, der ihren Erzeugniffen das. 
Uebergewicht in der. Concurrenz auf allen europäifchen Märkten 
fichert. Die Oerbereien Englands, Belgiens, der Niederlande und 
der weftlichen Länder Deutfchlands, namentlich der Rheingegenden, 
find e8, welche Leder von vorzüglicher Güte liefern. Jever Gewerbs⸗ 
mann, welcher in diefem Stoffe arbeitet, ift von der Vorzüglichfeit 
dieſes Productes hinlänglich überzeugt. — Cine glänzende, durch» 
aus gleichförmige dunkle Faͤrbung der Schnittfläche, als eine Folge 
der gänzlichen Durchdringung und vollkommen chemifchen Verbin⸗ 
dung des Baferftoffes der thierifchen Haut mit der Gerbfäure des 
zur Leberbereitung angewendeten Materialeg; — befondere Feſtigkeit 


*) Vorgetragen in der Berfammlung der n. d. Borftfection am 15. Juni 1852. 
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bei verhältnigmäßig großer Geſchmeidigkeit und Elaftichtät, find bie 
gewöhnlichen Kennzeichen der aus den oben genannten Ländern im 
Handel vorfommenden guten L2eberforten ; — Eigenſchaften, welche 
unſeren vaterländifchen Erzeugniſſen dieſer Art im minderen Grabe 
zukommen, und dieſe zur Verfertigung von Steigbügelriemen, Reit⸗ 
zaͤumen und anderen ähnlichen Producten, welche wegen der Si⸗ 
cherheit beim Gebrauche die obigen Eigenfchaften im hohen Grade 
beanfpruchen, minder verwendbar machen. 

Wenn auch nah dem Urtheile.von Sachverſtändigen zugege- 
ben werben muß, daß biefe mindere Güte unferer Lederſorten einer- 
feitö in Der abweichenden Art der Fabrifation bei der fogenannten 
‚Schnellgerberei liegen mag, welche dem Yabrifanten zwar eine 
fchnellere Umfegung feines Betriebscapitals, aber nur auf Koften der 
Dualität feines Erzeugniſſes ermöglichet, fo fteht doch andererfeitd 
die Thatfache feft, daß auch die in den inländifchen Yabrifen zur 
Anwendung fommenven Gerbematertalien daran ihren großen Antheil 
haben. 

Bei dem Mangel einer binlänglicyen Menge von Eichenrinde, 
deren Gewinnung in unferem Vaterlande noch nicht im großen Maf- 
ſtabe erfolgt, ficht ſich der hiefige Gerber größten Theils zur Ber- 
wendung von Fichten: und Lärchenlohe hingedrängt. Die Knopper, 
jenes allerdings fehr gefchäßte Gerbematerial, fann er nicht immer 
in hinlänglicher Menge zur Verwendung bringen, da dieſes Ratur- 
probuct felbft bei reichlicher Ernte bei weitem nicht zur Dedung des 
Gefammtbedarfes ausreicht, auch in den ihrer Bildung ungünftigen 
Sahren zu großen Schwanfungen im reife unterliegt, und den 
Babrifanten bei der Werthbemeffung feines Erzeugnifjes von folchen, 
nicht auf lange Zeit vorauszufehenden Handelsconjuncturen abhän- 
gig macht. 

In diefen fo eben angegebenen VBerhältniffen dürfte der Grund 
zu fuchen fein, warum unfere vaterländifchen Lederfabrifate die Con» 
currenz auf ausländifchen Märkten faum auszuhalten vermögen, und 


ſelbft im Inlande ungeachtet des früher beftandenen hohen Schutz⸗ 


zolles durch die Einfuhr aus den oben genannten Ländern gebrüdt 
wurden. Bedenkt man nun, Daß bei dem gegenwärtig geänderten 
Zoll ſyſteme die Einfuhr des fraglichen ausländifchen Erzeugniſſes in 
dem Maße zunehmen wirb, als der dafür zu entrichtende Zollſatz 
fih vermindert hat, fo läßt ſich die dringende Nothwendigkeit einer 
Abhilfe nicht mehr von der Hand weifen, wenn diefem vaterländi- 
ſchen Induftriegweige ein günftiges Prognoſtikon geftellt werden will. 

Diefe Macht der Verhältniffe vorausſehend, haben ſchon vor 
Jahren unternehmende Lederfabrifanten ſich veranlaßt gefunden, ih: 
rem Gewerbe durch die Verwendung von Eichenrinde eine vortheil- 
haftere Richtung zu geben. | 

Die aus den Berhandlungen des Wiener Gewerbvereines, 
und der induftriellen Thaͤtigkeit wegen vortheilhaft befannten Leder⸗ 
fabrifanten, die Herren Gebrüder Schmidt in. Krems find «8, 
welche fchon feit mehreren Jahren Eichenlohe aus den Wäldern bei 
Afparn an der Zaya und bei Göllersborf beziehen, welchem Bei- 
fpiele auch andere ihrer Gewerbegenoſſen gefolgt find. 

Diefe wahrgenommene [obenswerthe Gewerbethätigfeit braucht 
nur von Eeite der Forftwirthe und Waldbeſitzer gehörig gewürdigt 
und unterftügt zu werden, um ihr einen weiteren wünfchenswerthen 
Auffchwung zu geben. Es dürften fich die letzteren hiezu um fo mehr 
veranlaßt fühlen, als die Sache nicht nur in ſtaatswirthſchaftlicher 
Beziehung eine große Bedeutung hat, fondern auch eine wefentliche 
Erhöhung des Waldertrages herbeizuführen vermag. Erfahrungen 
in legterer Richtung liegen bereitd im Auslande feit langer Zeit in 
Menge vor; auch in unferem Vaterlande fehlt ed nicht an ſolchen; 
— namentlich in neuefter Zeit hat in der öfterreichifchen Viertel 


jabresfchrift der Herr Forſtmeiſter Nöpl aus Göllersborf einen 


beachtenswerthen Beitrag hiezu geliefert. 
Als weiteren Beleg eines bedeutenden Ertrages der Eichenrin- 
den-Gewinnung erlaube ich mir der verehrten Berfammlung einige 


Refultate mitzutheilen, welche bei Verſuchen dieſer Art im F. f. 
Weidlinganer Korte erzielt wurden, und welche auch einiges Interefle 
haben dürften, da mehrere dabei erhobene Daten Beiträge für die 
forftliche Statik liefern. | 

Unferem geehrten Sectionevorflande Heren Forſtrathe Gr ab- 
ner gebührt dad Berbienft, diefe Berfuche in den Jahren 1842, 
1843 und 1846 angeregt zu haben. Im Jahre 1850 wurde 
- abermals ein Verſuch in etwas größerem Maßſtabe vorgenommen, 
wobei wie in den früheren Jahren der E. k. Körfter Herr Karl 
von Rettich mit vieler Umfiht und Thätigfeit das Unternehmen 
zu fördern fuchte. 

Nicht unerwähnt kann aber bleiben, daß diefe Verſuche keines⸗ 
wegs in einem wirklidyen Eichenſchaͤlwalde, fonvern bei Gelegen- 
beit von Durchforftungen in 50 — 65jährigen, aus Buchen und 
vorherrfchenn mit Eichen (Trauben« und Zerreichen) gemifchten Hoch⸗ 
waldbeftande im Diftricte Eichberg, dann in einem ebenfalls mit 
Rothe, Weißbuchen und Eichen beftandenen 65 —7 Ojährigen Holze 
im Diſtricte Deutſchwald Statt gefunden haben, welch letzterer im 
Fahre 1839 zum Theile dem Mittelmalbbetriebe eingeräumt wurde, 
mit deſſen Umwandlung man eben begriffen ift. 

Bei dem angegebenen Alter dieſer Beftände Fonnte natürlich 
von ter Gewinnung einer Spiegellohe keine Rede fein, fondern größ- 
tentheils nur flarfe und rauhe Borke erhalten werben. Dieſer Um⸗ 
fand verhinderte aud das beim Schälbetriebe an einigen Orten 
übliche unmittelbare Abreißen der Rinde am ganzen fteheuden oder 
liegenden Stamme , welches nebenher gefagt ohnehin nicht die befle 
Methode ift. Das gefällte Holz mußte in Stüde von der hier üblis 
hen Scheitlänge gebracht, und jedes Stüd einzeln entrindet werben. 

Uebereinftimmend mit allen bisherigen Erfahrungen hat fid 
hiebei gezeigt, daß das Schälen unmittelbar vor und während dem 
Blattaustricbe am leichteften bewirkt werben faun; nach ganz vollen» 
deter Blattentwicklung und dem Beginne der neuen Baft- und Spliat- 
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bildung wird aus phuflologifchen Gründen nicht nur die Arbeit 
erfchwert, ſondern es hat auch die zu biefer Zeit gewonnene Rinde 
einen geringeren Gerbeftoffgehalt- Ie nach den Witterungsverhält- 
nifien des Srühjahres iſt daher der für die Rindengewinnung taug- 
liche Zeitraum verſchieden. So konnte im Jahre 1846 biefe Arbeit . 
vom 27. April bis 10. Junt, im Jahre 1850 hingegen nur vom 
14. Mai bis 15. Juni betrieben werden. Selbſt die Witterungs⸗ 
befhaffenheit vor und während der eigentlichen Schäfzelt hat auf bie 
größtmögliche Leiftung der Arbeiter einen ſehr großen Ginfluß. 
Mäßig warme Tage bei hinlänglicher, die Vegetation Fräftig unter- 
Rübender Bodenfeuchtigfeit, warme Süb- oder Suͤdoſtwinde fördern 
die Arbeit bedeutend, während eine vorausgegangene lange Txoden- 
heit, kalte Rord» oder Rorboftwinde, insbefondere aber während der 
Schaͤlzeit eintretende Spätfröfte nachtheilig darauf einwirfen. Unter 
den hier vorfommenden Eichenarten, der Trauben-, Stiel- und Zerr: 
Eiche, {hält fich die letztere am fchlechteften, was in der eigenthüm - 
lichen Structur diefer Holzart, namentlich in den ſtarken, tief in ben 
Splint eingreifenden Rinvenzellen begründet ifl; auch liefert fle im 
Vergleiche mit den anderen Eichenarten bei gleichem Alter und unter 
übrigens gleichen Umftänden eine mehr rauhe Borfe, da die Rinde 
viel früher und flärfer aufreißt. 

Die Schälarbeit felbit betreffend, wiürbe dieſe, wie oben er⸗ 
waͤhnt, am liegenden auf 8’ Schrittlänge abgekuͤrzten Holze auf bie 
gewöhnliche Weiſe vorgenommen, wobei ſich die Arbeiter eines eiſer⸗ 
nen Lohſchlitzers bedienten, welcher im Nothfalle auch durch ein Etüd 
hartes, dem genannten Werkzeuge ähnlich geformtes Holz füglich 
erſetzt werden kann. Das Geſchaͤft ging ziemlich ſchnell von Statien, 

wenn nur dabei die Vorficht beobachtet wurde, bei äftigen Stüden, 
fo wie überhaupt an jenen Stellen, wo. die Rinde größeren Wiber- 
Rand leiftete, durch Veklopfen mit einem verkehrten Beile gehörig 
nachzuhelfen, und nie mehr Holz auf einmal zu fällen, als an dem⸗ 
felben Tage noch enteindet werben konnte. 
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Wefentliche Schwierigkeiten verurfachte bei der Neuheit der 
Sache eine zweckmaͤßige Beftimmung der Arbeiterlöhnung. Während 
im Sabre 1848 bie Leute im Taglohne zu dem damals üblichen Be⸗ 
trage von 30 fr. arbeiteten, wobei ſich ihre Leiftungen ſehr verſchie⸗ 
den zeigten und die Klafter friſche Rinde im gewöhnlichen Wald⸗ 
maße aufgeftellt im Durchfchnitte auf 8 fl. 24 fr. und ı Eentner 
trockene Rinde auf 23— 24 Er. zu ftehen Fam, wurde im Jahre 1846 
ver Schälerlohn für ı Ceniner trodener Rinde mit 22 fr. accorbirt. 

Im Sahre 1850 Fonnten die Arbeiter nur zur Gebinglöhnung 
für die in's Klaftermaß geftellte friſche Rinde gebracht werben, und 
es wurbe babei in Beridfichtigung der, felt dem Jahre 1843 ge 
fleigerten Arbeitslöhnungen überhaupt, das Gebinge für eine Klafter 
frifche Rinde mit 4 fl. bemefien, wornach ſich für 1 Centner trodener 
Rinde der Schälerlohn auf 29,4 fr. ftellte. 

Hiebei wurde jebody bebungen, die Klafter mit einem Ueber⸗ 
maße von 6—8“ aufzurichten, und durch Ausfüllen großer Zwi⸗ 
fchenräume mit Eleineren Rindenftüden eine dichte Schlichtung herr 
zuftellen. 

In allen erwähnten Fällen wurde noch überbieß Die eigentliche 
Holzarbeit mit tem üblichen Hauerlohne vergütet. 

Aus den während des Echälbetriebes vorgenommenen Berfü- 
hen über das Gewichts⸗ und Raumverhältniß des unentrindeten 
zum gefchälten Holze und zur gewonnenen Rinde hat ſich im Durch⸗ 
ſchnitte ergeben, daß: 


18. friſches unentrindetes Hol = . - - 48,9 % 
1K.“ m gefchältes nenn. 55 U 
und 1.8. friſche Rinde. . . 0.407 % 


wiegt, und daß ferner auf 100 K.“ unentrinbetes Hol 75,9 8. 
geihältes Holz und 24,1 8.‘ frifche Rinde entfallen. Die relative 
Dichtigkeit obiger Maflen, jene des ımentrinbeten Holzes als Einheit 
angenommen, ftehen baher in dem Berhältniffe wie ı :1,05:0,88; 
bie Rindenausbeute dem Raume nad; beträgt im Vergleiche 


.— v. — —⸗ 
. 


235 


mit dem gefhälten Hole . . 2 2 200 311 .% 


„»  n unentrindeten Hole .- - . .. 21,1 M 
d. h. es geht durch das Schälen nahe an '/, des Alaftermaßes verloren. 
Rechnet man das Gewicht eines K.’ friſcher Rinde in runder 

Zahl zu 40 %, fo hat ı Gentner Rinde 272 K.“ folide Maffe. 

Hinfihtlich der weiteren Behandlung der gewonnenen Rinde 
wurde im Jahre 1850 für zwedmäßig erachtet, .felbe gleich nad) 
ihrer Erzeugung in einzelnen Parthien aus dem Walde zu fchaffen, 
an einem freien fonnigen Drte auf hölzerne Böde aufjulegen, und 
fo lange trodnen zu lafien, bis fie fich leicht brüchig zeigte, wozu in 
der Regel ein Zeitraum von 6—8 Tagen erforderlich war. In dieſem 
Zuftande wurde fie unter Dach gebracht und fo aufgefchlichtet, daß 
bis zur erfolgenden Uebernahme durch die Käufer die vollfommene 
Austrodnung erfolgen fonnte. 

Die früheren Berfuche hatten nämlich zur Uebergeugung ges 
führt, daß die Austrodnung des im Durchforſtungswege gewonne⸗ 
nen Materiales unter der Ueberſchirmung des Beftandes zu lange 
Zeit erfordert, und daher nicht immer die fie Abfuhr günflige Wiit⸗ 
terung benützt werden kann, was von großer Wichtigkeit iſt, da die 
vom Regen getroffene Rinde theilweiſe ausgelaugt wird,n und dadurch 
bekanntlich an ihrer Güte verliert. 

Der durch die Trocknung der Rinde vom Tage ihrer Erzeugung 
bis zur Abgabe erfolgte, dann durch den Einrieb beim Transporte 
bewirkte Gewichtsverluſt hat ſich im Durchſchnitte mit 41 7 ober 
nahe an *, ergeben. 

Um nad) diefen allgemeinen Andeutungen der geftellten Auf⸗ 
gabe, das Vortheilhafte dieſer fraglichen Nutzung hervor zu heben, 
nun näher zu rüden, wird es genügen, ber verehrten Verſammlung 
nur die im Sahre 1850 erzielten Refultate im Detail vorzulegen, 
da die vom Jahre 1843 und 1846 im Ganzen jenen sem nabe 
fommen. 

Die Grgebniffe "waren folgende: 
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— Cnteindeles Hol; Rinbenensbeute 

Reis: 1 Zufanıs 
Erzeugtes Materiale: I E nen Bette itenden 
- [oRüflee |Bfass|Riafter = 


Im Giäberge wurden bei ber 
dort eingelegte Durchforftung 
in einem 60 — Böjährigen Bes . 
flande gewonnen . . 2 22 1 >> I %. 
Im Deutfhwald.e in dem zum 
Mittelwaldbetrie be befimm- 
ten Beflande . . a ur 219 182,45 


Sufammen 10%] 20 | 3 | 53%J #124] 339,2 
Es entfällt daher auf eine Klafter entrindetes Holz 0,77 ober 
etwas über 7, Klafter Rinde, mit einem Trodengewichte von 6,84 
. Eentner, und 1 Klafter Rinde befigt im Durchichnitte ein Trocken⸗ 
gewicht von 8,17 Gentner. | 
Nah den früher aufgeftelten Daten den Gewichtsverluſt ber 
Rinde mit 41%, , und den Rauminhalt von ı Eentner Rinde mit 
2,5 K. angenommen, würben obige 389,2 Centner trodene Rinde 
im frifchen Zuftande: 
dem Gerichte nach 478,2 Gentner 
„Raume nah 1195,5 K.“ ſolide Mafle gegeben Haben. 
Rechnet man den foliden Inhalt einer Waldklafter Prügelholz zu 
75 K.“, fo ſtellt fi die Maffe der Rinde im friſchen Zuſtande 
gleih 16 Klafter Holz, und es würben hievon nad) ben eben ange- 
gebenen ——— — entfallen fin: 





156,75 











| Diefe würben gegeben haben 
in Klaftern A 75 8° 


Sm Cichberge . . . 


Im Deutfhwalbe. . 
Zufammen 


Wäre die Entrindung nicht erfolgt, fo würden flatt obigen 
537, Klaftern entrindeten Holzes um 16 Klafter mehr, mithin 69*/, 


Ä Klafter unenteindetes Holz erzeugt worden fein. 


Hieraus ergibt fih das räumliche Procentenverhältniß bes 
entrindeten und unentrindeten Holzes zur Menge der gewonnenen 
Rinde wie folgt: 


"Das Berhältniß des enteindeten Holzes 


zur Menge der Rinde ii . . 58,5:16 =100:29,9 
Das Verhaͤltniß des unentrindeten Hol- 
zes zur. Menge der Rinde ft. . 69,5:16 = 100:24,4 


d. h. auf 100Theilen entrindeten Holzes entfallen nahe an 30 Y Rinde, 
und von 100 „  umentrinbet. Hofzeerhältmannahean 25% m 
ober es geht, wie fräher angeführt, durch das Schälen nahe an '/, 


der Maffe des Holzes verloren. 


Arbeitsaufwand und tägliche Leiftung. 


Zur Erzeugung von 417, Klafter ober 339,2 Centner trode- 
ner Rinde wurden im Ganzen nad genauen Vorfchreibungen 298 . 
Tagwerfe verwendet. Es flelit fich mithin bei. dem Gebinge zu af. 
pr. Klafter oder 29,4 Fr. pr. Centner die tägliche Leiſtung eined Ar- 
beiter&, worunter auch einige ungeübte waren, auf 1,18 Centner 
und der tägliche Verdienſt eines folchen : | 


beim Rindenfhälen uf . . 2.882 fe. 
biezu die beſonders vergütete Holzarbeit durch⸗ 
ſchnittlich mii. .. 0,7 kr. 


Zuſammen auf 42,9 fr. C. M. 


Erzeugungs- und Trausſsportskoſten. 


An Schaͤlerlohn: 
Bär 41. Klaſter Rinde à4 Al....  166f. —Er. 
oder pr. Centner 29,4 fr. 


u 


ee | Ä 
Uebertrag 1656]. — Fr. 


An Transportstoften bis Mariabrunn. 
Fir20 Kl. Rinde aus dem Eichberg A 1 fl. — 20fl. —r. 
v» 21 7/, m aus dem Deutfhwaldeaifl.12fr-—2sfl.aeke. 
mithin im Durchſchnitt pr. Centner 8, 1 Er. 


. An Taglohn beim Trodnen und Ein 
lagern der Rinde: | 
36 Tagwerke A 30 Fr. en ... 18fl. — 
Es betragen mithin die Geſammtausgaben 2.0. 229. 48 fr. 
oder pr. Centner trockene Rinde circa 40 fr. 
Einnahme. 


Die Rinde wurde Ioco Mariabruun an bie Herren 
Leverfabrifanten Bernhard Kirchlechner und Jakob 
Gerlach zu ı fl. 50 fr. pr. Centner, mithin bige 
839,2 verfauft m . . . . . 621 fl.52K. 
Nach Abzug obigerKoſten beziffert fich daher die reine 
Einnahme durch den Rindenverkauf mit. . . 892fl. Ak. 
Da das verkaufte Rindenguantum 16 Klafter Holz 
gegeben hätte, jo wurde Die Klafter um 24 fl. 30 Fr. 
oder der Kubiffuß zu 19,6 Er. verwerthet. 
Wäre die Rinde vom Holze nicht getrennt, fondern 
als ſolches verwerthet worben, fo mürbe der Erlss 
nach dem zur Zeit der Abgabe In den obgenannten 
Difteieten beflandenen Preifen nad) Abzug bes 
Hauer und Nusbringerlohnes betragen haben: 
für 3,2 Klafter Ausſchuß à o fl. 48kr. Sıf. SE. 
„11,9 u Prügel Asfl.ısfk 74fl. sehr. 
1) "0,9 9 nr Bürdel ash.sch. 5fl.— kr. 
mithin für 16 Klafter Holz zufammen . . . . 111. sk. 
Es ergibt ſich mithin durch dem Seien 
eine Mehreinnahme vn . . .. 281fl. 1 





45 fl. 48 kr. 


wu. % 





oder 250°% von dem Werthe des durch Die Rindengewinnung er- 
folgten Holzverluftes. — Stellt man dieſe Mehreinnahme dem Ge: . 
fammtertrage gegenüber, ber ſich ohne der eingeleiteten Rindenge- 
winmng aus dem Verkaufe der ganzen Holzmaffe ergeben hätte, fo 
reſultirt hieraus eine Ertragserhöhung von 58%. 

Bei den im Jahre 1846 vorgenommenen Verſuchen ſtellte fich 
die Mehreinnahme auf 210%, von dem Werthe des Holzverluftes, 
und die Erhöhung des Befammtertrages auf 46%. " 

Ans den vom Herrn Forſtmeiſter Redl in der öſterreichiſchen 
Bierteljahresfchrift angegebenen Daten berechnet ſich wegen ber ge- 
ringeren Rindenpreife und etwas Höheren Erzeugungsfoften die Mehr- 
einnahme mit 160°, und die Erhöhung des Ertrages mit 27%. 

Ale diefe Refultate find mithin fo günftig, daß die 
Waldbeſttzer im eigenen Intereffe ſich angeregt fühlen dürften, der 
Gewinnnng der Eichenrinde an allen jenen Orten, wo dieſe Ru- 
tzung nur immer möglich erjcheint, eine große Aufmerffamfeit zuzu⸗ 
wenden, und biedurch zugleich einem wichtigen Gewerbzweige unter 
die Arme zu greifen. 

Ueberall, wo Eichenbeſtaͤnde von kurzem, 2 20— 2 5jährigem. 
Umteiebe vorhanden find, wird dieſe Nutzung unmittelbar eingeleitet 
werben fönnen und fie wird um fo höhere Erträge geben, wenn die 
Vegetation durch Fräftigen Boden und günftige age unterftüßt wird, 
da der Erfahrung zu Folge nicht nur Die Menge, fondern aud) die 
Güte des Nindenmaterialed in eben dem Maße zunimmt, als bie 
Wahsthumsverhältniffe günfliger find. ' 

Auch gemifchte Beftände fchließen dieſe Nubung keineswegs 
aus, wenn fie vorherrſchend Die Eiche enthalten. 

Beſteht die Miſchung aus folchen der Natur der Eiche zufa- 
genden Holzarten in mäßiger Menge, etwa in dem Verhaͤltnifſe 
wie 2 : 1, fo wird der Ertrag im Vergleiche mit jenem reiner 
Sichenbeftände unter übrigens gleichen Berhältniffen fogar noch 


höher ſich fielen, was keineswegs befremben fan, wenn man in 
16* j 
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Erwägung zieht, daß auch beim Hochwaldbetriebe in gemifchten Bes 


ſtaͤnden größere Holgerträge erreicht werben. 


Martabrunn, den 15. Juni 1852. 
Großbauer 


KEN. 
- Die Forftabtbeiluung Der Ausftellung laud- 
" wirtbichaftlicher Gegenftäude in Wien am 
7. uud S. Mai 1852. 
Bon 


Joſeph Weſſely. 





So waͤre ſte denn vorüber die erſte Ausſtellung, bei welcher 
die forſtlichen Gegenſtaͤnde eine anſehnliche und ſelbſtſtaͤndige Abthei⸗ 
lung bildeten. | 

Das Ausgeftellte iſt zwar weit hinter dem geblieben, was ber 

unermeßliche" Reichthum und die unberechenbare Mannigfaltigfeit ver 
forſtlichen Gewerbe an Sehenswürbigem zu bieten vermochten ; aber 
bas Wenige, was gegeben wurde, legt ehrenvollſtes Zeugniß ab 
von der achtbaren Stufe, auf welcher die forftliche Volkswirthſchaft 
bei uns flieht, läßt ahnen, welch reiches Feld diefe Wusftellungen 
im forftlichen Zweige noch vor ſich haben. 

Der befchränfte- Raum diefer Blätter erlaubt uns zwar nid, 
die ausgeftellten 109 ©egenftände im Einzelnen zu befprechen, wit 
glauben uns aber verpflichtet, fie wenigftens nad) Hauptgattungen 
anzugeben und zu mehreren einige Bemerkungen hinzuzufügen. 


Forſtliche Werkzeuge. 


1. Holzhauerwerkzeuge, welche in den Forſten der Umgegend 
. Wiens zur Faällung der Bäume und zur Scheiterung der Gtämme 
verwendet werben, eingefanbt von der k. F. Mariabrunner Forſtlehr⸗ 
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anſtalt. — So befannt diefe Werkzeuge dort find, wo fle verwendet wer⸗ 
ben, fo koͤnnen ihre Vorzüge doch nicht genug hervorgehoben werben, 
eben weil fie in vielen Gegenden nod nicht eingeführt find, wo fie 
gleichwohl mit großem Gewinne den bisher üblichen Werkzeugen fub- 
ſtituirt werden Könnten. — Das Vorzüglichſte diefer Werkzeuge tft 
eigentlich die (fogenannte fteierifche) Rundfäge, deren halbmondfoͤr⸗ 
miges dünnes Blatt und die wohlausgedachte Stellung und Einrich⸗ 
tung der Zähne, die Arbeit des Faͤllens und Zerflögend ungemein 
erleichtert und fördert. — Durch entfprechende Schränfung und Zah- 
- nung kann fie ebenfo für weiches, wie für hartes Holz eingerichtet 
werben. — Hieran reiht ſich die Spaltart (der MöfeD. Sie iſt zwar 
nur auf kurzes Cnicht viel über drei Schuh langes) Holz berechnet, 
leiftet bier aber ganz vorgügliche Dienfte, denn der Holzbauer fpaltet 
mit ihr auch Die ſtarke Halbfluft in der Regel auf einen Hieb. — 
Hiezu gehören noch: das Richtzeug zum Schraͤnken und Spigen 
ber Säge, die Aſthacke, eine Schrotihäde, zwei eiferne und ein 
hoͤlzerner Keil. 

2. Aufforftungswerkjeuge, eingefendet von der k. k. Maria- 
brunner Forfilehranftalt und vom maͤhriſchen Gute Plumenau: 
BDiermann’s Reit- oder Plaggenhaue, 
„ verſchiedene Pflanzenbohrer, 
n Rinnenzieher, 
Halb und ganz cylindriſche Pflanzfpaten, 
Kegelförmige Pflanzfpaten, 
Eichelftupfer (Eichelbohrer), 
Heffifcher Eulturrechen, 
Pflanzeifen und Ballenſchaufeln. 


Forſtliche Baumodelle. 


8. Der im Bau begriffene k. k. Schwellrechen zu Rothmoos 
in Oberſteiermark, eingeſendet vom F. k. Mariazeller Waldamte. — 
Wir -begrüßten dieſen großartigen Rechen, welcher nicht nur zwei 
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biöherige völlig erſehen, fondern auch noch für ein bis jept mche⸗ 
nüßtes Thalgebiet dienen wird, ald den Ausdrud der bei weitem 
noch zu wenig gelannten und gewürbigten Rechenbaukunſt unfener 
öfterreichifchen Alpen. In ven Halzmeiſtern dieſer Hochherga und in 
ven zahlreichen Bauten, welche fie allenthalben amögeführt haben, 
if eine- Fülle von Scharffinn und Gemerbögefchidlichieit von wahr⸗ 
bafter Kunft und tiefem Berftänoniffe der Berhältnifie niewergelagk, 
welche bieher vergeblich des Meiſters wartete, der fie mit der Leuchte 
der Wiſſenſchaft dem farftlichen Publicum zur Anſchauung und zur 
fruchtbringenden Auffaffung braͤchte. — Wie glauben durchaus nicht 
zu übertreiben, mem wir fagen, baß in den Holzbringungsbauten 
der oͤſterreichiſchen Alpen eine vollendete burdhgeanbeiteie forſtliche 
Baukunſt liegt, welche nur einer wiſſenſchaftlichen Erfarſchung, 
Darftellung und Combination bedürſte, um. eine große Luücke im der 
Forſtwiſſenſchaft auszufüllen — eine Lücke, deren Leere wir um fo 
tiefer bedauern, ald der Gegenſtand, um melden es ſich Handelt, 
von höchfter, unmeßbarer Bedeutung ift. Deflo mehr fuente uns bie 
Einfendung dieſes wohlbdürchdachten Modelles, und während wir 
dem Einſender CE. k. Waldmeiſter Ferd. Thomann) unſeren beſon⸗ 
deren Dank hiefür ausſprechen, müſſen wir ten angelegentlichften 
. Wunſch auédrücken: es mögen ſich hinfür auch noch andere Hochge⸗ 
birgsforſtmaͤnner veranlaßt fühlen, die Ausſtellung mit ven Modellen 
ihrer nicht minder fennenswerthen forfllicden Baus zu bedenlen. 

Daß der ganze Schwellrechen ans: (8erchen und Tannen⸗) Hol; 
ausgeführt wird, Tann bei den dortigen Holzpreiſen nun ein. Borzug 
dieſes Baues fein. 

4. Model der Antonsklauſe im E. & Lamerauer Forſte bei 
Wien, eingefendet von der E. f. Mariabrunner Forftlehranftalt. 

5. Tiroler Lerchenfamenmühle, eingeſendet von ber k. E. Forſt⸗ 
ſchule zu Mariabeunn. Ste befteht zu. Imſt und bietet überall, wo, 
wie dort, der Lerchſame im Großen ausgeklengelt werben: ſoll, be⸗ 
deutende Vortheile. 


B8Stammhoͤlzer. 
6. Bon Sr. Durchlaucht dem regierenden Fürſten von Liech⸗ 
tenftein find aus deffen Forſten folgende Stammfcheiben ausgeftellt 


- worden : 
— — r — — —ð 
Untere Alter Holzgehalt 
Holzart Schaftſtaͤrke des des ame 


in Zofen | Stammes | 21, Klaft. 


Stieleiche 
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Aus deu ) Stieleice 20% 
March « Auen u ersneonnee 9a 
........ g! 
ans Felbsberg Weißfoͤhre 151% 
aus Hohenfladt Tanne ----...... Bla 





Diefe riefigen Zeugen. einer gewaltigen NRaturfraft liefern eis 


nerſeits den Beweis, weldy ungeheure Productionskraft in ben 
Auböven Liegt, und daß anderfeits unfere Forſte noch nicht überall‘ 
aufgehört haben, unerfchöpflide Vorrathskammern auch für unfere 


dermaligen hochgeftiegenen Holzbebürfniffe zu fein. 


In dieſer Beziehung Finnen wir es und nicht verfagen anzu⸗ 
führen, daß blos in den fürftllichLiechtenfteinfchen, 18,600 Joch 
großen Auen des Feldsberger Forſtamtes an derlei 150 —300jäh- 
rigen Baumriefen bermalen in runder Zahl vorhanden find: 


Ehen . . 2 202° °. 50,000 
Eſchen. 30,000 
Ruſtern . ® ’ . ° . 2 0, 0 0 0 


Zufammen 100,000 Stüde, . 
welche weit über eine Million Klafter Holzmaſſe enthalten. 


7. Beimuthölieferftammicheiben und Breiter aus Mährifch- 
Hohenſtadt, ausgeftellt von Sr. Durchlaucht dem regierenden Fuͤr⸗ 
fien von Liechtenſtein. 

Mit hohem Intereſſe verglichen wir die authentifchen Angaben, 
welche über ben Beſtand vorliegen, von welchem dieſe &egenflände 
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herräßeen. — Es iſt ein 0.43 Joch großer, 5 Siähriger undurchfor⸗ 
ſteter Pflanzwald von 66 Fuß Höhe, der folgende Stämme enthaͤlt: 


Bon Zollen Staͤrke Anzahl 
s— 6 114 
7——.9 316 
10 — 12 : 76 

- 318 — 16 22 
16 — 18 8 


Zufammen 586 mit einem Hol. 
gehalte von 242 Klaftern. 

Der Durchſchnittszuwachs beträgt daher vom Joch und Jahr 
4.58 8 0zoͤllige Klafter, kommt daher, ungeachtet die Krume hier 
nur ein gewöhnlicher Lehmboden ift, dem Ausgezeichneiften gleich, 
was zumellen auf dem Maärfchboden (der Auen) erzielt wird. — 
Es muß dann noch bemerft werden, daß biefer Behand wahrfchein- 
lich noch mehr Holz erzeugt hätte, wäre er durchforftet worden. — 
Die Lage des Beſtandes ift zwar eine fanft abdachende, nördliche, 
tiefe und windgefchüste, hat aber fonft nichts Ausgezeichnetes. 

Einige Proben, welche man rüdfitlic der Hitzkraſt dieſes 
Weimuthskieferholzes anftellte, zeigten, Daß es das gemeine in glei» 
cher Dertlichfeit erwachfene Kiefernholz zwar nicht übertrifft, aber 
demfelben auch nicht. nachfteht. 

Diefer Kal mag wohl den Beweis Tiefen, daß die Wei⸗ 
muthokiefer in gewiſſen Oertlichkeiten gebaut zu werden verdient, 
wozu auch ihre leichte Pflanzbarkeit einladen duͤrfte. 

8. Berfchievene andere Stammſcheiben, darunter befonders 
Lerchen aus dem ſchleſiſchen Jaͤgerndorf. — Letztere zeigten, daß 
das dortige Rerchenhulz an Güte dem der Alpen nicht nachfteht, jenes 
der tiefen Landforfte Hingegen hoch übertrifft. 


Holsfamen. 
9. Samen von den meiften einheimiihen Holzarten, basın 
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ler eine Collection der mohlgeachteten Herren Samenhaͤndler Hem- 
pfling und Markt in Wien. 


Pflänzlinge. 

10. Hr. Forſtinſpector Bechtel fkellte aus ben Forſtgaͤrten 
ber mährifchen Güter Biſenz und Napagedl Efchen-, Eichen-, Buchen-, 
Ahorn, Kiefern, Schwarzföhren- und Birken-Pflangen aus, welche 
auf verfchiedene Weiſe erzogen, von beivunberungswürbiger Voll⸗ 
Eommenbeit waren. 

In ähnficher marliger Fuͤlle prangten:. 

11. Weiße, Schwärz- und Seeftrandkiefern, dann Eſchen⸗, 
Eichen-, Ahorn-, Buchen-, Fichten⸗, Lerchen« und Erlenpflanzen 
aus den fürfll. Liechtenftein’fchen Forſtbezirken Plumenau und 
Feldsberg, und 

12. Feldulmenpflaͤnzlinge aus der Pflanzſchule der £. k. Forſt⸗ 
lehranſtalt zu Mariabrunn. 


Forſtwaaren. 

18. Eichene sfüßige Weinpfähle aus der Preßburger Gegend 
von vorteefflicher Qualität und zu dem dußerft billigen Preiſe von 
16 fl. das Taufend. — Sie wurden eingefchidt vom Holzhaͤndler 
Hm. Bernhard Bartamez welcher verfichert, daß fe dreimal fo 
lange dauern, al& weiche. 

14. Rieferne Veinpfähle aus den fuͤrſtlich aiehienteln— 
ſchen Forſten zu 14 fl. das Tauſend. 

15. Ausgezeichnete Knoppern, und | 

16. vorzügliche Spiegelrinde aus den fürſtl. Liechtenſtein'⸗ 
ſchen Forſten zu Felbsberg. 

17. Weißkiefer⸗Stockkohle aus dem fuͤrſtlich Liech ten ſt ei n'⸗ 
ſchen Theerofen zu Felbsberg. — Aus dem Kiene von 10 Klaftern 
Stöden erzeugt man dort 20 Eimer Theer und 70 Megen vorzüg⸗ 
liche Kohle, wobei das nicht Fienige Holz noch als Feuerholz übrig 
bleibt und eben zur Heizung des Theerofens verwendet wirb.. 


18. Lindenbaſt vom Gute Auſſee ir Mähren, woſelbft ichr⸗ 
lich 500— 600 Centner dieſer Waare erzeugt werben. 

19. Harzproducte der nied. öſterr. Schwarzfoͤhre ſammt den 
zur Harzung erforderlichen Werkzeugen. Schade, daß der Verbrei⸗ 
tungskreis dieſer Holzart ſo beſchraͤnkt iſt (dolomitiſche Schuttböden 
der Getreideregion in ſonniger Rage), denn eben in Niederoͤſterreich 
macht die Harzung ihre Beſtaͤnde zu den ertragreichflen des ganzen 
Landes; der Harzertrag überfteigt bier in den günftigften Lagen den 
Erlos aus dem Holze. 

20. Waldwollpröducte aus den Weißkiefernadeln, ausgeſtellt 
von der k. k. Forſtlehranſtalt von Mariabrunn. — Dieſe Waaren 
zeigen, wie oft auch das völlig Unbeachtete Gegenſtand vielfältiger 
Verwendbarkeit und bedeutenden Arbeitöverbienftes werben fann. 

Bon dieſen forfllichen Ausftellungsgegenftänven find verbien- 
termaßen die Pflänzlinge des Hrn. Korftinfpectors Friedrich Bechtel 
von Bifenz in Mähren mit ber großen flbernen Bereinsmeballle 
audgezeichnet worden. 

Den Pllänzlingen und Stamnifcheiben aus den fürftl, Lied 
tenftein’fchen Forſten ift blos bie ſchriftliche Anerkennung der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſprochen worden, indem Se. Durchlaucht mit ge⸗ 
wohnder Liberalitaͤt im voraus auf jeden ‘Preis verzichteten. 

Und ſoläßt und denn bie diesjährige Ausſtellung nur einen 


Wunſch übrig, den nämlich), daß die Walbbefiger und Forſtwirthe 
- Tünftig fie noch reicher bebenfen mögen. . 


Der belehrenden Ausftellung des forftlichen Reichthumes ſteht 
ein: großes Hinderniß entgegen: das Vorurtheil der Forſtwirthe, 
Daß die Gegenftände ihres Haushaltes, weil fie in ihrer Gegend 


"allgemein bekannt find, und ſchon fo oft gefehen wurden, baf bie 


dortigen Bewohner gleichgiltig an ihnen voräbergehen, nichts 
Merkwuͤrdiges an fich haben. 
Mögen meine geehrten Fachgenoſſen vieles ſchaͤbliche Vorurtheil 


“ ablegen; mögen, fie bedenken, boß es mit ben Erzeugniffen forflicher 
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Betrichfamteit, forſtlicher Kunft gerade foift, wir mit den Probuc- 
tkonen ausgezeichneter Künfler ; fie erwaͤrmen zwar gewöhnlich nicht 
mehr den Birtuofen, der fie erft nach langer Mühe zur Vollendung 


brachte, der fie ſchon taufendmal aufführte, gleichwohl aber weißen 


fie das Publicum bin, welchem plöglich ihre ganze Füll⸗ ia voll⸗ 
ſten Reize der Neuheit erſchloſſen wird. 


rv. | 
Die Entlaftung des forftwirtbichaftlichen 
Grund und Bobens. 


— 


Die Forſtwirthſchaft, ſtreuge genommen ein Theil der Land⸗ 
wiethſchaft, wird doch allenthalben ala ein beſonderer Zweig ber. Bo⸗ 
deucullur in einer Selbſtſtaͤndigkeit anerkaunt, der wichtig genug IR, 
ihm. eine befpudene Literatur und Verwaltung zu geivähren. 

Das nahe Berhälinis, in welchem beide, bie Sand» und 
Forſtwirthſchaft, ſtehen, wird gerne als ein ageſchwiſterliches“ be⸗ 
zeichnet. — Es iſt dieß gewiß eine ſehr ſchoͤne und wahre BVejeich⸗ 
nung, in welcher der richtige Begriff den Beziehungen bildlich liegh, 


unter benen beide, Die Land» und Forſtwirthſchaft, neben einander 
beſtehen folen und Eönnen, 


Die eine diefer Schweſtern — bie Landwirthſchaft — iſt bevaiis 
von ben drückenden Zeffeln befreit, deren Aufhebung in den Allerhoͤch⸗ 
ſten Entichließungen vom 7. September 1848, und 4. Mär; 1849 
ausgefprochen iſt; die andere — die Forſtwirthſchaft — ſieht mit 
‚Hoffen und Bangen diefer Entbuürdung entgegen, 

Manche Stimmen haben ſich über diefen Gegenfland vernehmen 
laſſen; «8. möge auch ung geflattet fein, über felben. unfere Anſichten 
bier. niederzulegen. Wir benbfichtigen dadurch der Wufforberung ent 


gegen zu kommen, welche ver Aufſatz E ins 2. Hefte des. EL Vandes 


dieſer Blätter von einer. und fehe achtbaren Seite: euthaͤlt. 
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In fo ferne die Allerhoͤchſten Patente vom 7. September 1848 
und 4. März 1849 von ber Entlaftung bed Grund und Bodens 
handeln, fo liegt ihnen unzweifelbar die Ueberzeugung zum Grunde, 
dag nur frei „eigenthümlicher unbelafteter” Grund und Boden in 
Berhältniffen ſich befindet, welche eine unbehinderte Entwidlung ber 
Ertragsfähigkeit bedingt.” Diefe Uebergeugung fteht fo feft umd if 
in einer‘ Weife durch die Erfahrung beflätigt, daß der Beweis für 
das Gegentheil mit irgend einem Erfolge Faum verfucht werben 
dürfte. — Wäre dieß nicht, und wären von ber in ihr liegenden 
Wahrheit die Berechtigten, fo wie die Belafteten nicht fo tief umd 
innig durchdrungen, e8 würde bie Entlaftung des Tan dwirthfchaft- 
lichen Grund und Bodens nicht ohne alle Schwierigkeiten von Seite 
derſelben durchführbar ſich gezeigt haben. 

. Die Reihe der Entlaftung fommt nun an den f or wirt 
ſchaftlichen Grund und Boden, bei deren Durchführung die glei⸗ 
chen Grundſaͤtze, wie bei der Entlaſtung des landwirthſchaftlichen 
Grund und Bodens, In Anwendung gebracht werben müffen, wenn 
nicht die Folgen der Abweichung alsbald fehr beflagt werben follen. 

Ueber die Wichtigkeit der Wälder ift man einig; die Nothwen⸗ 
"digkeit ihrer Erhaltung in einer von der Terrain-Befchaffenheit ab⸗ 
bängigen Bertheilung ift anerfannt; es müfien daher auch die Be 
dingungen für ihr Beſtehen gefihaffen werben, — Eine ımerläßlice 
verfelben ift nun, bie Entlaflung der Wälder und ihre Gleichſtel⸗ 
lung in diefer Beziehung mit dem landwirthſchaftlichen Grund und 
Boden, gegen welchen der forfiwirthfchaftlidhe Grund und Boden 
wegen der Eigenthümlichfeiten des Waldgewerbes ohnebieß in ım- 
günfligeren Berhältnifien ſteht. Letztere find zu befannt, als daß 
deren Aufzählung nöthig fein follte. 

Wir glauben uns auf die anerfannte Thatſache befchränfen zu 
Können, der zu Folge ſich das Waldgewerbe für minder bemittelte 
oder überhaupt ſolche Leute nicht eignet, welche Durch Anwendung 
der eigenen Muskelkraft ihren Erwerb ſuchen mäflen. 
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Diefe Thatfache darf bei der Gntlaftung des forſtwirthſchaftli⸗ 
hen Grund und Bodens nicht- außer Berüdfichtigung bleiben, da 


nach ihr ed gar nicht gleichgiltig ift, in welche Hände berfelbe kommt, 


damit defien Bewirtbichaftung zum allgemeinen Wohle am meiften 
gefichert iR. — Doch auch darüber find die Meinungen verfchieven. 
Während die Einen gar feinen Werth darauf legen, wer den 
Wald befist, wollen die Andern den Waldbeſitz ausfchließlich in 
Die Hände des Staates gelegt wiſſen. Beide gehen offenbar zu weit. 
Wir erachten uns zwar jenen nicht anfchließen, doch anerfen: 
nen zu follen, daß — obgleich der Staat ganz ficher der geeignetſte 
Waldbefitzer ſei — aud Private — aber nur wohlhabende — bie 
in der Lage find, Capitalien auf Grund und Boden in der Abſicht, 
eine nachhaltige Rente zu erzielen — legen zu können, die Mittel 
zum Betriebe des Waldgewerbes, mit Erfüllung der national-Sfone- 
mifchen Rüdfichten — befigen. Die Erfahrung beftdtigt dieß. — 
Wir treffen fchöne, mufterhaft gehaltene Wälder im Beflte von wohl⸗ 


habenden Brivaten, während die Wälder ber minder Bemittelten 


oder bei Heinen Begüterungen nur ausnahmöweife fich eines ſolchen 
Standes erfreuen. — Letztere find zu fehr dem Wechſel der Güde» 
umflände unterworfen, als daß die Erhaltung des Material » Bor- 
rathes ihres Waldgrundes auf dem normalen Stande verbürgt fein 
könnte . 0 

Die Ablöfung der auf dem Ianbwirtbichaftlichen Grund und 
Boden gehafteten Laften wurde gefehlich in Geld beſtimmt. — Für 
die Entlaftung des forftwirthichaftlichen Grund und Bodens Dagegen 


haͤlt man die Ablöfung in Geld nicht durchgehends anwendbar, weil 


die im Genuſſe ber Forſt⸗Servituten ſtehenden Begüterungen ohne 
bie ihnen durch jene geficherten Forfiprobucte nicht beftehen koͤnnen, 
infoweit beren Bedarf nicht durch den eigenen Waldbefig gebert iR. 
Diefer Umftand und die unverfennbaren Schwierigkeiten, auf welche 
die Durchführung der Entlaftung des forfiwirthichaftlichen Grund 
und Bodens floßt, hat verfhledene Anträge hervorgerufen, von 


20 
denen wir die weſentlicheren in naͤhere —* nehmer 


voollen. 

1. Um den bermaligen BWatbbehgern ‚ die man für den Be 
trieb des Balogerverbes geeigneter hält, als Die Servitucberechtigten 
das Eigenthum des forſtwirthſchaftlichen Grund und Bodens zu er- 
halten und daduvch eine nachhaltige Wirthſchaft zu ſichern, verfiel 
man auf den Gedanken an, die Stelle der Waldentlaſtung eine Re 
gelung der Forft-Servituten mittel Limitirung treten zu laſſen, um 
hat viefe auch wirklich ſchon auf Reichéforſte, gelegenheitlich der 
vergleichs weiſen Austragung von Eigentums -Differengen, theilweiſe 
in Anwendung gebracht. 

Allein die Limitirung iſt keine Entlaſtung. Durch ſelbe wird 
weder dem Sinne, noch der Abſicht der oben angezogenen Allerhoͤch 
fen Patente entſprochen. — Sie fand auch auf ben landwirthſchaft⸗ 
tichen Grund und Boden Feine Anwendung. Sollte nun dieſe bezüg- 
lich des Waldgrundes Platz greifen, fo ließe ſich nicht abfehen, wie 
eine ſolche Ungleichheit zwiſchen dem Tand- und dem forſtwirthfchaft⸗ 
lihen Grund und Boden gerechtfertigt erſcheine. 

Das Waldgewerbe — verwiefen auf den fihlechteren Erund 
und Boden, auf einen minderpercentigen Ertrag — iſt dem laud⸗ 
wirthfchaftlichen Betriebe gegenüber offenbar im Nachtheile, daher «8 
nach dem ganz natürlichen Verlaufe eine. minder günftige ‚Stellung 
nicht vertragen kann und In biefer immer weiter zurüdgehen muß. — 
Iſt aber der Wald unentbehrlich und deſſen Erhaltung eine nicht zu 
umgehende Nothwendigkeit, fo muß ber ihm zugedachte Grund uud 
Boden mit dem Iandwwirthfchaftlidden Grund und Boden minbeflens 
gleichgeßellt werben ; denn ein befchränttes, belaftetes Waldgewerbe kaun 
neben einem freien, unbelafteten, landwirthſchaftlichen Betriebe nur fein 
Dofein friten, aber in einer gebeihlichen Entwicklung nicht befschen. 

Den Privat⸗Walbbeſttzer Fdunte, jenen Allerhöchſten Patenten 
gegenüber, die Regelung der Forſt⸗Servituten mittels Limitirung 
gar nicht zugemuthet werben; freiwillig wuürde er ſich aber zu ſelber 
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— eingeben ber vielen Widerwaͤrtigkeiten, welde Servituten über- 
- haupt, und zunddft dorſt⸗ Servituten im Geleite haben — kaum 


verſtehen. 
Ob aber der Staat, wenn er in irgend einer Bodencultur mit 


den Privaten in Concurrenz tritt, auf ſelbe Belaſtungen übernehmen 


ſoll, die den Privaten nicht aufgebürdet werden Können, daruber 
wird bie verneinende Entſcheidung wohl kaum einem Zweifel unter⸗ 
liegen. | 

2. Die Entlaftung des Waldgrundes ben Berechtigten und 


-Belafteten ſelbſt überlaffen und vorerft Die Belaftungen durch Reftrin- 


girungen auf das urfprüngliche Maß zurüdführen, wie ber Auffatz J. 
im 2. Hefte des II. Bandes biefer Blätter in Anregung bringt, möchte 
nur in einigen Faͤllen ausnahmsweiſe durchführbar fich erweiſen. 


UAbgeſehen, daß dadurch eine Gleichförmigfeit In dem Verfahren und 


in der Behandlung unerreichbar fein wilde, fo bürfte Die gefegliche 


Aufſtellung eines ſolchen Grundfages die gegenfeitige Bereitiwilligfeit - 
für die Durchführung der Entlaftung fehr ſchwaͤchen. 


Das Miptrauen der Berechtigten gegen den Belafleten müßte 
unfehlbar gefeigert und wo es noch nicht befleht, hervorgerufen wer⸗ 
den. — So richtig es auch fein mag, daß in vielen Fällen nicht 


die Servitut an und. für ſich in ihrem urfprünglichen Umfange es ift, 


welche die Hemmung in dem Aufichwunge der Forſtcultur veranlaßt, 


- als vielmehr ihre ſtets allmälig fortgefchrittene Erweiterung und Die 


Art ihrer Ausaͤbung; — ſo ſchwierig ſich auch die Abloſung ber 


Waldfersituten geflalten mag ; — fo erfcheint nun bie Enklaftung 


des Waldgrundes doch als eine von den Zeitverhältniffen bebungene, 
nicht mehr zu umgebende Maßnahme, deren Dunchführung auf dem 
Grunde der. von ven Betheiligten beigebrachten Behelfen nach Recht 
und Billigleit dem gefeglichen Verfahren anheimfällt, aber der Pri⸗ 
vot⸗Unterhandlung, geftügt auf indirecten Zwang, nicht übertragen 


werden kann. Denn wie ſchwierig — in vielen Fällen ganz unmdg- 
U — wäre es, das urſprungliche, meiftens durch Erſthung ent⸗ 


we _ 
flandene und durch Die gewadfenen Verürfuifle erweiterte Ausmef 


m finden! — Wo iſt die Gränze für die Reftringirungen, auf 


welche der Belaftete angewiefen iſt? — Und wenn jene nicht ber 
flimmt if, welcher Spielraum bleibt diefem? — Kann die Staate- 
Berwaltung einen folden dulden oder wohl gar zu feiner Eutflchung 
"die Hand bieten? — Wolte auch dieß Alles außer Beachtung ge 
laſſen werben, würde nicht die Gelegenheit zu unzähligen Rechts 
fireiten gegeben werben, und bie Abneigung gegen den Waldbeſibeꝛ 
und die Forſtbedienſteten nicht neue Nahrung finden ? 

Wo find die Organe mit der Beharrlichkeit fir die Durchfh⸗ 
rung ber Reftringieungen auf die anempfohlene Weife ? 

Der Belaftete kann wohl bie Holzabgabe des Berechtigten be 
ſchraͤnken; er kann ihm, flatt dem feit vielen Jahren bezogenen 
" Scheiterholge, Leſeholz anweiſen; er Tann ihn vor dem Bich- 
eintriebe in Schläge warnen; — aber eine andere Frage iſt es 
ob fich der Beredhiigte auch fügt; ober fich Die Beſchraͤnkungen, Die 

. Berweifung auf Lefeholz; auch gefallen läßt, — ob er nicht feibR 
in den Wald geht und ſich die bisher bezogene Gebühr nimmt. — 
Geſchieht dieß, fo kann wohl der Belaſtete den Berechtigten befangen 
und zwar, daß er ihn entiweber als Befisftörer, oder als Llebertreier 
der Waldordnung anklagt. — In der Verhandlung der Klage über 
Beſiyſtoͤrung wirb es dem Verechtigten nicht ſchwer fallen, zu eriwei- 
fen, daß er im factifchen Beſitz if, die chen felbft entnommene 
Menge und Sorte Holz aus dem Walde zu beziehen, und es wir 
— nach vielen ähnlichen Hallen zu ſchließen — auf eine Befigndrung 
gar nicht erkannt, fondern ber Fall zur Einflage als bloße Uebertre⸗ 
tung der Forſtgeſetze übermiefen. Bei dem Umflande, als bie orbent- 
lich nachgefuchte Vorzeige verweigert wurbe, ober bie Ausmaß ober 
Sorie in Frage fieht, wird entweder auf eine milde Strafe erfannt 
oder auf den orbentlicden Civil⸗Rechtoweg verwiefen werben. — Gin 
Borgehen nach dem $. 844 des allgemeinen bürgerlichen Gefep- 
buches insbefondere gegen Geſammtheiten bleibt ichen Falles mißlich 


und koͤnnte nicht mehr erwirfen, als bie Beſchleunigung zur Ein. 


bringung der Klage. Eben fo wenig fann und wirb fich 


3. der Vergleichsweg bewähren. Mindeftens wird auf felben - 


bie Gleihhaltung der Berechtigten vergebend zu erzielen gefucht wer⸗ 
den. — Denn nicht allenthalben wird die Bereitwilligkeit für die 


Vergleichsantraͤge — mögen fie ſich wie immer auf unparteiifche . 
- Erhebungen gründen, — gefunden werben; und in einem foldhen 


Balle erübriget nur die Unterhandlung, die der Berechtigte zu feinem 
Bortheile nicht unbenügt laffen wird, fo daß der Fügfamere — 


gewöhnlich der minder Bemittelte — gegen den Unfügfamen — ge- 


wöhnlich der Bemitteltere — Fürzer zum Theil kommt. 
Zur Durdführung der Entlaflung bes forſtwirthſchaftlichen 
Grund und Bodens kann wohl der Staat eine Commiſſion entfenden, 


und ihr die Vollmacht zu Vergleichs⸗Abſchlüſſen über Entlaftungen 


bezüglich der Reichöforfte geben ; bei Privatforftien'aber muß an bie 


- Stelle dieſer Vollmacht die Zuſtimmung des Eigenthümers treten, 


dem nicht zugemuthet werden kann, das er fich durch die Infteuction 
oder Anficht der Commiffton leiten laffe: — Daß bei fo fehr entge- 
genſtehenden Interefien eine Nlebereinftimmung erreicht werden könne, 
Läßt fich nicht abfehen; und fo bliebe denn der Vergleichsweg lediglich 


- auf die Reichöforfte befchränft, während für die Privatforfte doc 


wieder auf dem gefeblichen Wege vorgeforgt werben müßte, der fich 


4. allein als der entfprechenbfte bewähren wird, wie dieß hin⸗ 


fichtlich der Entlaftung des landwirthſchaftlichen Grund und Bodens ° 


in der That der Fall iſt. 
Durch das Geſetz für die Entlaſtung des forſtwirthſchaftlichen 
Grund und Bodens kann und ſoll vorgeſorgt werden, 
daß das geſchwiſterliche Verhaͤltniß zwiſchen der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft erhalten und beſtaͤrkt werde, — daß beide 


nebeneinander auch geſchwiſterlich beſtehen Fönnen "und nicht 


eine durch die Anforderungen der anderen gefährdet werbe, 


daß — ſoweit es national-öfonomifche Rüdfichten bedingen — - 


1. oo 
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ver Waldgrund in Händen verbleibe, in welchen durch 
beffen Benützung jenen am beften entiprochen wird, — daf 
mittelft. der Durchführung der Entfaftung der Berechtigte 
gehörig entfchäbigt, aber auch die Ausmaß der Servitut — 
wo nur immer moͤglich — auf‘ Ihren Urfprung zurüdgeführt, 
mit Hinblid auf Billigkeit und die gefeglichen BeRimmungen 
feſtgeſtellt, fofort dem Waldbefiper fein zu großes Opfer auf 
erlegt werde, wie dann offenbar der Fall fein würde, wenn 
von Ihm verlangt werben möchte, daß er 3. B. für das De 
holzungsrecht eine Fläche abtrete, welche die in biefem Rechte 
begriffenen Holsforten nach Menge und Gattung ertrage. Denn 
eine Fläche von diefer Befchaffenheit liefert noch andere Nutzun⸗ 
gen, als die in dem Beholzungsrechte begriffenen Forſtproducte, 
abgefehen, daß bei einer folchen Entfchädigung ber Werth des 
Grund und Bodens gar nicht in Anfchlag kaͤme, und daß in 
den feltenften Fällen die Beſtaͤnde in den entfprechenden Alters⸗ 
Abſtufungen vorhanden fein würden. 

Das Geſetz kann den Eigenthämlichkeiten der Kronländer Rech 
nung tragen, und wenn denn fhon die Entſchaͤdigung in Gelb nicht 
durchgehende anwendbar befunden wird, fo kann das Gefeb die Fälle 
beſtimmen, in welchen die Abldfung in Geld, im welchen theifweife 
in Gelb und theilweife mit Grund und Boden, dann in welden 
mit Grund und Boden allein zu erfolgen habe. 

Das Geſetz kann auch darauf Bedacht nehmen, daß ber Ueber: 
gaang und mit ihm. der Verluft der bisher genoffenen Rupungen für 
“ die Berechtigten nicht zu plöglich erfolge, wie dieß zunaͤchſt hinficht- 
lich der Weide .in den Gebirgsländern unvermeidlich fein wir, um 
zu fühlbare Ruͤckwirkungen möglihft hintanzuhalten. 

Indem wir biefe kurzen Andeutungen unferer Anfichten ſchlie⸗ 
Sen, fehen wir vertrauungsvol dem Erfcheinen des Geſetzes über. die 
Entlaftung des forftiwirthfchaftlichen Grund und Bodens in der Hoff- 
nung und mit dem Wunſche entgegen, deſſen Beftimmungen werben 
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von Berechtigten, fo wie ben Belafteten gleich gerecht werben und 
‚ven Baldgrund in ſolche Verhäftniffe bringen, daß die Entwicklung 


des Waldgewerbes, fo wie es das allgemeine Wohl bedinget, mit 


jener des landwirthſchaftlichen Betriebes gleichen Sat halten koͤnne. 
— im September 1852. 82. 


_ Minifterielfe Mittheilungen und Erfäfle. 
(Bostfegung von Seite 50 im 1. Hefte des U. Bandes.) 
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Dienft- Veränderungen. 


Bom 1. Wal 6i6'Ende Auguf 1853 haben fd folgende Dienft- 
Beränberungen ergeben: 


Pit allerhoͤchſter Entfchliefung vom 29. Juli 1852 geruh⸗ 
tem Se. E. k. apoſt. Mafeftät die zweite Brofefloröftele an der Lk. 
Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn dem k. k. Sorfimeifer © von Salzburg . 
Karl Breymann zu verleihen. ' 

Ferner wurden befördert: 
zum f. k. Waldmeifter: 
in Ungarn, im Bezirfe der Finainz-Landes-Direction zu Ofen, der 

k. k. Walbbereiter von Lugos, Karl Gartner, fuͤr den 
Waldamisbezirk Arad; 
zum prov. k. k. Forſtconcipiſten: 
im Küftenlande, im Bezirke der Finanz⸗Landes⸗Direction zu Trieſt, 
der k. k. Foͤrſter des Zlitfcher Reichsforſtesßs Wilhelm Bayer, 
für das Forftreferat bei ver genannten Finanz: Landes-Direction ; 


gu k. Waldbereitern: 


in Ungarn, im Bezirke des Inſpectorat⸗Oberamies zu Schmoͤllnitz, 

der Ef. Rechencontrollor von Reufohl, Franz Novottny, 

für Maliczſina; dann im Bea der Berg, Forſt⸗ und Güter 
17* 
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. Direstion Schemnitz, der E k. Förfter zu Benyus, Karl Or 

mich, für St. Andrä; 

zu k. k. Oberfoͤrſtern: 

in Siebenbürgen, im Bejirke der Miniſterial⸗ Commiſſton fůr das 
Berg⸗ und Forſtweſen zu Herrmannſtadt, der k. k. Foͤrſter I. Elaffe, 
Johann Rath, für das Forſtamt Gyergyo⸗Szent⸗Miklos; 

in Croatien, im Bezirke der Yinanz - Landes - Direction zu Agram, 
der k. k. Walvfchägungs-Commiffär, Franz Sporer, für Fuccine: 

- In Siebenbürgen, im Bezirke der Minifterial-Commiffton zu Herr⸗ 
mannftabt , ber E. k. Walbbereiter von Bogfan, Anton Del- 
berg, für das Forſtamt Kudſir; — der E k. Oberfoͤrſter 
Friedrich Reſchner, des Zalathner Bezirkes, wurde als 
wirthſchaftsführender Oberfoͤrſter i in den Kudſirer Bezirk überſetzt; 

—  ebenfo der E. k. Oberförfter Franz Oblatef von Opläh- 

laͤpos in den Zalathuer Bezirk; 

in Ungarn, im Bezirfe des Infpectorat-Oberamtes zu Nagybänne, 
der Hörfter I. Claſſe, Vincenz Winopal, von Kolod-Mo- 
noftor für den Fernezeer Bezirk; — ber k. t. Förfter Emerich 
Tannenberger, im Beiirle von Felſoͤbaͤnya für das Forſtam 
Nagybanya; 

zum k.nk. Wald⸗ und Rentamtscontrollor: 

in Ungarn, im Bezirke der Finanz⸗Landes⸗Direction zu Ofen, ber 
Waldſchaͤtzungs⸗Commiſſär Johann Girſik, für das Wald⸗ 
und Rentamt Koͤnigsfeld in der Marmaros; 

zum k. k. Forſtingenieur und Taxator: 

in Oeſterreich, im Bezirke der n. oͤſt. Forſtdirection, der k. k. Re 
vierfoͤrſter des Schladminger Bezirkes Franz Beer v. 3 in» 
nenburg; | 

zur k. Forſtaſſiſtenten: 

im Venetianiſchen, im Bezirke der Finanz⸗Praͤfectur zu Venedig, 

ber k. k. Forſter Joha nn Frühauf, für das Forſtinſpectorat 

Verona; 
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ö in Tirol, im Bezirke der Statthalterei zu | Innsbruck, der k. F. 


Foͤrſter Anton Hlawaty, am Kreuzberge, für das Forſt⸗ 
amt Botzen; 

in Oeſterreich, bei der k. k. Forſtlehranſtalt Mariabrunn, mit be 
finitiver Beſtellung, u. z. zum 1. Aſſtſtenten der proviſoriſche 
Aſſiſtent Karl Bauer, und zum 2. Aſſiſtenten ber. proviſori⸗ 
ſche Aſſiſtent Anton Kriſch; 


zu k. k. Foͤrſtern: | 
. in Siebenbürgen, im Bezirfe der Minifterial-Commiffton zu Herr⸗ 


mannftabt, der k. k. Horftpraftifant Anton Göllner, als 
controllirender Förfter, für das Forſtamt Gyergyo⸗Szent⸗Miklos; 
im Banate, im Bezirke der ſerbiſch⸗banater Finanz-Landes-Direc- 
tion zu Temesvar, der Balinker Unterförfter Alois Fron⸗ 
hofer, für das Szilaſer Revier; 


in Defterreih, im Bezirke der Finanz = Landes » Direction zu Wien, 


ver E. f. Forſtwart Karl Schneider, von der n. oͤſt. Forſt⸗ 
direction, für das Revier Waidhofen, im gleichnamigen Forſt⸗ 
amisbezirke; 
im Banate, im Bezirke der ſerbiſch⸗banater Finanz · Landes· Direc⸗ 
tion zu Temesvar, ber Rékaͤſer Cameral⸗Unterfoͤrſter Johann 
Jambrich, für das Szubriaßer Revier; 


in Oeſterreich, im Bezirke der Finanz » Landes - Direchion zu Wien, 


der k. k. Körfter von Großpopen, Wenzel Kowarz, zum 
erften Förfter in Ebersdorf; 

in Böhmen, im Bezirke ‘der Finanz⸗Landes⸗Direction zu Prag, ber 
Forſtadjunct Karl Fröhlich von Brandeis, für dad Kafa . 
liger Revier der Pardubitzer Reichsforſte; 

in Tirol, im Bezirke der Finanz » Landes » Direction zu Innebrud, . 
der k. k. Foͤrſte Joſeph Schmuck von MWeldberg, zum 
Foͤrſter hoͤherer Kategorie, fuͤr Paneveggio; — der k. k. Forſt⸗ 
praktikant Wilhelm Gazzoletti für Welſchnofen; 
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ie Ungarn, im Berirke bes Jufpectsent-beramteb wu. Nagpbduye, 
der k. k. Forſtpraltikant Guſtav Laß ner von’ Lemberg, für 
das Revier Felſoͤbäͤnya; — der k. k. Forſtpraktikant Gabriel 
Lehner von Mokra, für das Revier Lapoßbänya; — der 
k. k. Sorfipraftifant Karl Seymann von Königefelb, für 
das Töfefer Revier; — im Bezirke ver Finanz» Landes - Di- 
rection zu Ofen, der k. £. Forfipraftifant Joha un Kamm- 
fer, zum örfter I. Claſſe, und der E. k. Unterförfter Io 
bann Poidinger zum Förſter II. Claſſe für die beiben 
Körömezder Reviere; — der k. k. Unterförfter Joſeph Sraf- 
ler, für das Luhier, dann ber F. k. Unterförfer Anton Zfi- 

dovics, für dad Mofraer Revier; außerdem wurde noch u. ;. 
im Bezirke der Finanz» Landes - Direction zu Dfen, der & Ef. 
Sörfter im Arader Bezirke Karl Killer, über fein Aufuchen 
von Mondorlof in das Revier Cſala überfeht ; 


zu k. k. Unterfoͤrſtern: 

im Banate, im Bezirke der ſerbiſch⸗banater Finanz⸗Laudes⸗ Direc⸗ 

tion, ber ſubſtit. Unterfoͤrſter Anton Lukaß von Szekass, für 
das Balinger Revier; der Korftjunge und Cataſtralgeometer, 
Wilhelm Jarinay, für das Rékaſer Revier ; 

in Ungarn, im Bezirke der Finanz-Landes-Direction zu Ofen, de 
Dioögyörer Holzdepot⸗Aufſeher Johann Gruber, fir das 
Nepashutaer Revier; — der Koͤnigsfelder Floßſchreiber In: 
dreas Botos, für das Plaißkaer Revier; 


. mar 8 Forſtpraktikanten: 
. Guſt av Eibl und Franz Stary. 
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| Forfivereind Aungelegenheiten. 





Statuten des öſterreichiſchen Keichsforſtvereines 


Nach dem Beſchluſſe der conſtituirenden Verſammlung am 7. und 8, Mai 1862. 


Zweck und Aufgabe des Neichsforſtvereines. ’ 
$. 1. Der Reichöforftverein ift ein freier Berein, mit dem ˖ 


Zwecke und ber Aufgabe: die allgemeinen forſtlichen Intereffen 


des Kaiſerreiches zu fördern. 
$. 2. Der Reichöforftverein verfolgt biefen Zweck: durch 
freies Wirken nad) Maßgabe der gefeglichen Vorſchriften; durch 


Vorſtellungen und Anträge an die Regierung; insbeſondere zum 


Erlaß oder zur Nbänderung und Ergänzung auf das Forſtweſen 
bezugnehmender Geſetze; durch Berichte und Gutachten, inſoweit 

dieſe von der Staatsverwaltung verlangt werben; durch den nähe- 
ren Berband mit den Yorftvereinen und den forftlicden Sectionen 


der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften ber verſchiedenen Kronländer ; fo 


wie durch freundlichen Verkehr mit den Landwirthſchafts⸗Geſellſchaf⸗ 
ten ſelbſt und ſonſtigen wiſſenſchaftlichen Vereinen. 
Organifation des Meichsforftvereines. 
$. 3. Der Reichsforſtverein beſteht aus Waldbefitzern, Forſt⸗ 
maͤnnern und ſonſtigen Freunden des Forſtweſens, die demſelben 
aus freiem Ermeſſen beitreten; dann aus Bevollmächtigten der 


Forſtvereine und forſtlichen Sectionen ber Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaften der verſchiedenen Kronlaͤnder, welche von ihnen zu den 
‚ Berfammlungen des Reichsforftvereines abgeorbnet werben. 


8. 4. Der Reichöforfiverein ſtellt fi unter den Schup eines 
Protectord, und wählt fich ein Directorium, beftehend aus einem 


Praͤſtdenten, einem Bicepräfldenten, und zehn anderen Wit 


gliedern. Sig bes Directoriums iſt die Haupt- und Reſtdenzſtadit 
des Kaiſerreiches. 
$. 5. Die aus freiem Ermeſſen dem Reichsforſtoereine beige 
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tretenen Walobefiger, Forfimänner und fonftigen Freunde des Forſt⸗ 
weſens werden als ſtaͤndige. Mitglieder bezeichnet. — Sie ver 
pflichten ſich, jaͤhrlich mindeſtens zwei Gulden Conv. Münze cu 
die Vereinscaſſe zu zahlen. — Ihr Eintritt in den Verein erfogt 
gleich bei Eonftitnirung besfelben durch eigenhändige Eintragung 


"Ihres Namens für fi, und durch fie, für andere in das betreffende 


"Protocol und Vorauszahlung des zu leiftenden Jahresbeitrages; 
oder nach erfolgter Gonftituirung des Vereines durch fihriftliches 
Anfuchen bei dem Directorium und Einzahlung des beftimmten (ähr- 
* lichen Beitrages. 

$. 6. Alle fländigen Mitglieder erhalten eine Aufnahmsurfande, 
ferner Vereindfarten (Legitimationskarten) und,bie Vereins: Statuten. 

Die Vereinsfarten gelten fir das laufende Jahr, und merben 
jedesmal nad; Berichtigung dir jährlichen Beitragsleiftung ausge: 
fertigt. Diefe hat in der Regel innerhalb der erfien 3 Monate 
des neuen Jahres flattzufinden. Das Directorium ift berechtiget, 
Männern von nicht unbefcholtenem Rufe die Aufnahme zu verfogen. 

8. 7. Der Austritt ftändiger Mitglieder erfolgt freiwillig, 
buch den Tod, oder durch Vereinsbeſchluß. — Jedes fländige 
Mitglied, welches den Jahresbeitrag nach erfolgter zweiter Auffor 
‚derung nicht zahlt, wird als ausgetreten angefehen. 

Wenn bei einer Vereinsverfammlung zwei Drittel ber anwe⸗ 
-fenden Mitglieder für die Ausfchliegung eines Mitgliedes flimmen, 
ſo hat dieſe ftattzufinden. 

$. 8. Die von deu Forfivereinen und forftlichen Sectionen ber 
Landwirthichafts-Gefelfihaften zu den Berfammlungen des Reiche 
 forfivereines abgeordneten Bevollmächtigten werden, falls fie nicht 
ſchon ftändige Mitglieder wären, als zeitliche Vereinsglieder 
betrachtet. 

Die Forſtvereine und forſtlichen Sectionen der Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaften ſollen jedoch nicht mehr als drei Bevollmachtigie ab⸗ 
zuordnen befugt ſein. 
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$. 9. Die fländigen und zeitlichen Mitglieder des Reichsforſt⸗ 

vereines haben freien Zutritt zu den Vereinsverſammlungen, genießen 

das Recht von Sig um Stimme, und find wahlfaͤhig für alle Aemter 
des Vereines. Nur die fländigen Mitglieder find wählbar. 

Die ſtändigen und zeitlichen Bereinsmitglieder verpflichten ſich, 
bie Statuten des Vereines genau zu halten, und deſſen Zwed nad 
Kräften zu fördern. | 

Mitglieder der Korftvereine und forftlichen Sectionen der Land- 
wirthfchafts-Gefellfchaften der verſchiedenen Kronländer, welche weder 
fländige noch zeitliche Mitglieder des Reichöforfivereines find, werben 
zu den Berfammlungeh desfelben als Zuhörer (Bäfte) zugelaffen. 

$. 10., Das Directorium wird von den fländigen und zeit- 
lichen Vereinsmitglievern für drei Jahre erwählt. Die Mitglies . 
der des Directoriums beforgen die Vereinsgefchäfte als ein Ehren⸗ 
amt. — Der Präfivent führt den Vorſitz bei den Vereindverfamm- 
füngen und im Directorium, leitet die Beſprechungen, formuliet die 
gefaßten Beichlüffe, forgt für deren Ausführung, vorbereitet die 


. Verfammlungen, und vertritt den Verein nach Außen. — Der Bices- 


präfivent ift Stellvertreter des Präfidenten. — Ein Eecretär beforgt 
die fchriftliche Gefchäftsführung, das Gaffen- und Rechnungswefen, 


und alle Kanzleiangelegenheiten mit Hilfe der nach Erforderniß hiefür 
befonders aufzuftellenden und aus den Mitteln des Vereines zu bee - 


zahlenden Individuen. 
$. 11. Entfcheidungen des Directoriums eönnen nur unter dem 


Zufammenteitte von mindeftens d’rei Mitgliedern desfelben erfolgen. 2 


— Bei gleicher Stimmenzahl fteht die Entſcheidung dem Vorfigenden zu. 
$. 12. Der Reichsforftverein Hält in der Regel jährlich eine 
Berfammlung. — Das Directorium tritt fo oft zufammen, als es 
für nothwendig findet, um den ihm von dem Vereine: übertragenen 
Geſchaͤften nachzukommen. 
Die Verſammlungen des Reichsforſtvereines haben in Vien. 


Rakgufinden, 
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8. 13. 18 Zelifchrift des Neichsforfivereines wird vorläufig 
bie oͤſterreichiſche Bierteljahresfchrift erflärt. Den Zeitfchriften ber 
Forfivereine der verfchledenen Kronländer ift ed jedoch ebenfalls ges 

ftattet, die Mittheilungen des Reichöforftvereines befannt zu geben. 
Wirkſamkeit uud Geſchäftsführung des Neichsforſtvereines. 
$. 14. Die Wirkſamkeit des Reichsſorſtvereines wird zunaͤchſt 
durch die jährlich abzuhaltenden ordentlichen, ober beſonders ver⸗ 
anlaßten außerordentlichen Verſammlungen beſtimmt. Alles, was 
derſelbe zur Erreichung feines Zweckes zu unternehmen beabfid- 
tiget, über Aufforderung der Etaatöverwaltung oder aus amberer 
"Beranlaffung zu thun befchließt, iſt auf Diefen Berfammfungen au 
verhandeln und zu entfcheiven. 

$. 15. Die auf den Berfammlungen zu verhandelnden Ge⸗ 
genſtaͤnde ſind in der Regel ſchon von der letztvorausgegangenen 
‚ Berfammlung feſtzuſetzen. Jedes ſtaͤndige oder zeitliche Mitglied 
iſt berechtiget, bezügliche Anträge zu ſtellen. Außer den, von ber 
lettvorausgegangenen Berfammlung feftgefebten Gegenflänven find 
“aber auch die, von der Regierung, von den Forftvereinen, und 
. forftlihen Sectionen der Lanpiwirtbichafts- Gefellichaften der ver- 
ſchiedenen Kronländer, fo wie von ben Landwirthſchafts⸗ Gefell- 
fhaften felbft, und fonftigen wiflenfchaftlihen Vereinen gemachten 


 * Anfragen, BVorfchläge u. f. w. zu verhandeln. — Wichtige Gegen- 


fände, welche einen Berisht oder Antrag an die Staatsverwal- 
tung zur Bolge haben, Fönnen nur dann zu einer endgiltigen Ab⸗ 
ſtimmung gebracht werden, wenn fie im Programme enthalten waren. 
8. 16. . Jedenfalls müflen bei den ordentlichen Jahresver⸗ 
fammlungen folgende Gegenftände verhandelt werben: 
a) Die Nachweiſung deſſen, was durch den Verein und das 
Directorium im Laufe des letzten Jahres bewerfftelliget wurde; 
b) die Gelbrechnung über das abgelaufene Jahr; 
c) die Boranfchläge für das nächfte Jahr; . 
d) die vorzunehmende Wahl von Mitgliedern des Directoriums; 
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e) die aufge Möinderung der Wereins⸗ Siatuten de die j 


etwaige Auflöfung des Vereines. 
Berchlüffe über Abänderung ber Vereins: Statuten. oder gänze 


liche Aufldfung des Dereines können jedoch nur dann gefaßt wer- 
. ben, wenn fie auf ber lehtvorausgegangenen Berfammlung bean⸗ 
tragt, und wenigſtens zwei Deittel aller auweſenden Mitglieber ſich 


dafur aus ſprechen. 
8. 17. Das Directorium hat fämmtliche zu verhandelnde Gegen⸗ 


ſtande in ein Programm zufanmenzufaffen, und dieſes Programm nebſt 


ver Einladung zur Berfammlung in der Regel wenigflens drei Monate 


vor Abhaltung derfelben durch die Wiener Zeitung, uud durch ber 


fondere Zufchrift an Die Forfivereine und forfllichen Sectionen der 
Landwirthſchafto⸗Geſellſchaften der verſchiedenen Kronländer be⸗ 
kannt zu geben. 


Findet es fi aus Anlaß ſpecieller gau⸗ zu deren Erledigung 


beſtimmt, eine außerordentliche Verſammlung auszuſchreiben, ſo genügt 
im Drange der Umftände auch eine kuͤrzere Zeit ver Bekanntgebung. 
$. 18. Der Zutritt zu den Verſammlungen hat.von Seite . 
der fländigen Mitgliever unter Borweifung der Bereinsfarte (Legi⸗ 
timationstarte), von Seite der zeitlichen Mitglieder aber über Bei⸗ 
bringung ihrer Beglaubigungsfchreiben Rattzufinden. 
Säfte (8. 9) werden durch fländige oder zeitliche Bereinsmit- 


glieder in die Verfammlung eingeführt. 


$. 19. Die Berhandlungen werben über jeben einzelnen Gegen⸗ 
fand durch das Praͤſtdinm eröffnet. Es ertheilt den ſtimmberech⸗ 


tigten Mitgliedern, welche fih an den Beſprechungen betheiligen 


wollen, Anträge zu ftellen haben u. dgl., in der Reihenfolge, in 
weicher fie ſich hiezu meiden, das Wort; wacht über die hiebei zu 


beobachtende Orbnung, und bringt die Erörterungen zum ange - 


meffenen Schluſſe. 
Die Abftimmungen gefchehen in der Kegel durch Auffehen 6 
von den Sitzen, und nur in beſonders wichtigen Faͤllen, ober bi 





3. rn 
I weifelhafter Stimmenmehrheit durch Namensaufruf; bei Wahlen 
‚aber mittelſt Stimmzetteln. 

6. 20. Die Befchlüffe des Reichsforſwereines ſollen für bie- 
Forftvereine und forſtlichen Sectionen der Zandwirthfchafts - Gefell: 
“- haften der verichiedenen Kronländer nur, infoferne bindend fein, 
als ihre Abgeordneten die. zuftimmenbe ſchriftliche Erklaͤrung mit 
Berufung auf die ihnen ertheilte Vollmacht ausgeſprochen haben 

Wenn von dem Reichsforſtvereine Beſchlüſſe gefaßt wurden, 
zu welchen die Kronlandövereine durch ihre Abgeorbneten ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben haben, fo find die Beſchlüſſe von dem Reidye- 
forfivereine nicht nur in feinem Namen, fondern auch im Namen 
aller zuftimmenden Kronlands⸗Vereine in Ausführung zu bringen; 
infoferne es ſich jedoch hiebei. um Vertretung bei der Staatsver⸗ 
waltung handelt, find auch bie ſchriftlichen, motivirten Minoritäts- 
Gutachten ver betreffenden Kronlands Vereine vorzulegen. 

8. 21. Ueber die, bei den Verſammlungen des Reichsforf- 
vereined gepflogenen Verhandlungen find befondere Brotocolle auf- 
. aunehmen,, welche von ben Schriftführern unter Leitung des Ber- 
eins » Secretärd ober eined anderen Mitgliedes des Directoriums 
anzufertigen find. 

Die Protocolle werben durch die Vereinsſchrift veröffentlicht. 

$. 22. Die Durchführung der Beſchlüſſe hat das Directorium 
zu bewerfftelligen. 

Alle Ausfertigungen werben von demfelben im Namen des Ver⸗ 
eines vorgenommen, und von dem Praͤſidenten oder in deſſen Ver⸗ 
hinderung von bem Vicepraͤſidenten, dann von dem Vereinsſecretar 
unterzeichnet. 

$. 28. Ueber bie Verhandlungen des Directoriums find eben, 
. falle Protocole abzufaffen. Dieſe Protocolle geben das Materiale 
zu den Nachweiſungen feiner Leiſtungen. Sie find von dem Vor 
fitenden und dem betreffenden Bereinsfecreiär zu unterfertigen. 


Aufruf 


au alle Herren Waldbefiker, Forftwirtbe, Freunde und Gin 
ner des Forſtweſens im den Kronländern Defterreichs, zum 
Eintritte in den Öfterreichifchen Neichsforftvereim. 





Am 8. Maid, J. hat in Wien die Conftituirung eines Vereines, 


mit dem Zwede der Förderung der allgemeinen forftlichen Inter _ | 


reffen des Kaiferreiches, unter der Benennung: „Defterreichis- 
(her Reihsforfiverein" flattgefunden, wobet nach Annahme 
ber -Bereins - Statuten, die Einzeihnung von 104 Mitgliedern tn 
das Gründungs «Protocol des Vereines, dann die Wahl des Di: 
rectoriums gepflogen wurde, Letztere fiel auf Se. Durchlaucht den . 
regierenden Sürften von Schwarzenberg, als Präflventen, den 
Forſtrath Grabner .als Vicepräfidenten, dann aufdie 10 Direc« 
tionsmitgliever Großbauer, von Hausegger, Hlama, Graf 
Hoyos, Fürſt Jablonowsky, Graf Khünburg, Newald, 

Seidl, Smetaczek, Freiher Widmann. 
Der oͤſterreichiſche Reichsforſtverein bringt dieſe ſeine von den 
Öffentlichen Behörden bereits ſanctionirte Conſtituirung zur allgemei-⸗ 
nen Kenntniß und erlaubt ſich hiemit, alle Herren Waldbeſitzer, 
Horftwirthe , wie fonftige Freunde und Gönner des Forſtweſens in 
ven öfterreichifchen Kronläntern einzuladen, diefem Vereine als Mite 
glieder zahlreich beitreten, und ihm hiedurch jene wiffenfhaftlihen 


und pecuniären Kräfte zuführen zu wollen, welche unentbehrlich find, - 


damit er feiner Beftimmung zur Foͤrderung jener forftlichen Zuftände, 


die allenthalben tief und unabweislich in die Wohlfahrt der Län- - 


der und der Völker eingreifen, im befriedigenden Maße entfpre- 
chen Fönne. 

Der Umftand, daß die Anregung zur Gründung eines fer 
reichiſchen Reichsforſtvereines von den ſchon feit länger beſtehen⸗ 
ben Kronlands = Sorfivereinen und forſtlichen Sectionen der Lande 
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wirthſchafts⸗Geſellſchaften ausgegangen ifl, deutet ſchon auf das fühl 
- bar gewordene Bebilrfniß Hin, einen twifienfhaftfichen Gentralpund 
zu haben, weldyer es ermöglichet, vie Fachwiſſenſchaft nach allen 

Richtungen kraͤftigſt zu fördern, zum Kortfchritte im Forſtbetriebe 
allſeitig anzuregen, engere und leichtere Berührung der Special‘ 

"Bereine unter fi, wie Teichtere und ſchneliere Verbreitung wichti⸗ 
ger Erfahrungen und Vorkonmmniſſe des Forſthaushaltes zu erzwe⸗ 
den. — Nicht minder erſcheint aber ein Central⸗ Forſtverein in 
Deſterreich ale ein Bedürfniß, infoferne es ſich darum hankelı, 
der hohen Staatsverwaltung in allen bie obere Leitung des Fo 
weſens, die Forſtgeſetzgebung u. dgl. betreffenden Fällen als th 
nifch competente, begutachtenbe und berathende Körperfchaft zu bie 
nen, beren Yusfpruch, wenn er im Namen aller ober doch meh 
rerer, nad den bezüglichen Verhältniffen und Bebürfniffen gleih 
ſtimmiger SpecialsBereine erfolgt, ohne Zweifel größere Bir 
gung verdienen. und finden wird, als dies vieleicht bei wereingelnten 
Stimmen der Kronländer der Fall wäre. 

Die Gründung des fterreichifchen Reichöforfivereines erſchein 
ſonach als der Ausdrud eines naturgemäßen, neuen Gntwidlung® 
. Stadiums, in welches das Forſtweſen Oeſterreichs eingetreten iR, 
eines Stadiums, das mit der Erkenntniß der Wichtigkeit dieſes 
Zweiges der Urproduction und der Volkswirthſchaft, deſſen wuͤrdige 
Vertretung im Schooße der Hohen Regierung gefchaffen , zugleich ven 
* Pflegen bed Waldes und ihrem Wirken billige Anerkennung 


. und Ermutbigung gewährt hat, ober bie Gewährung doch in Aus 


ficht ſtellt. | 

i Aus diefem Geſichtspuncte mögen alle Goͤnner, Pfleger um 

BGreunde des Waldes, alle mit dem Forſtweſen wie immer in nähen 

Beziehung ftehenben Behörden und Perfonen den öſterreichlſchen 

Reichöforfiverein betrachten, und nicht unterlaffen, durch ihren Bel 
‚tritt zur Erreichung feines gemeinnügigen Zweckes mitzuwirken. 

>, Die Statuten des öſterreichiſchen Reichöforfvereines find fr 
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wohl bei dem Directorium in Wien, Herrngaſſe Nr. 251, wie auch 
bei allen Forftvereinen, forftlichen Sectionen, und Sandwirtbfihafte- * 
Geſellſchaften der‘ Kronländer vorräthig und fönnen von da bezogen 
werben; nicht minder -werden fie in biefem Hefte der öͤſterrei⸗ 
chiſchen Vierteljahresfchrift für Forſtweſen, wie auch in ben Borft- 
vereinsſchriften der Kronländer mitgetheift. 

Die Beitritis⸗Erklaͤrungen wollen gefaͤlligſt fcheiftlich, unter 
deutlicher Angabe des Namens, Standes, Wohnortes und der naͤch⸗ 
ften Boftftation, dann mit Beifchluß des auf 2 fl. C. M. als Bint- 
mum feftgefeßten Sahresbeittages, an das Directorium des oͤſterreichi⸗ 
fchen Reichsforftvereined, unter obiger Adreſſe, ‚fan ingeſende 
werden. 

Wien, den 3. Auguſt 1832. 

Won dem sen. Weihsfsrfivereine. 
Der Vice⸗Praͤſident 
Grabner. 


Statuten für den ungarifchen Forſtverein. 


— — — 


u Zweck des Vereius. 

- $ TI. Der Zweck des ungariſchen Forſtvereins iſt die Foͤrderung 
und Bervolfommnung der Korftcultur mit Einſchluß der Feldholz⸗ 
zucht nach jeder Richtung hin. 

II. Mitglieder. . 

6. 2. Mitglied des Vereins kann außer eigentlichen Forſtwir⸗ 
then und Walbbefigern jeder gebildete Mann werben, welder In⸗ 

tereſſe für die Beſtrebungen des Vereins hat. or, 
$. 8. Die Aufnahme in den Verein erfolgt durch Abſtimmung | 


im den Öffentlichen Hauptverfammlungen. Die aufzunehmenden Mit« 


glieder koͤnnen entweder Durch Bereind- Mitglieder vorgeſchlagen were 


. 


‚ ben, oder es haben ſich felbe unmittelbar an ben jeweiligen Borftand 
ſchriftlich zu wenden. 

8. 4. Ein jedes Mitglied verpflichtet ſich, ohne ſchriftlich nach⸗ 
gewieſene begründete Urſache vor drei Jahren nicht auszutreten. 

$. 5. Der jährliche Beitrag wird für jedes Mitglied auf 
2fl. C. M. feſtgeſetzt. 
Freiwillige Beitraͤge werden mit Dank angenommen. 
$. 6. Die Hauptverſammlungen koͤnnen auf gemachten Vor⸗ 

ſchlag auch ausgezeichnete Forfimänner und Foͤrderer der Bereins 

. zwedie zu Chrenmitglievern wählen. Die Ehrenmitglieder find zu 
feinem Beitrag in die Bereinscaffe verpflichtet. 


HEN. Zeitung. 


$. 7. Die Gefcäftsleitung des Vereins iſt einem erflen, zwei⸗ 
ten und dritten Vorſtand übertragen. Der erfte und zweite Borftand 
wird je auf drei Jahre gewählt. Das dritte Vorftandsmitglied wird 
für jede der nächften Hauptverfammlungen, wo möglich in der Näbe 
des Verfammlungsortes, befonderd gewählt, um insbefondere bie 
gehörigen Vorkehrungen für die betreffende Berfammlung on Drt 
und Stelle zu beforgen. 

Die Wahl der drei Vereinsvorftände unterliegt der einzuholen- 
den Beftätigung der k. k. Statthalterei. 

$. 8. Den Borfig und die Leitung der Geſchäſtsführung über: 
nimmt der erfte Vorftand und im Derhinderungsfalle der zweite, 
beziehungsweife der dritte. 
J 8. 9. Im außerordentlichen Falle der Verhinderung aller drei 

Vorſtaͤnde im Praͤſidium einer Verſammlung haben die Vorſtaͤnde 

die Verpflichtung, nach vorher eingeholter Genehmigung der k. k. 


EStatthalterei ein geeignetes Mitglied zu beauftragen, die Verſamm⸗ 


‘lung zu eröffnen, und diefelbe zur Wahl eines Vorftandes für die 
laufende Berfommlung aufzufordern. 
$. 10. Auf Borfchlag des Borftandes wählt der Berein einen 
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befoldeten Gefchäftsführer, der nad erfolgter Beftätigung' der k. k. 
Statthalterei außer den KHauptfecretariat-Gefchäften auc) das Eaffe- 
wefen zu verwalten hat. Der Borftand wählt aus den Mitgliedern 
zur Führung der Protokolle ‚die Schriftführer von einer Verſamm⸗ 
fung zur andern. 
$. 11. Der jeweilige VBorftand hat die Verpflichtung, bei jeder 
Hauptverfammlung über die Wirkfamfeit des Vereins jüngfter Zeit ° 
einen Bericht zur Kenniniß der Berfammlung zu bringen, über Die 
ftatutengemäße Verwendung der Gelder Bericht abzuffatten, und 
Borfchläge für Die fernere Verwendung der Vereinögelder zu machen. 


IV. Mittel zur Förderung und Erreichung der Bereind: 
. Zwecke. 


$. 12. Als ſolche ſollen insbeſondere dienen: 

a) Periodiſche Verſammlungen; 

b) Verbreitung wiſſenſchaftlicher Mittheilungen, praftifhe Er⸗ 
fahrungen und Vorſchlaͤge durch eine Vereinsſchrift, und hiezu 
geeignete andere Organe in deutſcher und ungariſcher Sprache; 

ec) Anträge und Begutachtungen an die betreffenden Staatöbe- 
börden in Bezug auf Forſtgeſetzgebung und Forftverwaltung ;. 

d) Verſchiedene andere fonft geeignete Mittel, 3. B. Prämien, 

Unterſtützungen von Verſuchen, Reifen zur Erforfchung befon- 
derer forſtlichen Verhältnifie, Unterftügung zur Ausbildung 
von Forſtwirthen ıc. 

e) Die Bildung von Filial- Vereinen, nad vorläufiger Geneh— 
migung der k. k. Statthalterei; 

N Die Gründung und Fortbildung einer Sammlung forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Gegenftände im Eentralpuncte des Landes, im Na⸗ 
tional-Mujeum zu Peſth. 

8. 13. Jaͤhrlich wird wenigftens eine Hauptverfammlung 
abgehalten, und diefer anheim gegeben, zu beftimmen, ob in dem⸗ 


jelben Jahre noch eine zweite Berfammlung Rattfinden fol. In - 
I. 18 
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dringenden Faͤllen ruft das Eomit& eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung zufammen. 

$. 14. Am erſten Tage einer jeden Berfammlung wirb der On 
und die Zeitder naͤchſten Verſammlung durch Stimmenmehrheit beſtimm. 

Die Daner für jede Hauptverfammlung ift auf wenigftend drei 
Tage feſtgeſetzt. 

3. 15. In den Verſammlungen wird über alle wichtige und 
intereflante die Zwecke des Vereines fördernde Gegenftände vorgetra⸗ 
gen und verhandelt. 

Das Nähere hierüber enthätt die Gefchäftsorbnung. 

$. 16. Der Gang der Verhandlungen ift der allgemein üblidx« 
parkamentarifche. Die näheren Beflimmungen hierüber enthält bie 
den Statuten beigefügte Gefchäftsordnung. 

Rad) Eröffnung jeder Sigung find aus den Protocollen ber vor: 
hergehenden Sitzungen die betreffenden Stellen vorzulefen, welche bie 
gefaßten Befchlüffe enthalten. Die Protocoße find durch den Vorfigen- 
den und zwei durch ihn gewählte Mitglieder zu vollziehen. 

Die beiden Schriftführer haben einen wort- und finngetreuen 
Bericht über die flattgehabte Verſammlung auszuarbeiten, welcher 
mittelſt Druck zur Veröffentlichung kommt. 

$. 17. Zur befferen Vorbereitung, fo wie um Zeit zu gewinnen, 
fönnen einzelne Berathungsgegenftände befonderen Commiſſtonen zu- 
getheilt werden, welche entweder Bericht zu erflatten, oder die Re 
fultate befannt zu madyen haben. 

$. 18. Zur Erreihung aller Vereinszwecke ift die Gründung 
einer forftlidhen. Vereinsfchrift fo bald als moͤglich beabfichtiget ; bie 
dorthin wird ſich jedoch der Verein inöbefondere der Vierteljahres 
Zeitſchrift für Forſtweſen in Wien, der Gazdasagi lapok in Peftb, 
ſo wie auch anderer hiezu tauglichen Journale als Organ bedienen. 


V. Austritt und Auflöſung. 
$. 19. Jedes Mitglied, das auszutreten beabſichtiget, hat 


an 
dieß dem Vorſtande fchriftlich anzuzeigen, dasſelbe ift für Das Yus- 
trittsiahr noch zu dem. feftgefeßten Beitrage verpflichtet. 

8. 20. Sollten Umftände eintreten, welche eine Auflöfung 
des Vereines herbeiführen fönuen, ſo iſt Diefes vor einer Haupt⸗ 
verfammlung durch das Comité befonders befannt au geben, welche 
dann darüber verhandelt und befchließt, auch über das verbleibende | 
‚Eigenthum des Vereine verfügt. 


— — — 


Geſchäftsordnung des ungariſchen Forſivereins 
I. Allgemeine Beſtimmungen. 


$. 1. Der Verein verhandelt feine Angelegenheiten: 
a) in Plenars-Berfammlungen ; 
b) in einzelnen Commifftonen. 
8. 2. Alle Geſchaͤfte werden durch bie drei Vorſtandsmitglieder, 
von denen das zweite auch beſtändiger Geſchaͤftsführer ſein kann, 
und durch zwei Schriftführer geleitet und beſorgt. 


"BE. Functionen des präfidirenden Vorſtandes. 


8. 3. Der praͤſidirende Borftand. gibt die Reihenfolge ber zu 
“ verhandelnden Gegenftände an, eröffnet die Discuffionen, bewilligt 
das Wort nach der Reihe der Anmeldungen, ſtellt die Fragen zur Ab 
ſtimmung, fpricht deren Refultat aus, wacht über vie firenge VBefolgung 
der Gefchäftsorbnung, "und leitet die Ernennung der Commifflonen. 


III. FZunctionen der Gefchäfts: und Schriftführer. 


.$ 4. Schriftführer beforgen die Redaction der Protocolle, 
und geben foldhe an den Gefchäftsführer ab, welcher den Druck 
derſelben beforgt. Die ökonomiſchen Angelegenheiten des Vereines 
beforgt der Gefchäftsführer mit Unterflügung ber beiden Echriftfüh: 
ter, welche namentlich bezüglich des Locales für die Sipungen, 

18" . 
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Führung eines Berzeichniffes ver Mitglieder, Erhebung: ber Beiträge, 
der Berichtigung von Zahlungen Beihilfe leiften. 

Am Schluffe jener Berfammlung legt der Gefchäftsführer eine 
‚vorläufige, nach drei Monaten aber bie documentirte Rechnung ab. 


KV. Allgemeine Sigungen. 


$. 5. Gleich) nach Eröffnung jeder Sigung wird das Weſeni⸗ 
lichſte aus dem Protocoll der vorhergehenden Sitzung durch einen 
Schriftführer vorgelefen (ſ. $. 16 der Statuten). 

$. 6. Das Recht zu reden ift, der Ordnung wegen, an ben 
Aufruf des Vorſtandes verwiefen, welcher ſich an die Reihenfolge 
der Meldungen zum Wort hält, Mitglieder, tweldje über den in 
Rede ftehenden Gegenftand noch nicht gefprochen Haben, haben in 
der Reihenfolge den Vorzug vor denen, die das Wort fon hatten. 

$. 7. Alle Abfchweifungen vom Gegenftande der Verhandlung 
bleiben unterfagt: Vorleſen bereitd gedruckter Abhandlungen wird 
nicht geſtattet. 

$. 8. Der Vorſtand iſt befugt, das Zeichen zur Rube duch 
bie Schelle zu geben. 

8. 9. Der Vorſtand trägt auf Antrag von Mitgliedern oder 
nad) eigenem Ermeſſen auf den Schluß der Debatte an, und läßt im 
Falle des‘ Widerſpruches deßhalb abftimmen. 

Mitglieder, welche über den in Verhandlung ftehenden Ge- 
genftand ſchon geforochen haben, find nicht berugh, auf den Schluß 
anzuitagen. 
$. 10. Die Abftimmung erfolgt in ber Regel bejahend durchs 

Aufſtehen, und verneinend durchs Sitzenbleiben. 

$. 11. Die zu haltenden Vortraͤge find den Vorſtehern vor 
der Sigung anzuzeigen, und befannt zu machen. Der Präfidi: 
rende beftimmt die Reihenfolge berfelben nach Maßgabe beren 
Wichtigkeit. Cine Reihenfolge von Vorträgen nad) der Anmeldung 
iſt nur dann zuläffig, wenn felbe den gleichen Gegenftand behandeln 
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“und zugleich von möglichſter Kürze find. Zu ausgedehnte Vorträge 
fönnen nach Umftänden ausgefihloffen und der Beröffentlihung Durch 
bie Zeitfchrift zugewieſen werden. 

8. 12. Die Vorträge koönnen frei gehalten oder abgelefen wer: 
ben. Bon jedem Vortragenden wirb. erwartet, daß er ſich möglichft 
kurz faffe. 

$.13. Bei den mehrtägigen Verſammlungen zeigt am Schluffe 
jeder Sitzung das Praͤfidium das Wefentlichfte und die Reihenfolge 
ber in der naͤchſten Sigung zur Verhandlung kommenden Gegen» 
ftände an, und veranlaßt bie Verfammlung, die Stunde der naͤch⸗ 
ften Sigung zu beftimmen. 


V. Commiſſtonen. 


8. 14. "Alle Gegenſtaͤnde, welche nicht gehörig vorbereitet find, 
und daher nur Zeitverluft bei der Discufflon verurfachen würden, 
werden an befondere Commiffionen zur Bearbeitung und Bericht— 
erftattung vertiefen. Diefelben Fönnen auch beauftragt werden, bie 
Refultate ihrer Berathung nachträglich zu veröffentlichen. 

$. 15. In der Regel beftehen die Sommiffionen aus 5 Mit- 
gliedern, wovon 3 vom Borftande ernannt, und Die Uebrigen durch 
dieſe 3 gewählt werden. 

$. 16. Die Commiſſionen wählen unter ſich durch Stimmen⸗ 
mehrheit ihre Vorſtaͤnde und Berichterſtatter, welche letztere in der 
Regel das Reſultat der Berathung und Anſicht der Commiſſion 
nach dem Beſchluſſe der Mehrheit in der allgemeinen Sitzung vor⸗ 
tragen. 

$. 17. Zu der Sitzung der Commiffionen hat jedes Mitglied 
Zutritt, daher die Zeit derfelben in ber Plenarfigung befannt zu 


machen iſt. 
Vom Comitée des ungariſchen Forfvereingg 
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Die galiziſche SForffertion in. Femberg. 


Wir haben abermals von der Bildung einer ſorſtlichen Section 
zu berichten, welche im Schooße det feit dem Jahre 1815 beftchen- 


ine Landwirthfchafts- Gefellfchaft in Lemberg, bei deren Ber: 


ſammlung am’25. Juni 1852 in's Leben getreten if. 

Obwohl bie zum Jahre 1851 die Zahl der die Forſtwirthſchafit 
vertretenden Gefellfchafte - Mitgliever ſehr gering, und daher auch 
von einer forftlichen Wirffamfeit der Gefellfchaft feine Rede war, io 
gelang es doch der Einflußnahme Des Geſellſchafts- und Ausſchuß— 
Mitgliedes, kak Waldmeiſter Lehr, unter Mitwirkung des Forſt 
directors Schwarz, den Eintritt einer Mehrzahl von Forſtwirthen zu . 
vermitteln, fo daß die Geſellſchaft zu Anfang des Jahres 1852 bereite 
24 wirkliche und 5 correfpondirende Mitglieder des Forftfaches zählte. 

Die vorerwähnte Verſammlung am 25. Juni fand zwar nur 
6 Forſtmanner in ihrer Mitte; gleichwohl wurde in Würdigung ber 
Michtigfeit des Gegenftandes, die Bildung einer eigenen Forſtſection 
ausgefprochen., welche ſchon am folgenden Tage ihre Wirkſamleit 
durch die Beſprechung mehrerer forftliher Fragen, unter lebhafter 
Antheilnahme der verfammelten Geſellſchafts⸗Mitglieder begann, wobei 
die Vorträge und Debatten in polnifcher Sprache gehalten wurden. 
Der wejentliche Inhalt dieſer Beſprechungen, fo wie Die ſchriftlich 
eingegangenen Beantwortungen der aufgeſtellten forſtlichen Themata, 
werden in den landwirthſchaftlichen Verhandlungs⸗Heſten der Geſell⸗ 
ſchaft abgedruckt werden, und außerdem in eigenen. Heften für bie 
. Sections-Theilnehmer und fänmtliche Forſtmaͤnner des Landes, zu 

einem möglichft niedrigen Preiſe erfcheinen. 

Schließlich wurde befchloffen, im September 1852 eine Forf- 
erggefion in den k. k. Reiheforft Bolechow, im Stryer Kreiſe, zu un- 
ternehmen, um durch Anfhauung und mündlichen Verkehr erhöhte 
Theilnahme für Die Forſtwirthſchaft des Landes zu erregen. 
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Die Wahl eines eigenen Sections: Vorftandes fcheint, nach 
der und durch Forfldirector Schwarz .zugefommenen Mittheilung, 
nicht Rattgefunden zu haben. . 
Notizen. 


Die hohe . f. Statthafterei für Ungarn hat unterm 24. Sun d. 5. 
eine Preisausfchreibung für die Verfaflung von Anleitungen zur Obſt- und ' 
Waldbaumzucht erfaffen, und für jede diefer Anleitungen einen Preis von 
200 fl. C. M. beftimmt. 


* Se. königl. Hoheit Herzog von Sachen: Coburg: Sotha haben hi in. 


bilfiger Berüdfichtigung des Umſtandes, als durch die gegenwärtig herr: ' 
fchende Theuerung die ohmedieß fchon dürch den anftrengenden Zorftdienft 
befhwerlihe Subfifteuz des fümmtlihen Zorfiperfonale® noch mehr er— 
ſchwert wird,. bewogen befunden, fämmtlihem %orftperfonale feiner ungari: 


ſchen Herrſchaften Murany und Kapsdorf vom 1. Jänner 185% folgende be: 


dentende jährliche Gehaltserhöhungen gnädigſt zu reſolviren, u. z.: 
Einem Waldamtsvorſteher jährlich 200 fl. C. M.. 


» Oderförſter .n 100» » 
n Unterförfter » 90, » 
v Forftadjuncten » 90, » 
n MWaldhüter - 2 10, » 


Das Forfttarationsperfonal ift ebenfalls nach defien Rang gleich betheiligt worden 

Wir übergeben um fo freudiger dieſen ſchönen Act der hohen Gnade der 
Oeffentlichkeit, ale uns hiedurch der befle Beweis wird, wie fehr Se. königl. 
Hoheit nicht nur vem Werthe der Waldungen, ſondern auch tenen Leiſtungen 
‚ iprer Pfleger eine gerechte Würdigung fchenfen, und find überzeugt, daß diefe 
Mehrausgabe gewiß tem hohen Herrn reichlihe Zinfen tragen wird, indem 
eine ſolche Aneiferung zum Dienfte bei feinem hieran betheiligten Individuum 
die günſtige Wirkung verfehlen dürfte. 

Mögen ſich viele andere unſerer Herren Baldbefiger in ihrem eigenen 

Interefle aus felben Örtinden zur Nachahmung dieſes erhabenen Beifpieles 
feiten laffen, und das meift mit Mahrungsforgen kämpfente Forſtperſonal 
ähnlicher Gnaden erfreuen. 

* Se. Durchlaucht der reg.erende Fürſt Alois von und zu Liechtenſtein 
haben in Berückſichtigung der immer zunehmenden Wichtigfeit der Waldwirth:. 
ihaft, bei einem circa 200,000 Joche betiagenden Waldbeſitze, vom 1. Sep: 
tember d. 5. an, den fürftl Wald: und Zorftimtern einen felbftäntigeren 
Wirfungsfreis eingeräumt, den erfteren eine coordinirte Stellung zu den Gute: 
verwaltungen gegeben, und zur Wahrung der allgemeinen und öffentlichen 

Öutsinterefien deren gremiale Berathung und Behandlung durd die drei 
erften Butsbeamten, nämlich den Gutsverwalter, der Walt: und den Rent: 
beamten, angeordnet, 
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* Das fhöne Städtchen Leoben in Steiermarf befißt einen ziemlich aı 


gedehnten Forſt, der mit Umficht und Vorliebe geflegt, und. in verftändi; 


Weife benügt wird. Nach je 10 Jahren werden die Raine (Gränzen) in fehl 
her Weife begangen und hiedurch ftändig fihergeftellt. Auf das Sahr 1852 fi 
ein folhed Waldberainungsfeft, welches der eifrige und verdienkoolle Borfi 
her des bürgl. Wirthfchafts:Ausfchuffes, Franz Baumbad, auf finni, 
Art zu veranftalten "wußte, und das unier vielgeehrter Dichte Sabrii 
Seidl dur die nachſtehenden, eben jo tief und wahr, als warm geſproch 
nen Worte in fhönfter Weife verherrlichte*): 


Im freien, Iuft’gen Bergrevier, - 

Dem Himmel näher, ftehen wir, 
Begeiftert und entzückt; 

Ein wechſelvoll Zahraehen ſchwand, 

Seit wir zum letzten Mal die Hand 
Hier oben uns gedrückt. 


Zu unfren Füßen rauſcht der Wald 
So frifhy und jung und doch fo alt, 
Und das ift — unfer Wald, 

Iſt unfer Kleinod, unfer Stolz, 
Ein unerfhöpfter Schag von Holz, 
Der reich den Fleiß bezahlt. 


Und was er einft den Vätern gab, 

Das werf’ er noch den Enkeln ab, 
An Kraft ſich ewig gleich; 

Drum wandeln wir den Rain entlang, 

Mit Schall und Knall, mit Sing und Sang, 
An Luft und Liebe ‚reich. 


Und fo, wie. Stamm an Stamm fidy reiht 
In Eintradt und Verträglicfeit, 

"© wollen wir auch fteh’n, 
Und wie durch's Laub des Weſtes Hauch, 
Mög’ über unſer Städtchen auch 

Der Athem Gottes weh'n! 


‚ D’rum öffnet Yug’ und Ohr und Bruſt, 
Genießt ter füßen Waldesiuft, 
Erneut der Eintraht Bund, 
Und Pränft euch was im BWerftagslauf, 
Nur ſchnell in unf'ren Wald herauf: 
Da wird das Herz gefund! 


Und jest hinaus, vom Bergesjoch, 

Dem Vaterland ein Lebehoch 
Sejauchzt zum Himmelsdach! 

Ein lautes Hoch dem beften Herrn 

Und allen Wad’ren nah’ und fern! 
Das Echo ruf’ es nad! — 


7) Es iſt zwar gegen unfere Grundfäge, Gedichte in diefe Blätter aufzunehmen. Keine 

Regel gilt jedoch ohne Ausnahme, und alfo foldde Fönnen wir uns nicht verfagen, 

diefe herrlichen Klänge hier abzudruden, D Re. 
— ö 


Vuhalt des 3. Seftes. 
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Wilhelm Braumüller, 
£. E Hofbuchhändler. 


Druck von J. P. Sollinger's Witwe. 


I. 
Zu dem Aufſatze: 


Ueber Aufforfiung großer weitausgebehuter 
‚Eulturflächen im Oebirge beim fortwäbren: 
Den Weidebetriebe. 


(Siehe fl. 2. 4. Heft. Seite 3 biefer Zeitfchrift.) 


Bei den in der XIV. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe zu Salzburg gepflogenen Verhandlungen über obiges Thema 
habe ich ſchon meine Zweifel über den Erfolg der gruppenweiſen 
Aufforſtung erhoben, und glaube dieſe meine Ueberzeugung aus 
Anlaß des citirten Aufſatzes in dieſen Blättern mit folgenden Be⸗ 
merfungen weiter begründen zu follen, als bie befehränfte Zeit in 
Salzburg dieß erlaubte. | 

1. Die horſt⸗ oder gruppenweife Beſtockung der angeführten 
. Gegenden Mährens beſteht als traurige Folge der durch bie ſchlech⸗ 
tefte Plenterwirthſchaft und übertriebene Weide ganz herabgefomme- 
nen Waldungen; daher eher ald ein Mufter der Ab» als der Auf 
forftung. Meine Kenntniß hievon erhielt ich durch die Gefaͤlligkeit 
eines dortigen Forſtmannes, fo wie eined. Herrn Waldſchaͤtzungs⸗ 
commiffärs, deſſen gebiegene Notaten mich fehr intereffieten. Bin 
ich unrecht berichtet, fo liegt es nicht in meiner Schuld. 

2. Bei allen Aufforftungen in hohen -Gebirgen bürften zuerft 
die Fragen zu beantworten fein, a) was ich für einen Wald erziehen 
will, b) zu welchem Zwede, c) wie bald, d) mit weldden Mitteln 
und e) welcder Fünftigen Bewirthſchaftung habe ich damit vorzuar- 
beiten. 

ad a) In den bemeinten hohen und rauhen Gebirgslagen 
dürfte mit Vortheil nur Nadelhochwald zu erziehen fein. 


ad b) Die Aufforftung mag des Bebürfnifies der Anwohner 
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ber nahen Fabriken ober entfernteren bolzärmern Gegenden wegen 
oder aber ob abfolutem Waldboden ober ob nöthigem Schutze für 
anftoßende Gegenden gefchehen, immerhin bürfte dem beabfichtigten 
Zwede nur entfprochen werben durch gefchloffene Walbungen. 
‚ad c) Cine weitere wichtige Rüdficht verdient der Zeitpund, 

binnen welchem die Aufforftung Statt finden foll; die Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage entſcheidet dann, ob von 109 Jochen nur circa 
12/ Joch, nämlich 20 Horfte A 100 Quadratklafter, ober eine 
größere Fläche in Angriff genommen werben muß. Denn gewöhnlid 
. zeigt fi. das Bedürfniß einer. Yufforflung großer Flächen erſt dann, 
wenn ber Mangel am Holze wirklich einteitt ober ſehr nahe vor 
bev Thüre ſteht, in weldyen Sällen aber Fräftig vorgegangen wer⸗ 
den muß. 

ad d) Die Mittel Fönnen nur im Gelde beftehen, wo bie 
Regel gelten dürfte, nicht bloß wegen ber größeren Wohlfeilheit 
eines empfohlenen Verfahrens, die Aufforftung auf lange in Frage 
zu fielen, überhaupt nicht gar zu knickeriſch zu fein, zum Nachtheile 
des beabfichtigten Erfolges. 

ad e) Bei allen Yufforftungen bat ver Borfkmanrr nebfl der 
alien vorlicgenden Berhältniffen und Bebürfnifien entfprechenden 
Wahl der Holzart und Cultur die befondere Pflicht, auch der künf- 
tig naturgemäß ftatt zu findenden Vewirthſchaftung, ber zu exrfolgen- 
den ‚Holzernte vorzuarbeiten. In hohen Gebirgen dürfte im Allge⸗ 
meinen nur Hochwaldwirihſchaft Statt finden, fo wie der Abtrieb 
nur ſchlagweiſe wird gefchehen Eönnen, oft nur ausfchließlich der 
Holzbringung wegen; wozu Horfte nicht geeignet find, wohl aber 
zur Plenterwirthſchaft. 
| 3. Eine horftweife Aufforftung bietet eine größere Menge 
Außenfeiten den wirklich nur zu groben lementareinflüffen im 
hohen Gebirgen dar; fo iſt auch Die Verhegung fu vieler Horfte Fofl- 
fpieliger, als die eines breiten regelmäßigen Streifens, wenn folche 
überhaupt angezeigt ift. 


4. Auch ift Der Zeitpunct der gänzlichen Beftodung ins Weite 
verlegt. Wenn es ſchon auch Verhältniſſe geben Fünnte, wo man 
gendthigt wäre, recht im Kleinen anzufangen, dann dürfte anftatt 
der horſtweiſen die Beftodung des oberften Randes ber Weideflächen 
vorzuziehen fein, nämlich des höchſten Rüdens oder bei Alpenhöhen 
‚ber Baumvegetationsgränge. Gebirgsförfter dürften mir Recht geben, 
welche die Wichtigkeit des Schutzes, den ein foldyer beftodter Rand 
ausübt, zu gut fennen. 

5. Auch erinnere ich mid) fehr gut, gegen den Anbau reiner 
Ferchenbeftände, wie folche Herr Hlawa in obern Regionen bemeinte, 
- eingewendet zu haben, daß foldhe dort dem Schneedrude zu fehr 
ausgefeßt wären, wo id) übrigens beren Miſchung mit Fichten als 
ganz geeignet kenne. 

Was die hoͤchſte Region anbelangt, zu deren Aufforſtung taugt 
die Fichte und Lerche gleich gut, die Zirbe mit Vortheil nur bei be- 
flimmten Bodenmifchungen. 

Die Aufforftung großer Weideflaͤchen in hohen Gebirgen mit 
telft Horften dürfte fich, meiner Meinung nad, für jene Gegenden 
eignen, wo nod ein Holzmangel nicht bald zu befürchten ift, oder - 
wo der Befiger nur Weniges darauf verwenden will, oder kann, und 
wo es das Terrain, fo wie alle übrigen Verhältniffe auch erlauben, 
in der Folge bloße Plenterwirthfchaft zu treiben. Den größeren Nußen 
dürften ſolche Horfte für die Weide felbft haben, theils durch den 
gegebenen theilwetfen Schuß gegen Elementareinflüffe, theils als Un» 
terftanb für das Weidevieh bei ſchlechter Witterung oder heißer Ta 
geszeit; auf jeden Kal ift diefe Art Aufforftung für bie Holzer 
zeugung ums Taufendfadhe beffer, als ganz baumlofe große 
Meideflächen. 

Mas die Art der vortheilhafteften Aufforftung ver öſterreichiſchen 
Alpenwaldungen ſelbſt anbelangt, wurde ohnedem ſchon in dieſen 
Blaͤttern von einem geehrten Forfimanne ſehr gediegen abgehan- 
delt; meine Abſicht ift und kann nur fein, jene. Zweifel bekannt zu 
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geben, welche mid in Salzburg hinderten, und noch hindern, im 
Allgemeinen mit ber fraglichen Aufforſtungsidee einverflanden zu 
fein *), 


Krummau den 27. Mai 1852. 
Joſeph Wellely, 


Oberforftmeifter. 


Die Geſetze Des Holzzuwachfes und Deren An: 
wendung zur Eonftruction Der Ertragstafeln. 


— 


Unter vorſtehender Aufſchrift Haben wir im zweiten und dritten 
Hefte des Il. Bandes der vorliegenden Blätter eine weitläufige Ab: 
handlung unferes verbienftvollen Profefford Karl Breymann gele- 
fen. — Mancher Leſer diefer Zeitfchrift mag die gedachte Abhand- 
[ung mit Unwillen überfchlagen haben, denn er ift Fein Freund von 
Formeln. Viele mögen nicht gewußt haben, was. fie Damit anfan= 
gen follen, denn niemals hatten fie Gelegenheit und Muße, mit 
höherer Mathematik fich zu befaffen. Nur wenige dürften dieſelbe 
einer nähern Prüfung unterzogen, ober wenigftens nach ihren Er- 





*) Die Höchft bebauerliche, rafche Zunahme ver abgeholzten und nicht wieber 
aufgeforfteten Zlächen unferer Gebirge deutet wohl zur Genüge auf einen 
allgemeinen Mangel an Arheits- ober Geldkräften zu mafienpaften Auffor⸗ 
lungen, ober in Teßterer Beziehung auf die Unluft der Grundbefiger, nam⸗ 
hafte Eapitalien mit fo geringer Berzinfung anzulegen, als die Waldwirtbs 
haft in den hier vorausgefeßten Dertlichkeiten biefelbe gewährt. Soll alfo 
dem Tiebel gefeuert werben, fo muß auf Mittel gebacht werben, bie bei ges 
ringen Gelbopfern bie Möglichkeit vergleichsweife großer Erfolge in fi 
fließen. Bon biefem Geftchtepuncte aus erfcheint uns die Idee der Kork: 
weiſen Aufforftung ausgebehnter Gebirgsödungen als eine fehr glückliche 
und daſelbſt gewiß allgemein anivenbbare. 

" Anm. d. Red. 


gebniffen gewürdiget haben. Und doch enthält fie ein ſehr ſchaͤtzba⸗ 
red, wiflenfchaftlidhes Materiale, das fachgemäß nur in einer forft- 
lihen Zeitfchrift ihren Pla finden Fonnte. Daß übrigens die Re: 
baction biefer. Blätter mit der Aufnahme ähnlicher Auffäge fparfam 
fein werde, deſſen können ‚Die geehrten Lefer ganz gewiß verfichert 
fein. — Auch wir gehören übrigens zu jenen, die großes, mweitläu- 
figes Formelweſen nicht Tieben; aber auch zu denjenigen, weldye es 
nicht überhaupt verbammen, vielmehr e8 nach Gebühr zu ſchaͤtzen wiflen. 

Wir lieben es nicht, weil es den, gefunden praftifchen Sinn 
fehr leicht befangen macht; weil es nicht felten zur Uebertreibung 
führt; weil ed mit Rüdficht auf den allgemeineren Standpunct un- 
feres Faches und unferer wifjenfchaftlichen Ausbildung nicht allge 
mein Anklang finden Tann. Wir verdammen es aber auch nicht, 
fondern wiſſen es fogar fehr wohl zu fchägen, weil wir den Werth 
tieffter Erfenntnig überhaupt zu würdigen verftehen. Wie ftünde 
es um Kunſte und Gewerbe, um die Induſtrie und mechanifche 
Werfftätten jeder Art, wenn nicht Die Leuchte höchfter Wiffenfchaft- 
lichfeit der Erfahrung und technifchen Fertigkeit zu Hilfe kaͤmne? — 
Was jedoch das Genie in feinem fchöpferiichen Geifte erfunden, 
was ber Tiefvenfer mit mühfamen Berechnungen fih völlig Kar 
gemacht hat, braucht der Gewerbsmann, ber Mann vom Yache, ver 
Techniker nur in feiner Nutzanwendung zu kennen. — Was liegt 
3. B. daran, wenn wir die Theorie der unmägbaren Stoffe nicht 
in ihrer wiflenfchaftlichen Höhe innehaben, jedoch fo weit mit ihr 
vertraut find, daß wir die Eigenfchaften der Magnetnabel begreifen, 
und fie richtig zu gebrauchen verfiehen? — Oder, was macht es, 
wenn wir zwar keineswegs Gelehrte von Profeffion find, aber doch 
fo viele Kenntniſſe befigen, daß wir durch Chemiker und Phyfiologen 
aufmerffam gemacht, einfehen, wie nothwenbig es fein Fönne, das 
durch den Vegetationsproceß in die Blätter gelangte Kali in Die 
Subftanz des Bodens wieder zurüdzuführen? — Oder, iſt es un⸗ 
erläßlich, das Studium der Mechanik fo ausführlich zu betreiben, 


286 


ale e8 nur mit Anwendung der höhern Mathematif möglid) wart, 
um es auf forftlihe Bringungsanftalten (den Waldwegbau, ten 
Bau von Schwellungen, Reden ıc.), forftliche Mafchinen und Werf 
zeuge (Sägemühlen, Holzhauer- und Culturwerkzeuge ıc.), entſpre⸗ 
chend anmwenden zu können? — Und genügt es nicht, jene Ber: 
haͤltnißzahlen, Eleinften und größten Werthe, Durchſchnittsgrößen 
u. ſ. w., in’ Rechnung zu bringen, welche die Gelehrten vom Yache 
mühſam erforfchten und öffentlich mittheilten? — Wir glauben, 
ja! — Und eben darum haben wir e8 und zum ©rundfaße ge 
macht, jeder, wenn auch fcheinbar übergelehrten Sache eine prafti- 
fche Seite abzugewinnen, und fie fo für das gemeine Leben nutzbrin⸗ 
gend zu madjen. — Auch Breymann's gebachte Abhandlung wurde 
von und biernad, in Betracht gezogen. — Die von ihm aus wirf- 
lichen Beftandesverhältniffen abgeleitete Wachsthumstafel, u. 3. 
der Einfachheit und allgemeineren Brauchbarfeit wegen, nad) Ku- 
biffhuhen bargeftellt, weiſet folgende Größen nad: 





Duchfcmilt: 


— Summe 
Laufender licher 


ber Holz⸗ 
maffenvor: | Nutzungs 


Solgmaffen: 
Holzalter Vorrath auf 


— — — 











Jahre ‚ einem W. Joche Zuwachs raͤthe. procente. 
Rubitfäguhe 
10 204 40 20 
20 780 74 39 
30 1666 102 55 | 
a0 2788 122 7d 
50 5066 133 2 | 
60 54230 137 90 | 123645 | 0,0438 
70 6770 132 97 185169 | 0,0366 
80 8080 121 00 | 259038 ! 0.0310 
90 | 9157 102 108 345880 | 0.0865 
100 10050 76 111. 441110 ! 0,088 
110 | 10853 | 48 97 542913 . 0,01% 
120 10893 40 90° 687188 | 0,0168 


Diefer Tafel liegen folgewde Daten zu Grunde: 


Her 


— w = 


m Ti win WEB — “em "al 


Ein Beftand mit 25 Jahren enthält 1189 Kubikſchuhe. 
n ” „ 4 8 ” ” 8 8 0 2 4 


J " "„ 72 n » 7033 " 
" „ 7 96 „" non" 9724 17 
n n » 120 " » 10898 n 


Würde man aus diefen Daten eine Wachsthumstafel in ber 
gewöhnlichen Weife zufammenftellen, fo würde man fidy tarauf 
befhränfen, die Reihe des durchſchnittlichen Zuwachſes als eine 
einfache. arithmetifche Reihe zu betrachten. Dan würde daher fol- 
gendermaßen vorgehen: ur 

Da der 25jährige Beſtand 1189 Kubiffchuhe enthält, fo 
ergibt fich für denfelben ein durchſchnittlicher Zuwachs (eigentlich 
eine durchſchnittliche Maſſen-Mehrung) von 1189: 20 = 48 Ku- 
bifebuhen. Der Durchſchnitt⸗Zuwachs hat ſich fomit in 25 Jahren 
von Null auf 48 Kubikſchuhe, und daher in einem einzelnen Jahre 
um 48:25 — 2 Kubikſchuhe gehoben. 

Für das 10jährige Alter beträgt er alſo 20, und für das 
20jährige Alter 40 Kubiffchuhe. Da ferner der Asjährige Be⸗ 
ftand 8802 Kubikſchuhe enthält, fo ergibt fich für das 4 8jährige Alter 
ein DurchſchnittZuwachs von 3802 : 48 = 79 Kubiffchuhen. 
Vom 35jährigen bis zum Asjährigen Alter würde daher der durch⸗ 
ſchnittliche Zuwachs um 79 — 48 — 81 Kubikſchuhe geftiegen 
fein, während die Differenz des Alters a8 — 25 — 23 Jahre 
beträgt. Auf ein Jahr entfallen fomit 81:23 — 1,35 Kubi» 


. Schuhe. Hiernady waͤre aber die durchfchnittliche Mehrung für das 


sojährige Alter mit 48 + (1, 85X 5) =48 +6,75 = 55 
Kubikſchnhen, und für das A0jährige Alter mit 55 + 18,5 = 69 
Kubiffguhen anzunehmen. — In ähnlicher Weiſe befommt man 
für das 72jährige Alter einen burchfchnittlichen Zuwachs von 
7033: 72 — 98 Kubiffchuhen, und daher für das 5ojährige Al: 
ter einen ducchfchnittlihen Zuwachs von 79 +(0,8 X 2) =B81; 
und für das 6ojährige Alter von 81 -+- 8. 89, und für das 
70jährige Alter von 89 -+ 8 —= 97 Kubifichuben. 
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Ferner für das 96jaͤhrige Alter einen ducchfchnittlichen Zuwachs 
von 9724 :96 — 101 Kubifihuhen; für das 80jährige Alter 
alfo von 98 + (0,125 X 8) = 99; und für das gojährige 
Alter von 99 + 1,25 — 100 Kubikſchuhen. Endlich für das 
1 20jährige Alter einen durchſchnittlichen Zuwachs von 10898: 120 
— 90 Kubiffchuhen, und daher für das 100jÄährige Alter von 
101 — (0,46 X 4) = 99, und für das. ı LOjährige Alter 
von 99 — 4,6 — 95 Kubiffchuhen. 

Berechnet man aus dieſen Größen des Durchichnitt-Fumachfes 
die bezüglichen Holzmaffen-Vorräthe durch Multiplication mit den 
betreffenden Alterszahlen ; beftimmt man den laufenden Zuwachs aus 
der Differenz der Maflen-Vorräthe und Alters:Abftufungen, und 
entwidelt man bie Maffen-Summen aus der Formel der einfachen, 
arithmetifchen Reihen ; fo ergibt ſich mit angemefjener Abrundung 
ver Zahlen folgende Wachsthums⸗Tafel: 

















4 
F — Laufender ei ver Be. 
Holzalter. orrath auf einemn —— — —— ma ſſenvor⸗ &s 
Fahre W. Joche ‚3uwade ae ee 
| Rubitfähunde 
10 I 200 20 20 
20 800 60 40 
30 1650 85 55 
0 2760 111 69 
50 4050 129 81 
60 5340 129 89 123970 0,0831 
70 670 145 97 185345 0,0366 
80 7920 113 99 259860 0,0305 
90 9000 108 100 344600 0,0261 
100 9900 90 99 439550 
110 10450 55 9 561575 0,0193 
120 10800 35 90 648000 0,0167 


Vergleicht man dieſe Zahlen mit den von Breymann be 
rechneten Größen, fo zeigt fi für den Praftifer zwar gleich auf 
den erften Blid ihre nahe Uebereinftimmung in Anfehung ihrer praf- 


tiſchen Brauchbarfeit. Unterfucht man jedoch bie Sache näher, fo 
ftellt fich indbefondere Folgendes dar : 

Sn den Holzmaffen-Borräthen. betragen die Differen- 
jen u. z. an und für fid: 

4, — 20, — 16, — 28, — 16, — 80, — 20, 
120, — 157, — 150, — 208 und 98 Kubikſchuhe; 
verhältnißmäßig aber faum ı bis 2 Procent, und nue für das 
30jährige Alter etwas mehr. Dieb find aber ficherlich Differenzen, 
welche innerhalb der Gränzen der möglichen, praftifchen Genauig- 
feit liegen. 

Im laufenden Zuwachs ftellen ſich bie Unterfchiede mit 
20, — 14, — 17, — 11, — 4, 8, — 18, — 8, — 6, 
— 14, — 12, — und 5 Kubikſchuhen dar: was theilweife‘ 
zwar ziemlich bedeutend erfcheint, in fo ferne aber wieder minder beach⸗ 
tenswerth ift, als der laufende Zuwachs überhaupt zu jenen Größen 
gehört, welche als die am melften ſchwankenden erfannt werden 
müſſen. 

Im durchſchnittlichen Zuwaͤchs beziffern ſich die 
Differenzen mit 0, — 1, — 0, — 1, —1l, — 1, — o, — 2, 
— 2, — 2, — 2, — und 0 Kubikſchuhen; Differenzen, bie 
in praktiſcher Hinſicht wohl gänzlich unbeachtenswerth find. 

Die Summen der Holzmaffen-Borräthe differiren 
lediglih um 325, — 176, — 178, — 1080, — 1560, — 
1838, und 816 Kubikſchuhe, oder niht einmal um * 
Procent; Unterſchiede, die praktiſch als Null zu betrachten kom⸗ 
men. 

Die Nutzungs⸗Procente endlich differiren bloß um 7, 
—o, — 5, — 4, — 3, — 3, und 13ehntauſendtel; d. 5. 
erft bei je 10.000 Klaftern Materialvorrath würde eine Ertrags⸗ 
Differenz von ı bis höchftend 7 Klafter eintreten. 

Es kann fomit durchaus feinem Zweifel unterliegen, daß bie 
gedachten beiden Tafeln in praftifcher Hinficht durchaus nur gänzlich 





unbeachtungswerthe Unterſchiede erkennen laſſen. Diefe Ueberzen⸗ 
gung tritt um ſo gewiſſer hervor, wenn man bedenkt, daß auch der 
ſcharffinnigſten und richtigſten Conſtruction von Wachsthumstafeln 
aus der Natur geſchoͤpfte Daten zu Grunde liegen müflen, die felbft 
bei den genauefteu Erhebungen nur annäherungsweife wahr fein 
fönnen. Gehen wir alfo auch von der Anflcht aus, daß die, vom 
Profeſſor Breymann durchgeführte Theorie vollkommen richtig 
fei; fo müſſen wir und doch geftehen, daß ed unter allen Umflän- 
ben zweifelhaft bleibe: ob bie zur Conftruction der Wachſsthums 
tafeln benützte Beftandes-Aufnahme wirklich völlig gleiche Wachs⸗ 
thums⸗Verhaͤltniſſe betreffe. — Wie ſchwer ift es, felbft dem An- 
heine nach gleiche Machsthums⸗Verhaͤltniſſe aufzufinden ? — 

Eind z. 3. die Bodenverhältniffe ſcheinbar auch dieſelben, 
fo find die Verhäftniffe der Lage, der Erhebung über Die Meeres 
flaͤche u. f. w., der Beftanbesfchluß, die Stammmenge und bie 
Vertheil.ing ber einzelnen Stämme ıc., oder umgefehrt, einander 
nicht vö'iig gleich. Und ſollte auch Alles noch fo gut zuſammen⸗ 
pafien, das Reben der Beftände war nad) Maßgabe ihrer Entftehung, 
Behandlung ıc. doch vielleicht ein ganz anderes. — Berfennen wir 
alfo gleihwohl nicht den Werth entfprechend angefertigter Wache: 
thums⸗ und Grtragstafeln, ja wiffen wir vielmehr. Diefelben nad) 
Gebühr zu ſchaͤtzen; fo find wir doch innig davon überzeugt, daß 
ihre Genanigkeit nicht auf Die Spitze getrieben werben darf, weil 
gerade in ber übertriebenen Genauigkeit die Ungenauigfeit liegt. Man 
darf naͤmlich nie vergeflen, daß fie wahre Mittelgrößen barftellen 
ſollen, und daß derlei Größen nicht baarfcharf angegeben werben 
koͤnnen. | 

Hiernach würden wir aber, wenn wir die beiden, im Borfte- 
henden mitgetheilten Tafeln jo abändern wollten, ald e8 ihre praf- 
tiſche Anwendbarkeit, unferer Ueberzeugung gemäß, erfordert, ganz 
basfelbe Ergebniß erhalten. Statt der Kubikſchuhe wir- 
den wir nämlich Rormaltlaftern zu 100 Kabikſchuhen foli 
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ber Holzmaſſe anfegen ; bierauf zunaͤchſt die burchfchnittliche Holz⸗ 

maſſennehrung (die Altersmehrung) und bie Dölzmaffenvorräthe 

übereinftimmend abrunden; und fobann ben laufenden Zuwachs 

(die periodiſche Mehrung) für größere Zeitraͤume zuſammenfaſſen. 
Dieß gebe aber folgendes Reſultat: " 














Holzmaffen- Periodiſche | Alters: | Summe ber Ertrag⸗ 
.GBolzalter. vorrath. dolgmaflen- be. 
Jahre Durchſchnittmehrung vorraͤthe (Rugungs: 
Normalklaftern zu 100 Kubikſchuhen fol. Maſſen. procente). 
UT Sa u oem | 
10 2 0,2 
20 8 | o4 0A 
30 18 6 
40 a |} ww 0,7 
50 0 08 
60 54 | 1A 0,9 1290 0,082 
70 70 1,0 1920: 0,036 
80 80 1,0 2670 0,030 
90 90 10 1,0 3530 0, 
100 100 | 1,0 4480 0,022 
110 108 0A 1,0 5510 0,019 
120 108 h 0,9 6580 0,016 


Und hieraus jchöpfen wir bie Ueberzeugung, daß bie, durd) 
Profefior Breymann gelieferte Arbeit, deren Wert) — wir wie- 
berholen es — wis durchaus nicht verfennen, vielmehr fehr au 
Ihägen wiffen, den Praftifern zum Beweis dienen fönne: es fei 
das zur Aufftellung der Wachsthumstafeln gewöhnlich eingefchla- 
gene Verfahren völlig zureichend, um für bie praftifche Anwendung 
entfprechende, derlei Tafeln zu erhalten. 

| B. d. M. 
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Beobachtung über die vor: und rückſchreitende 
Bildung Des Jahresringes unferer Bäume. 


Der dem gemäßigten Himmelöfteiche eigene Wechfel von Som- 
mer und Winter bedingt befanntlich auch Die auffallendften Erſchei⸗ 
nungen ber Pflanzenwelt, die da find der Ausbruch der Knoſpen 
im Frühjahre, die Entwidlung neuer Pflanzentheile während des 
Sommers, der allmälige Stillſtand diefer äußerlich fichtbaren Ent- 
widelung gegen den Herbft, dem fich endlich der Blaͤtterfall ale 
Schlußpunct der Wachsthumsperiode anreiht. 

Wir erflären und hieraus auch die Bildung der Holz= ober 
Jahresringe an unferen Bäumen, wobei es jedoch nicht ohne Inte⸗ 
reſſe fein dürfte, das ruhige, regelmäßige Schaffen der Ratur etwas 
näher ins Auge zu faſſen, um zu erfahren, wie und wann benn 
eigentlich die Entitehung des Holzringes während des Sommers erfolge. 

Einige in biefer Richtung fchon vor längerer Zeit in dem 
botanischen Garten zu Mariabrunn mit größter Sorgfalt gepflogene 
Meſſungen an jungen Bäumen mögen deßhalb hier ihren Pla 
finden, um auf eine phoflologifche Erfcheinung des Baumlebens 
aufmerffam zu machen, die nicht ohne Anwendung für den prafti- 
ſchen Forſtwirth ifl, um zugleich zur etwaigen. Wieberholung und 
Vervollftändigung diefer Beobachtung anzuregen, die ihrerfeits fei- 
nerlei Anfpruch auf Vollſtaͤndigkeit machen kann. 

Die nachftehend verzeichneten Meſſungen wurden an jungen, 
16 —2ojaͤhrigen, ſeit 12 Jahren, räumlich gepflanzten, im regel⸗ 
maͤßigen Wachsthume ſtehenden Baͤumen von vollkommen glatter 
Rinde vorgenommen; die Meſſung geſchah nad dem Stammum- . 
fange mit Hilfe eines ſchmalen, bis in Zehnttheile einer Wiener 
Linie eingetheilten Meßbandes aus Pergament. Die Meffungen 
wurben in der Mitte des Monates April begonnen, und in ber 
Mitte eines jeden folgenden Monates bis zum November fortges 
feßt, daher der erſte Monatszuwachs Im Mai erfichtlich wird. 


Vorſtehende Zahlen geftatten nun folgende Wahrnehmungen: 

1. Der Zeit nad} zeigt die Weymuthöfiefer von Beginn der 
Wadsthumszeit an eine immer mehr befchränfte Umfangszunahme, 
fo daß der bis Mitte Juni erfolgte Zuwachs faſt das Doppelte von 
dem beträgt, der noch weiterhin bis Mitte Auguſt erfolgte. — 
Gerade umgefehrt verhalten ſich die beiden Laubholzbäume; hier 
erfolgt die Umfangszunahme nach fleigenden Größen bis Mitte Juli, 
bei der Exle felbft noch bis Mitte Auguft. Um die Mitte Septem- 
ber iſt, mit Ausnahme des oberen Stammtheiles der Wermuthes 
kiefer, Feine weitere Umfangsjunahme wahrzunehmen, vielmehr 
zeigt fi an allen drei Bäumen ſchon Umfangsabnahme, die auch 
noch im Monate October fortbauert; erſt Mitte November tritt, 
abermals mit obiger Ausnahme, völlige Ruhe ein. — Die fehnell- 
wücfige Weymuthokiefer benutzt die laͤngſte Wachsthumsgeit, wo⸗ 
gegen die Erle, welche zufällig ein Exemplar von geringem Zuwachſe 
"war, ſchon im Juli, am unteren Stammtheile wenigſtens, zum Wachs: 
thumsfchluffe gelangte. 


2. Dem Orte nach zeigt die Weymuthsfiefer im mittleren und 
oberen Stammtheile eine flärfere Zunahme al8d unten, obfchon die 
Meffungspuncte nur um 4‘, und 5 Fuß von einander entfernt 
find; auch zeigt ſich bis 7,‘ Höhe ſchon rüdgängige Bewegung, 
während der Umfang bis ı12"/,° noch zunimmt, der Baum muß 
bienach nothwendig eine große VBollholzigkeit erlangen. Der Ahorn 
zeigt am unteren Stammtheile die größte Umfangszunahme, die nad) 
“oben zu allmdlig abnimmt, wogegen die Erle unten und oben flär- 
feren Zuwachs befibt, als in ber Mitte; zugleich erfolgt der Juwachs 
in den oberen Stammtheilen noch unverfürzt,. während unten fchon 
Stillftand eintritt, | | 

8. Dem Procent-Berhältniffe nach zeigen alle drei Bäume 
am oberen Stammtheile eine ftärfere Umfangszunahme als unten, 
und es tritt dieß Verhältniß am allermeiften bei der Weymuthskiefer 
hervor, welcye überhaupt gegen den Ahorn um das Doppelte, gegen 
die Erle um das Vierfache mehr zumächft. Gerade umgekehrt verhält 
ſich dagegen bei der Weymuthskiefer die herbftliche Umfangsabnahme, 
welche am oberen Stammtheile am geringften, nach unten erheblich 
zunimmt, überhaupt aber geringer iſt, ald an ven beiden Laubhöl- 
zern, fo daß der erflere Baum bezüglich der bleibenden Maffenzunahme 
abermals im Vortheile ſteht. Ganz auffallend erfcheint die herbſtliche 
Umfangsabnahme des Spigahorn, welche von unten nach oben 
ſteigend, mehr als "Ik Theil des vorausgegangenen Jahreszuwach⸗ 
ſes beträgt, mad wohl auf dem großen Saftreihthume dieſes Baus 
mes beruhen bürfte, mit deflen Umwandlung in fefte Beftandtheile 
eine erhebliche Raumverminderung verbunden if. Die Erle folgt, 
abgefehen von der Abweichung an dem mittleren Stammtheile, dem⸗ 
felben Geſetze der herbftlichen Umfange-Abnahme, wie der Ahorn, 
und es ift diefe Abnahme um jo beachtenswerther, als dieſelbe an 
dem, an und. für fich fehr geringen Jahreszuwachſe erfolgte. 

Gefatten num diefe Erfcheinungen die Bermuthung, daß jede 
Holzart hierin mehr und minder ihrem eigenen Gelege folge, und 
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'iſt nicht zu zweifeln, daß die Bäume auch in. ihrem höheren Alter 
ein ähnliches, wenn auch modificirtes Verhalten bei ihrer jährli- 
hen Umfangs» Zunahme ‚beobachten, fo liegt die Schlußfolgerung 
nahe, wie leicht bei Zuwachsberechnungen aus den jüngften Jahres- 
ringen, bei mehrjähtig wiederholten vergleichenden Umfangs Mefjun- 
gen, wenn biezu nicht die fpäten ‚Herbftmonate gewählt werden, bei 
“Berechnungen des ſoliden Klaftergehaltes u. dgl. m. Fehler von 
nicht ganz geringer Erheblichfeit unterlaufen Eönnen, fo daß es wüns 
ſchenswerth erfcheinen muß, die.hier vorliegenden, nur ald Andeutung 
dienenden Beobachtungen im größeren Umfange wieberholt zu fehen. 


IV. 


Der Theimwald. *) 
(Siehe 1. B. 3. Heft Seite 309 ) 


Woher biefer zwifchen Lundenburg und Feldsberg in einer Ebene 
liegende Wald den Namen Theim erhalten hat, kann mit Beftimmtheit 
nicht angegeben werden. Die beiden Orte Obers und Unterthemenau, 
vieleicht urfprünglich Theimau, Theimenau, feheinen Colonien zu fein, 
welche durch Ausrottung eines Theiles dieſes großen Waldes, der 
im Zufammenhange mit der’ noch beftehenden Theimenauer ober 
Themenauer Aue gewefen fein mag, entflanden find, und ihre Ra= 
men von Theim entlehnt haben. Daß diefer Wald ſich bis zur Stadt _ 
Feldsberg ausbehnte, und bis an die an der mührifchen Gränze lies 
genden Teiche erftredte, ift die Sage fehr alter Leute gewefen. 

Der jetzige Theimwald iſt eine halbe Stunde von Feldsberg 
entfernt, und enthält mit allen inner feiner Graͤnzen liegenden Be— 
ftandtheilen 4425,83 Joch, davon 8972,59 Noch beftodte Wald» - 
fläche und Blößen. 


.*) Borgetragen in der Berfammlung der nied, öf. Forſtſection am 7. Sep 
tember 1852 bafelbft. 
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Die herrfchenden Holzarten find Weißkiefern und Eichen, be 
fonder8 Zerreichen ; die untergeordneten Meißbuchen, Ruften, Bir- 
fen und Aſpen. 

Im 100jährigen Betriebe fiehen 3352,49 Joch Hochwald zu 
Kiefern und Eicyen, jedoch) nicht in gemengien Beftinden, weil bie 
- Eiche von der Kiefer überwachfen wird; fondern in den Dazu -geeig- 
neten Waldtheilen wird die Eiche, in den Uebrigen die Kiefer rein 
gezogen. Die Eiche zeigt wegen dem größtentheild fandigen Ber 
den und der nicht tiefliegenden Kiefelfchotterunterlage Fein erfrew 
liches Gedeihen, «und wird in der Regel nur dort nacdhgezogen, wo 
ein tiefgrünbiger fandiger Lehmboden fi) vorfindet. 

Im sofährigen Betriebe ftehen 276,19 Joch Mittelwald 
zu Eichen und Weisbuchen, und ohne Kintheilung zu Iagdremifen, 
Hirſchſängen und Parkanlagen bleiben 343,91 Joch. 

- Bon der 9580 Klafter langen 7 Fuß hohen Mauer find 
3127,30 Joch eingefchloffen, und zwar 1438,42 Joch als Thier- 
garten fir Tammwild, und 1693,88 Joch zur Parfarcejagd-Ges 
legenbeit. Diefe beiden Waldkörper find durch eine 2300 Klafter 
lange Planke geichieden. 

Für die erfte 10jaͤhrige fpeciele Nutzungsperiode entfällt jähr- 
lich als Hauptnugung an 3ozölligen Klaftern . 2910 

als Zwifchennugung . 0. 346 

als Stockholznutzunge. .. 200 

Zufammen 8456 Klafter. 

Der Theimwald war in forſtwirthſchaftlicher Beziehung den 
verfchiebenften Behandlungsarten unterworfen. Als Voluptuarwald 
größtentheild dem Jagdvergnügen gewidmet, ald Thiergarten, und 
feiner ebenen Lage wegen zur Parforçejagd benußt, vermied man 
vor Zeiten jede geregelte Forſtwirthſchaft, begnügte fi) den Holzbe⸗ 
darf herauszufammeln, ja fogar denfelben durd) eine Reihe von Jah⸗ 
ren durch Abäften der Eichen zu befriedigen. 

Nur einzelne, meiftens fehr ausgedehnte Waldftreden wurden, 


— u 





| oo. u 997 
vielleicht zur Zeit eines äußerorbentlidien Bauholzbedarfes, verjüngt, 
wie 3. B.: der Apfelbaummais jetzt 1 00jährig und 106 Joch grofi, 


der Rohrmais jest Y5jährig und 64 Joch groß, 
» Keine Judenmais jest Sojährig und. 7 Jod groß, 
„ Schöberlmais jest 75jährig und 13 Zoch groß, 
„Ladenmais jetzt 70jährig und 24 Joch groß, 
„Wolfsmais jetzt 5 ojährig und 10 Joch groß, 
„Vorrathmais jest 7 ojaͤhrig und 8 Jod) groß, 
„ alte Hirfchfang- jest Söjährig und 64 Joch groß, 


große oder Ewigfeitdmais jet 5ojährig und 102 Jod) groß. . 
Diefe Flächen wurden meiftene in ı, 2 höcftens 8 Jahren | 
kahl niebergeholzt, und durd) die Saat nachgezogen. .. 
Im Jahre 1808 wurde der zur Bewirthſchaftung beſtimmte 
Waldkörper des Theims in 691 ſogenannte Jahreshiebe eingetheilt, 
theils zu 20, theils zu 40 Klafter Breite, je nachdem ſie dem 40,. 
80 oder 120jährigen Turnus zugetheilt waren, und (außer den 
an den Walprändern liegenden) zu 500 Klafter Länge. Die An . 


. reihung der Schlaͤge war von Nordoft nah Südweſt, daher gegen 


die damalige Inftruction von Südoſt nach Nordweſt. 
Die Abholzung gefhah fprungweife, worurd. aud 500 Klaf- 

ter lange und. 20 SKlafter breite Alleen durchgehauen wurden, welche 

fi} von den ftchen gebliebenen 20 Klafter breiten Streifen befamen 


- follten. Mehrere Waldſtrecken des Theimwaldes tragen noch Spuren 


dieſer Echlageintheilung. 

Als man nach einem Jahrzehend die Unzwecknaͤßigkeit dieſer 
Bewirthfchaftung einfah, wurde davon abgegangen, und die Schläge 
ohne Unterbrechung fortgejegt. Dadurch kam der auf 120 Jahre 
hinausberechnete Forftelat in Unorbnung, und es wurde im Jahre 
1824 eine neue Eintheilung- ins Leben gerufen, der bewirthſchaf⸗ 


tete Theil des Theimmaldes, indem man mehrere der oberwähnten 


Jahreshiebe zufammenfaßte, in 76 Rechtecke, Böden genannt, ein: 
getheilt, weiche aber nach der eingeführten 120, 80 und 40jaͤhri⸗ 
20 * 
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gen Umtriebszeit verſchiedene Größen, und jeder mehrere Jahresquo⸗ 
- tienten erhielten. Ein Wirthſchafisplan für die naäͤchſten 12 Jahre 
. beftimmte jene Böden, welche innerhalb diefer Frift verjüngt werden 
. follten. Da aber in den übrigen überfländigen Waldſtrecken eine 
bedeutende Aufnugung an Dürrlingen erfolgte, der ermittelte Jah: . 
redertrag jeboch nicht überfchriiten werben follte, fo wurde in ben 
Wirthſchaftsflaͤchen um das von Dürrlingen erhaltene Quantum 
‚weniger genügt, wodurch natürlich nach Ablauf der 12 Jahre eine 
bedeutende Blächenerfparung aus der Nupungsfläde erübrigen mußte.. 
Es wurde daher nad) Ablauf diefer 1 2jährigen Periode Fein weiterer 


Wirtihſchaftsplan entworfen, und aus den erfparten Flaͤchen und durch 
,  Dürtlingeber Jahresertrag bis zum Jahre 1 8 44 nothbürftig gebedt. 


‚Im Jahre 1845 wurde der Theim neu vermeflen, und nad 
‚ einem der Eameral-Tarationsmethore ähnlichen Verfahren, verbunden 
" mit der Fachwerksmethode, eine neue Eintheilung in Jahreshiebe 
und -Stalungen (Blöcke) gemacht, welche aber nie ind Leben trat; 
-feit dem Jahre 1848 endlich erfolgte die Bewirthſchaftung nad 
* einem von 10 zu 10 Jahren der Revifton unterliegenden Betriebe 
plane, auf Grundlage eines Flächen-Fachmerfed und unter Hand- 
habung einer genauen Ertragscontrolle. 

Aber auch gefchichtlich mag der Theimwald einftens feine Rolle 
gefpielt haben, worauf ſich aus den bei Culiuren ausgegrabenen. 
Speeren, Schwertern, Doldyen, Lanzen und Pfeilipigen ſchließen läßt. 
| Schließlich erlaube ich mir einen Ausweis über einige bei 
der heutigen Excurſion zu berührende, durch Saat und Pflanzung 
erzielte Aufforftungen, und der damit verbundenen Unfoften der 
hochanfehnlichen Verſammlung vorzulegen, fo wie eine Ueberficht 
der Jagdausbeute des hiefigen Bezirles in ben legten 15 Jah⸗ 
ren anzuſchließen. 

Waldamt Feldsberg am 7. September 1852. 
Franz Vanmer, Waldbereiter. 
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über das in den Jahren 1837 
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onirte 106 lebende 76 Zahre alte Iohann Kantner hat bei ber Hiefigen Parforee⸗ 


Miniſterieſſe Mittheiſungen und Erfäffe. 


1, 


Alerhöchke Auszeichnungen und befondere 
Anordnungen. | 


1. Seine Et apoft. Majeftät haben mit allechöchfter Ent- 





ſchließung vom 28. October d. I. dem f. k. Forſttathe dee Haller: - 


Berg und Ealinen »Direction Andreas Sauter in Anerfennung 
feiner Berdienfte um das Forſtweſen, das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗ 
Ordens allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. J 
2. Seine FÜ E. apoſt. Majeſtaͤt haben über Antrag des Mi- 
nifters für Landescultur und Bergwefen mit alerhöchfter Entſchlie⸗ 


—pßung vom 9. October d. I. die Verwendung von Eintaufend 


Stid Ducaten zu Prämien für die gelungenften Aufforſtungen öder 
Hochgebirgsftreden allergnäbigft bewilligt und zugleich angeorbnet, 
daß die Zuerfennung ber Prämien von dem Minifterfum für Landes⸗ 
cultue und Bergweien über Vorſchlag des Reichsforſtver— 
eines erfolge. 


3. 
Dienſtes⸗Veränderungen. 
Vom 1. September bis Ende November i852 haben ſich folgende 
Dienftesveränderungen ergeben: 


Für die oberäfterr. und fleiermärfifchen Salztammergüter wurde 
die provif. Aufftelung eines Jaͤgermeiſters in der Perſon des biöhe- 


. 5 rigen Korftmeifters Johann Grill bewilligt. 


Die Forſt⸗Referentenſtelle bei der E. E. Marmaroſcher Cameral⸗ 
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© Aominifration wurde dem Oberwalbmeifter des Nagybanpaer Bejir- 

kes Emil Rombauer verliehen. 

Ferner wurden beförbert: 

Zum k.k. Forſtrath und Korftreferenten: 

‚in Böhmen, im Bereiche des k. F. Bergoberamtes Pribram : ver 
k. k. Waldmeifter des Eifenerzer Bezirkes Leopold Swoboda. 

Zu & k. Forſtmeiſtern: 

in Defterreich, im Bereiche der Berg-, Salinen- und Forftdirection 
Gmunden : der f. £. Forftmeifter MI. Claſſe Johann Schellin— 
ger im Bezirke zum Forſtmeiſter J. Claſſe; — der k. k. Ober 
förfter Carl Haid im Bezirke zum Forſtmeiſter II. Clafſe. 

Zum ef. Korftfecretär: . 

in Tirol, bei der k. k. Berg« und Salinen-Direction Hal : Der prov. 
Oberförfter im Salzfammergute, Iofeph Edler v. Poſch. 

Zum prov. k. k. Forſtinſpectionsadjuncten: 

in Ungarn, bei: der Forſtinſpection, im Bereiche der Finanz-Lanbes- 
Direetion zu Ofen : der quießcirte Waldmeiſter Graf Lichtenberg. 

Zum Ef. E. Waldbereiter und Schwemmdirector: 

in Defterreich, im Bereiche der n. 6. Forfidirection: der Förfler Franz 
Hellauer für ven Allander Bezirk. 

Zu k. k. Förſtern höheren Ranges: 

+ in Defterreih, im Bezirke der Finanz⸗Landes⸗Direction Wien: ber 
Förfter und Waldamtsrechnungsführer Friedrich Kofler für 
das Revier Gösling im Forftamtsbezirfe Waidhofen. 

in Tirol, im füdtirolifhen Forſtadminiſtrationsbezirke: der Förfter 

am Kreugberge Johann Ludefcher für das Revier Unter⸗Til⸗ 
liach; — der Förfter von Sillian Alvis Götz für das Revier 
Kreuzberg; — der Förfter von Niederdorf Franz Retfch für 
das Revier Sillian; — der Förſter von Mühlen Ferdinand 
Maldoner für das Revier Welsberg. | 
Zu k. k. roͤrſtern: 
im Küſtenlande, im Bezirke der Finanz-Landes-Directton Trieſt: ber 
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Forſtofficial bei dem Görzer Wald» und Rentamte Franz Bra: 

protnif für das Revier Flitſch; | 

in Tirol, im fübtirolifchen Adminiſtrations-Bezirke: der Korftprafti= 

kant Wilhelm Pelzer für das Nevier Niederdorf; — der 
Forftgehilfe Sofeph Midoner für das Revier Mühlen ; 

- in Defterreih, im Bezirke der Finanz Landes-Direction Wien: ber 
Forſtwart der nied. öfterr. Forſtdirection Auguft Defoye für 
das Revier Reunzen des Stiftungsfondgutes Großpopen ; 

im Banate, im Bezirke der Finanz-andes-Direction Temesvar: der 
Waldamtsadjunct Jofeph Eollinafzyfür das Revier Palanfa; 
— der Unterförfter Adolph Roller für das Revier Bezdan; 

in Siebenbürgen, im Bezirke der Berg-, Forſt⸗ und Salinen-Direc- " 
tion Klauſenburg: der Cataſtralſchaͤtzungs⸗Commiſſaͤr Emerich 
Kontz für das Reviere Kolosmonoſtor; — der quieschte Pros 

Wvinzial⸗Forftinſpector Sofeph Erefei für das Petrofaner Revier ; 

im Banate, im Bezirke der Finanz-Landes-Direstion Temesvar wurben 
uͤberſetzt: der Förfter Johatın JSambrich auf das Revier Kißeto; 

.— der Förfter Alois Tronhofer auf dad Revier Siillaß. 

Zum k.k. Korftofficial : 

im Küftenlande, im Bezirke der Finany-Randes-Direction Trieſt: der 
Forſtadjunct Sohann Brauniger, bei dem Görzer Wald⸗ 

und Rentamte, 

Zu. Unterförftern : 

in Ungarn, im Bezirke der Finanz-Landes-Direction zu Ofen: der 
MWald- und Rentamtspraktikant Ladislaus Janovics für 
das Revier Janovetz; — der Forſtjunge Joſeph Wagner, 
für das Revier Vocs; 

im Banate, im Bezirke der Finanz⸗Landes-Direction Temesvar: 
der Oravitzaer Auffeher Norbert Ezaibely für das Revier - 
Labaffing. 

Als k.k. Forfipraftifant wurde im’ Staatsdienfte aufgenommen : 

Paul Iofef. 
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8, 
Befondere minifterielle Erläffe. 
Das Minifterium für Landescultur und Bergwefen bat nach⸗ 


ſtehende Zufchriften an den Reichforfiverein erlaffen: 


1. Mit allerhörhfter Entfchließung vom 9. October d. 3. 
haben Seine E. k. Apoft. Majeftät über meinen Antrag die Verwen⸗ 
dung von Eintaufend Stück Ducaten zu Prämien für die gelungen« 


ſten · Aufforflungen oͤder Hochgebirgsftreden allergnädigft bewilligt ° 


und zugleich angeorbnet, daß die Zuerfennung der Prämien von Dem 
Minifterium für Landescultur und Bergweſen über Vorſchlag des 


. Reichöforftvereines erfolge. 


Die allergnaͤdigſt beiwilligten Eintaufenb Stück Ducaten find für 
vier Prämien nit 400, 300, 200 und 100 Stüd Ducaten beftimmt. 
Die Aufforftung muß unter den ſchwierigſten Umftänden voll: 
bracht worden fein, und ſich über eine angemeffen große, zufammen> 


haͤngende Fläche erfireden. 


Sie hat im Laufe der nächften vier Jahre zu gefihehen, wäh 
rend Die Preiözuerfennung erft nach) zwölf Jahren erfolgen darf, da⸗ 
her die betreffenden Culturen mindeftens acht Jahre alt fein müffen. 

Die näheren Beftimmungen über die Preisaufgabe follen durch 


den Reichsforſtverein feftgefeßt werden, welcher auch die Preisaus⸗ 


fhreibung, die Vormerkung und Evidenzhaltung der Preiswerber, bie 
nöfhige Controlle ber Leiftungen ıc. zu übernehmen und feiner Zeit 
den Vorſchlag für die Zuerfennung der Preife zu erftatten hätte. 
Ueberzeugt, daß der Löbliche Reichsforſtverein Die großen Bor: 
theile, welche mit ben fraglichen Prämien erreicht werben wollen, 


. felbft am beften gu beurtheifen wifle, und daß es im feinem Zwece 
und feinen Beftrebungen liege, die Forſtwirthſchaft im Intereſſe ber 
Landescultur und ber gefammten Volkswirthſchaft mit vereinten Kräf- 


ten, alfo unter dem eifrigen und aufopfernden Zuſammenwirken aller 
forftlichen Autoritäten und Freunde des Forſtweſens möglichft zu für 


| | 7.808 
dern, zweifle ich auch nicht, daß Wohlderſelbe bie Durcyführung der 


bon Seiner k. k. Apoft. Majeftät alfergnäbigft eriheilten Bewilligung 


in der hier bekannt gegebenen. Weife bereitwilligft \bernehmen und . 


"mit glüdlichem Erfolge vollbringen werbe. 
Indem ich daher der bezüglichen zuſtimmenden Greläcung des 
loͤblichen Reichsforſtvereines entgegenſehe, ſpreche ich zugleich den 


Wunſch ans, das Miniſterium von Allem in dieſer Angelegenheit 


Veranlaßten feld in voller Kenntniß. erhalten zu tollen. 


Wien den 22. October 1852. 
Thinufeld myp. 
2. Die richtige Beurtheilung gegebener Verhaͤltniſſe beruht 


auf ihrer vollftändigen und Haren Auffaffung. 


Eine möglichft erfchöpfende Unterfuhung und Darftellung der 


forſtlichen Verhältniffe der Monardjie mußte daher von dem Minis 


fterium für Landescultur und Bergwefen längft als eine eben fo wich⸗ 
tige, wie lohnende Aufgabe erfannt werden. 
Die Ausdehnung des Kaiferreiches, der theilweife Reihthum 


- an Forſten im Gegenfage vieler waldarmer Landſtriche, bie große 


Mannigfaltigfeit der gegebenen Berhältniffe, fo wie der Umftand, daß | 


nicht alfenthalben Öffentliche Organe vorhanden find, welche die forft- 


lichen Berhältniffe in jeder Richtung nach Erforderniß aufjufaflen, 
zu würdigen und zu beurtheilen vermögen, machen es jedoch fehr 
ſchwer, das forftftatiftifche Materiale in der Ausdehnung, Ueberficht⸗ 


lichkeit und Gründlichfeit zu erhalten, als es die Wichtigkeit und 


die tiefe Bedeutung der Sache wiinfcheri läßt. Das Minifterium für 


Landescultur und Bergweſen erachtet fomit, hiezu die Mitwirkung des 


(öblichen Reichsforfivereines in Anfpruch nehmen zu follen. — Der: 
nähere Verband des Neichsforfivereines mit den Landes-Forfivereinen  . 
und den forftlichen Sectionen der Landwirthſchaſts-Geſellſchaften ſelbſtz 
das durch denſelben ermöglichte Zufammenwirfen aller Forftwirthe 
und Freunde des Forſtweſens, fo wie bie, hierorls erwartete, eifrige 
Theilnahme aller intelligenten Waldbeſitzer und forfllichen Autoritäten - 
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würde nämlich einen &rfolg in Ausficht ftellen laſſen, der ſelbſt Den 
firengften Anforderungen zu entfprechen .vermöchte. 

Hierauf geftüßt, wird aber der Töbliche Reichsforftverein hier 
mit aufgefordert, im Einvernehmen mit alfen Echwefter: Gefellfchaften, 
fämmtliche forfiftatiftifche Verhältniffe der Monarchie im Zufammen- 
hange neuerdings fammeln, überfichtlich zuſammenſtellen und dem Mi⸗ 
niſterium zur Ueberprüfung und Vergleichung mit den bereits vorhan- 


denen Daten einfenven zu wollen. — Damit jedoch in die bezügliche 


Arbeit die nöthige Ordnung und Einheit gebracht werde, wird es 
nothwendig fein, ben. eingelnen- Sammlern ein beſtimmtes Schema 
zur Eintragung der nachzuweiſenden Daten hinauszugeben. — Hier 
bei muß bemerft werden, daß das Minifterium einen großen Werth 
darauf legen würde, die Forfte nicht nur nach Größe, Vertheilung 
und Betriebsart, fo wie nach den Beftgverhältniffen gefondert darge⸗ 
flellt zu erhalten, fondern aus den betreffenden Ueberfichten auch ev 
fehen zu können, welche Materlal-Vorräthe in ven Forften beiläufig 
aufgehäuft fein mögen,, welche Ueberfchüffe an Holz daher etwa zu 
Gebote ftehen dürften; ober ob man ſchon längere Zeit vom Capitale 
zehre, und bis zu welchem Maße dies bereits flattgefunden habe. Wie 
groß die Productionsfähigfeit oder das Ertragsvermögen der Korfte 
fei, was fle gegenwärtig produciren, und welche Menge von Holz x. 
dermalen wirklich benüßt werke. 

Statiftifche Ausweiſe pflegen naͤmlich nur zu häufig das, was 
man wirklich bezieht, als Production darzuſtellen, und doch kann 
zwiſchen der Ausnutzung und der Production ein böchft bedeutender 
Unterfchied beftehen. — Die gewünfchten Ueberfichten follten ferner 
darſtellen, weldye Breife die verſchiedenen Yorftproducte befigen ; 
welche Steigerung und welche Abnahme ſich in denfelben örtlich, nad - 
Maßgabe veräuberter Communicationsmittel, Zunahme der In—⸗ 
buftrie, Umftaltung beftimmter Gewerbe, vermehrten Verbrauch von 
Holzfurrogaten und fs w. wahrnehmen laffen; welche Hauptmarfts 
pläge für die Forftproducte beftehen, und nach welchen Streifen ſich 


305 


Daher vie Borftproductenpreife gruppiren. — Wie groß das that- 
fächlich verwendete und wie groß das wirklich erforderliche Forſtperſo⸗ 


nale ift. — Welche Arbeitskräfte ver Korftbetrieb in Anfpruch nimmt. - 


Wie ſich derſelbe nach Maßgabe der hierauf Einfluß nehmenden Um⸗ 
ftänve geftalte. Wie fich feine Roheinnahme und fein Reingewinn, 


"fein Rohaufwand und das durch ihn gewährte Arbeitd-Einfommen 


verhalte u. f. w. — Auch wäre es hoͤchſt wůnſchenswerth, wenn 
ber loͤbliche Reichsforftverein eine Ueberficht über alle im Forſtweſen - 
der Monarchie gebräuchlichen Maßeinheiten und deren gegenfeitige 
Größe zufammenflellen und in feinem Kreiſe dahin wirfen würde, 


daß öffentliche Mitiheilungen über forftliche Ergebniffe nicht blos 


nah dem örtli gebräuchlichen Raummaße, dem landesüblichen 
Gewichte ꝛc.; fondern auch nach einem gemeinfdaftlihen Ideal⸗ 


Maße, z.B. nach idealen Klaftern zu 100 Wiener Kubikfchuhen foli« .. 


der Holzmaße, nach idealen Kohlmaßen zu 10 Wiener Kubikjchu- 
hen Raummaß u. d. g. flatt haben. 
Indem das Minifterlum für Landeseultur und Bergweſen der 
bezüglichen Wirkfamfeit eines loͤblichen Neichöforftvereines erwar⸗ 
tungsvoll entgegenfieht, hofft ed zugleich mit Zuverficht auf eine balz - 
dige zufagende Mittheilung , in Abficht auf die gewünſchte Mitwirs 
fung deöfelben zur neuerlichen ũberfichtlichen Zuſammenſtellung gründ⸗ 
licher forſtſtatiſtiſcher Daten. 
Wien, am 7. November 1852. 
8, Wiederholt Haben Handeldfammern die Bitte ausgefpro- 


- den: es möchte die Regierung zur Förderung der inlänbifhen Le- 


derfabrifation auf Die regelmäßige Gewinnung von Cichen- und Fich—⸗ 


ten⸗Lohrinde und den ordentlichen Betrieb der Schaͤlwirthſchaft in” 


hiezu geeigneten Wäldern hinwirken. . 
Bevor jedoch in dieſer Hinſicht weitere entſcheidende Schritte 
gethan werden, wuͤnſcht das Miniſterium für Landescultur und Berg⸗ 
weſen, daß der loͤbliche Reichsforſtverein, im Einvernehmen mit den 
Landesforſtvereinen und den forſtlichen Sectionen der Landwirth⸗ 


1 Te a — ie . 
ſchateGeſelſſhaften, über nachflehenbe Fragepuncte, möglich grůnd⸗ 
lich m erfchöpfenn fich ausſprechen möge: 

. Welche Verhaͤltniſſe beftehen, u. 3. -im Bereiche der gan- 
zen —*8 hinſichtlich der Gewinnung und Beiſchaffung jenen 
Forſtproducte, welche als Gerbemateriale verbraucht werben; und 
. wie verhält. ſich namentlich die Knoppernnutzung gegenüber ber Erzeu- 
gung von Fichten, Lerchen- und Eichenlohrinde im Allgemeinen und der 
Eichen⸗Spiegelrinde insbeſondere? 

2. Findet hiernach wirklich ein Mangel des Angebotes von 
Lohrinden, u. 3. namentlich der Eichen-Spiegelrinde Statt, und worin 
find die Urfachen dieſes Mangels zu fuchen? 

3. Iſt in dieſer Hinficht eine Abhilfe nöthig, und wodurch 
wird fie am ficherften und zwedmäßigften getroffen werben Fönnen ? 
Wien, den 28. November 1852. . 


4. 
Organiſirungen. 

1. Behufs entſprechender Beſorgung der Forſtangelegenheiten 

im Bereiche dert. k. Finanz⸗Landes⸗Direction für Ungarn wurde die 
proviſoriſche Wiederbeſetzung der bei der k. k. Forſtinſpection zu Ofen 
erledigten Dienſtpoſten angeordnet; dieſe Inſpection einſtweilen und 
bis auf weitere Verfügung zur Bearbeitung aller bei der genannten 
Finanz⸗ Landes-Direction vorkommenden Yorftgefchäfte, welche in den 
Wirfungsfreis des Minifteriums für Landescultur und Bergweſen 
gehören, beftimmt; und derfelben ber f. k. Minifterial-Secretär im 
“- Minifterlum für Landescultur und Bergwefen Sigmund von. 

» Hausegger mit der unmittelbaren Unterorbnung unter den Präfi- 
dernten der Finanz-Randes-Direction vorgefeßt; zugleich wurde ver- 
.. fügt, daß die Forftinfpection auch der k. E. Statthalterei für Ungarn 


als techniſcher Beirath zu dienen habe. 
2. Seine F. f. Apoſt. Majeftät haben mit allerhöchfter Ent⸗ 


m. — — * & —— —⸗ 


807 


‚ Schließung vom 16. November 1852 genehmiget, daß ftatt dee Ober 
waldmeiſters — ein Yorftrath bei ter Yinanz-Landes-Direction zu - 
Prag proviſoriſch angeftellt, und daß dieſer Forſtrath zugleich zur 


Beſorgung der bei der Statthalterei für Böhmen vorkommenden forſt⸗ 


techniſchen Gegenſtaͤnde verwendet werde. 


3. In. Folge allerhoͤchſter Ermächtigung wurden für den Hal⸗ 


ler und Sa [burger Direchtonsbezirk folgende proviforifche Aen⸗ 
—derungen in der Forſtverwaltung getroffen und zwar: 


a) Hürden Haller Bezirf: 

Statt der bisher beftandenen acht Forſtaͤmter werden vorlaͤufig 
nur mehr fieben beſtehen. 

Die bis nun beftandenen 43 Foͤrſtereien werden in 81 zu— 


- fammengezogen. 


Als Forftgehilfen chorſwwarie) wurden 79 Individuen bewil⸗ 
ligt, davon find ſieben den Korftämtern zugetheilt und die übrigen 
72 für den Forſtſchutz in den Reichsforften und als technifches Hilfs⸗ 
perfonale der Foͤrſter beftimmt worben. 

Sämmtliche Forftamtsadjuncten und Förſter erfter Clafſſe 
erhalten nunmehr einen Gehalt jährliher . . - -. 600 fl. 
Die Förfter zweiter Elaffe einen Gehalt lahrlicher . 500 fl. 
"Bon den 79 Forfiwarten werden . 


26 mit einem Jahreslohn von . » + +850 fl. 
27 2 " Da Fe a BE BE 800 fl. 
u. 26 „ " " . | 250 fl. 
die erforberliggen 31 Forftjungen aber mit einem Jeh 
reslohn vnnnnn. .200 fl. 
betheilt. 


b) Für den Salzburger Bezirk: 

Siatt der bisher beflandenen ſech s Forſtaͤmter werden vor⸗ 
läufig nur mehr fünf beftehen. 

Die bis nun beftandenen 47 örhereien werden in 31 1 aufam- 


' mengezogen. 
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Als Forſtgehilfen (Forſtwarte) wurden 91 Individuen bewil 
ligt, davon find ſechs den Forſtämtern zugetheilt, und 85 für ber 


| Forſtſchutz in den Reichöforften und als technifches Hilféperſonale 


der Zörfter beſtimmt worben. 

Saͤmmiliche Zorftamtsadjuncten und örher erfter Claſſe 

erhalten nunmehr einen Gehalt jährlider . . . 600 |. 
und die Förfter zweiter Claſſe einen Gehalt lhricher 500 Al. 
Bon den 91 Horfiwarten werden 


30 mit einem Jahreslohn von »- - . 2. 330 |. 

Sl u m " m... 020.300 fl. 
u. 30 n u u —— 250 fl. 

dann die erforderlichen Forſtjungen mit einem Jahres 

Ibn vn > ee 200 fe 
betheilt. | 


4. Zür die Verwaltung der bei 9000 Joch großen Kolojer 
Religionsfond-Forfte, im Bereiche des Seliyer E. F. Waldamtes und 
der Reutraer E. k. Finanz-Bezirfs-Direction, wurde folgendes Forſt⸗ 
perfonale proviforiich bewilligt: 


1. ein Hörfter mit einem Gehalte jährliber . -. . 400 fl. 


-2. ein Unterförfter mit einem Gehalte jährlidr . 200 fl. 
3. drei Forſtwarte, u. 3. jeder mit einem Wochen⸗ 

lohne von . . » 3 fl. 
4. wei Horftjungen, u. z. jeder mit dem Lohne täglicher 20 f. 





Forftvereins-Angelegenbeiten. 


Die Sorffection in Mieder-Deferreid. 
Die nied. öfter. Horftfection bat im Laufe des Jahres 1852 


„wel ihrer monatlichen Berfammlungen in den Bezirken abgehalten 


und zwar die eine am 25. Juni an der k. E. Horfllehranftalt in Ma⸗ 
riabrunn, in Verbindung mit einem Befuche des naheliegenden, ber 


| 
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Anftalt zugewieſenen k. k. Forſtes; die zweite am 7. und 8, Septem- 

ber im Landwirkhfchafts-Bezirke Feldoberg mit einer Beſichtigung 

des Theimwaldes, dann ber Aumälber ber Güter Rabensburg und 
Lundenburg. 

Bei erſterer Verſammlung diente das Thema über den ange⸗ 


mefienften Berjüngungs-Zeitraum ded Buchen: Hochwaldes zum Ger 


genftande der Verfprechung, und es wurben gleichzeitig Schlagflel- - 
‚ lungen und natürlich erzielte Buchennachwüchſe im Inftitutsforfte ber . 
fihtigt, welche überzeugend barlsgten, daß unter den im Wiener 
walde obmwaltenden, ber Rothbuche vorzugsweile zufagenden Stand- 
ortöverhältnifien, ein 1 Ojähriger Zeitraum hinreicht, um in ven bei 
weitem meiften regelmäßigen Beftänden die Verjüngung mittelft Dun⸗ 
kel⸗ und Lichtfchlägen entfprechend-burchführen zu können, obfchon für - 
einzelne Dertlichfeiten auch fhon 7—8 Jahre genügen. Es find 
hiebei, wie natürlich, folche Holzbeſtaͤnde vorausgeſetzt, die zur Zeit. 
des Anhiebes noch keinen oder nur ſehr wenig Nachwuchs enthalten, 
wogegen der Wienerwald auch ſehr zahlreiche Buchenorte nachweiſet, 
die ſich im haubaren, d. i. 100—120jährigen Alter und bei ziemlich 
gutem Schluffe eines zahlreichen und Fräftigen Nachwuchſes erfreuen ; 
bier fann, wie wohl zu erachten,. die Licht: und Freiſtellung in 
. noch fürzerer Zeit durchgeführt werben. 
J Eine in den Forſten des Wienerwaldes nicht ſelten vorkom⸗ 
mende Beſtandesſorm bietet allerdings Erſchwerniſſe bei der Verjů⸗⸗ 
gung dar, die die Anwendung der obigen Regel nicht zulaſſen. Wir 
meinen bier jene unregelmäßigen, 130 — 180 und mehr Jahre 
zählenden Buchenorte, welche ihres Schluffes mehr oder minder bes 
raubt, "in ihrer ganzen Ausdehnung oder horſtweiſe mit Buchenjung- 
holy unterwachſen find, das feinerfeits ſelbſt ſcon 30—60 und ". 
mehr Jahre zählt. Soll hier der alte Wald mit Schonung des jün- 
geren aufgenußt werben, fo fordert dieß einen fehr umfichtigen, lange 
fam fortfchreitenden Aushieb der fehr holz⸗ und oft auch jehr kronen⸗ 


reichen alten Stämme, zugleich mit einem erheblich größeren Erzeu⸗ 


- 
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gungsaufwande ald Folge der nothwendigen Ausäftungen vor ber Faͤl⸗ 
lung, der Hinausfchaffung des Holzes durch Menfchenhände bie an 
bie nächften Fahrwege u. d. m. Ungeachtet aller Vorficht find aber 
vielfache Beſchaͤdigungen des jungen Waldes biebei nicht zu vermei- 
din; Eonne, Wind und Schnee ermangeln gleichfalls nicht, ſich 
ihre Opfer aus dem jungen, wenn.aud) langfam freigeftellten Walde 
,‚ audzuwählen, und erft nad, einer längeren Reihe von Jahren ver: 
.wiſchen fi die Spuren der erlittenen Unbilden an den in folder - 
. Weife entftandenen Buchenorten. Sonach würde es einerfeitd bie 
Aufgabe der Korfibetriebs-Einrichtung fein; der Entftehung foldyer 
alten, überfiändigen Wälder, die auch ihre mercantile Haubarfeit, 
zum NRachtheile des Waldertrages, längft überfchritten haben, für 
die Folgezeit vorzubeugen, andererſeits dürfte bei Verjüngung der 
bereit8 vorhandenen Hol;beftände dieſer Art das Augenmerf, mit 
Berzichtleiftung auf das vorhandene Unterholz, der Erziehung eines 
neuen Nachwuchſes zuzuwenden fein, in welcher Richtung bisher viel - 
zu wenige, fachverftändige Nerfuche durchgeführt worden find, ale 


— daß über bie Unzuläffigfeit diefes Verfahrens abgeſprochen werden 
.koͤnnte. 


. Ueber die Verſammlung im Feldsberger Bezirke iſt ſchon oben, 


Seite 293 dieſes Heftes, ein Bericht, den in forſt- und jagdwirth⸗ 


ſchaftlicher Beziehung fo intereffanten Theimwald betreffend, enthal- 
- ten. Wir befchränfen uns dahır darauf, hier noch einige Bemerkun- 
gen über bie befichtigten Auwaͤlder der fürftl. Liechtenſtein'ſchen Güter 


NRabensburg und Lundenburg hinzuzufügen. 


Diefe an den fruchtbaren Ufern der March dort, wo bie 
Thaja fich mit ihr vereinigt, gelegenen Aumälber, bieten für jeden 
Forfimann und Naturfreund ein erhebendes Bild großartigen Wald» 
und Pflanzenlebens dar, das felbft bei dem großen MWälverreichthume 
. der öfterr. Kronländer nicht fobald wieder zu finden fein dürfte In 
einem zufammenhängenden Körper liegen an 12,000 Joch Auen mit 

überwiegend haubaren und überhaubaren, d. i. 100—250jährigen 





a — — y— — 
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Beſtaͤnden, in melden Eichen und Efchen als bei weitem vorherr- 


ſchende Holzarten, und mit foloffaler Entwidlung ber einzelnen Indivi⸗ 


duen ſich darftellen. Bon je her mehr des Jagdvergnůgens und ihrer 
Großartigfeit, ald des Holznugens wegen gepflegt, wurden. diefelben 
ftets ſehr ſchonend und in hohen Umtriebszeiten dudgenupt, und bie 
Holzungen Häufig auf Dürrlinge und Windbrüche, und auf ſolche 
Orte befchränft, wo der rüdgängig werdende Urwald bereits eine 
neue Generation unter fi üppig emporwuchern ließ. Erſt in neuefter 
Zeit wurde, mit Annahme eines 6 Ojährigen Umtriebes, eine auf voll 
Rändigere Ausnugung hinzielende Behandlungsweife eingeführt, die 
als ein modificirter Hochwaldbetrieb anzufehen ift, indem die Befa- 
mung und Wiederverfüngung des Waldes auf natürlichem Wege, 
oder durch Unterbau der obgenannten edlen Holzarten erzielt wird, 
auf den Schlagflächen aber Oberſtänder von jedem Alter, und nach 
Umftänden in ſolcher Menge ftehen bleiben, damit an großartigen 


. Baumſormen auch in Zukunft fein Mangel eintreten könne. 


Richt unerhebliche Echwierigfeiten erwachfen in diefen Wäldern 
für deren Wiederverjüngung aus zwei Umftänden ; einerfeitd aus 
der übergroßen Bruchtbarfeit des Bodens, in Folge welcher überall, 
wo audy nur eine geringe Lichtung des Holgbeftandes eintritt, unver- 
züglich der üppigfte Gras- und Kraͤuterwuchs hervorbricht, fo daß an 
die Fuͤhrung eigentlicher Befamungshiebe hier nicht zu denken ift; an⸗ 
dererfeit8 aus den Ueberſchwemmungen des Marchfluffes, die zwar 
bei regelmäßigem Eintritte im Frühjahre, außer drtlichen Beſchaͤdigun⸗ 
gen an Pflanzungen und Holzbeftänden, die in der Linie des Eisganges 
fliegen, dem aus Kernwuchs entflandenen Walde nicht erheblich 
ſchaden, mehr als die Urfache der großen Bodengüte anzufehen find, 
bie aber bei außergemöhnlichem Eintritte im Sommer um fo. verberb- 
liher werden, als fle zu dieſer Zeit auf junge Holzpflanzen, die 


ganz vom Waffer überdedt werben, unbebingt tödtlich wirken. 


Die Aufgabe des Forſtwirthes bei der Verjüngung dieſer Waͤl⸗ 


ber modificirt ſich demnach dahin, die Entſtehung des Eichen⸗ und 


Il. al 
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Eſchen⸗Nachwuchſes vor jedem Anhiebe des Beſtandes, ausgenommen 
einer Reinigung von Dornſtraͤuchern, ſchlechtem Unterholze und ganj 
“unterdrüdten Stämmen, zu ſichern. Die Natur bietet nun allerdings 
in dem geringen Lichtbeduͤrfniſſe der jungen Eichen“, noch mehr ber 
Eſchenpflanze das Mittel dar, den jungen Kernwuchs dieſer Holz 
gattungen ſelbſt durch mehrere Jahre unter der vollen Weberfchir 
mung des Waldes im gefunden Zuftande zu erhalten, daher denn bie 
natürliche Waldverjüngung dort fehr vollftändig zu erfolgen pflegt, 
wo Öftere Samenerzeugung eintritt, und mo bie gefürdjteten Som 
merwaͤſſer durch wenigſtens 3—4 Jahre nad) erfolgter Befamung 
ausbleiben. Nur zu häufig werden aber dieſe beiten Bedingun⸗ 
gen. vereitelt, indem die Eamenbiltung bei den Eichen in Folge 
von Spätfröften, dann des Fraßes der Maifäfer, der Proceflion 
raupe, ded Schwammſpinners, Goldafters u. dgl. oft durch eine 
Reihe von 6—8 Jahren unterbleibt, während die Eiche ſich wohl 
öfterer Samenjahre erfreut; ift aber enblich.die Befamung erfolgt und 
der Aufſchlag hoffnungsvoll erfchienen, fo zerftört eine zur Unzeit 
eintretende Ueberſchwemmung ihn nicht felten wieder. 

Sonad muß in diefen Auwäldern großentheils durch Unterbau 
der für einen nächften Zeitraum over Wirthichaftsperispe zur Holzung 
beftimmten Beflände mit Eicheln und Eichen für die Nachzucht diefer 
edlen Holzarten Sorge getragen werden, es müffen bei dem feltenen 
Gerathen der Eicheln dieſe Samen oft aus entfernten Gegenden an- 
gefauft werden, und ed muß getrachtet werden, ben Unterbau, wel⸗ 
cher mittelft der Haue, je zwei Eicheln auf 3 — afüßige Eintfer- 
nung, bewirft wird, fo viel e8 Zeit und Umftände erlauben, noch 

im Herbfte auszuführen, weil man dadurch die Ueberwinterung der 
Eicheln erfpart, und weil die aufbewahrten Eicheln im Frühjahre 
gewöhnlich ihre Wurzelfeime ſchon mächtig hervortreiben, währen? 
die Wäfler aus den Wäldern noch nicht abgezogen find, jo daß bie 
verfpätete Ausfaat dann von fchlechtem Erfolge ift. Es Fönnen zwar 
einige Eichenbeftände von völlig tadelloſer Beſchaffenheit nachgewieſen 
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werben, bie. durch Ausfaat der Eicheln vom Kahne ind Wafler er- 
zielt worden find, wobei man bie Vorficht gebrauchte, nad) dem Ab⸗ 
zuge des Waſſers die auf der Oberfläche des Bodens liegenden 
-Eicheln durch Kinder mittelft Stöden eindrüden zu laffen ; gleich 
wohl aber Fann biefes Verfahren nicht ald Regel aufgeftellt werben. 

Der Unterbau der Eſche gefchieht in ähnlicher Weife, nur mit 
dein Unterfchiede, daß der Eame nicht unter die Haue — fondern 
nur mit dem etwas geloderten Boden in Berührung gebracht wird. 
Der Unterbau dieſer Holzgattung findet aber überhaupt weit gerin⸗ 
gere Anwendung, weil die Efche bei der öfteren Samenbildung, und 
da aud große Samenmengen vom Waſſer mitgebracht und auf etwas 
höher liegenden Böden abgelagert werben, ſich ſehr häufig und gerne 
von ſelbſt einfindet, und bei ihrem geringen Lichtbeduͤrfniſſe bie 
Tauglichkeit zur Nachzucht auch in den geſchloſſenſten Beftänden nicht 
verliert. 'E8 wird daher auch nur bei mehrjährigem gänzlichen Mangel 
von Saateicheln, und wenn bie betreffenden Holzbeftände ſolches der 
Hiebesfolge wegen ſchon dringend bedürfen, zum Unterbaue der Eſche 
in größerer Ausdehnung gefchritten. 

Der Eichelunterbau wird endlich auch mit fehr gutem Erfolge 
in den, zu Folge beftehender Servitute vorhandenen alten und ver- 
lichteten Hutungsböven, ſobald fie zur Einſchonung gebracht werden 
fönnen, angewendet, indem hier der Graswuchs durch die langjährige 
Weide fo nievergehalten ift, daß die junge Eichenpflanze nur einen 
wohlthätigen Schuß durch denfelben erhält, ihm auch nach wenigen 
Jahren ſchon entwächft. 

Das bisher dargeſtellte Verfahren empfiehlt ſich endlich auch 
noch dadurch, daß es wenig umſtaͤndlich und mit geringen Koſten 
ausführbar iſt, indem ein Joch Eichelunterbau, felbft wenn man 
zum Anfaufe ver Eaateicheln genöthiget ift, nicht über 5 —6 fl.E. M., 
der Sfchenunterbau aber noch weit mwohlfeller zu ftehen fommt. — 
Hat man aber die Anwendung biefer Eulturmethobe verfäumt, und 
it man genöthigt, Holzbeftände mit dem Hiebe zu belegen, bie nur 
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erft theilweiſen ober gar feinen Nachwuchs haben, dann hat man mir 
den allergeößten Schwierigkeiten ver Wiebernufforftung zu kämpfen 
und iſt zu Culturauslagen genöthigt, die das. Bielfache von obiger 
Ziffer betragen. Denn möge man entweder eine Plattholzung, ode 
nur eine theilweife Lichtung folcher gefchloffener Beſtaͤnde eintreten 
laſſen, fo beginnt der Graswuchs augenblicklich und in folcher Füll⸗ 
emporzumwuchern, und fich fo andauernd zu behaupten, daß fernerhin 
feine Hoffnung weder für das Gebeihen einer natürlichen Bela- 
mung, noch des vorher befchriebenen Anbaues vorhanden iſt. Es 
erübriget dann nichts anderes, als zur Pflanzung mit flarfen, min 
deſtens a—5 Fuß hohen Seplingen zu ſchreiten, die der Grasmuche 
nicht mehr zu unterbrüden vermag; hiezu Finnen aber, in&befondere 
bezüglich der Eiche, nur pflanzichulmäßtg ‚erzogene Seplinge verwendet 
werden, die, an fi fchon Foftfpielig, mit den Koſten des Trans: 
ported und der, in den wuchernden Grasbeſtaͤnden ſehr erfchwerten 
Pflanzung, einen höchſt namhaften Eulturaufivand zur Folge haben. 
Diefe Pflanzungen erfcheinen, wegen des fpäten Abzuges der Mäffer 
im $rühjahre, zu dieſer Zeit gewöhnlich unausführbar, daher man 
zur Herbftpflanzung zu fchreiten genöthiget iſt; dich bat die Folge, 
daß die noch nicht eingemurzelten Seglinge im nächften Frühjahre 
vom Wafler und Eife umgeworfen ober abgebrochen, ganz ober theil⸗ 
weile aus dem Boden gerifien werden, fo daß derlei Pflanzungen ' 
nach ‘dem Abzuge der Wähler gemwöhnlid, einen höchft Fläglichen An⸗ 
blick darbieten und eine Erneuerung oft in ihrem ganzen Umfange 
erheifchen, mit nur fehr geringer Wahrſcheinlichkeit eines befleren Ge⸗ 
deihens im nächften Jahre, da bie Srühjahrs - Ueberſchwemmungen 
bier niemals ausbleiben, fo daß nur in dem Unterſchiede ihrer Heftige 
feit und Dauer die Möglichfeit geboten iſt, eine derlei Pflanzung- 
nad jahrelangen, unausgefegten Nachbeſſerungen endlich Bu einem 
siemlichen Grave von Vollſtaͤndigkeit zu bringen. 
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Beridt 


über das Wirfen der Forftfection der. E. galizi« - ' 


hen Landwirthfhafts-Gefellfhaft inden Tagen 
am 30. und 831. October 1852 .in dem Städtchen Bole⸗ 
chow Stryjer Kreifes. 





Am 29. October 1852 Abends trafen ungeadjtet ber durch 
das anhaltende Regenwetter höchft erſchwerten Reife zu Folge fehrift- 
licher Einladung des Comités der k. k. galigifchen Landwirthſchafts⸗ 
Gefelfchait vom 13. September I. 3. 3. 505 die forftlichen Mit 
glieber derſelben, gegen 50 ander Zahl, in dem Staͤdtchen Bolechow - 
ein, um in den nächffolgenden zwei Tagen zur dankbaren Erinne⸗ 
rung auf die ein Jahr bevor durch die a. h. Aumwelenheit Sr. Majeſtaͤt 
des a. g. Kaiſers Franz Joſeph verherrlichte Jagd in dem zum E. k. 
Bolerhower Reichöforfte gehörigen Reviere Lifowice, und zur Ueber 
lieferung dieſes denkwürdigen Attes auf die Nachwelt, daſelbſt einen jun⸗ 
gen Eichenbaum zu ſetzen, den die diesfaͤllige Handlungsweiſe ber 
zeichnenden Denkſtein zu legen, die erſte forfiliche Sieung außerhalb 
Lemberg abzuhalten, die angefünbigte, neu erfundene transportable 
. Bretfäge im Modelle zu erproben, und einen Ausflug in-forf- und 
waidmaͤnuiſcher Beziehung in das Bolechow zunächft liegende Forſt⸗ 
revier Polanica zu unternehmen. 

Unter perfönlisher Anführung Sr. Durchlaucht des Fürſten 
Sapieha Leon, als Praͤſidenten der F. E. Landwirthſchafis⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und Vorſtand der Forſtſection, und deſſen Vegleiter, des 
Comito⸗ Mitgliedes v. Las kowski und des Forſtſections⸗Referen⸗ 
ten, E F. Waldmeiſters Lehe, begaben ſich in den Bormitiagefunden 
des 80. Octobers 1852 die ſaͤmmilichen erſchienenen Mitglieder, wel⸗ 
chen ſich auch die abgeordneten zwei k. k. Commiſſaͤre aus dem Mili⸗ 
taͤr⸗ und Civilſtande, dann der die Verſammlung durch feine Gegenwart 
beehrte E. k. Stryer Kreishauptmann und Gubernialrath Edler v. 
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Bochynski, der kak. Stryer Cameral »- Bezirfs-Berwaltungs-Be 
fiber und Cameralath Szuszkiewicz, mehrere angeſehen 
Herrfchafts- und Waldbeftger, fo wie auch mehrere Staats m 
Privatbeamte, dann Honoratioren angefchloffen Haben, in corpon 
in den eine Meile von Bolechow entfernten Liſowicer Forſt; und ed 
wurde daſelbſt auf jener Stelle, welche Se. Majeftät fih in a 
Wald zur Jagd begebend zuerft betrat, fowohl der als Denfma! be 
fimmte junge Eichenbaum (die Kaifereiche) in feftlicher Art und Werk 
in die Erde gepflanzt, als auch zunächfi dieſem ver Die. Beranlaffın 
und den Zweck dieſes Actes mit kurzen Worten bezeichnende Gken 
gelegt. , 
Fürft Sapieh a'ſcher Forſtdirector Schwarz, als forftliches 
Mitglied, trug vor und nach bewirkter Eichenpflanzung und Denffei® 
legung zwei von ihm eigens für dieſe Feierlichkeit verfaßte Gedichte ver. 

Im Rüdwege nad) Bolechow verfügte ſich Die Verſammlurz 

in die dortige &. E. Saline, welche fo gefällig war, aus eigenem An- 
triebe zu dieſem Feſte ihre Bergmannsfchügen-Gompagnie in Gala 
und Rüftung ausrüden zu laflen. Die Gefellfchaft wurde daſelbſt von 
den F. E. Salinenbeamten auf das Freundichaftlichfte empfangen, u 
ed wurben derſelben Die Einrichtungen und Manipulationen der Coc 
tue mit der größten Bereitwilligkeit vorgewiefen und erklaͤrt. 

An demfelben Vormittage wurde das durch den Lomner 1. f. 
Revierförfter Guſtav Schmidt erfundene, und durch ihm eigend 
conftruirte Model zu einer transportablen Bretfäge in Augenſchein 
genommen, weldye, wie bie veröffentlichte Mittheilung lautet, ohne 
Hilfe des Waflers, ohne Dampfkraft, ohne Einwirkung bes Luß⸗ 
und Windſtoßes, ja auch ohne Anwendung von Zugvichkräften allen 
Anforderungen entfprechen Fönne, die man an ein folches Werk Reit. 

Die wefentlihen Bortheile, die bei einer nach dieſem Modell MI 
erbauenden Bretfäge erlangt werben follen, find: 

1. daß man diefelbe von einem Orte zum anderen, unb fe 
auch in die unzutrittbarften Walbtheile übertragen Fönne, 
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2. daß hiebei feine Waſſerbaulichkeiten nöthig find, 

3. daß die Koften für die Zufuhr der Bretfäge vermieden werben, 

4. daß außer einem gewöhnlichen Bretfchneider oder Mühler 5, 
hoͤchſtens 4 Perfonen zur Bedienung erforderlich find, und 

5. Daß die das ganze Werf in Bewegung fegende und es in 
Betrieb erhaltende Kraft nach Bedarf vermindert oder erhöht wer⸗ 
den Fönne, ohne daß der Mechanismus deöfelben dadurch einen Nach⸗ 


theil erleide. 


Foͤrſter Schmidt hielt zuerft einen kurzen Vortrag über bie 
Gonftruirung und die einzelnen Beflandtheile des Modells, feßte und 
unterhielt es mittelft Blafchenzügen in Bewegung, und leitete bie 
Maſchine während der ganzen Dauer ihres Betriebes felbft.. 

Das eingelegte Holzſtück, 3 Schuh lang, 4 Zoll im Durch⸗ 
meſſer flarf, als der ſechste Theil des auf einer nad) dieſem ı Klafter 
hoch, 3 Schuh lang, und 3 Schuh breit angefertigten Modelle in der 
Wirklichkeit ſechsmal im Umfange größer zu erbauenden Bretfäge zu 
verjchneidenden Bretklotzes, wurde vermittelft einer perpenbiculär fich 
auf und herab bewegenden Säge mit unglaublicher Schnelligkeit durch⸗ 
jhnitten, und die erhaltenen Breteln und Schwartlinge wiefen einen 
gleichförmigen reinen Schnitt nad). 

Wenngleich der angeſtellte Berfuch mit diefer Mafchine ſich in 
der That beſtens bewaͤhrte, und dem Erfinder derſelben eine beſon⸗ 
dere Ehre und die wärmfte Anerkennung für feine fo treffend durch⸗ 
geführte Idee und für feine aufgespferte Mühe und Bereitwilligfeit, 
das Model 15 Meilen weit auf eigene Koften transportirt zu haben, 
von Seite aller Anweſenden zu Theil werben ließ, fo konnte das 
Ürtheil der den ganzen Mechanismus diefer Mafchine näher ins Auge 
faffenden Kenner demungeachtet nur dahin gefällt werben, daß die 
praftifche Durchführung im Großen erſt dann erfolgen könne, und 
fih als nüglich bewähren werde, wenn bie übermäßige Höhe (ober 
Länge) der Flafchenzüge, die beim Modell 8 Klafter beträgt, vermindert, 
und das Gerüfte ver Machine, welches im Großen etwas zu koloſſal 
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ausfallen und die Uebertragung desſelben ungemein erſchwern 
bürfte, in viel Eleineren Dimenflonen, ohne aber an Feſtigkeit j 
verlieren, angefertiget werben würbe, Der an Tag gelegte Edhark 
finn und Eifer des Erfinders wird dieſe Anftände ohne Zeil 
zu beheben vermögen, und die alsbann vollfommene praftifce Ar 
wenbbarfeit im Großen wird auch ficherlih dar guten Willen ut 
die Bemühungen tes Erfinvers mit dem beften Erfolge Frönen, wet 
wir demfelben von Grund des Herzens fchon aus der Urſache wär 
fchen, weil er nad feiner Mittheilung für den Forſwirthſchaſts⸗ 
betrieb nicht eine Mafchine zu erfinden die Abficht hegte, welche 
Tauſende foftet und einen eigenen, gewöhnlich Foflfpieligen Mafdi- 
niften in Anfpruch nimmt, fondern weil ex vielmehr bemüht war, 
durch diefelbe auch jeden minder vermögennen Waldbeſttzer in den 
Stand zu fegen, mit ganz geringen Auslagen und nit Zuhllfnahee 
eine® bloß gewöhnlichen Breifchneiverd oder Dorfmühlere in ben 
Beſitz einer derartigen Bretfäge zu gelangen. 

Nach genofienem gemeinfchaftlichen Feſteſſen, bei welchem ber 
Präftvent Bürft Sapieha bem erften Toaft auf das Wohl a. 5 
Sr. Majeſtaͤt vorbrachte, und in welchen die ganze Verſammlung 
mit einem donnernden Hoch einftimmte, begab mau fich in ben burd 
ben k. k. Nevierförfler Elsner mit Guiclanden und Kränzen aus 
grünem Sanuenreifig und roͤthlich⸗gelben Eichenblaͤttern, dann mi 
Jagdemblemen aller Mrt nett und fchön becorirten, und mit dem Bra 
bilde Sr. Majeftät gezierten Signngefaal. 

Bor Eröffnung der eigentlichen Sitzung hielt der k. f. Cam 
borer Berirfs-Oberförfter Begg von Albansberg einen Vortrag 
über ein nad eigener Erfindung zuſammengeſtelltes und ſich bereitd 
als praftifch beſtens bewaͤhrtes Meßinſtrument, welchem einflimuig 
die Benennung P o [ymeterzuerfannt wurde, und erklaͤrte unter Bar 
weiſung bed Inſtrumentes ven Gebrauch desſelben bei allen in ber 
Meßknuuſt venfbaren Fällen en detail mit einer Genauigkeit am 
Darfellungswelfe, welche bei allen Auweſenden die waͤrmſte Theil 


nahme hervorbrachte, und von Seite’derfelben für den Erfinder dieſes 
jo einfach und doch fo treffend conftruirten, den Meßtiſch, Bouſſole, 
Perjpectivlineal, Theodolit u. f. w. im ‘Praftifchen genügend erfe- 
enden und feine bedeutende Auslage in Anſpruch nehmenven Inſtru⸗ 
mentes die verdiente Anerkennung nach ſich og. 

Hierauf legte Forſtdirector Schwarz der Verfammlung eine 
durch den fürſtlich Sap ie h a'ſchen Revierförfter Swiatoniowski 
aus Sieniawa mit einer beſonderen Reinheit und mathematiſchen Rich⸗ 
‚tigkeit angefertigte Zeichnung einer vom benannten Foͤrſter erfunde⸗ 
nen Mafchine zur Ausfaat von Holzfamen, dargeftellt in einer Sei⸗ 
tenanſicht und in einem wagerechten Durchfchnitte nebft erflärender 
Befchreibung vor, und thelite mit, daß das Wefentliche diefer Ma⸗ 
ſchine darin beſtehe: | 

1. Dafi mittelft derfelben auf dem zu bebauenden Culturplatze 
unter Einem, während Die Furchen oder Rinnen (Keimbeete) gezo⸗ 
. gem werben und der Same in dieſelben eingeflreut werde, gleich 
zeitig auch die Bedeckung des letzteren mit Erde erfolge ; 

2. daß dieſe Mafchine ſowohl auf einem bereits zugerichteten, 
ale auch brach Tiegenden und verraſten Boden, wie nicht minder 
auf einem nit Steinen oder Wurzeln, dann Etöden verfehenen Wald⸗ 
grunde ihre Anwendung zulaſſe; 

3. daß au ihrem Gebrauche nur ein Zugpferd umb eine ein- 
jige Berfon nothwendig fei; 

4. daß mittelft derſelben im Duschfihnitte ein Joch in 8 bis 4 
Stunden bebaut werben Eönne, 

5. daß bie ganze Maſchine kaum 25 bis 80 Gulden in C. M. 
fofte, und 

6. daß, wenn von biefer Maſchine die Samenbehätter und Sa, 
menzöhren, dann die Rechenpragen binweggenommen werben, die⸗ 
felbe mit großem Bortheile auch in Dunkel» und Befomungsichlägen 
sur Wundmachung und Aufreißung bes etwa verfilgten Wald⸗ 
bodend gebraucht werden koͤnne, welcher durch natuͤrliche Wein- 


mung mittelft ben zurüdgebliebenen Samenbäumen bebaut mer: 
ven ſoll. " 

Forftdirector Schwarz machte hierbei die Verfammlung auf 
das bis jet in dieſer Beziehung befte und neuefte Werk Deutfchlande: 
„Forſtwirthſchaftliche Culturwerkzeuge und Befchreibungen“ vom Re 
vierförfter Dr. Anton Beil, Zranffurt am Main, Sauerländers 
Verlag, 1846, aufmerkfam, und ift der Anſicht, daß Feines ver 
2237 daſelbſt abgebildeten und: befchriebenen Gulturwerfjeuge und 
Säemafchinen jener von Swiatoniowski erfundenen gleicht, und 
daß ſelbſt Beil’ Scemafchinen (Seite 119 Big. 129 —132 im be- 
nannten Werke), welche bis jegt einzig und allein zur Ausſaat von Nadel⸗ 
holzfamen conftruirt worden iſt, und die als Saͤemaſchine ſelbſtſtaͤndig 
für ſich dafteht, nicht alle jene Vortheile in fich vereiniget, welche vermit- 
telft der Swiatoniowski'ſchen Mafchine im praftifchen Betriebe erlangt 
werben. Ueberdies ift beider Bei Pfchen Maſchine die Conftruction ganz 
anders als bei ver Swiatoniowski'ſchen, und Die Anwendung der erfteren 
ift nach dem Ausfpruche Beil's felbft durch Die nöthige Lockerheit des 
Waldbodens in deſſen Oberfläche bedingt, anfonft auf der anzufäenden 
Fläche die Streifen fo weit als die Breite der Säemafchine beträgt, bear⸗ 
beitet, die Forſtunkraͤuter und ver Raſenfilz weggefchafft, und der Boden 
auf 2 bi 3 Zolltief mit der Hade aufgelodert werden müflen. Dies 
Alles verlangt die Swiatoniowski'ſche Mafchine nicht. 

Die Berfammlung, und insbefondere der Präfident ehrte ven 
anmefenden jungen und talentvollen Erfinder dieſer Mafchine damit, 
daß fie ihn zur Conſtruirung eines dieofaͤlligen Mobelles aufforberte, 
welches in Anerkennung feiner Berdienftlichfeit um die Waldcultur 
in das Cabinet der Eultur = und Aderwerkzeuge ber k. k. Landwirth⸗ 
Schaftögefelichaft deponirt werben fol. Swiatontomski erflärte 
die Anfertigung des Modelles felbft zu bewirken, und folches bis zur 
nächften Gremialſitzung der Gefellfchaft nach Lemberg einzufchiden. 

Man befhloß, zur naͤchſten Saatzeit oder bei der nächften 
ferſtlichen Berfammlung mit diefer Mafchine Proben auf bereits zu: 


gerichteter, auf brach liegender oder mit Rafen bebediter Fläche, 
und endlich auf einem mit Wurzeln und Stöden verfehenen Wald- 
boden vorzunehmen, zu welchem Behufe in ver Werfftätte des fürfl- 
. fihen Sapie ha'ſchen Mechanikers Lampedizu Sieniawa drei berlei 
Mafchinen zum praftifchen Gebrauche anwendbar, den Winter hin- 
durch anzufertigen der Praͤſident Fürft Sapieha die Zuftimmung 
ertheilte. 

Nach diefem überging man zur eigentlichen Sigung, welche 
bis tief in den Abend hinein anhielt, und welcher der Präfldent 
Zürft Sapieha mit der gewohnten Freundlichkeit, Ausdauer und 
der aufmerffamften Theilnahme vorfaß: Die Discuffion eröffnete der 
Referent der Korftfection, FE. k. Waldmeifter Lehr, indem er bie 
Beweggründe näher beleuchtete, welche das Comité für die Wahl 
. des Städtchens Bolechow zur Abhaltung der erften Verſammlung 
der Forfifectiong » Mitglieder außer Lemberg flimmten, und brüdte 
am Schluffe diefes feines Vortrages im’ Namen aller Anwefenven ben 
Danf Sr. Ercellenz dem Heren Statthalter Grafen Goluchomsfi, 
- wie auch dem Präfiventen Fürften Sapieha aus für die Theile 
nahme, mit welcher biejelben in einem fo hohen Grade bie Forſt⸗ 
ſection beehren. 

Hierauf ſchritt man zur Beantwortung und Beſprechung der 
für dieſe Sitzung beſtimmten und in Frage geſtellten Gegenſtaͤnde: 

a) Mit was ließe ſich der Holzmangel Podoliens decken (erſetzen), 
b) welche Beſchaͤdigungen durch Inſecten an Eichenwaldungen wur⸗ 
den in Galizien im Jahre 1852 wahrgenommen, und welcher 

Vertilgungsmittel hat man ſich diesfalls bedient, und 

c) welche forſtliche Bewirthfgaftungsart wäre in Galizien ein- 
zuführen ? 

Veber den erflen Gegenfland verlas Forflbirector Schwarz 
eine umfangreichere Mittheilung, welche mehr vom forfilichen Stand» 
puncte aufgefaßt, durch den Referenten Lehr vom national-dfonoe 
mifchen Standpuncte aus in einigen Stellen bekämpft wurde, was 


zu intereffanten und lebhaften Debatten Veranlaflung gab, an wel- 
chen fich Forftreferent. Lehr, Forſtdirector Shwarz, die k. l. 
ReichSoberförfter Begg v. Albansberg und Freiherr v. Arm 
feld, der fürſtlich Lubomirski'ſche Oberförfter Ligaf, dann 
das Geſellſchaftsmitglied v. Klimkiemwicz beiheiligten, und bie 
der Praͤſident damit ſchloß, daß dieſe Frage offen zu laffen, und bei 
der naͤchſten Sitzung weiter zu beſprechen wäre. 

Die zweite Frage wurde nur mündlich verhandelt, bei welchet 
Die durch das Mitglied, €. k. Nevierförfter Küftel, vorgelegten Ju⸗ 
fecten und befchäbigten Eichenzweige die Aufmerffamfeit der Anweſen⸗ 
den auf fih zogen — Bei dieſer Gelegenheit legte Forſtdirectot 
Schwarz den in den Sziniawer Kieferforften im laufenden 
Sahre ſtark verbreitet gewefenen Hylesinus piniperda vor, welder 
in einem gierlichen Glaskäftchen durch den FörferSwiatoniomsfi. 
in mehreren Exemplaren in feinen Zerfldrungsfunctionen xecht ans 
ſchaulich Dargeftelt wurde. 

Ueber die dritte Frage endlich hielt Dberförfter Liz ak einen 
kurzen Vortrag, welcher auch nur eine kurze Befprechung nach ſich zog. 

Der Ercellenz Graf Mier'ſche Oberförfter Mirka, ale 
nicht anweſend bei der Verfammlung, überfendete eine fchräftliche 
Beantwortung der erften Frage, welche Referent Lehr bei Eröffnung 
ber Discuffion über biefelbe mit wenigen Worten der Berfammilung 
mitibeilte. | 
Der k. k. Kuter Bezirksoberförſte Müller, aus Dienfled- 
rückſichten verhindert, der Verſammlung beizuwohnen, überfchidte 
ebenfalls eine ſchriftliche Mittheilung ; doch Iangte biefe bereits nach 
dem Schluffe der Sitzung an, und deshalb Fonnte der vom Einfen- 
der gewünfchte Vortrag derfelben nicht Statt finden. 

Nachdem noch Forſtdirector Schwarz den Antrag flellte auf 
die Ausfertigung einer Anerkennungs⸗-Adreſſe für das fich bereits 
ſeit Jahren um die Geſellſchaft hoöchſt verdient gemachte Mitglied, 
Sohanu Ritter v. Jaruntowski, und insbeſondere wegen befien 


durch Wort und Schrift an den Tag gelegte Vorliebe und warme 
Theilnahme zur Emporhebung des galizifchen Forſtweſens, welcher 
Antrag auch einflimmig unterflüßt und . angenommen. wurde, bob 
ber Praͤſident die Sibung auf. 

Am nächftfolgenden Tage hätte nach der uriprünglichen Ve⸗ 
ftimmung des bezogenen Comitefchreibens ein Ausflug- in forft- und 
waidmaͤnniſcher Beziehung in- das zunäcft Bolechow gelegene 
Horftrevier Bo lan ic a unternommen werden follen, weil aber das ans 
haltende Regenwetter denſelben platterdings nicht zuließ, fo machte 
die Gefelli:aft von der zuvorkommenden Einladung des Mitgliedes 
v. Klimfiewicz, Fabriksinhaber und Director der Eifenwerfe zu 
Weldzierz, diefelben au beſuchen, um fo freubiger. Gebraud,, 
als eined Theils diefe im Hochgebirge liegen, anderen Theils es 
faum einen zweiten Ort in Galizien gibt, der im Fache der Technik 
jo vieles Sehenswürdige aufzuweiſen hätte 

Unter der Führung des jedem Einzelnen aus der Geſellſchaft 
auf das Zuvorkommendſte begegnenden Fabriksherrn wurben die 
ſämmtlichen Einrichtungen dieſer großartigen Anftalt, besgleichen 
das Foloffale Walzwerf und die fonftigen Bauten, mit vielem Intereffe 
befichtiget,, und die ganze Geſellſchaft verließ diefen Ort, ihn in 
dem angenehmften Andenken behaltend, und für die gar freundliche 
Aufnahme ˖ den Dank zollend, mit der Anerkennung der hohen Ver- 
bieufte, mit welchen v, Kliemkiewicz fih an ber Emporhebung 
der Inpuftrie im Lande mit fo riefigen Opfern betheiliget. 

Ich Ichließe den vorliegenden Bericht mit den Worten, welche 
diesfals in der Lemberger Zeitung vom 8. November 1852, 
Nr. 256, vorkommen : ' 

„Hiemit beſchloß dieſe Verfammlung ihre Wirkſamkeit in den 
Tagen des 30. und 31. Octobers 1852, und die Gefellichaft 
trennte ſich mit der in Ihr gewiß lange verbleibenden angenehmen 
Erinnerung an diefe Tage, jo wie mit dem Wunfche nach einer bal- 
digen Wiedervereinigung. 
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Daß das Wirken der Geſellſchaft, welche fo bebeutende geiftige 
Kräfte in fich faffet, und deren jedes Mitglied von einem jo loben&- 
werthen Geiſte befeelt ift, .auf die Emporhebung der galizifchen Forſt⸗ 
wirthichaft den wohlthätigften Einfluß ausüben werde, hievon iſt ges 
wiß Iedermann überzeugt, welcher die Annehmlichkeit hatte, Zeuge 
dieſer Verſammlung geweſen zu fein. 

Möchten doch alle jene Männer in ihren Bemühungen unbd 
ihrem Eifer nicht erfalten, wenn etwa der Fortſchritt mit ihren Wün⸗ 

fchen nicht gteichen Gang halten follte! Mag aber ihre an Tag gelegte 

Wirkſamkeit auch welch’ immer einen Erfolg nad) fi ziehen, ſo haben 
fie ſchon jetzt Anfpruch auf unfere Dankbarkeit, und diefe gebührt 
vorzugsweife dem Präfidenten der k. k. galiziichen Landwirthſchaftsge⸗ 
ſellſchaft, Sr. Ducchlaucht dem Fürften Sapieha Leon. 

Am 10. Rovember 1852. S. 


—— — 


Protocoſſsauszug 


über die Sitzungen der dritten Haupiverſammlung des ungariſchen 

Forſtvereines vom 9., 10. und 11. September 1852, unter dem 

Vorſitze des erſten Vorſtandes Guftav Grafen Königsegp. 
Anmefende: 70 Mitgliever und 5 Gäfte. 


— — — — un 


Erſte Sitzung am 9. September, Anfang um halb 10 Uhr. 


1. Der Vorſitzende begrüßt die Verſammlung auf das Herz 
lichfte, was von biefer einflimmig erwiedert wird; dieſelbe brüdt 
dem Herrn f. Rathe Rubinyi für die Erwirfung zur Veberlaffung 
des Rationalmufeums als Sigungslocale und dem Gefchäftsleiter 
Smetaczekibren Danf aus. . 

Herr Mor6cy überreicht das nach Beſchluß ber zweiten Ver⸗ 
jammlung durch die Rebaction der „Gazdasägi lapok““ überfepte Bro» 
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tocoll der zweiten Verſammlung des ungar. Forſwereines dem Bor- 


ftande. 

Es werben bierauf folgende drei Herren als Reoiforen ber- 
felben gewählt, als: Iohann Töroöͤk, Michael Horby und Seba- 
fin Werner. 

2. Der Bericht über die Wirfjamfeit des Vereines ſeit der 
zweiten Berfammlung wird vorgetragen. 

Der erſte Vorſtand theilt mit, daß von Seite der Forſtſection 
der maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft der Herr Forſt⸗ 
meiſter Joſeph Flach als Abgeordneter und das Mitglied Herr Earl 
Hajek aus dem böhmijchen Erzgebirge erſchienen ſind, was mit Bei⸗ 
fall aufgenommen wird. 

Es wird ferner die Jahresrechnung vorgelegt und den Herren 
Commiſſaͤren Laudyn, Stebenfreund und Hirſch zur Res 
viſion übergeben. 

Selbe weifet feit dem Beginn des Vereins 
bi8 Ende Juni 1852 einen Empfang von . 2091 fl. 30 Fr. 

eine Ausgabe on . ..2 0200745 f. 17 Er. 

mithin einen baaren Saffeftand von « . 1846. fl. 13 fr. 

Nebftbei werden noch 192 fl. als ausftehende Refte nachgewiefen. 

Die Verfammlung drückt dem Vorſtande wiederholt ihren Danf 
für diefen Bericht aus. 

3. Der Borfigende theilt mit, daß er geſtern in einer bes 


ſonderen Audienz bei Er. kaiſ. Hoheit dem Herrn Militaͤr⸗ und Eis 


vilgouverneur Erzherzog Albrecht von dieſem bie huldvollſte Aeuße⸗ 
rung erhalten, aus welcher gefchloffen werden Fann, daß Allerhöchft 
Derfelbe nicht abgeneigt fei, das Protectorat dieſes Vereines anzu⸗ 
nehmen, was von der Berfanmlung mit dem lebhafteſten Beifall 
aufgenommen wird. 

4. Die Namen derjenigen Herren, weiche ſich ſeit der letzten 
Verſammlung zur Aufnahme in den Verein gemeldet haben, werden 


geleſen und ſaͤmmilich als Mitglieder beſtaͤtiget. 


5. Yür die naͤchſte Verſammlung wird bie Stadt Neuſohl ale 
Verfammlungsort, und als Zeit derfelben die Tage vom 20. und 21. 
zur Bormerfung, die Tage vom 22. bis 24. Juni 1853 aber 
zu den Sigungen gewählt. - 

6. Als dritter Vorftand für diefe vierte Verfanmlung wird 
der Diftrictögefchäftsleiter von Neufohl, der F. f. Waldmeifter Hert 
Kaffanigfy gewählt.’ | 

7. Der Antrag, bie Zahl der Comitemitgliever auf 12 zu 
erhöhen, wird angenommen, bie Wahl ſelbſt aber auf den nächften 
Tag verfchoben. | 

8. Wegen der Wahl eines neuen Diitrictögefchäftsleiters für 
ben nörblichen Theil des Zempliner Comitated wird beichloffen, bier: 
über Bericht und Vorſchlag von dem Diftrictsgefcyäjtsleiter im ſůd⸗ 
lichen Theile diefes Comitates, Herrn Wiefer, abzuverlangen. 

ALS Diftrichögefchäftsleiter für das Thurozer Comitat wird der 
ff. Walvfchaffer Rowland, für das Neograder Komitat aber neuer- 
dinge Herr Daniek, endlid für das Tolnaer Comitat der Herr 
Waldmeiſter Schmidt gewählt. 

Die Inftruction für die Gefchäftsleiter wird bis auf folgende 
Puncte unveräntert beibehalten, 

Zum $.- 8 kommt der Zufaß aufzunehmen: „Die hiebei auf- 
laufenden Poftporto’8 hat felber zu verrechnen.” Der $. 10 bleibt 
zwar ebenfalls unverändert, jedoch ſoll die Gefchäftsleitung des Ver⸗ 
eines die Diftrictögefchäftsleiter auf diefen $. beſonders aufmerkſam 
machen und über bie Gegenftände der Berichterftattung” unterrichten. 

Im 8. 11 wird die Beftimmung: „daß die Berichte halbbrür 
chig eingefendet werden ſollen,“ geftrichen. 
g 12 bleibt unverändert. 

Als 8. 13 wird folgende Zufaßbeftimmung angenommen : 

„Die Dauer der Amtswirkfamkeit der Diftrictögefchäftsleiter 
wird in der Regel auf 3 Jahre feftgefeßt, jedoch Können dieſelben 
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unter Angabe gegrünbeter Urfachen ihre Stellen bei den jährlihen: ⸗· 
“  Hauptverfammlungen niederlegen.” 

9. Für das Comité zur Prüfung der Preisfihrift über Obſt⸗ 
-und Waldbaumzucht wirb Herr Forfidirector, Greiner fogleich ge- 
wählt, und die Wahl der anderen zwei Mitglieder bis jur nächften 
Sitzung verfchoben. 

10. Die Wahl der ſechs Prüfungscommiffäre für die Staats⸗ 
- prüfungen wird gleichfalls auf die nächte Sigung vertagt. 
7.11. In Beziehung auf den Beitritt zum Öfterr. Reichsſorſtver⸗ 
ein wird beſchloſſen, an das Directorium dieſes Vereines die Er- 
klaͤrung abzugeben, daß der ungarifche Forftverein innerhalb ber Grän- 
zen, welche ihm feine eigenen Statuten geftatten, ſich anfchließt. 

Hiemit wird die heutige Sigung um 7, auf 8 Uhr gefchloffen. 


. Bweite Sitzung am 10. September, Anfang '/, 10 hr. 


1. Der Vorſttzende eröffnet die Sigung mit der Bekanntge⸗ 
bung, daß die Redynung für das Jahr 185 /, revibirt wurde und 
fi) dabei ein Fleiner Verftoß von 3 fl. gezeigt habe, welcher in der 
fünftigen Rechnung ausgeglichen werben wird; ferner daß, die un« 
gariſche Ueberſetzung des Protocolles über bie zweite Hauptverfammlung 
- won ber betreffenden Commiffton für gut befunden wurde. Diefe Lleber- 

fegung wirb über Anfuchen des Vorſitzenden dem Vereine überlaflen, 
wofür dee Dank im Namen des Vereines ausgefprochen wird. 
| 2. Wird der Auszug des Protocolled über die geftrige Si- 
bung vorgelefen und nach einigen Berichtigungen angenommen. 
3. Die in der geftrigen Sigung vertagte Wahl der zwölf 
Gomitemitglieder wird vorgenommen und ergibt folgendes Refultat. ° 
. €8 werden nämlich mit Acclamation folgende zwölf vom Vorſthen⸗ 
den vorgeſchlagene Herren gewaͤhlt, als: 
. Herr Giller Johann, 
I. J 22 
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Her Kraͤtſchmer Franz, 
„. Imely Carl, 

.u. Gablenz Paul, 
u Krauß Anton, 
„Dderßky Johann, 
„ Syaibely Sofeph, 
„Balaſchitz Emanuel, 
„» Ba udiſch Johann, 
„ Herzog Carl, 
„Früuühwirth Joſeph und 
„Stokoſfa Carl. 

4. Die geſtern ebenfalls vertagte Wahl eines weilen Mit gliedes 
für dad Comité zur Prüfung über Obſt- und Waldbaumjzucht wird 
vorgenommen und fällt auf den Herrn Müller Ernſt in Temes 
vär. Es wird ferner befchloffen, die bereits gewählten zwei Comitemit⸗ 
glieder, nämlich die Herren Greiner und Müller, zu ermddii- 
gen, bie Wahl des fünften Comitemitgliedes Im Einvernehmen mit 
ben von ber ungarifchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft gewählten Mit⸗ 
gliedern vorzunehmen und von dieſem Beſchluſſe an Die lehiere Ge⸗ 
ſellſchaft die entſprechende Mittheilung ergehen zu laſſen. 

5. Es wird die Wahl von ſechs Mitgliedern als Commiflär 
für Die Staatsprüfungen vorgenommen, welche ebenfalls. in der ge 
firigen Sigung auf die heutige vertagt worden ift, und hierbei fol- 
gendes Refultat erzielt, naͤmlich: 

Sserr Smetaczef Franz wird mit 46, 
„ Spyaibely Joſeph „ u 86, 
„ Helm Ervin " 0a 83, 
„ Oderßky Johann u u 31, 
» Balafchip Emanuel » v 30 und 
n Imely Carl | „ n 80 


Stimmen gewählt. 
6. Hinſichtlich der Gründung eines eigenen Vereinsorganes 


und der Stellung des Redacteurs befchließt die Verſammlung nad 
längerer Debatte, eine Commiſſion von fünf Mitgliedern zu erwaͤhlen, 
welche die Umſtaͤnde zu erörtern hat, ob dieſes Vereinsorgan ale 
Wochen oder ald Monat» oder ald Vierteljahroſchrift oder endlich | 
in zwangloſen Heften erſcheinen fol, und ferner auf welche Weiſe 
dasfelbe am fchnellften und zweckmaͤßigſten in's Leben gerufen wer⸗ 
den Fönnte, mit dem Erſuchen, hierüber in der nächften Sitzung Be- 
richt zu erftatten. 

Für den Hal, als in der naͤchſten Sigung fein definitiver 
Befchluß über diefen Gegenfland zu Stande kaͤme, wird die zu wäh. 
lende Commiſſion hiermit unter Einem ermächtigt, im Einvernehmen 
mit der Geſchaͤftsleitung des Vereines bie erforderlichen Schritte ein- 
zuleiten, um noch vor der nächften Hauptverfammlung das zu grün> 
dende Bereinsblatt auf Die zweckmaͤßigſte Weiſe in’s Leben treten zu 
(affen. Nach dem Ergebniffe ver hierauf flattfindenden Wahl für die- 
ſes Comité hat dasſelbe zu beftehen aus 

Heren Török Johann, welcher mit 29, 

„ Smetaczef Franz, m " 20, 

n„» E Rath Kubinyi, 7 m 19, 

„Forſidirector Greiner, „ 19 und 

„Peterfy " „ 18 | 

Stimmen hierzu gewählt wird, 

7. Ueber die Frage, ob den Mitgliedern diefes Bereines eis 
gend verfaßte Diplome und in welcher Form eingehändigt werben 
ſollen, wird befchloffen, daß ſolche Diplome, und zwar fowohl in 
deutſcher, als auch ia ungarsfcher Sprache auf einem Blatte aus⸗ 
gefertigt werben follen. Lieber die zwedmäßigfte Auskattung berfel- 
ben, wobei jeboch die möglichfte Schonung der Geldkraͤfte des Ber- 
eines im Auge zu behalten if, bat der Gefchäftsleiter einen Ent 
wurf dem Comité vorzulegen und letzteres den weiteren Beſchluß 
hierüber zu faflen. - 

8. Da nah Mittheilung des Herrn Borfipenben die Wald» 

223" 
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feroituten-Regulirungsfrage Allerhödhften Ortes bereits, wie zu boj- 
fen Gründe vorliegen, auf die zufrievenftellendfte Art erledigt if, fe 
befchließt die Verſammlung diefen Gegenftand zu übergehen und wurde 
laut Programm weiter geſchritten. 
| 9. Die Revifion des Forftpolizeigefehes vom Jahre 1840 und 
die Tarifentwürfe für fummarifch abzuurtheifende Waldſchadenerſaͤtze 
beſchließt die Verſammlung als miteinander in innigſter Verbindung 
ſtehende Gegenſtaͤnde unter einem in Berathung zu ziehen. Dieſelbe 
wird bis zum 8. 25 des Forſtpolizeigeſetzes gepflogen und hierauf 
die Sitzung wegen vorgerüdter Tageszeit geſchloſſen, indem bie 
Sortfegung der im Gange befindlichen Berathung auf die nächfte 
Sigung, naͤhmlich morgen um 9 Uhr, vertagt wird. 
Schluß 9.8 Uhr. 


Dritte Sitzung am 11. September, Anfang um halb 10 Uhr. 


1. Nach Eroͤffnung der Sitzung wird der Protocollsauszug 
über die geſtrige Sitzung verleſen und nach einigen vorgenommenen 
Berichtigungen angenommen. 

Es wird hierauf beftimmt, nach Beendigung ver heutigen Ei: 
gung die Sammlungen des Nationalınufeums zu befichtigen, wozu 
der Eönigl. Rath Kubinyi die Veranſtaltung zu treffen ange: 
‚boten hat. 

Der Vorfigende bringt weiter no zur Kenntniß ber Berfamm- 
lung, daß das Mitglied Herr Johann Török dem Vereine ein 
Buch unter dem Titel „Ungarifche Lebensfragen“ („Magyar Elet- 
kerdesek“) von einem Schüler des Grafen Szechenyi zum Ge⸗ 
fhenfe gemacht hat, wofür ihm der Dank des Vereines ausgefpro- 
chen wird. 

2. Der Bericht des geftern gewählten Comité's zur Eroͤrte⸗ 
rung ber Frage wegen Gründung eines Vereinsorganes wird vor- 
getragen und nach längerer Debatte darüber befchloffen, dieſe Ange⸗ 


u 
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legenheit bis auf weitere Zeit, nämlich bis die finanziellen Kräfte 


des Vereines mehr erftarft fein werben, zu vertagen, unterdeſſen aber 
ſich wie bisher für die deutfche Sprache der „öfter. Vierteljahrs⸗ 
fchrift, " für Die ungarifche aber der „‚Gazdasägi lapok““ zu bebienen ; 
zugleich aber das Praͤſidium zu bitten, es möchte die Frage wegen 
Gründung eines eigenen Drganes in beiden Sprachen im Auge 
behalten und zur geeigneten Zeit wieder der Verfammlung vor⸗ 
legen. 

3. Es wird die Reviſion des Forſtpolizeigeſehes und der Wald⸗ 
ſchaden-Erſatztarife, welche geſtern unterbrochen worden war, fort- 
geſetzt und zu Ende geführt und dann befchloffen, daß das dirigirende 
Comité "über diefen Gegenftand eine Petition mit Berüdfichtigung 
‚aller im Laufe der Debatte vorgebrachten Anträge und Benerfungen 
“ ausarbeiten und in Namen des Vereines. der hohen k. k. Statthal⸗ 
terei überreichen ſoll. 

4. Die hierauf ſtattfindenden Vortraͤge: 

a) über die Knoppernernte, 

b) über die Eichenſchälwaldungen und den Ernag der Spiegel. 

rinde, — endlich 

c) über die Birmanns-Eulturmethode, 
werden von der Berfammlung beifällig zur Kenntniß genommen 
und befchloffen, dieſe Gegenftände ſaͤmmtlich wieder als Themata 
in das naͤchſte Programm aufzunehmen. 

5. Die Verſammlung beſchließt dem Geſchaͤftsleiter des Ver⸗ 
eines, Herrn Primatialwaldmeiſter Franz Smetaczek, einen 


jaͤhrlichen Betrag von 250 fl. vom 1. Juli 1852 angefangen zu⸗ 


zuwenden, welcher Betrag, da fich derſelbe bereit exflärte, fein Amt 


auch fernerhin unentgeldlich verwalten zu wollen, als Reifepaufchale 


anzunehmen if. 


6. Der Herr Waldſchaͤtzungs⸗Commiſſaͤr Kaulfuß übergibt 
eine ſtatiſtiſche Darftellung über den Zuſtand der Waldüngen {m 


Neograder Comitate und es wird befchloffen, Diebe in Drud le: 
- gen zu laflen. 

7. Ueber ben hierauf geftellten Antrag wegen Errichtung von 
Forſtſchulen in Ungarn, mit befonderer Rüdficht auf bie Bildung des 
unteren Forfiverfonales wird befchloflen, daß das Eomite diefen Ge⸗ 
genftand in Derathung ziehen und für die naͤchſte Hauptverfammlung 

vorbereiten fol. 

8. Das Comite wird ferner beauftragt, eine Eingabe an bie 
hohe Staithalterei zu richten,” wegen Erwirkung ber PoRportofrei- 
heit für den Verein in feinen Correſpondenzen. 

9. Die Verfammlung wählt mit Acclamation folgende vom 
Barfigenden vorgefchlagene Ehrenmitglieder, als: h 

Se. Excellenz Herrn Grafen Mori; Almäfy; 

Se. Hochgeboren Hexen Grafen de la Motte; 

Herrn Rudolph Feiſtmantel, Ef. Miniſterialrath; 

» Leopold Grabner, Fürſt Liechtenſt ein'ſchen Forſt⸗ 
rath; 

GHeinrich C. Weber, Forſtinſpector; 

„ Albert Thieriot, k.k. Forſtrath; 

„ Joſeph Hattingberg, FE. E, Oberwaldmeiſter; 

„Franz X. Smoler, ER. Forſtconcipiſt; 

„Hieron. Ulrich, Forftmeiflr; 

» Earl Kofs, Borftand des croatifch-flavonifchen Forſt⸗ 
vereines. 

10. Die Verſammlung drückt den beiden aus Böhmen und 
Mähren erijienenen Herren ihren befonderen Dank für deren rege 
Theilnahme an den Berbandlungen aus, 

12. € wird befchloffen, bei der naͤchſten in Reufohl abzu⸗ 
haltenden Hauptverfammlung bafelbft eine Ausflellung von auf die 
Forſtwirthſchaft bezüglichen Gegenftänden, ſowohl Raturpropncten 
wie auch Inſtrumenten und Gexaͤthſchaften, zu veranflalten, zu wel: 
chem Zwecke das Comits die geeigneten. Voxkehrungen zu treffen: hat. 


. on | | 38: 
12. Der Antrag: „zur fefteren Begründung des Vereines eine 
eigene Claſſe von Mitgliedern mit dem Titel: „Stiftende Mit: 
glieder" „ zu bilden, dergeſtalt, daß jedes Mitglien, welches fid 
verpflichtet, bis zu feinem Ableben die Zinfen eines Capitales von 


‚ mindefiens 40 fl. jährlich in die Bereinscaffe einzuzahlen, als filf- 


tended Mitglied zu betrachten wäre” — wird dem Gomite zur 

Borberathung und Berichterftattung in ver nächklen Hauptoesfamm:- 

lung. zugewieſen. | 
"18. Bon mehreren Mitgliedern werben verfchievens forſtwiſſen 


Schaftlide Fragen als Ihemata für die nächte Verfammlung in 


BVorfchlag gebracht und das Comite von der Berfammlung ermädh- 


- tiget, davon biefenigen, welche ihm am. wichtigften und intereffante- 


ften erfcheinen, zur Aufnahme in das naͤchſte Programm auszumäh- . 
len ; endlich wird befchloffen, aß das Programm in Zufunft fowohl 
in deutſcher als auch in ungarifcher Sprache abgefaßt werden foll, 

14. Der Borfigende befchließt hierauf diefe dritte Haupwer⸗ 
fammlung mit einer herzlichen Anſprache, welche von derſelben eben 


ſo erwiedert wird. 


Ende um’ halb 2 Uhr. 


— — — 


Themata 


für die 4. Hauptverſammlung ung. Forſtwirthe 
am 22. bis 24. Juni 1853 in Neuſohl. 
1. Mittheilungen über das Gedeihen der Eicheln und Knop⸗ 
pern und deren Preife aus den verfchiedenen Gegenden, fo wie An: . 
gabe der Urfachen bed Nichtgedeihens — ob naͤmlich: Mangel an 


Blüuthen, oder Vernichtung: derſelben durch Froft, Infecten oder an« 


dere und welche Umflände das Gedeihen verhinderten. . 
Mittheilungen über die zwedmäßtgfte Behandlung dev Knop⸗ 
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pern wahrend und nach der Ernte, Beobachtungen über die Lebens⸗ 


weiſe der Cynips querc. calycis. 


2. Erfahrungen über die Behandlung der Eichenſchaͤlwaldun⸗ 
gen in Ungarn, und über den Reinertrag der Epiegelrinde in Ber: 
gleich der andern üblichen Betriebsarten, nach den Localverhäftniffen. 

3. Mittheilungen über Erfahrungen bei Anwendung der Bir- 
manns⸗ Cultur⸗Methode. 

4. Statiſtiſche Mittheilungen, u. 3. iabellariſch, nach folgenden 
Rubriken, als: | 

a) Namen des Comitats, b) der Herrſchaſt, c) des Reviere. 
d) Fläche, beftodt, Blößen. e) Lage und Klima. HD Boden. g) 
Holzart und Mijhungsverhältniß. h) Bewirthfchaftungsart. i) Jaͤhr⸗ 
licher Material-Ertrag, Haupt- und Zwifchennugung. k) Holzpreiſe 
am Stock. D Erzeugungs- und Bringungsfoften bis zum Abſatzorte. 
ro) Berfaufsmethode, n) Verwendungs: und Abfabquellen des Hol: 
zes. 0) Entfernung der Abſatzörter. p) Holzförberungs- Anftalten. 
P EuftursArten. r) Waldfrevel und deren Verhandlung. s) Re- 
bennugungen, Theerſchwellerei, Harzreigen, Bergbau, Steinbrüche 
u. f. mw. OD Borfiperfonal und deſſen Befoldung und Acciventien. u) 
Jagdverhaͤltniſſe. vd) Ausübende Verwaltung und Rechnungslegung. 

5. Mittheilungen über Verfuche und Erfahrungen der Erträge 
der Zerreiche im Hoch⸗ und Niederwalbbetrieb, mit Angabe des 
Culminationspuncted im Hoch⸗, als auch der Reproductionskraft im 
Niederwalde, nach den verfchiedenen Standortöverhältnifien. 

6. Mittheilungen über Köhlereien und deren NRefultate. 

7. Mittheilungen über Pottafchefiedereien, mit Angabe bes 
Geldertrages bei der Erzeugung von roher und calcinirter Pottafche 
im Vergleich zu den Iocalen Holzpreifen. 

8. Auf welche Weife und mit welchen Holzarten können ver- 
oͤdete Waldblößen ober andere veröbete Grunbftüde, befonders mit 
magerem, teodenem, humusarmen Boden, auf verläßliche und nicht 
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zu foßfpielige Art mit ef, in Bafbeuftur gebracht werden? und 


welche Grfahenngen liegen darüber vor? 

9. Iſt es zwermäßiger, daß das Forftperfonal, befonders 
das. Schußperfonal, im Walde oder.in den Ortichaften wohne? — 
und was ift bei Anlegung und Erbauung neuer Wohnungen in Be⸗ 
zug auf Lage u. f. w. außerdem zu berückſichtigen? 


—— 100 nom 


Aufruf. 


Zur Betheiligung an der Ausſtellung forſtwirthſchaftlicher Gegenſtaͤnde 


bei der 4. Verſammlung ungariſcher Forſtwirthe am 20. bis 24. 
Juni 1853 in Neuſohl. 


Die im Monat September 1852 in Peſth abgehaltene 3. Haupt⸗ 


verſammlung ung. Forſtwirthe hatte beſchloſſen, bei der vom 20. bis 


24. Juni 1853 in Neuſohl abzuhaltenden 4. Hauptverſammlung — 
eine Ausftelung forftwirthfchaftlicher Naturproducte und Werkzeuge 
zu beiverffteligen ; dem zu Folge werben alle Mitglieder diefes Ver: 
eines, ſo wie auch alle Herren Walpbefiger und Freunde der Forft- 


cultur im Intereffe ‘des gefammten Forſtweſens gebeten, biefe beab⸗ 
ſichtigte Ausſtellung mit den hiezu tauglichen Gegenftänden zahle 


reich: zu unterftügen. 
Hiezu eignen ſich beſonders 
E. Aus den Thierreiche: 
a) Ausgeftopfte vierfüßige Thiere und Vögel; b) beſonders 
ſtarke und abnorme Geweihe; e) nůbliche und ſchaͤdliche Forſtin⸗ 
ſecten x. 
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II. Aus dem Pflanzenreiche: 


a) Alle Gattungen inlaͤndiſcher Holzſaͤmereien, ſowohl in Za⸗ 


pfen, Kapſeln und Hülſen, als auch in reinem Zuſtande; b) Blüthen, 
Blätter und Zweige aller Baum und Geſtraͤucharten; c) Holzab⸗ 





ſchnitte verſchiedener Holzarten mit beſonders günftigen Zuwachever⸗ 
haͤltnifſen; d) jeltene Baumauswüchſe; e) Straucherien, Forſtun⸗ 
feäuter, Graͤſer, Moofe, Flechten, Schwämme x. . 

. EEE. Aus dem Mineralreiche: 


a) Vorherrſchende Gebirgsformationen und feltene Steinarten ; 
b) Erze; c) Steinfohlen; d) Petreſacten zc. 


| IV. Werkzeuge. 

a) Wirkliche Exemplare oder blos Modelle verfhievener Eul- 
turwerkzeuge; b) Holzhaner- Werkzeuge; c) verfchievene Mefin- 
ftrumente; d) Modelle von verfchledenen bei der Korftwirthfchaft an⸗ 
wendbaren Mafchinen u. f. w. 

Diejenigen, welche im Intereſſe ber Forftwiffenfchaft auf eigene 
Unfoften Gegenftände zu dieſer Ausftellung entweder einfenden, ober 
perfönfich mitzubringen gebenfen, wollen gefälligft au) jedem Ge 
genftanbe eine Feine Beſchreibung mit Angabe des Ortes, Gomi: 
tats und der näheren Umſtaͤnde, fo wie aud) bie Bemerkung, ob ter 
Gegenftand zurüdgeftelft werben fol, oder als Eigenthum des Ver- 
eines verbleiben kann, beifügen. 

Größere interefſante Gegenfhände, die ſchwer oder gar nicht 
teansportirt werben können, duͤrften auch durch getreue Zeichnungen 
erſetzt werben. 

Die Zufendungen find an Heren E.F. Waldmeifter Andreas 
Kaßanitzky in Neufohl zu abreffiren. 

Durchdrungen von der Gemeinmügigfeit dieſes Borhabene, wie: 
derholt zur zahlreichen Theilnahme feine Bitte das 


Comité des ungar. Forſtvereins. 
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. Bie uf Verſammlung der Mehriſchen and Schlefifchen 
Forſtwirthe 


Sowohl mitteiſt der Druckſchriften der Gorftfection, fo wie 
durch die „Mittheilungen ber f. Em. ſchl. Geſellſchaft xc.“ 
und durch die in Brünn, Olmütz und Troppau erfcheinenden Zei⸗ 
tungen — 

war. das Programm ter wiffenfhaftligen Berhand- 
Iungsgegenflände und ffatutenmäßigen Wahlen. x. 
für. die Berfammlung zu Olmüg am 2. October; 

ferner die Einladung des hochanfehnlichen mähr. ſchleſ. Forſt⸗ 
fhulvereines zur feierlichen Eröffnung der Forſtſchule in 
Auſſee am 8. October; 

endlich die gütige Einladung der P. T. Herren Gebrüder . 
Klein zue Ercurfion in die Wiefenberger Hochgebirge: 
forften und Zöptauer großartigen Hüttenwerfe, am 4. und 
6. October, — 

veröffentlicht und zur Kenntniß der Herren Sectionemitgliebe 
gebracht worden, mit Hinweifung auf die Seitens der E, k. Behör⸗ 
den und des Olmützer Gemeinderathes gewährte Unterflügung und 
auf den für diefe fünfte Verfammlang zum Gefchäftsleiter ernannten 
Bezirföforftmeifter D. Schwach, welcher fich feinerfeits der bereit- 
willigften Hilfeleiflung von dem hiefür zufammengefeßten Comité, 
* beftehend aus den Herren: 

Forſtmeiſter Balthafar von Dlmüg, 

Oberförfter Kichna von Plumenau, 

MWalpbereiter Janda von Neufchloß und 

Waldbereiter Nechansky von Hollefhau - 
zu erfreuen hatte. 


l. Die Sipungen in Olmuß 


In Begfeitung der Genannten hatte ber Vorſitzende, Bor 
ſtandsſtellvertreter Forflinfbector Weber, die Ehre, ſowohl dem 
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h. Praͤſidium der E. k. Ofmüßer Kreiöregierung, wie Sr. Ercellen; 


. dem Herrn Beftungsgouverneur, dem hochw. Herrn Dompropften des 


Dlmüger Hoch⸗ und Erzſtiftes, dem Vorſtande derk. k. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft ſo wie des Olmůtzer Gemeinderathes — Tags vor der 
Verſammlung ſich vorzuſtellen und. ſowohl die höfliche Einladung 
hiezu, wie die Dankſagung für die zuvorkommende Unterſtũtzung — 
Namens der mähr. ſchleſ. Forſtwirthe ehrerbietig an ven Tag zu legen. 

Der für dieſe Verſammlung freundlichſt überlaſſene königl. 
ſtaͤdt. Rdoutenſaal — ausgezeichnet durch feine acuſtiſche Bauart 
und künſtleriſche Malerei — war dem Zwecke der Verſammlung an- 
gemeſſen eingerichtet, mit dem wohlgetroffenen Bildniß Sr. k. k. apoſt. 
Majeſtaͤt geſchmückt und mit Attributen des Waldes verziert. 

Die Nebenlocalitaͤten boten geeigneten Raum für die Ein- 
"zeichnung der Theilnehmer , deren Zahl fih im Ganzen auf 102 
belief, unter welchen — nebft 87 Forſtwirthen — ſich außerdem bejan- 
den die P. T. ‚Herren: 

Freiherr v. Eichhoff, von Roketnitz. 

Hellauer, Ef. Hauptmann, von Troppau. 

Heyn, Vicebürgermeifter der königl. Hauptftabt Olmuütz. 
Jahn, k. k. Profeſſor der Univerfität Olmüg. 
Kallina, J. U. Dr. F. k. Staatsanwalt in Olmütz. 
Kafelo wsky, k. k. Bezirkscommiſſaͤr in Olmüp. 
Klein E, Bauunternehmer in Olmütz. 

Klingner, k. k. Bezirkshauptmann in Olmutz. 
Kolarz, Gutsbeſitzer von Laſchkau. 

Kreimel, Bürgermeifter der k. Haupiſtadt Olmütz. 
Laurent, k. E. Bezirkscommiſſär in Olmütz. 

Mid, Mullermeiſter von Hatſchein. 

Napp, inf. Abt und Praͤlat von Altbrünn. 

Ritter v. Beteani, inf. Prälat und Dompronft \ des Olmuͤher 

Erzſtiftes. 

Zizka, Müllermeiſter von Bratek. 
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1. Diefe zahlreiche. Berfammlung eröffnete der Borftande- . 
ſtellvertreter, Borftinfpectoer Weeber, um 1210 Ur Früh am 
2. October mit folgender Anrede: | 

„Eine bedauerliche Verhinderung unſers verehrten Vorſtandes, 

Forſtrath Grabner, macht es mir zur angenehmen Pflicht: 

Sie, meine Herren! in unſerer fünften Verſammlung hiermit 

freundlichft zu begrüßen!. 

Die zweite Hauptftadt Maͤhrens ift es, welche uns dieß⸗ 
mal — Dank tem alled Gemeinnügige unterftügenden Bir- 
derfinn des Töblichen Gemeinderathed von Olmütz — hier ver: 
einigt; 

die Wiege einer berühmten Univerfitädt — 
mahnt biefe und an bie ernfte und befonnene. Berathung unferer | 
heutigen Verhandlungen, zur fruchtbringenden Förderung 
unferer Fachwiſſenſchaft; — 

der Sitz eines hocherleuchteten Kirchenfür— 
ſten — ſehen wir in uns die Gefühle tiefen Dankes geweckt 
für jenen hochherzigen Act der neueſten Zeit, wodurch die 
Selbſtſtaͤndigkeit der Forſtregie auf den Gütern des hohen Erz. 
bisthumes eine für und erfreuliche, nicht ohne weitere nüß- 
liche Folge bleibende Thatſache — geworben iſt!! — j 

Zeuge der Thronbefteigung Seiner Majeftät, 
unfers glorreich regierenden Kalfers Fran 
Joſeph — ruft das gaftfreunnliche Olmüß in des Forft- 
mannes treuer Bruft die Liebe für Kalfer und Vaterland 
doppelt wach!!! — 

Wohlan, meine Herren! — Taffen Sie ung dieſen Gefuͤh⸗ 
len Ausdruck geben, indem wir die kurz bemeſſene Zeit dieſes 
Tages mit brüderlichem Sinne nützen, zum Frommen und 
zur Ehre des Faches, welchem wir angehören, wie zum Wohle” 
unfered theueren Baterlandes — Mähren und Schleſien! 

Indem ich fomit unfere fünfte Verſammlung eröffnet er- 


klaͤre, bitte ich Sie, meine Herren! um Ihre Fräftige Unterfä- " 
gung während der heutigen Verhandlungen, für die und nur 
ein fo enger' Zeitraum bemeffen iR, daß firenges Feſthalten 
an ber parlamentarifchen Korn und an unferer Geſchaͤfts— 
ordnung — vor Allen Ihrer geneigten Berüdfichtigung 
empfohlen werben muß.‘ 

2. Nachdem der Borf ipende hierauf der Berfammlung Die 

eben fo erfreuliche wie hochehrende Eröffnung gemacht, daß fi : 

ber Herr Director-Stelfvertreter der k. k. Muttergeſellſchaft, inf. 
Abt und Praͤlat Rapp, 

in Begleitung des Herrn Dompropften und inf. Prälaten Ritter 
von Beteany, dann 

der FE. Here Bezirkohauptmann Klingner, in Vertretung 

des verhinderten Heren Kreispräfldenten, und 

in Begleitung der kak. Herren Bezirkoconmiſſaͤre, 

ferner der Herr Bürgermeifter Kreimel, in Begleitung mehrerer 
Herren Gemeinderäthe der kgl. Stadt Olmütz, 

endlich die hochfchägbaren Abgeordneten mehrerer Forſtvereine, 
und zwar: 

Oberfoͤrſter Thiem vom preuß. fchlef. Korfivereine, 

Oberforftmeifter Heyromsfy vom böpmifchen Forſtſchulgrůn⸗ 
dungs⸗Vereins⸗Comits, 

Forſtmeiſter Nußbaumer Namens des Praͤſidenten des boͤh⸗ 
miſchen Forſtvereines, Sr. Excellenz Herrn Grafen v. Wald⸗ 
ſtein, 

Schwemmdirector Hellauer von der nied. oͤſterr. Forſtſec⸗ 

tion, und 

Walbbereiter Rzehak vom weRgalisifchen. Forſtvereine 

in dieſer Verſammlung befänden, wurden von mehreren der genann⸗ 
ten Herren kurze Anfprachen gehalten, von welchen jene bier her⸗ 
vorgehoben wird, weldhe Herr Praͤlat Napp hielt, lautend: 

„Meine Herren! In meiner Stellung, welche ich bei der k. k. 
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Gefeltfchaft einzunehmen die Ehre habe, gfaubte ic; mich beru- 
fen, die Gelegenheit zu benüßen, fm ‚Ihrer heutigen Ber» 
ſammlung zu ˖ erfcheinen und an Ihren Verhandlungen, die 
bis nun allgemeinen Beifall gefunden haben, Theil zu nehmen. 
Treu ergeben Ihrem Berufe, haben Sie mit Intelligenz 
"und geprüfter Erfahrung ven Forſt gepflegt, und biefen Zweig 
ver Landescultur, ald Section ber f. , Geſellſchaft, mit ver- 
‚ einten Kräften geförbert; was für die Staats⸗ und National- 
wohlfahrt von hoher Wichtigfeit ift, und um fo größere dank⸗ 
volle Anerkennung verdient, als die Früchte Ihrer vereinten 
Bemühungen nicht wie bei dem Landmanne gleich dem Pfluge 
folgen, ſondern erſt in einer entfernten Zufunft verbürgt wer- 
den. — Mögen Sie daher, meine Herren! anf ber einge- 
ſchlagenen Bahn auch fernerhin thatfräftig vorwärts fchreiten, 
möge biefer hochverehrte Verein in feihem rühmlichen Streben 
immer mehr gedeihen, und Segen bringen’ dem Vaterlande!“ 
3. Nachdem fih das Bureau — der Borfipende Weeber 
und Geſchaͤftsleiter Schwad — durch die Zugiehung eines Drit⸗ 
ten, naͤmlich des Forfmeifterd Pfeiffer von Freudenthal — als 


.eined Schleflerd — verftärkt und ergänzt hatte, wurde der Gefchäfte- 


und Baffebericht bis heutigen Tag zur Lefung gebracht nnd hierauf 
ein Genforencomite zur Revifion der Rechnung beſtellt, beftehend .. 
aus ben Herten: 

Waldbereiter Czech von Ratſchitz, 

Forſtmeiſter Gleim von Boslkowit, und 

Bezirks forſtmeiſter Schwach von Plumenau. 

A. Die Tagesordnung führte nunmehr zur Wahl neuer Mite 
glieder und wurden 60 angemeldete Güterbefiger und Forſtwirthe in 
bie Section aufgenommen, unter welchen als Ehrenmitglieder die 
Herten: Ä 

Freiherr v. Berlepſch Auguſt, Eönigl. ſaächſiſcher geheimer Fi⸗ 
nanzrath und Chef des fächfifchen Forſtweſens; 


Eotta Wilhelm; Fönig. ſachſ. Oberforfimeifter, Vorſtand bes 
fächftfchen Forſtvereins; 
Grabner Leopold, fürftl. Liechtenſtein'ſcher Forftrath in Wien, 
als emeritirter Sectionsvorftand von 1850 bis 1852; 

v. Pannewitz Julius, koͤnigl. preuß. Oberforſtmeiſter, Vor⸗ 
"Rand bes preuß. fchlef. Forſtvereines. 

5. Mit vorangeſchickter Hinweifung auf den bedauerlichen 
Umſtand, daß der bisherige 1. Borftand, Forſtrath Grabner, feine 
. Sunction niedergelegt habe, weil derſelbe, als ermwählter Vicepraͤ 
fivent des öſterr. Reichöforfivereines,: das Hierfeitige Ehrenamt 
nicht Tänger gleichzeitig begleiten zu fönnen glaubte — forberte ber 
Borfipende die Berfammlung auf: die jedem Einzelnen beim Gin- 
teitte behändigten Wahlzettel, bis zum Schluß der Bormittagsfigung, 
zu jedem ſpeciell bezeichneten Wahltitel "ausfüllen und hiebei befon- 
ders berüdfichtigen zu wollen, bamit fowohl zu Vorfländen für die 
nächften 3 Jahre, wie auch zu Prüfungscommiffären und zu Ab 
geordneten in ben Reichsforftverein für Das nächfte Jahr, andere 
Perſonen erwählt würden, und ſich alfo nad) und nad) recht viele 
der Herren Sectionsmitgliever an den verfchievenen Functionen 
beiheiligen koͤnnten, wodurch ein allgemeines Interefle geweckt würde. 

6. Worauf zum erften Thema übergegangen wurde, lautend: 

„Mittheilung intereffanter Erfheinungen und Bor 
komm niſſe diefes Jahres im gefammten Forfihaushalte, 
zunaͤchſt rüdfichtlich des Culturbetriebes, forſtſchaͤdlicher In⸗ 

ſecten und Elementarereigniſſe ꝛc.“ u 

Schäpbare Mittheilungen hiezu wurben gemacht von den Her- 
ven: Bezirföforfimeifter Schwach, Walnbereitr Helm, Borfl- 
amisfanzeliften Weifer, Oberförfter F. Magerlen. f. w., und 
betheiligten ſich in Folge einer durch die Verſchiedenheit der Cultur⸗ 
werkzeuge geweckten Debatte hieran insbeſondere die Herren Ober⸗ 
förſter Mükhitz und V. Magerle, Walbbereiter Kleiber, 
Freiherr v. Eichhoff, Forſtinſpector Bechtel, Waldbereiter 
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Paupie, Borftmeifter Pfeifer, Nußbaumer, Gleim und 
Bretter «. | 

Das diepfällige Refume ftellte heraus, Daß weder bas eine 
noch andere der bisher befannten Culturwerkzeuge und bie dießfaͤlli⸗ 
gen Culturarten — ſich unter allen Umſtaͤnden vollkommen prak⸗ 
tiſch zureichend bewährten: alſo jedenſalls raͤthlich bleibe, die Zeit- 
und Standortsverhaͤltniſſe, d. h die oͤrtlichen klimatiſchen und ſon⸗ 
ſtigen Verhaͤltniſſe jeder Gegend mitzuberückſichtigen, ehe man ſich 
für neuere Culturarten im größeren Maßſtabe entſcheidet. 

7. Nachdem hierauf die Namen aller Anwefenden zu gegen- 
feitiger Erfennung gelefen worben waren, fchritt man zum Thema: 

„Mittheilungen über das Vorkommen und die Begeta- 
tionsgränge der verfihievenen Holzgattungen im 
Mähren und Schlefien, insbefondere beziehungswelfe der Kar- 
pathben — der Sudeten— des Marsgebirges — 
und der Tieflagen, 
welches jedoch für eine kommende Verfammlung vertagt werden 

mußte, da nur einige dießfällige Beobachtungen aus den Subeten 
mitgetheilt wurden. 
8. Das nun folgende Thema: 

„Durch welche geſetzliche Mittel Tann dem allmäligen Ver- 
Ihwinden der Rufticalmaldungen vorgebeugt und 
welche Berwirthfchaftungsart könnte für felbe am zwedmäßig- 
ften in Anwendung gebracht werben ?" 

führte zu vielfeitigen Mittheilungen und lebhaften Verhandlungen, 
an welchen fich betheiligten die Herren: Bezirksforſtmeiſter Schwach, 
Prälat Napp, Borflmeifter Nußbaumer, Forſtinſpector Be chs 
tel, Bezirkscommiſſaͤr Kaſalovs ky, Oberfoͤrſte Müklitz, Wald- 
bereiter Paupie u. ſ. w. — und wonach ſchließlich eine, dieſe 
Schwierigkeit und Unzufömmlichkeiten in der Bewirthſchaftung ber 
bäuerlichen Waldungen ſchildernde Vorftellung im ftatutenmäßigen 


Wege an die Hohe F. E. Regierung zu leiten beſchloſſen wurde 
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mit der gleichzeitigen Bitte, womit bei dem zu gemwärtigenden Forſt⸗ 
gefege dieſe Umftände berüdfichtigt werden möchten. 
O. Bei dem nunmehr zur Verhandlung gebrachten Thema: 

„Welche Mittel erjcheinen nebft zweckmaͤßiger Hiebsführung am 
wirffamften — zur Sintanhaltung von Sturmverhe«- 
rungen in zufammenhängenden Gebirgswäldern 2‘ 

„und welche Breite ift zur Herftellung feften Winpman- 
tels den Abtheilungs⸗Schneußen zu geben, mit Rüdficht auf 

die Erpofition ꝛc..“ 
wurde auf eine vießfällige, bereits in ben Sectiondfchriften veröffent« 
lichte größere und erfchöpfende Abhandlung des Oberförſters Mük- 
litz hingewieſen; hiezu lieferten die Herren Oberförfter Magerle 
und Forftmeifter Nußbaumer commentirende Bemerfungen, nad 
welchen dieſes für Gebirgsforftwirthe wichtige Thema neuerlich für 

eine kommende Verſammlung beftimmt wurde. 

10. Zudem Thema: 

„Es wäre von befonderem Intereſſe, jene Forftbetriebe- 
Einrichtungen fennen zu lernen, welche feit mindeftens 
einem oder mehreren Jahrzehnten bereits fortgeführt, ſich 
vollfommen entfprechend bewährten. — Deßhalb wird um Bor 
lage folder Elaborate und deren Begründung, fo wie 
um bie überfichtliche Darftelung der principiellen und formellen 
leitenden Grundſaͤtze hiebei, erſucht,“ 

behielt ſich Forſtrath Kopal — über Aufforderung des Worfigen- 
den — vor, demnaͤchſt für die Sectionsfchriften eine größere Arbeit 
-—  einzufenden. 
11. Zu dem nun zur Verhandlung gebrachten Thema : 
„Welche Mittel wären zweckdienlich, um mit Hinblick auf jene 
In allen Waldungen auffindbaren, zufällig entftandenen und 
meift aus Plänterungen herrührenden, fehr wüchfigen Barthien 
raumer Oberbäume mit gefchloffenem Unter 
wuchſe — die in's Auge fallenden Vortheile einer folchen 
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Waldbehandlung und fomit den hieraus fließenden höheren 

Ertrag zu erzielen 2" 
wurde eine mit erfahrungsmäßigen Zahlen belegte, größere Abhand- 
(ung von dem nicht anmefenden Heren Walpbereiter Czech, zur 
Lefung gebracht und weiter von den Herren: Rußbaumer, Bed) 
tel, Mütklitz, Pfeifer, in Erörterungen über bießfällige Wahr- 
nehmungen eingegangen‘, jedoch dieſer Gegenſtand für weitere Bes 
obachtungen einer kommenden Verſammlung ſchließlich vorbehalten. 

12. Nachdem der Vorfigende die Einfammlung der Wahlzet- 
tel eingeleitet und für eine beſchleunigtere Durchführung des Ecru- 
tiniums drei Commifjlonen ernannt hatte, beſtehend aus den Herren: 


- I Forftmeifter Flach, Bezirksforſtmeiſte Markl, Oberförfter 


Miürflis; 
II. Forſtrath Kopal, Waldbereiter Nechansky und Janda; 


III. Forſtinſpector Bechtel, Forſtmeiſte Moll und Bretter; 


wurde die Vormittagsſitzung um halb 2 Uhr geſchloſſen. 
13. Das bei Eröffnung der Nachmittagsſitzung um halb 5 Uhr 
der Verfammlung zur Kenntniß gebrachte Refultat des durch vorger 
nannte drei Commiſſionen bewerfftelligten Scrutiniums über die ab- 
gegebenen Wahlftinnmen ergab: 
für den Vorftand von 18538 — 1855: 
Graf Louis Sereny; 
für den Borftand - Etellvertreter von 1858 — 1855: 
Forftinfpector Weeber; 
für fe 8 Commiffäre zur höheren Prüfung in Mähren im Jahre 
1853: 
Forſtmeiſter Schwach; 
Forſtinſpector Weeber; 
Forſtinſpector Bechtel; 
Forſtmeiſter Pfeifer; 
Forſtmeiſter Bretter; 
Forſtmeiſter Markl; 
23 * 
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für ſechs Commifläre zur niederen Prüfung in Mähren im Jahre 
1858: 
Forſtmeiſter Bretter; 
Forftmeifter Schwad; 
Forſtinſpector Weeber; 
‚Oberförfter Müklitz; 
Forftmeifter Markt; 
Forftinfpectoer Bechtel; 
für ſechs Commiffäre zur niederen Prüfung in Schlefien im Jahre 
| 1858: 
MWaldmeifter Trampuſch; 
Forftmeifter Pfeifer; 
Dberförfter J. Müklitz; 
Waldbereiter Strzemcha; 
Förſter Cipps; 
Forſtmeiſter Schwach; 
für ſe chs Abgeordnete (d. h. 3 Abgeordnete und 8 Stellvertreter) 
zur Verſammlung bes oͤſterr. Reichs Forſtvereines im Jahre 1853: 
Forſtinſpector Bechtel; 
Forſtinſpector Weeber; 
Forſtmeiſter Schwach; 
Forſtmeiſter Pfeifer; 
Forſtrath Eltz, 
Forſtmeiſter Bretter. 
14. Zur folgenden Erörterung der Frage: 

„Welche Grundfäge im Brivatforft- Organismus er 
feinen, mit Rückſicht auf den heutigen Standpunct unferer 
Wiſſenſchaft und auf die vworgefchrittene Bildung des Forſt⸗ 
perfonales, als Die zeitgemäß rationellſten? — Welche Maß- 
regeln Tiegen dießfalls alfo im nächften Intereffe ber 
hohen Herren Waldbeſitzer?“ 

gab zunaͤchſt Forſtrath Eltz über die auf den Olmützer Erzbiothums⸗ 
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gütern buch Se. Eminenz feit ı. Jänner l. I. eingeführten 
Reformen, dann Bezirköforftmeifter Schwa cd) über ähnliche feit dem 
1. September 1/3, in der Forſtregie der fürſtl. Liechtenſtein'ſchen Güter 
eingetretene, zeitgemäße Reformen — erfreuliche Nachweifung, wel- 
hen Borftmeifter Flach in einem befondern Vorkrage die leitenden 
Orundfäge anreihte, welche als rationell zu betrachten find. Eine weis 
tere Debatte der eben genannten, fo wie noch der Herren: Forſtmei⸗ 
fee Nußbaumer, Ulrich und Gleim, Oberforfimeifter He y- 
rowsky, Oberförfter Magerle, Waldbereiter Paupie, Forſt⸗ 
meifteer Bretter, Walpbereiter Nechanoky, Korfimeifter Moll 
u f. m. leitete zu Betrachtungen über die relativen Vorzüge zwi⸗ 
(hen Waldjungen oder Hegern für den Forſtſchutz und die bezügli⸗ 
hen Regie-Auslagen — wobei fih die Mehrzahl für Anſtellung 
von Hegern entfihied, obwohl unter Umftänden auch für Beibe- 
haltung erſterer fich ausgefprochen wurde. 
13. Die Tagesordnung führte hierauf zur Frage: 

„Nach welchem Syſteme kann bei Umwandlung ber Niever- 
oder Compofitiond» in Hohmwälder, ein nachhaltiger Er- 
trag gefichert werben; und welche Culturmethode hat 
fi) hiebei mit Rüdfiht auf die örtlichen Verhaͤltniſſe und 
bisponibeln Arbeitskräfte, als die zweckmaͤßigſte herausgeſtellt?“ 
Zwei dießfälligen Vorträgen der Herren: Waldbereiter Ne⸗ 

ch ansky und Bezirksforfimeifter Sch wach reihte fich eine Intereffante 
Nachweiſung mehrfacher Erfahrungen an und eine weitere Debatte ber 
Herren: Forftmeifter Nußbaumer, Shwad, Pfeifer, Wald- 
bereite Nechansky, Oberförfter Magerle ıc. — welde das 
bie und da thatfärhliche Erforderniß des Ueberganges zur Hochwald⸗ 
wirthſchaft und Anzucht des Nabelholges ‘außer Zweifel fegte und 
ben rationelen Borgang hiebei zeichnete. 
16. Zu dem hierauf folgenden Thema: 
„Welche Erfahrungen liegen über die Buchenſaat in weiter 
- Ausdehnung in Freil agen vor; bis zu welcher abfolus 
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ten Höhe wurden Verfuche folder Saaten in Saatfäm: 

pen gemacht, wie ftellt fi) deren Gebeihen heraus, und 

bürften Saatfämpe im Stande fein, eine fchnellere Ber- 
volftändigung unferer Buhenverjüngungsorte herbei— 

zuführen 2" 
lieferte Foͤrſte Zimmermann inftructive Erfahrungsfäbe, durch 
vorgezeigte Pflanzen belegt; an der hierauf folgenden Debatte bes 
theiligten fich lebhaft die Herren: Borftmeifter SC hwad und Nuß— 
baumer, Borftinfpectoe Bechtel, Oberförfter Magerle, Ober: 
forftmeifter Heyromsfy u.f. w., worauf auch der Tannenanzucht 
von den Herren: Forſtmeiſte Rugbaumer und Moll gedacht 
wurde. Rüdfichtlich Heider Holzarten lag die Moͤglichkeit fünftlicher 
Erziehung durch mehrfeitige Erfahrungen bewiefen vor und fonnte 
daher nur der Wunſch ausgelprochen werden, daß vermehrte Ver⸗ 
fuche über das Wie und Wo, nach und nad vollfommen verläß- 
liche Grundfäge an die Hand geben möchten. 

17. Zum letzten Zragepuncte: 

„Mittheilungen von Erfahrungsrefultaten über ven foliten 
ober Maffen-Inhalt der verfchienenen Klafterbolz 
Sortimente, pr. niebersöfterr. Klafter a 30 Zoll Scheitlänge, 
— ſo wie über deren Kohblengehalt aus Meilen, — 
in Kubiffußen ausgedrüdt, würden willfommen fein,“ 

lagen fchägbare, tabellarifch zufammengeftellte Nachweifungen über 
Holzmaftengehalt und Kohlenausbeute von den Herren: Wald 
bereiter Paupie, Forſtmeiſter Schwach, Walpbereitr Wink 
ler, Borftmeifteer Ulrich eingebracht vor, welche nach Andeutung 
der intereffanteften comparativen Schlußziffern für den Drud beftimmt 
wurden. 

18. Nachdem endlich zur Frage über den Ort der nächfliährigen 
Berfanmlung, auf einen von Forftinfpectoe Bechtel geftellten An- 
trag, Straßnig mit Vergnügen erwählt worden war, — 

ſchloß der Vorſitzende, Borftinfpector Werber, mit einigen 
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Danfesworten an die Herren Abgeorbneten aus Preuß. Schleften, 
Böhmen, Niederöfterreich und Galizien, zugleich für deren Commit⸗ 
tenten, — dann an bie beiden Herren Geſchaͤftsführer Schwach 
und Pfeifer, — endlich an die Berfammlung, — — — um 8 
Uhr diefe Sigung, zur morgigen feierlichen Korftfchuleröffnung nad) 
Auffee und Abfahrt um 5 Uhr Früh, nochmals einladend. 


1, Die Eröffnung der Forſtſchule in Auſſee. 


Tags darauf, am 3. October Früh halb 6 Uhr, fah der Ols 
müger Bahnhof feine Räume gefüllt von Forſtmaͤnnern; es galt der 
feierlichen Eröffnung der Mähr. Schleſ. Forftfhule zu 
AYuffee. 

Das Locomotiv führte die heitere Gefellfchaft nach Mügliz und 
von da eine endloſe Wagenreihe nach Auſſee, wo Taufende von 
Menfchen des feierlichen Actes der Korftichuleröffnung harrten. Eine 
hohe Triumphpforte begrüßte im Städtchen und eine die Volfshymne 
fpielende Mufifbande am Schloßportale die zahlreiche Geſellſchaft 
von Güterbefigern und Forſtwirthen. Unter Erfteren bemerften wir die 
Herren: Grafen Belcredi, Grafen Herberftein, Grafen Wlad 
Mittrowsfy, inf. Abt und Prälat Rapp, Grafen Franz Schaaf 
gotfche aus Schleften, Grafen Stodau, Freiherrn Ad. Wid⸗ 
mann, Grafen Zierotin, — ferner ben F. f. Berirfshauptmann 
von Littau, zwei Deputirte ver Olmützer Univerfität, die Eingangs 
benannten Abgeordneten ber Korftwereine von preuß. Schleſten, Boͤh⸗ 
men, Oalizien und Nieberöfterreih, — endlich eine große Zahl 
von Beamten aus der weiten Umgebung von Mähr. Neuftadt, Ho⸗ 
henftadt, Müglis, Sternberg, Schönberg, Eifenberg u. f. w. 

Der Bräfident des Schulvereins Graf Belcredi eröffnete 
"die Feier des Tages durch eine eben fo gehaltvolle, al& begeifternde 
Rede; eben fo würbig und dem Acte angemeflen war eine Hierauf in 
dee Kirche zu Auſſee gehaltene Kanzelrede des dortigen Herrn Coo⸗ 
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perators Ond raſchek, welcher das Hochamt mit Affiftenz folgte, 
Den Schluß machte nebſt einer zweiten kurzen Anſprache Seitené des 
Herrn Grafen Belcredi, der erſte Vortrag des Forſtſchuldirectors 
Herrn Weſſely, welcher die Holzproduction und Conſumtion 
Maͤhrens und Schleſiens zum Vorwurf hatte. 

Einem Lichtbilde gleich ſchwanden die bedeutungsvollen Mo⸗ 
mente des Tages und ſeine Stunden dahin; in der Erinnerung aller 


Anweſenden aber wird jene Feier fortan leben. — Die jugenbli- 
chen Kräfte der geiſtvollen Lehrer verbürgen der Anftalt ſicheres Ge⸗ 
deihen. 


Die Eröffnung war um 1 Uhr beendet und mit dem, auf dem 
Auffeer Stadtplage in der Triumphpforte prangenden, finnigen Grüße: 
Hoch Die mit vereinten Kräften errichtete 
Forſtſchule! 
verließen wir das reizend gelegene Schloß des hochherzigen regieren⸗ 

den Fürſten v. Liechtenſtein. 


Rede des Forſtſchulvereins⸗Praͤſidenten Egbert Grafen von Belcredi, 
bei ber feierlichen Gröffnung der Mähr. Schlef. Forfifchule zu Auſſee, 
am 3. October 1852. 

Als Präfident des m. fihl. Forſtſchulvereins bin ich heute beru- 
fen, die Eröffnung biefes Inftitutes, wie ich hoffe und glaube — 
eines für den Beruf des. Forfimannes und biefe Länder fegensvollen, — 
mit einigen Worten ver Weihe und des Dankes an Diejenigen, 
welche diefe Feier mit ihrer Gegenwart beehrten, einzuleiten. 

Nicht volle zwei Jahre find feit dem Zeitpuncte verfloffen, wo 
die Idee der Gründung einer Forftfchule für Mähren und Schleften 
in unferer Forftfection Ausdrud und Unterflüßung fand. 

Horigebildet und gepflegt in einem zu diefem Zwecke erwählten 
Comite, führte fie zur Gründung des Forfifchulvereines der in ver 
haͤltnißmaͤßig Furzer Zeit durch die Theilnahme, das richtige Ver⸗ 


ſtaͤndniß ihrer Intereffen, die Vaterlandsliebe und Fuͤrſorge um ihre 
Forſtbedienſteten feitensd meiner Herren Standesgenoſſen, bie eifrige 
Betheiligung der Forfimänner, anderer Sreunde des Forſtweſens und 
Waldbeſitzer, entfland und erftarfte. 

Wenn durch der Einzelnen Eräftige Beihilfe, durch die Mus 
nificenz Seiner Durchlaucht des regierenden Fürſten v.Liechtenſtein 
e8 möglich wurde, dieſe Schule fchon heute in Wirkfamfeit zu fe- 
den, fo bin ich auch verpflichtet, Namens des Vereins ber’ Förbe- 
rung und Unterſtützung danfend zu erwähnen, welche demſelben Sei- 
tens des hochlöbl. mähr. Landesausfhuffes, des fhle- 
ſiſchen öffentlichen Convents und insbeſondere Seitens der Re⸗ 
gierung Sr. Majeftät zu Theil wurbe. 

Was unfer Unternehmen, bie Errichtung biefer Forſtſchule 
ſelbſt betrifft, ſo ſpricht wohl die jetzt ſchon in weiteren Kreiſen er⸗ 
kannte Wichtigkeit der Waͤlder lauter dafür, als ich es vermoͤchte. Es 
iſt ein Wohlbegründetes und Nothwendiges, eben ſo ſehr im Inte⸗ 
reſſe der Herren der Waͤlder, wie der zahlloſen Menſchen und Gewerbe 
Gelegenes, welche ihr Bebürfnig aus den Producten des Waldes 
deden. Der Wald liefert faft allen Menſchen die im vollen Maße 
durch nichts zu erſetzenden Mittel, zahlloſen Bedürfniſſen abzuhel« 
fen; er trägt eine ausgebreitete, ſich reich und reicher entfaltende In- 
duftrie; er gibt Tauſenden materiellen Wohlftand und heitere Luft, 
und dadurch abermals Taufenven die Bedingungen zu höherer Aus- 
bildung, zu geiftiger und fittlicher Veredlung. 

Aus dieſer Furzen Schilverung des hohen Werthes, welchen 
ber Forft für das Teibliche Wohl, fo wie für die Gefittung der Men- 
hen bat, ergibt fi) von felbft die Wichtigkeit der Wiffenfchaft, wel 
he und lehrt dieſe Schäße zu erhalten, zu mehren und nachhaltend 
zu benüßen, mit Einem Worte: der Forſtwiſſenſchaft. 

Bon diefer Erfenntniß geleitet, haben feit langer Zeit ſchon 
viele wadere Männer die Wiffenfchaft vom Walde und ihre prafti« 
[he Anwendung auf ben Schutz, die Benuͤtzung und Aufzucht der 
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Sorfte gepflegt, und auszubilden geftrebt. Auch hier in Mähren hat 
dieſes verbienftliche Beftreben Tängft eifrige Nachahmer gefunven, 
und viele Jahre, che wir in diefer Richtung thätig fein Fonnten, 
bat unter ungünftigeren Verhältniffen und in beſcheidener Anfpruche- 
lofigfeit ein Inftitut geblüht, welchem wir eine beträchtliche Anzahl 
unferer tüchtigften Forſt- und Weidmaͤnner verdanken. Viele der hier 
Anweſenden werben dahferfüllten Herzens bereits errathen haben, Daß 
ih der Horftichule zu Datſchitz meine und wahrem Berbienfte gebüb- 
ende Anerfennung zolle, wenn ich ben Namen des Gründerd, des 
Freih. Carl v. Dalberg und ihres gefeierten Directord und Leh⸗ 
rers, des verftorbenen Forſtmeiſters Hlama nenne! — Sie wer: 
den e8 geftatten, daß ich Sie, nachdem wir dieſe Danfesfhuld Dem 
Berdienfte gezollt, zum Walde zurüdführe, zum Walde, mit deren 
erhabener Pracht der Schöpfer die fehöne Erde gefhmüdt, in deſſen 
Schatten die Wiege aller Völker geftanden. 

Wer hat nicht oft im Waldesdunkel, unter dem Laubdach 
mächtiger Bäume, die eine lange Reihe von Jahren gejehen, ſich 
erfrifcht, geiftig erhoben und zur Andacht geftimmt gefühlt? Wen 
hat nicht fchon bie reine Luft der Berge und Wälder nad) des Ta- 
ges Mühen und des Lebens Sorgen, mwunderfam aufgerichtet und 
geftärkt? 

Wie aber alles in der Ratur gegenfeitig fich ergänzend und be- 
dingend in ſteter Wechſelwirkung ift, fo hat ver Wald auch vor- 
zugsweiſe auf den Charakter der Sinnes- und Lebensart der Män- 
ner, welche fich feinem Dienfte geweiht, gewirlt. Ihm ift ein ch 
venfeftes, biederes, an-Geift und Körper marfig gefundes, gottes⸗ 
fürchtiges Gefchlecht entiprofien! — Mancherlei Verderbniß der gros 
fen Städte drang nicht an den Ort, wo des Jägers Wiege geftan- 
den, und fo hat fie ver Wald in feinen Schuß genommen, ber ein- 
tachen Eitte der Väter treu, treu ihrem Glauben, treu ihren Herren 
und mit biefen dem Landesfürften treu, erhalten! — Prägen Sie, 
meine Herren, die Sie an dieſer Anftalt die Borbildung zu ihrem ſchoͤ⸗ 
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nen Berufe fuchen, die Worte Ihrer Erinnerung ein, die ich fo 
eben in diefer anfehnlichen Verſammlung gefprochen. 


Trachten Sie immer dem Bilde zu gleichen , welches ich eben 
vor Ihren Augen entrollt, und mohlausgeftattet mit den Kennt- 
niffen, welche Sie in Ihrem Berufe bedürfen, und reinen Sinnes in 
die praftifche Berufsthätigfeit zuriickzufehren. 

Der Berein war eifrigft bemüht, Hiezu die Mittel zu bieten. 
Ein auserwählter, feinem Berufe, dem Intereſſe diefer Anftalt und 
ber Heranbildung feiner jungen Bachgenoffen eifrig ergebener Lehr- 
förper und geeignete Lehrmittel, find bier vor Allem zu nennen. 


Mich an den Lehrförper wendend, fpreche ih Seitens des 
Vereins die zuverfichtliche Erwartung aus, er werde fich feiner ed⸗ 
fen und ſchoͤnen Beftimmung mit aller Hingebung widmen. 


Bilden Sie die Ihrer Obforge und Führung anvertrauten 
jungen Männer zu tüchtigen Kennern ihrer Kachwifienfchaften, bilden 
Sie diefelben zu moralifchen, rechtlichen, ihren Herren treuergebenen 
Männern; auf daß die althergebrachte Reigung und das befondere 
Vertrauen der Herren zu Ihren Forſt- und Weidmännern, wie es 
immer beftanden, fich auch auf fpätere Gefchlechter vererbe. Pflanzen 
Sie in die jungen Gemüther die Neigung und Liebe zu ernfter wif 
fenfchaftlicher Forſchung, aus welcher, wenn wohlgeleitet, die Liebe 
zu der fie umgebenden Natur, die Dankbarkeit gegen ihren allındd)- 
tigen Schöpfer fih entwidelt und Iehren Sie fie in Gehorfam und 
firenger - Puͤnctlichkeit alle ihre Pflichten üben. 

Laſſen Sie jedoch Ihre jungen Hörer nie vergeffen, daß ber 
Vater des gebildeten Forſtmannes der Fühne, muthige Jäger war, daß 
fie wehrhafte Männer find, nicht berufen, ausfchließend am Schreib- 
pulte zu wirken, fondern auch draußen in Nacht und Tag, Hibe 
und Froſt und unter mandherlei Entbehrung ihrem Dienfte, ber 
Jagd» und MWeidmannsluft zu leben und vor andern Berufsclaflen 
auch dann ihre Waffen zu des Baterlandes Schirm und Schuh zu 
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führen, wenn bes Landesheren Gebot und der Zeiten Roth au- 
ßerordentliche Abwehr erheifcht. 

Die Eröffnung diefer Anftalt berechtigt zu ſchönen Erwartun- 
gen, und ich hege den feften Glauben, daß Viele mit und nach 
uns des heutigen Tages, des Tages, an welchem Ihre Wirkſamkeit 
begonnen, mit Befriedigung gevenfen werben. 

Stolzer nody erhebt fi meine Bruft bei dem Gedanken, daß 
hier in unferem Lande, zuerft im großen Defterreich, Einficht 
und Thatkraft vereint, zu dieſem Refultate geführt! — Und fo 
fchließe ich denn mit dem Wunfche, Der gewiß bei allen Anweſenden 
Anklang findet: | 

taß fie blühen möge die Saat, die wir gefäet, gehegt und bes 
fruchtet von der theilnehmenden. Sorgfalt der Herren der Wälder und 
aller Freunde des Forſtfachs; fle reife zur fchönen Frucht unter 
dem Schuße des erhabenen Scepters Sr. Majeftät unjerd Kaifers und 
Herrn und dem Segen des Almächtigen! — Diefen zu erflehen und 
auf daß unfer Werk mit Gott beginne, lade ich die fehr ehrenwertbe 
Perfammlung ein, mir jet zur Kirche zu folgen. 


Antrittörebe des Directors der Mähr. Schleſ. Forſtſchule in Auſſee, 
k. k. Minifterial- Eoncipiften Joſeph Weffely, 
bei deren feierlichen Sröffnung am 3. October 1852. 

Großherzige Maldbefiger und Forſtwirthe von Mähren und 
Schleſten! Ihre klare Einficht in die Beduͤrfniſſe dieſer Kronländer, 
Ihre warme Hingebung für deren Wohlfahrt hat eine Anſtalt ins 
Leben gerufen, welche unzweifelhaft mächtig fördern wird die Wäls 
der und mithin auch Die gefammte Bolfswirthichaft. 

In der Gründung diefer Schule find Sie allen übrigen Ländern 
des Reiches vorgegangen; man bewundert Sie dort und beginnt Sie 
nachzuahmen, aber ewig wird Ihnen das Verdienſt bleiben, die Er- 
ften zur fruchtbringenden That gewefen zu fein. 
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Durch die Gründung und erfte Einrichtung dieſer Schule und 
dadurch, daß Sie den Unterricht in unfere Hände legten, haben Sie 
vor der Hand das Ihrige gethan. — Mit Recht erwarten Eie jet, 
daß auch wir das Unferige thun werden. Wir find durchdrungen 
von diefer edlen Pfliht. Mag Ihre Wahl wie immer ausgefallen 
fein, fo viel darf ich Sie verfihern, daß Sie zu Lehrern Männer 
gewählt haben, welche fich biefer Säule aus reiner bingebung für 
das Forſtweſen widmen. 


Wir werben die jungen Maͤnner, welche Sie uns anvertraut 
haben, heranbilden zu anfpruchslofen und biedern Menfchen, zu treuen 
Dienern ihrer Herren, zu treuen Unterthanen ihres Kaiſers; ber 
wohlverdiente Ruf der biederen, treuen Grünröde fol durch fie in 
neuem Glanz erblühen. 


Wir werden fle lefen lernen im einzig wahren Buche, im Buche 
aller Bücher, im Buche der Natur; wie werden ihnen zeigen, daß 
beim Forſtwirthe das Schreiben nur eines der vielen Mittel zum 
Zwecke, aber nie felbft Zweck fein fol. 


Dies alles gelobe ich Ihnen in meinem, und im Namen des 
ganzen Lehrförpers, fo wahr mir Gott helfe! 

Sie flünde nun da die’ junge Schule, ein freubiges, viel ver- 
fprechendes Pflänzghen! — Aber vergeflen Sie nicht, daß diefes 
Pflaͤnzchen der unausgefehten Pflege und Nachhilſe bedarf. Wol⸗ 
len Sie nicht erfalten in’ Ihrem Eifer und die Pflege gewähren, 
auf daß die zarte Pflanze aufwachſe zum Fräftigen, fich felbft erhalten⸗ 
den Baume. 


Zoͤglinge der maͤhr. ſchleſ. Forſtſchule! Die Großherzigkeit der 
Waldbeſitzer und Forſtwirthe dieſer Kronlaͤnder hat es Ihnen moͤglich 
gemacht, ſich koſtenlos eine ausgezeichnete Fachbildung zu erwerben. 
— Ich fehe Sie durchdrungen von den wärmſten Gefühlen des 
Dankes, und von dem Beſtreben, dieſen Dank durch die That zu 
erweiſen. Benuͤtzen Sie die Anſtalt auf's Beſte zu Ihrer Ausbil⸗ 
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bung ; das ift der näcfiliegende und befte Beweis Ihrer Danf- 
barkeit. 
Antwort des Zöglings Wolf: 

Mir geloben diefen von Ihnen angeteuteten Danf zu beweilen. 
Und um unferen Gefühlen einfhveilen Ausdrud zu verleihen, brin- 
gen wir unferen hochgechrten Wohlthätern, den großherzigen Wald: 
befigern und Forſtwirthen von Mähren und Schleften ein breimaliges 
Hoch! Hoch! Hoc! 


IM. Die Ercurfion nad Wiefenberg. 

Unmittelbar hierauf wurden alle jene Herren, welche die Er- 
curfion nah Wieſenberg mitmachen wollten, vom Herrn J. U. D. 
Uri und Forftmeifter Ulrich von Wiefenberg, Namens ber 
Herren Gebrüder Klein, freundlichft begrüßt und im die bereit fle- 
henden,, von dort entgegengefchicten zahlreichen Bahrgelegenheiten 
aufzenommen, . weldje uns nad) tem 5 Etunden entfernten Wiefen- 
berg führten. — In vollfommener Dunfelheit der 8. Abendſtunde 
fuhren wir in den Echloßhof zu Wiefenberg ein, wahrhaft überrafcht 
durch den uns bereiteten Empfang. — Ein transparente „Wai d⸗ 
mannsheil“ ſchimmerte ung über dem Portale ſtrahlend entge⸗ 
gen; rauſchende Muſik hieß uns willkommen und aus dem Kreiſe 
des glaͤnzend uniformirten Wieſenberger Forſtperſonales, unſerer 
werthen Fachgenoſſen, trat uns Herr Franz Klein mit herzlichen 
Kraftworten freundlicher Begrüßung entgegen. Bon dieſem Augen- 
blide an als Gäfte der Herren Gebrüder Klein betrachtet, hatten 
wir (80 Forſtmaͤnner an der Zahl) die befannte Gaftfreundfchaft 
der Herren Beſttzer von Wieſenberg in wahrer Unerfchöpflichkeit 
fennen zu lernen volle Gelegenheit, denn ſowohl während unferer 
Gebirgsercurflon am 4. October, wie bei unferem Befuche der Zöp- 
tauer großartigen Hüttenwerfe am 5. October und bis zum Augen⸗ 
blide unferes Rüdeintreffens auf dem Hohenſtaͤdter Bahnhofe, waren 
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wir insgeſammt und jeder Einzelne aus uns im voliften Sinne des 
Wortes mit munificenter Aufmerkjamfeit, überfchüüttete Gäfte. 

Aus den Notizen beider Tage nur folgende Einzelnheiten: 

Der frühe Morgen des 4. Octobers brachte die ganze Reihe 
gaftlichee Zimmer des Schloffes in Bewegung, und fofort von Herrn 
Sranz Klein wieder begrüßt — nachdem wir erft ſpaͤt Nachts ung 
zur Ruhe begeben — befichtigten wir unter feiner freundlichen Lei⸗ 
tung das weitläufige und fehöne Schloß, die herrlichen und fehr er- 
weitertern Parfanlagen, die großen Gemüfegärten und Gladhäufer, 
unter welchen leßteren wohl das Camellien- Haus für Blumenfreunde 
hervorgehoben zu werben würdig ffl. 

Nunmehr übernahm der eben fo intelligente wie liebenswürdige 
Borftmeifter E. Ul rich die Leitung in den Wald und Das Gebirge, 
welchen die Gefenfchaft um “29 Uhr fi zuwandte — in das Wie« 
jenberger Revier zunächft auffleigend, wo vor Allem eine Cultur 
verödeter Hutweiden, dann eine ausgedehnte Durchforftung, Hierauf 
ein jchöner angehend haubarer Buchenbeftand von circa 139 Joch, 
das fachliche Intereffe erregend, zu mannigfachen Erörterungen und 
Debatten Anlaß gab und wobei Forftmeifter Ulrich mit Karte und 
Syſtemiſirungs⸗Elaborat in der Hand, alle gewünfchten Aufichlüffe gab. 

Zur Wolfsgrube — ver Waſſerſcheide zwiſchen dem Th e ß⸗ 
und Mertathale gelangt — las zu unferer vorbereitenden In⸗ 
formation Forſtmeiſter Ulrich die mit anerfennungswürdiger Umſicht 
und für biefe Ercurflon beſonders bearbeitete Forſtbeſchreibung, 
welche er gütigft uns überließ und bie in den Berhbandlungen 
der Forftfection die erwünfchtefte Aufnahme finden wird. Die 
Geſellſchaft konnte nicht umhin, für diefe intereffante Arbeit den 
berzlichften Dank zu zollen. 

Weiter aufwärts führte unfer Weg an 20 bis 40jährigen 
Lürchen bei circa 1200 Fuß Meereshöhe vorüber und Fonnte bie 
befannte Wahrnehmung auch hier nicht unterbrüdt werden — wie 
vielfach anderwärts in Mähren, — daß die Lärche mit 40 Jahren 








ihren Culminationspunct erreicht und dann, ſich mit Flechten beflei- 
dend, oft ſchon gipfelbürt wird. 

Mir gelangten zum Eiebenhöfer Revier, wo zunächſt eine 
Durchforſtung den allgemeinen Beifall erntete, dann die 1849» und 
1850ger Abtriebsfchläge rüdfichtlich der theils natürlich, theils 
fünftlich erzielten Wiederbeſtockung mit Buche, Ahorn, Rufe, Tanne, 
- Fichte — unfere Aufmerffamfeit erregten; aber nod mehr erfrent 
begrüßten wir ſodann einen über 100 Joche haltenden, 100= bis 
15 ojaͤhrigen Rothbuchen-, Ahorn und Tannen-Beftand, der unfere 
wechfelfeitige DOcularfhäßung prüfen ließ — mit 95 Klafter pr. Joch. 
— Hier begann — in höherer und entfernterer Region — das 
Bild des Urmwaldes, hie und da noch Ragerholz, welches zum Theil 
noch am Kern brauchbar, feine Berfohlung, alfo Verwendung findet. 

An einer Wafferflaufe vorüber, in kurz gewwundenen Eerpenti- 
nen ftiegen wir fteil aufwärts — der Athem wurbe immer kürzer 
und die Gefelfchaft immer lautlofer, — erreichten einen eben fo gro⸗ 
Ben, wie fhön gehaltenen Saatkamp, fofort eine bis an die Begeta- 
tionsgränge reichende ausgebreitete Plattenfaat mit Fichten und be- 
fanden uns endlich 8200° hoch am Ameishügel, dem vorge- 
ftedten böchften Zielpuncte unferer Ercurfion. 

Ein bſtuͤndiges unausgeſetztes Aufwärtöfteigen hatte feine Wir- 
fung nicht verfehlt; mit um fo größerem Vergnügen trafen wir am 
windſtillen Plägchen eine Geſellſchaft ftarfer Burfche, welche — reich» 
(ich mit Lebensmitteln bepadt — unfer gaftfreunblicher Schloßherr 
von Wiefenberg heraufgefchidt Hatte. 

Wir lagerten ſofort und befanden uns eben in voller Thätigkeit 
die koͤrperlichen Kräfte zu ſtaͤrken, als wir ploͤtzlich aus dem Wald⸗ 
faume, an der Vegetationdgränge der Subeten, eine Geſellſchaft von 
Reitern herausbrechen fahen — zu unfer Aller lebhafter Verwunde⸗ 
zung und $reube die Herren: Gebrüber Franz und Albert 
Klein, unfern Fachveteranen Adminiftrator Ulrich und J. U.D. 
Ulrich! — Diefe freundliche Wufmerfiamfeit hatten wir um fo 
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dankbarer zu erkennen, da wir hörten, daß diefe Region ber Wie 
fenberger Forfte ſich zeither noch nie des Befuches ihrer Eigenthü- 
mer zu erfreuen gehabt habe. 

Nach kurzer Raft brachen wir, von biefen werthen Beſuchen⸗ 
den wieder Abſchied nehmend, auf und gelangten längs dem Vegeta⸗ 
tionafteige vorfchreitend wieder zu einem andern Theile bes Wiefen- 
berger Revieres, wo wir für nächftjährige Eulturen ſchon vorbereitete 
Pflanzbeete, Rafenafche in Haufen fanden und betraten fodann einen - 
vorragenden Zelfen — Steindel genannt, "von welchem: aus der 
nahe Altvater — der höchfte Punct der Sudeten, ein weites Wald» 
meer, das berühmte Oräfenberg bei Freimaldau mit den Gebäuden 
bes verewigten V. Prißnitz, endlich entzückende Fernfichten gegen 
Olmütz hin — und mehrere Minuten feffelten. 

Bon diefem fhönen Panorama und trennend, hatten wir faum 
wieder den Eulturen an ver Begetationsgränge unfer Augenmerk zuge 
wendet, als wir plöglich, gruppenweife vorfchreitend und wenig Schritte 
vor ung, einen ftattlichen, jagdbaren Hirſch — Achtender — Afend fan- 
den, der die waldmännifche, aber gemwehrlofe Geſellſchaft eleftrift- 
rend, bei feinem Flüchtigwerden wieder mehrere Birfhähne aufjagte 
— zu wiederholtem Jubel, aber auch lautem Verdruſſe mehrerer 
leivenfchaftlicher Jäger, die leider der Schießwafte entbehrten. Dies 
felben Empfindungen wurben bald wiederholt, da nochmals ein ſchwaͤ⸗ 
cherer Hirfch und Birkwild uns zu Geficht Fam. 

Bolfommen mit Buchen, Ahorn und Fichten beftodte Licht: 
fehläge wendeten unfere Aufmerkfamfeit wieder dem Walde zu, an 
welche fich meitgebehnte Streden ſtehenden Holzes derſelben Arten 
mit Tannen von 120° bis 150jährigem Alter anreihten. 

(— Per parenthesim müffen wir die von mehreren aus uns 
lautgewordene Bemerfung erwähnen, daß einerfeits die großen 
Streden ſchlagbarer Beftände, welche wir während unferer heuti⸗ 
gen Exeurſion an den gegenüber fichtbaren Sehnen des Werms- 
dorfer, Siebenhöfer und Rudelsdorfer Revieres zu 
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Geficht bekamen, wie andererſeits jene Hölzer, welche wir ſelbſt 
in den Wiefenberger, Siebenhöfer und Reutenhauer 
Revieren durchfchritten haben, und über beren ſchaͤtzungweiſen Er⸗ 
trag im Spftemifirungd-Efaborate von 1846 wir fofort bie 
Veberfeugung einholten, daß die Ziffer keineswegs hochgehalten 
fel, — daß alfo, fagen wir, diefe Thatſachen uns Die Etatziffer 

von 14,824 Klften. an Haupt 

2,500 dito. Stochkholz, 

zufammen ° 17,324 Klften. jährlich, 

‚ für die gefammte beftodte Waldfläche von 10,878,75 Joch, 
nicht zu hoch gefchäßt erfcheinen ließen. Für jene aus ung, bie 
das vor einem Jahrzehend courfirende Gerücht Fannten, als ob bie 
MWiefenberger Forſte unter früherem Beſitze vollfommen entholzt 
worden feien, diente unfere gefchöpfte Meberzeugung an Ort und 
Stelle zur gegentheiligen Berichtigung und gab uns den, auch 
anderwärts ſchon mehrfach gelieferten Beweis, daß die vox po- 
puli eine fehr trügerifche Beurtheilerin der forftlichen Zuftände ift 
und fie nur dort Wald fieht, wo faulendeg Sol und Fein 
Abſatz if. —) 

Wir erreichten nun das Reitenhauer Revier und darin zus 
naͤchſt eine tadellofe Durcforflung aus letztem Jahre von betraͤchtli⸗ 
her Ausdehnung; durchfchritten hierauf mit Fichten cultivirte Bld- 
pen, aus früherer Zeit ſtammend; dichtgeſchloſſene Stangenbölzer 
längs des uns fteil bergabführenden Pfades, an welche fi daun 
Fichten⸗ und Buchen-Jungmaiße anfchloffen; — fo endlich nach er- 
müdendem Abwärtömarfche das enge Theßthal gewinnend, wo 
wir bald zur eben angelegten neuen Floͤßanſt alt gelangten, welde 
durch ihre Ausdehnung und höchft zweckmaͤßige — man möchte fagen 
jede Gefahr befeitigende Anlage, unfer vollſtes Intereffe in An⸗ 
fpruch nahm. 

Die freundliche Aufmerkſamkeit des Heren F. Klein ließ une 
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hier zahlreiche. Wägen finden, die uns fofort noch zur Anton Fried» 
richs hütte, einem großartigen Walzwerke führten, wo ber ‚Herr. 
Hüttenverwalter alle gewünfchten Aufflärungen gab, und worauf - 
wir bei vorgefchrittener Nacht das gaftfreundlihe Wiefenberg. 
wieder erreichten, von bem gütigen Beflter wie Tags zuvor empfan⸗ 
gen und zu einem Feſtmahle geführt, an welchem die hochwürdige 
Geiſtlichkeit, die f. f. Hrn. Bezirfögerichts- und Steuerbeamten, die 
Bemeindevorftände von Wiefenberg und ale Forſt⸗, Berg, Hütten 
und Wirthfchaftsbeamten gaftlichen Antheil nahmen, 
Ein neuer, fonniger Morgen des 5. October wedte und, bie 
zahlreichen Güfte des Schloffes, und ber gaſtfreundliche Beſitzer 
zoͤgerte nicht, uns fofort ſelbſt in die neu etablirte Flachs ſpinne— 
rei, in das Dampfbräuhaus und in bie Zöptau'er befanns 
ten großartigen Hüttenwerfe ®) zu führen, wo bie Herren Hütten- 
*) Es dürfte von allgemeinem Intereſſe fein und wir glauben Feine Indiscretlon 


zu begehen , wenn wir bie uns zur Senntniß gelangten , nachfolgenden Das 
ten hier veröffentlichen. 
Die Holzeonfumtion der Zöptauer Eifenweike ift folgeube: 
Dom Forftamte Wiefenberg theils jn Holz, theils in Kohlen 14,000 Klitr. 
Ankauf für Zöpten größtentheils in Schleflen. . . - . 4,000 » 
 Summ .. . .... 18,000 
Hiezu kommt mitunter zwar auch nod) etwas aus ben Koͤhle⸗ 
reien von Wſetin und Swietlau, jedoch betraͤgt dies nit .. 
viel und Fönnen angenommen werben 00. oo. 500 Klfir. 
Daher zufammen . . . . 18,500 Alfter. 
Wird jeboch, fo wie der Antrag geftellt if, in Steffanau die Roheiſener⸗ 
zeugung erhöht und in Zoͤptau vermindert, fo bürfte Fünftig mit den von 
Miefenberg zu erhaltenden 14 bis 15,000 Klftr. das Auslangen gefunden 
und höchftens 1— 2000 Klafter angefauft werben. . 
Steffanau eonfumirt: | 
Don Wien. . > 2 2 2 2 2 2 2 0 2. 0. 10,000 Klftr. 





» Swietlau . . . .eocı[ .. . ı 03 4 . * . o e 4,000 » 
» Bremden in Heinen Parthin . > 2 2 2 0. 600 > 
» Hoſtialkow D 0 . . [} . 0 0 0 . . . 1 ‚000 » 


Summa . 15,500 Kifte. 
Hiezu: Zöptau mit obigen . 18,000 » 
Zufammen 3300 
' bie . 88,000 , 
25 * 
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beamten mit außgezeichneter Freundlichkeit viele Stunden uns wid- 
. meten. Diefe Stunden waren unter jenen europaͤiſch bekannten Se⸗ 
henswürbigfeiten gleich Minuten verfloſſen; wie mußten unſerer 
Berufsgeſchaͤfte eingedenk zum Abſchiede draͤngen und nachdem wir 
. alfo im Schloͤßchen des Herrn Albert Klein zu Zöptau, bei einem 
* ebenfalls durch Muſik verberrlichten Wefteffen, wiederholt die nicht 
endende Gaſtfreundlichkeit genoffen — zerftiebten die legten Elemente 
ber 5. Verfammlung mahriſch⸗ ſchleſtſcher Forſtwirthe nach allen 
Richtungen hin. 

Es mag einem ausführlicheren Berichte in den Schriften der 
Sorftfection felbft vorbehalten bleiben, die freudenreichen Stunden 
jener Tage zu fchildern, welche die Korftwirthe Mährens und Schle⸗ 
ſiens in Wiefenberg genofien haben. Wir ſchieden mit dem Yusbrude 
unvergeßlichen Dankes für die Gaftfreunblichfeit ver Herren Franz 
und Albert Klein, ihrer hochachtbaren Bamilie, und Cnicht zu 
vergeffen) ihrer in Aufmerffankiten für und wetteifernden Herren 
Beamten des Forft-, Berg⸗, Hütten- und öfonomifchen Baches. 

Gewiß aber wird die fünfte Berfammlung mäb- 
riſch-fchlefiſcher Forſtwirthe, in der Totalitätaller 
erlebten Momente, ein denkwürdiges Blatt in den 
Annalen ver Forſtſeetion füllen. 





Der böhmifche Sorfiverein. 


In der fünften Verſammlung des böhmifchen Forftvereines, 
welche am 2. Auguft 1852 zu Kosmanos von dem Vorftands-Etell- 
vertreter,, Forſtrath Weffely aus Münchengraͤtz eröffnet wurde, 
fanden nad) der Wahl des Verfammlungsortes für 1853, welche 
einftimmig auf Neubaus fiel, Befprechungen wegen Errichtung 
einer Korfifhule in Böhmen flatt, und wurde eine Com⸗ 
miſſton, an deren Spige ſich Seine Durchlaucht Fuͤrſt Adolph 
zu Schwarzenberg flellte, aus den Bereinsmitgliedern Hei⸗ 
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rowsky, Nußbaumer, Seidl, Gintl, Tſchuppik und 
Weffely aus Krummau, erwählt, um die nöthigen Voreinleitun- 
gen zu biefem Zwede zu treffen. — Eine zweite Commilfton wurde 
zu den Vorarbeiten für die Gründung eines Unterſtützungs— 
fondes für verunglüdte Fachgenoſſen ernannt ; ferner 
der Beichluß gefaßt, daß die Vereinsbeamten (Rechnungsführer und 
Gaffecontrollor), welche biäher zum Theile aus Privatmitteln der Mit- 
glieder befoldet waren, in Zukunft aus der Vereinscaffe dotirt wer⸗ 
den folen.  ” | 

Hierauf wurde über dad Thema: Die Begründung der 
Durdhforftungs=-The orie, verfchiedene Durchforſtungs⸗Reſul⸗ 
tate mitgetheilt, und der Holggehalt einer vor 24 Jahren bewirften 
Kiefernpflanzung im 8 ſchuh. Verband, mit dem einer gleichzeitig an 
demfelben Orte unternommenen Kieferfant verglichen, wonach ber 
Durchſchnittszuwachs pr. Soch und Jahr bei erfterer 145,6 — bei 
legterer 83,3 Kub. Fuß beträgt. Nach Iängerer Debatte wurde das 
“ Dffenlaffen diefer wichtigen Frage befchloffen. — Hieran reihen ſich 
Mitteilungen über das Waldculturwefen, und werben ind» 
befondere von Nußbaumer und Bompe die ſich immer mehr be» 
währenden Vortheile des Birmanns’fchen Bulturverfahrens Ber 
vorgehoben. — Ueber das Treiben der Forftinfecten in diefem 
Jahre wird zunächft auf einen neuen Feind der Fichten⸗Nachwüchſe, 
den Fichtenrinden-Wickler (Phal. tort. dorsana) hingerwiefen, ber 
vorzüglich in Pflanzungen das gänzliche ober theilweiſe Abiterben ein- 
zelner Pflanzen verurfacht. Auch wurde einer nicht hinlänglich erklaͤr⸗ 
ten Wurzelkrankheit in Fichtenpflanzungen erwähnt, wodurch einzelne 
Stämmchen in den Sommermonaten plöglich dahinwelfen oder abdor⸗ 
ren. Das fchädliche Auftreten der Nüffelfäfer wird mehrfeitig Berich- 
tet. — Mit Bezug auf Elementar-Schäden wirb von mehreren 
Drten über Schneebruch in Fichten» und anderen Holzbeftänden, dann 
über die Schütte an den jungen Kiefern be richtet. Hierauf folgten 
Mittheilungen über Holzpreife, über technifche Benügung des Holzes 
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zur Erzeugung von Papier, über beftehende Eichenſchälwaldungen und 
deren Ertrag. 

Zum permanenten Bräftdenten des Vereines wurde Graf Ehri- 
ſtian von Waldſtein-Wartemberg mit Acclamation, dann 
zum erſten und zweiten Vicepraͤſidenten die Forſtmeifſter Nußban—⸗ 
mer und Gintl gewählt. Die Comité-Mitglieder find Seidl, 
Eichler, Weffely, Feurich, Gangloff, Schröder, Stoly 
v. Scheure und Tſchuppik. 

Nach beendeter Sigung wurde am 4. Auguft eine Ercurfton in 
bie naheliegenden Waldreviere von Kosmanos und Weißwaſſer un 
ternommen, wobei ausgebehnte, häufig in Verbindung mit Frucht 
bau unternommene Waldculturen, dann fehr ausgedehnte und hoff 
nungsvolle Heifterpflanzungen edler Laubhoͤlzer auf den dortigen Thier⸗ 
garteniwiefen, das Intereffe der Gefellfchaft vorzugsweiſe in Ans 
ipruch nahmen. 


Der öflerreichifche Reichsforfinerein. 


Die Thaͤtigkeit des üfterr. ReichSforfivereines findet zunächft ihre 
Anregung in den oben Eeite 302 dieſes Heftes mitgetheilten Erläl- 
fen des Minifteriums für Landescultur und Bergweſen, welche zu 
gleich zum Belege der Würdigung bienen, deren ſich diefer Central⸗ 
Verein von Seite der hohen Berwaltungsbehörben und felbft aller« 
höchften Ortes erfreut. 

Die Frage der Prämienverleihung für Aufforftungen über 
Hochgebirgsſtrecken wird zunächft bezüglich der Aufftelung des dies⸗ 
fälligen ‘Preiöwerbungs » Programmes, Gegenftand der Befprechung 
und Beihlußfaffung einer allgemeinen Berfammlung des Reichsforſt⸗ 
vereines fein, deſſen Directorium bis dahin für Anfertigung des bes 
züglichen Programm-Entwurfes Sorge tragen wird. — Die beiben 
anderen Vorlagen, nämlicdy wegen Sammlung forftftatiftifcher Daten, 
dann Nachweiſung ber Verhältniffe ver Gerbeftoffgewinnung im Bes 


reihe der ganzen Monardhie, find ganz vorzugsweiſe geeignet, bie 
Thätigkeit der Kronlands-Forſtvereine und forftlichen Sectionen ber 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Anfpruch zu nehmen, die auch bereits 
im Befige von mehr und minder umfangreichen, werthvollen Daten, In 
den beiden vorangeveuteten Richtungen find. Hienach ift zu hoffen, daß 
von dieſen Vereinen über die an fie ergehente Aufforderung des Reiche« 
forftvereines, ſchon in feiner nächften allgemeinen Verſammlung, ſchaͤtz⸗ 
bare Mittheilungen erfolgen werben, die in dem Verhaͤltniſſe ihres Lms 
fanges und ihrer Verläfligkeit, ven Umfang der Aufgabe im Ganzen 
verringern, fohin die Ansficht gewähren, bis zu einem nicht allzu ſehr 
In die Berne gerüdten Zeitpuncte, den Aufträgen des hohen Miniſte⸗ 
riums für Sandescultur und Bergweſen fo vollftändig entfprechen zu 
fönnen,, als dieß die Natur des Gegenftandes überhaupt zuläßt. 
Unzweifelhaft bezeichnend fcheinen aber dieſe erften Functionen 
des jungen Reichsforfivereines für deſſen Zwed und Stellung zu 
fein, nicht minder darin für jeden öftere. Forſtmann, ber als folcher 
ſich geltend machen will, für jeden wahren Freund und Gönner der 
Waldwirthſchaft, die Aufforderung zu liegen, fich dem Vereine anzu: 
fchließen, und zur Erzielung von Erfolgen mitzuwirken, die nur ver- 
einten Kräften in Ausſicht fliehen. 





Einladung. 


Der fterreichifche Reichsforſtverein wird feine dießjährige al: 
gemeine Berfammlung am 2. Mai, und nad Erforberniß an ben 
nächftfolgenden Tagen, in Wien, im Landhauſe (Herrngaſſe Nr. 30) 
um 9 Uhr Früh abhalten, wozu die Einladung an fämmtlide P.T. 
Herren Vereins Mitglieder zur perfönlichen Theilnahme, an die hoch⸗ 
anfehnlichen Forſtvereine und forfllichen Sectionen der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaften in den Kronländern, zur Abordnung ihrer Bes 
vollmaͤchtigten, hiemit ergeht. 

Diejenigen Herren Bereinsmätglieber, welche fehon bei ber 
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conftituirenden Verſammlung am 9. Mai 1852 fich perfönlich in 
das Gründungs-Protocol eingezeichnet haben, oder Durch Andere ein 
gezeichnet worden find, belieben, fo ferne die nicht bereits gefchehen 
ift, ihre Jahresbeiträge pro 1858, im Sinne des $. 6 der Statu- 
ten, bi8 Ende März an das Directorinm (Herengaffe Nr. 251) ge: 
fälligft einzufenden, damit die Ausfertigung und Uebermittlung ber 
Vereinskarten, welche nach S. 18 der Statuten beim Eintritte in bie 
Berfammlung vorzuzeigen find, rechtzeitig bewirft werben kann. Sollte 
hierin eine unvermuthete Verfpitung eintreten, fo werben Die Karıen 
den an der Verfammlung perfönlich Theil hehmenden Herren Mit- 
gliedern, beim Einteitte in den Sipungsfaal, nah erfolgtem Erlage 
des Jahreöbeitrages behänviget werben. 

Anträge zur Befprechung in dieier Verfammlung oder zur Auf 
nahme in das Programın pro 1854 find bis 10. April 1553 an 
das Directorium einzufenden, damit das volftändige Programm ber 
Berhandlungsgegenftände, die im Folgenden vorläufig bezeichnet find, 
bis zum Tage der Verfammlung ausgefertiget werben fann. 


VBerhbandlungs-Gegenftände für die Berfammlung 
des öſterreichiſchen Reihsforfivereines am 2. Mai 
1858. 


1. Eröffnung der Verfammlung durch den Vereinspraſiden⸗ 
ten, Hürften Adolph zu Shwarfenberg. 

2. Geſchaͤftobericht des Directoriums für das abgelaufene Jahr. 

8. Geldrechnung über das abgelaufene Jahr und Voranfchlag 
für das nächfte Jahr. 

4. Wahl eines Directionsmitglieves zum Erſatze des Freih. 
Aald, Widmann, welcher biefe Stelle abgelehnt hat. 

5. Aufflelung des Programmes fir die Bewerbung um bie 
allerhoͤchſt bewilligten Prämien von 1000 Stüd Ducaten, für bie 
gelungenften Aufforftungen öder Hochgebirgsfireden. 

6. Vortrag wegen Sammlung und Zufammenftelung ber forfl: 
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ftatiftifchen Daten in allen Kronländern, über Aufforderung des ho⸗ 
hen Miniſteriums ſür Landescultur und Bergweſen. 

7. Mittheilungen über den Umfang der Eichen-, Lerchen: und 
Fichten, Lohrinde-, Knoppern- und funftige Gerbeftoff- Gewinnung in 
den SKronländern, über Aufforderung des hohen Miniſteriums für 
Landescultur und Bergweſen. 

8. Specielle Anträge von Vereinsmitgliebern , Gorftvereinen 
und forftlihen Sectionen, dann Landwirthſchafts-Geſellſchaſten, ſo⸗ 
ferne ſolche biß 10. April 1858 zur Anmeldung gelangen. 


. Vom Directorium des öfterr. Reichsforſtvereines. 
Wien, den 3. Jänner 1853. 


Notizen. 


* Das neue Forſtgeſetz für bie öſterr. Kronlänter, mit Ausſchluß von Un⸗ 
garn und feiner Nebenländer,, dann bes venet. lomb. Königreiches und Dalmatien, 
ift im allgemeinen Reichs⸗Geſetze und Regierungsblatte, 72. Stud, Seite 1053 
erfchienen, und tritt mit 1. Jänner 1853 in Wirkfamfeit. 

* Nach Inhalt des neuen Vereins⸗Geſetzes (fiche allgem. Reichs. Geſetz⸗ und 
Regierungsblatt, 74. Stüd, Seite 1109) haben alle Forftvereine und Landwirth⸗ 
fchafts-@efellfchaften die befondere, allerhöchſte Bewilligung für ihren Foribe⸗ 
ftand durch das k. k. Minifterium des Innern, innerhalb breier Monate vom Tage 
der Kundmachung des Geſetzes nachzufuchen, 

* Die erfte Derfanmlung des Forſtvereines der öflerr. Alpenländer hat zu 
Klagenfurl vom 1. bis 5. Juni 1852 unter zahlreicher Betheiligung feiner Mits 
glieder flattgefunden, wobei nebft der Berhantlung mehrerer, für jene Gebirgelän: 
ber fehr wichtiger, forſtlicher Themata, zugleich die Gründung von Zweigvereinen 
befchloffen wurde, die fih außer dem für Kärnthen bereits befichenden Vereine, 
über Oberöfterreich, mit Trennung bes eigentlichen Hochgebirges von dem Mittel: 
gebirge und Flachlande, Salzburg, Steiermark, Krain, Küftenland, Nords und 
Südtirol erſtrecken ſollen. — Als Ort der Berfammlung pro 1853 wurde Innss 
brud gewählt. 

* Nah Inhalt der Mittheilungen bes Yorftvereines ber öflerr. Alpenländer 
hat die Korftfection der ſteieriſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in ihrer Berfamms 
lung am 2. September 1852 den Befchluß wegen Errichtung einer Forſtſchule für 
mindere Borftbedienftete gefaßt, wozu bie erforberlichen Räumlichfeiten von bem 
Grafen von Herberftein, in feinem Schloffe zu Eggenberg, unentgeltlich übers 
lafien werden wollen. 


* Nach benfeiben Mitigeilungen Hat ber Berein für bie Bewalbung bes 
Karftes, in feiner im Auguft 1852 zu Sefiana obgehaltenen Berfammlung, einen 
eigenen Geſetzesentwurf angenonımen, nnd denjelben zur Erwirfung der a. h. 
Genehmigung dem Herrn Statthalter zu Trieft unterlegt. Nach dieſem Entwurje 
foll die Aufforſtung von ben betreffenden Gemeinden, unter Leitung bes Vereines, 
bewirfi werben. 





Zur Nachricht! 
Mir bringen zur Kenniniß unjerer. verchrlichen Lefer und Mitarbeiter , daß 
bie forſtliche Bierteljahresfchrift auch im Jahre 1853 in der bisherigen Forn 
und unter den bisherigen Bedingniſſen erfcheinen wird. Die Ne. 
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> Sämmtliche bier angezeigte Schriften find immer vorräthig in 
Wilhelm Braumüller’s r. f. Hofbuchhandlung in Wien. 
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